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Erste Vorlesung.

--E-»

Vas Wesen äes Seistes unä äer geistigen W eil.
Ich  möchte Sie bitten, einem Gegenstand Ih re  Aufmerk

samkeit zu schenken, der Jeden interessieren muß, der auch 
nur an die M ö g l i c h k e i t  eines Lebens nach diesem und 
einer andern Welt, in welcher wir für immer wohnen werden, 
glaubt. Die Gleichgültigkeit der Christen aller Bekenntnisse 
gegen die Wirklichkeiten der Zukunft, läßt sich nur erklären 
durch die Annahme, daß sie es für unmöglich halten, von gei
stigen Wesen und einer geistigen Welt mehr als die Tatsache 
ihres Daseins zu wissen. — Wenn Jem and von Ih n e n  wüßte, 
daß er früher oder später nach einem entfernten Lande zu 
ziehen habe, und daß jeden Augenblick der Ruf dazu an ihn 
ergehen könne, so könnte er in Bezug auf die Art jenes Landes 
und aus seine eigene Lage, wenn er dort ankäme, schwerlich 
gleichgültig bleiben. E r würde keine Gelegenheit versäumen, 
sich persönlich darüber zu unterrichten; er würde jedes den Ge
genstand behandelnde Buch sich zu verschaffen, er würde durch 
alle möglichen M ittel zu erfahren suchen, wohin er gehe und 
welche Lage in der neuen Heimat seiner warte. Wie kann 
demnach Jem and, der an das Bestehen einer geistigen Welt 
glaubt und der jeden Tag Einen nach dem Andern von De
nen, die er kennt und liebt, — dahin gehen sieht, und weiß, 
daß er ihnen bald folgen muß; wie kann Einer, der solches 
weiß und glaubt, unbekümmert sein um die Art jener Welt



1V Geist ist eine Substanz.

Widersprechender Satz ist, so verdient er eine möglichst klare 
Darlegung und Erklärung.

Gewinnen wir zuerst einen klaren Begriff davon, was 
wir unter Substanz verstehen. Ich  gebrauche diesen Ausdruck 
nicht in einem metaphysischen Sinne. Ich gebrauchte ihn in 
der gewöhnlichen Bedeutung eines M aterials, aus welchem 
oder durch welches irgend ein Wesen, ein Daseiendes gebildet 
ist. Der Töpfer macht seine Gefäße aus der Substanz, die wir 
Ton nennen. Der Zimmermann baut Häuser und bildet ver
schiedene stoffliche Gegenstände aus der Substanz, die wir Holz 
nennen. E is ist aus der Substanz gebildet, die wir Wasser, 
und Wasser aus der, die wir Gas nennen. Die Erde selbst ist 
wahrscheinlich aus einer gasförmigen Substanz gebildet. Der 
materielle Körper ist aus materiellen Substanzen verschiede
ner Art organisch zusammengesetzt.

I n  demselben Sinne glauben wir, daß Geist eine Sub
stanz ist und daß jedes geistige Gebilde aus einer geistigen S ub
stanz gestaltet wird. Alle Christen erkennen an, daß die Engel 
Geister sind; wenn sie aber dies sind, so sind sie aus geistigen 
Substanzen gebildet. Der Mensch ist e i n e m  Teile seiner Na
tur nach ein Geist, und dieser Teil ist aus geistigen Substanzen 
gebildet. Wenn es eine geistige, von der materiellen verschie
dene Welt gibt, so muß diese und alle Dinge in ihr aus geisti
gen Substanzen gebildet sein. Wenn wir aber gefragt werden, 
was eine geistige Substanz a n  sich sei, so können wir das 
nicht sagen. E s ist jedoch gerade so unmöglich, sich davon, was 
eine materielle Substanz a n  sich sei, einen Begriff zu bilden. 
Wer kann sagen, was Ton, oder Holz, oder Eisen, oder Wasser, 
oder G as an sich ist? Unsere Kenntnis von irgend einem 
Dinge ist auf dessen Beziehungen zu uns, auf seine Wirkungen 
auf «ns beschränkt. M an kann uns ebensowenig zumuten, 
festzustellen, was Geist an sich, als was Stoff an sich ist. D as
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Eine wie das Andere ist ««möglich. Daß wir nicht genau 
angeben können, was geistige Substanzen an sich sind, ist 
übrigens kein Einwand gegen die Lehre, daß es bestimmte 
geistige Substanzen gibt. Alles, was wir von irgend einer 
Substanz, sei sie stofflich oder geistig, wissen können, sind die 
zu ihrem Dasein notwendigen Bedingungen und die Eigen
schaften, welche ihr als deren Träger anhaften; und diese 
Eigenschaften können wir nur durch die Beziehung ihrer T rä 
ger zu uns kennen lernen. Der Blinde kann keinen wahren 
Begriff von dem Wesen des Lichtes fassen; denn er hat keine 
Beziehungen zu ihm; er besitzt kein O rgan, das von ihm be
rührt werden kann. Aber wenn man ihm sagt, daß es keinen 
leuchtenden Körper, keine Substanz, welche der Träger des 
Lichtes ist, gibt, so kann er zu keinem andern gerechtfertigten 
Schlüsse kommen, als daß es keine Wesenheit gibt, die man 
Licht nennt. Dasselbe können wir vom Geist sagen, obgleich 
er durch keinen der S inne wahrnehmbar ist.

W ir können jetzt einen Schritt weiter gehen und sagen, 
daß kein Dasein möglich ist ohne eine Form . Wenn es irgend 
ein solches Dasein, eine solche Wesenheit gibt wie den Geist, 
so muß sie Substanz und Form  haben; denn es kann keine 
Substanz ohne Form  geben. Es ist dem Verstände unmöglich, 
sich irgend etwas ohne Form  zu denken. Laßt irgend Je m a n 
den versuchen, sich solch ein stoffliches Ding vorzustellen, und 
er wird sehen, wie widersinnig dies ist. Schon die bloße Vor
stellung oder der Begriff schließt Form  in sich. Eine Vor
stellung ist ein Bild, eine Vorstellung ist also eine Form . Geist 
sowohl wie Stoff muß deshalb Substanz und Form  haben, 
denn dies sind die beiden Grunddinge, welche für irgend ein 
Daseiendes oder für die Vorstellung eines Wesens oder Dinges 
erforderlich sind. Der Geist ist die Wechselbeziehung, nicht die 
Berneinung der Materie.



12 Der Geist hat Form.

Hier ist der Punkt, in welchem Philosophen und Christen 
den I r r tu m  begangen haben, der nicht nur für alle w a h r e ,  
sondern sür j e d e  Kenntnis vom Geiste verderblich gewesen 
ist. M an hat allgemein angenommen, der einzige Weg, zu 
einem wahren Begriffe vom Geist zu gelangen, sei der, ihn in 
jeder Hinsicht als den Gegensatz zum Stoff anzusehen. M an 
schlußfolgert so: Stoss hat Form, deshalb hat Geist keine; 
Stoff hat Substanz, deshalb hat Geist keine. Auf 
diese Weise spricht mau dem Geiste jedes mögliche Dasein 
ab. Dabei bleibt der Christ stehen, indem er zwar noch dessen 
Dasein behauptet, aber bestreitet, daß man irgend etwas Wei
teres über ihn wissen könne. Aber Viele treiben diese zer-> 
störende Folgerungsweise einen Schritt weiter und leugnen 
das Dasein des Geistes ganz und gar. Und dies ist die logische 
Folge, denn Leugnung kann niemals in etwas Anderem endi
gen als in Verneinung und Nichts. Dies ist unvermeidlich; 
und der Christ entgeht dieser Schlußfolgerung nur, indem er 
innehält, ehe er sie erreicht. W ir müssen zugeben, daß es eine 
geistige Substanz gibt und daß diese eine Form hat; oder wir 
müssen das Dasein von Geist überhaupt leugnen. Ein an
derer Schluß ist nicht möglich.

Um aber den Beweis so stark und klar wie möglich zu 
machen, so wollen wir einmal annehmen, daß es eine geistige 
Welt gibt und daß es geistige Wesen gibt, aber leugnen, daß 
es eine geistige Substanz gebe, und wir werden sehen, zu 
welchen Widersinnigkeiten dies uns führen wird. W as ist eine 
Welt? Was ist der S in n  des Wortes „W elt"? Hat die Welt 
nicht eine Form ? I s t  sie nicht aus unzähligen Gegenständen 
gemacht, welche alle Form  haben und aus stofflichen S ub
stanzen zusammengesetzt sind? M an nehme an, daß dieser Welt 
alle ihre Formen und Substanzen genommen würden, würde 
dann noch eine Welt übrig bleiben? Es würde N i c h t s  übrig
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bleiben. I s t  es nicht ebenso widersinnig zu sagen, es gebe 
eine geistige Welt, während man ihr doch jede Substanz oder 
Form abspricht? I h r  würdet keinen Augenblick zögern, einen 
M ann für närrisch oder wahnsinnig zu erklären, der leugnen 
wollte, daß es irgend eine solche stoffliche Substanz oder Form  
wie Holz gebe, und dann anfinge, einen Baum  zu beschreiben; 
oder der die Möglichkeit der Existenz von Wasser lächerlich 
machte und dann überginge zu einer Schilderung der N atur 
und der Schönheiten eines Flusses oder der Größe des Meeres. 
Aber machen sich nicht alle diejenigen solcher Widersinnigkei
ten schuldig, die vom Himmel als einem wirklichen O rte 
sprechen, welche sich den Herrn als auf einem Throne sitzend 
denken, umgeben von Heiligen und Engeln mit Weißen Klei
dern angetan, die goldene Kronen tragen, auf goldenen Harfen 
spielen und mit ihren Hallelujahs des „Himmels weite Wöl
bungen erschallen" lassen; oder die von teuflischen Geistern 
sprechen, welche sich in den Qualen der Hölle winden und die 
traurigen Stätten der Verlorenen mit Wehklagen erfüllen? 
Christen singen gerne:

„Liebliche Fluren jenseits der schwellenden F lut
Stehen da im Kleide lebendigen G rüns",

und doch haben sic der Theorie nach weder Substanz noch 
Form. W as würde das für eine F lur sein, die keine Substanz 
und keine Form  hätte? Wie könnte sie ein Kleid lebendigen 
G rüns tragen? Die Christen sprechen oft von einem Wieder
finden ihrer Freunde und Geliebten, die ihnen vorangegangen. 
Aber wie können sich zwei Wesen ohne Form  oder Substanz, 
Wesen, die keine Wesen sind, wieder finden? Wie könnten sie 
einander erkennen? Was kann widersinniger sein als ein 
solcher Gedanke? Die Christen denken sich den H Errn als auf 
einem Throne sitzend, mit dem Heiland zu Seiner Rechten;
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und doch erklären sie in ihrer Lehre, daß Er ein Wesen ohne 
Körper, S inne und Gefühle sei, und halten es für eine Her
abwürdigung Seines Wesens, Ih m  eine Form  beizulegen. 
Aber, wenn E r keine Form und Substanz hat, so hat E r auch 
kein Dasein. Anstatt dadurch, daß sie Ih m  Substanz und 
Form  absprachen, einen würdigen Begrifs von Ih m  zn ge
winnen, vernichten sie Ih n . I n  solche Schwierigkeiten, Wi
dersprüche und Sinnlosigkeiten verfällt der Verstand, wenn er 
das Unmögliche zu tun versucht. Wir kommen deshalb zum 
Schlüsse, daß, wenn der Geist irgend ein Dasein hat, er eine 
Substanz sein und eine Form  haben muß.

Der Verstand hat die Fähigkeit, Eigenschaften zu begrei
fen, abgesehen von ihren Trägern. Aber diese Eigenschaften 
bestehen nicht und können nicht bestehen ohne ihren Träger. 
W ir haben zum Beispiel einen Begriff von der Süßigkeit, 
aber die Süßigkeit hat kein Dasein ohne eine Substanz, welche 
süß ist. W ir können uns Stärke vorstellen, aber Stärke hat 
kein Dasein, getrennt von einem Wesen oder Ding, das sie 
ausübt. E s  g i b t  k e i n e  a b s t r a k t e  K r a f t .  W ir kön
nen uns Liebe, Güte und Wahrheit vorstellen, aber sie sind 
keine Abstraktionen, sie haben kein Dasein außer ihren T rä
gern. Aber weil wir sie «ns auch denken können, ohne sie mit 
irgend einem Träger in Verbindung zu bringe«, sind die 
Menschen unmerklich dazu gebracht worden, sie als bestimmte 
und unabhängige Daseinsformen zu betrachten. S o  kam man 
dazu, Verstand und Geist und alle unsere Denkkräfte als 
A b s t r a k t i o n e n  ohne Form  oder Substanz und doch als 
wirkliche Wesenheiten zu betrachten. Allein wenn wir das
selbe Denkverfahren aus den Körper oder irgend ein mate
rielles Ding anwenden, so werden wir dessen Ungereimtheit 
sofort einsehen. M an nehme zum Beispiel die Dampfkraft. 
W ir können uns von der Kraft, vom Dampf selbst abgesehen,
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eine Vorstellung machen. Der Maschinenbauer spricht und 
urteilt über deren Bestehen, Wesen, Menge und Anwendung, 
als ob sic eine besondere Daseinsform wäre; und wenn der 
Dampf selbst durch keinen unserer S inne wahrnehmbar wäre, 
so können wir dahin kommen, ihn als ein bestimmtes Ding 
ohne eine Substanz oder Form anzusehen. Aber wir wissen, 
daß es unmöglich ist, die Kraft vom Dampfe abzuziehen und 
zu sagen: hier ist die Kraft und hier ist der Dampf. Die Kraft 
ist die Stärke, mit welcher sich der Dampf ausdehnt. Wo kein 
Dampf ist, da ist keine Kraft. Sie können in der Tat nicht ge
trennt werden. Derselbe Grundsatz findet auf alle Eigen
schaften, sinnliche und geistige, Anwendung. E s kann keinen 
Gedanken, kein Gefühl, keine Güte oder Eigenschaft irgend 
welcher Art ohne einen Träger geben, in welchem diese Eigen
schaften wohnen; und diese Eigenschaften können nicht geson
dert oder getrennt von ihren Trägern bestehen. Alle Eigen
schaften sind im Wesentlichen die Formen, Tätigkeiten und Be
ziehungen ihrer Träger. Wenn es keine geistige Substanz und 
Form  gibt, dann kann es auch keine geistigen Eigenschaften 
geben. Während wir daher sehen können, wie der Verstand 
dazu gebracht werden kann, eine Abstraktion als eine Wirk
lichkeit zu betrachten und sie ohne irgend eine Form  als be
stehend anzusehen, können wir zugleich die völlige Unmöglich
keit eines solchen Daseins einsehen.

Von welchem Gesichtspunkt aus w ir daher auch den Ge
genstand betrachten, kommen wir immer zu dem Schlüsse zu
rück, daß Geist eine Substanz sein und eine Form  haben 
muß. Die Lehren der Neuen Kirche sind deshalb im Einklang 
mit den Zusammenhängen, der zwingenden Notwendigkeit 
und der Vernunft, indem sie erklären, d a ß d e r G e i s t e i n e  
S u b s t a n z  ist und Formen, Eigenschaften, Wesen und fest
stehende Gesetze des Daseins hat wie der Stoss.



1« Was ist die geistige Welt?

2) w as tst die geistige Welt?
Nachdem wir die Wahrheit festgestellt haben, daß es 

eine geistige Substanz geben muß, wenn es eine besondere 
geistige Daseinsstufc gibt, folgt alles zum Aufbau einer be
sonderen geistigen Welt und von substanziellen geistigen We
sen Erforderliche als eine notwendige Folge. Denn wenn eine 
materielle Welt aus materiellen Substanzen gebildet werden 
kann, dann ist es sicherlich nicht unlogisch, zu schließen, daß 
eine geistige Welt, zusammengesetzt aus ebenso zahlreichen und 
in ihren Eigenschaften verschiedenen Gegenständen, aus gei
stigen Substanzen gebildet werden kann. I n  der Tat, es 
wäre geradezu widersinnig, das Gegeneil zu schließen. Folge
richtig verkünden unsere Lehren, daß geistige Substanzen die
selben Beziehungen zu einander innehaben wie die materiel
len Substanzen. Es gibt feste, flüssige, luftförmige. Die festen 
bestehen ganz in derselben möglichen Mannigfaltigkeit wie die 
materiellen festen Körper. E s gibt geistige Erden, Steine und 
Metalle, z. B . Gold, Silber und Eisen in aller M annigfaltig
keit der Beschaffenheit und Form. Es gibt in der Tat ein 
vollständiges Mineralreich aus geistigen Substanzen. Diese 
sind ebenso zu Pflanzlichen und tierischen Formen organisiert. 
E s gibt demnach ein Pflanzen- und ein Tierreich, gegründet 
auf das Mineralreich und im gleichen Verhältnis zu dem
selben, in welchem die betreffenden Reiche zu dem M ineral
reiche in d i e s e r  Welt stehen. Die geistige Erde hat ihre 
Abwechslung von Bergen, Hügeln und Tälern, Strömen und 
kleineren Flüssen; und aus dieser Erde wachsen G ras und 
Blumen, Sträucher und Bäume aller Art wie in dieser Welt. 
Bögel fliegen in der Luft, und Tiere gehen ans der Erde, und 
die geistigen Wesen, die da wohnen, haben ihre Wohnungen, 
Gärten und Felder. Sie blicken auf schöne Landschaften hi«
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und blicke» auf zum Himmel über ihnen. Jen e  Erde ist für 
ihren T ritt so wie diese für den unfrigen. Und die geistige« 
Gegenstände sind hart und weich, fest und flüssig, kalt und 
warm, leicht und schwer, rauh und glatt, durchsichtig und un
durchsichtig, und von jeder erdenklichen Form , Farbe und 
Eigenschaft, wie die Gegenstände in dieser Welt sie besitzen. 
Und es gibt außerdem viele Formen und Eigenschaften, welche 
im Stosse nicht da sein können, weil er im Vergleich zu den 
geistigen Substanzen zu grob und tot ist.

Es mag dieser Anschauung von der geistigen Welt ent
gegengehalten werden und wird manchmal dagegen einge
wandt, daß wenn wir ihr die Eigenschaften, die d i e s e  Welt 
besitzt, beimessen, w ir sie nur materialisieren und daß w ir bei 
einer solchen Auffassungsweise, wie man sagt, statt einer gei
stigen Welt nur eine andere materielle bekämen. Dies könnte 
zutreffen, wenn geistige Substanzen und Gegenstände keine 
andern Eigenschaften hätten als die materiellen Gegenstände. 
Aber, wie w ir später sehen werden, haben sie viele Eigen
schaften, welche für materielle Gegenstände unmöglich sind, 
und sie sind diesen durchaus überlegen und — w as ihre F o r
men, ihren Ursprung und ihre Beziehungen zu den Bewoh
nern jener Welt betrifft — im höchsten Grade vortrefflich.

Aber nehmen wir an, es gäbe eine geistige Welt, die 
nichts mit d i e s e r  Welt gemein habe, selbst nicht der S u b 
stanz und Form  nach, und sehen w ir, w as die Folge davon 
wäre. W ir könnten nicht mehr tun, als behaupten, daß es 
eine solche Welt gäbe; w ir könnten keine Borstellung von ihr 
haben. W ir könnten sie uns unter keiner Form  oder Erschei
nungsweise vorstellen, denn nach dieser Annahme hätte sie 
keine solche. S ie hätte keine Berge, Hügel, Flüsse, keine 
Sonne, kein Licht, keine Atmosphäre, sie hätte nichts gemein 
mit d i e s e r  Welt. WaS wäre sie also? N ic h t s .  S ie wäre
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keine W e l t ;  denn der bloße Begriff einer Welt setzt S ub
stanz und Form  und Gegenstände voraus. So könnten wir 
nicht über die einfache Behauptung vom Dasein einer solchen 
Welt hinausgehen. W ir könnten uns keinen Begriff von ihr 
machen, denn bei der Annahme, daß sie keine F o r m  habe, 
hat sie mit dieser Welt nichts gemein, und wir leugnen schon 
durch die Borbedingnngen unserer Bejahung selbst ihr Dasein. 
Diese Ungereimtheit, der geistigen Welt jede mögliche Weise 
und Form  des Daseins abzusprechen und sodann den Versuch 
zu machen, sich dieselbe vorzustellen und über sie nachzudenken, 
hat dahin geführt, daß man ihre Wirklichkeit und die Mög
lichkeit, daß Geister wirkliche menschliche Wesen find und eine 
vollkommen menschliche Gestalt haben, bezweifelt und prak
tisch leugnet. E s kann keine Vermittlung geben zwischen der 
eigentlichen Verneinung einer substanziellen geistigen Welt 
und der Anerkennung, daß sie in ihrer allgemeinen Form 
und in ihren Beziehungen dieser Welt ähnlich sein müsse. 
Wenn wir nur einen Schritt tun über eine bloße Bejahung 
des Borhandenseins von Geist unter Bedingungen, von denen 
wir nichts wissen können, hinaus, so müssen wir behaupten, 
daß er eine Substanz ist und Form  hat; und alles, was not
wendig ist, um eine Welt zu bilden, folgt mit logischer Not^ 
Wendigkeit. Indem  wir daher behaupten, daß es geistige S ub
stanzen und Formen und eine geistige Welt gibt, welche dieser 
sichtbaren Welt der allgemeinen Erscheinung nach ähnlich, 
aber in ihrer Beschaffenheit über sie erhaben ist, verstoßen 
wir gegen kein Gesetz der Vernunft. W ir handeln auch in 
vollständigem Einklänge mit der Offenbarung; denn die ganze 
Bibel schließt die Wirklichkeit und substanzielle Wesensart der 
geistigen Welt in sich; und wir kommen zu einem Schluffe, 
den wir unmöglich vermeiden können, ohne alle bekannten 
Gesetze der Vernunft und des Daseins z« verletzen.
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Unsere Antwort auf die zweite Frage: Was ist die geistige 
Welt? ist demnach diese: S i e  ist e i n e  w i r k l i c h e  W e l t ,  
z u s a m m e n g e s e t z t  a u s  a l l  d e n  F o r m e n ,  w e l c h e  
z u r  B i l d u n g  e i n e r  W e l t  n o t w e n d i g  s i n d .  Sie 
ist für die Sinne derjenigen, welche in ihr leben, wahrnehm
bar und für sie weit bestimmter, substanzieller und wirklicher, 
als d i e s e  Welt für uns ist. Und doch ist sie nicht stofflich, 
sondern sie ist von jeder Form des Stoffes ebenso bestimmt 
unterschieden, wie die Seele vom Körper. —

Nachdem wir die Möglichkeit einer wirklichen geistigen 
Welt festgestellt haben, ist unsere nächste Frage:

3) Wo ist die geistige Wett?
Ueber diesen Gegenstand wird häufig eine verbreitete und 

erstaunliche Widersinnigkeit gelehrt. Während man noch leug
net, daß es eine wirkliche geistige Welt geben könne, folgt die 
Behauptung, daß sie sich irgendwo über uns in den Sternen 
oder vielleicht in irgend einer zentralen Sonne befinde. Ich  
vermute, die meisten Menschen denken sich den Himmel als 
über ihnen befindlich, irgendwo im Raume. Aber wenn wir 
auch jeden Planeten und jede Sonne im materiellen Weltall 
besuchen wollten, würden wir doch die geistige Welt nicht fin
den. Wir würden ihr nicht näher sein als jetzt. Wenn sie 
irgend eine Centralsonne ist, so ist sie materiell und nicht gei
stig. Wenn sie sich irgend an einem besonderen O rte im 
Raum befindet, so mutz sie materiell und nicht geistig sein. 
Wo also ist sie?

S i e  is t h i e r ;  und sie ist überall rundum und inner
halb des materiellen W eltalls. Wir befinden uns jetzt in der 
Geisteswelt, obgleich wir uns dessen nicht bewußt sind. Unsere
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Lehren bestätigen, daß es ebensoviel geistige Welten gibt als 
materielle, und daß die jedem Planeten entsprechende geistige 
Welt rund um ihn ist; so daß jedes menschliche Wesen in ir 
gend einer Welt sagen kann: Die geistige Welt ist h i e  r.

W arum, kann man fragen, können wir sie dann nicht 
sehen? Ich  anworte: W ir haben die besten Zeugnisse dafür, 
daß Viele sie gesehen h a b e n .  I n  der Bibel sind viele Bei
spiele von Personen gegeben, die sie sahen, wahrend sie noch in 
d i e s e r  Welt lebten, und die uns erzählt haben, was sie 
sahen. I n  fast allen in der Bibel verzeichneten Fällen werden 
S ie  finden, daß es heißt: die Betreffenden waren „im Geist", 
oder „ihre Angen waren aufgetan". D as konnten nicht ihre 
natürlichen Augen gewesen sein; denn diese waren vorher 
schon offen. E s müssen ihre geistigen Augen gewesen sein; 
denn es erfordert ein geistiges Auge, «m einen geistigen Ge
genstand zu sehe«.

I n  unserem gewöhnlichen Zustande sind die geistigen 
S inne verschlossen, und w ir haben durch die S inne nnr das 
Bewußtsein von der materiellen Welt. Und ein wenig 
Nachdenken wird uns zeigen, daß dies weislich so an
geordnet ist. E s würde unmöglich für «ns sein, unsere Pflich
ten in dieser Welt zu erfüllen, wenn wir fortwährend den of
fenen Blick in die geistige Welt hätten. W ir würden abgelenkt, 
und unser natürliches Leben würde dadurch zerstört.

Aber daß es für uns möglich ist, in der geistigen Welt 
zu leben, ohne uns besten bewußt zu sein, erhellt aus vielen 
einschlägigen Beispielen. D as uns Nichtbewußtwerden eines 
Dinges ist kein Beweis seines Nichtdaseins. Der durch die 
Bildung einer Haut über seinen Augen blind Gewordene 
ist in derselben Welt des Lichtes wie zuvor, aber er ist sich 
dessen nicht bewußt und kan» dies, bis seine Blindheit geheilt
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Wird, nicht werde«. E r braucht, um in diese z« kommen, nicht 
irgendwohin zu g e h e n ;  wenn er auch jeden Planeten und 
jede Sonne im Weltall besuchen wollte, er würde der Welt 
des Lichtes nicht näher kommen; sie ist rings um  ihn wie die 
Atmosphäre, aber er kann nur durch die Entseruung des das 
Licht aufhaltenden Schleiers in dieselbe eingeführt werden. 
M an heile seine Augen und er kann sie sehen. D as Gefüge 
des Auges ist das göttliche Vorgehen, um die Menschen in die 
Welt des Lichtes einzuführen. I n  derselben Weise kann ein 
Mensch in der geistigen Welt sein und sie nicht sehen. D as 
geistige Auge ist durch das materielle verschleiert. S e in  Ge
füge ist zu zart, als daß die grobe« Formen des Stoffes direkt 
auf es einwirken könnten. Es bedarf des feinen geistigen 
Aethers, um in seine Formen einzufließen und den dnnkle« 
Schleier des Stoffes z« entfernen, ehe sich ihm geistige Gegen
stände enthüllen können.

Dasselbe ist der F all mit allen S innen. I «  vollständig 
gesundem Schlaf ist Jem and ebenso wahrhaft in der materiel
len Welt, wie er es bei völlig wachem Zustande ist. Aber er 
hat kein Bewußtsein davon. Eine O rtsveränderung würde 
ihm die Welt nicht zum Bewußtsein bringen. M an bringe den 
Schlafenden unter das offene Himmelszelt, unter all den 
Glanz der Sonne oder die Pracht und schweigende Größe der 
Sterne; man bringe ihn an den Rand eines Abgrundes, wo 
die leichteste Bewegung ihn der Vernichtung zuschleudern 
würde, und es bleibt sich Alles gleich. M an wecke ihn aber, 
und er ist in der Welt, ohne von seinem Bette aufzustehen. 
Unsere geistigen S inne schlafen, und wir können die geistige 
Welt «m «ns nicht sehen, bis sie erweckt werden.

Aber es ist nicht notwendig für uns, sie zu sehen, wie sie 
an sich ist, um eine gewisse Kenntnis ihrer allgemeinen Ge
genwart z« gewinne«. W ir sehen niemals eine Ursache oder
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Kraft, in ihren innersten Formen — in ihrer Quelle. Wer sah 
jemals die Anziehungskraft, ausgenommen in der Form  ihrer 
Wirkungen? Kein Mensch in dieser Welt sah jemals mit seinen 
natürliche« Augen ein menschliches Wesen. Niemand als der 
Materialist glaubt, daß der materielle Leib der Mensch selbst 
ist; aber dieser ist Alles, was wir in dieser Welt sehen können. 
Wir sehen materielle Züge, Farben, Bewegungen, Verände
rungen; aber das wirkliche menschliche Wesen sehen wir nicht. 
Dieses wohnt inwendig und kann sich nur durch den Schleier 
des Körpers hindurch offenbaren. Alles was man sieht und 
sehen kann, ist die stoffliche Hüll« des geistigen Wesens. Wir 
wissen, daß der Mensch inwendig ist; denn der Körper kann 
sich nicht selbst bewegen; er ist so hilflos wie irgend ein an
deres Ding auf Erden, wenn der Mensch ihn verläßt. Sein 
wundervolles Gefüge gibt ihm nicht das Leben, nicht mehr 
als die Vervielfältigung der Räder einer Maschine Kraft 
gibt. Die Organe des Körpers sind nichts als von der un
endlichen Weisheit konstruierte Werkzeuge, um die Seele zur 
Erfüllung ihrer Zwecke in der materiellen Welt in S tand zu 
setzen.

Aber der Mensch und sein materieller Leib wirken in so 
vollständiger Harmonie als E ins zusammen, daß wir sagen, 
w ir sehen den Menschen selbst, wenn wir den Leib sehen. 
Und dies ist in Ordnung, denn wir sehen, wo der Mensch ist 
und was er tut. W ir wissen, daß er im Körper ist, und daß 
e r  es ist, der hört, sieht und fühlt und spricht und handelt, ob
gleich w ir sein wirkliches Selbst nicht sehen können.

I n  derselben Weise ist die geistige Welt in der materiel
len gegenwärtig, erhält sie im Bestehen und bewirkt alle 
Veränderungen in ihr. Die Planeten werden durch eine gei
stige Kraft in ihren Bahnen geführt. W ir nennen diese sehr 
paffend Anziehung, aber Anziehung ist nur der Name der Wir-
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kung. Die wahre Kraft ist geistig. Der Stasi hat an sich 
weder die Kraft, seine Form  zu verändern, noch sie beizube
halten. Ein Stück Eisen oder Stein wird, so sagen wir, durch 
Anziehung zusammengehalten. M an entferne die Anziehung, 
und es wird flüssig. M an entferne sie in noch höherem Grad«, 
und es wird luftförmig, und wir wissen nicht, wo der Vor
gang endigen würde. Alle Kräfte, welche materielle Körper 
in ihrer Form erhalten, find ihrem letzten Zerlegungsbesnnd 
nach geistig und göttlich.

Der Stofs hat keine ihm eigene Form . Alle materielle 
Form ist nach dem Modell einer geistigen Form  gegossen. 
Dem Stosse wohnt keine Kraft inne, sich selbst zu D iam an
ten und G ranit zu gestalten, oder zu G ras und Blüten, oder 
zu Frucht und den zahllosen schönen Erscheinungsformen des 
Pflanzenreiches. I n  Stickstoff, Kohlenstoff oder Phosphor ist 
keine Fähigkeit vorhanden, sich zu verbinden und die Form  
von Knochen, Muskeln und Fleisch anzunehmen. D as ganze 
Tierreich ist nach der Form  des entsprechenden geistigen 
Reiches gegossen. Und die geistigen Kräfte, die es schaffen und 
erhalten, sind fortwährend gegenwärtig und tätig. Die mate
rielle Welt ist in Wahrheit eine ewige Schöpfung.

Wo immer w ir Tätigkeit, Wechsel oder Wachstum sehen, 
da können wir schließen, daß geistige Kräfte zugegen find, 
mit derselben Sicherheit, mit der wir schließen, daß der Mensch 
in einem materiellen Körper ist, wenn wir diesen sich bewegen 
und alle Verrichtungen des Lebens in dieser Welt vorneh
men sehen. Manche sagen, daß die Veränderungen und Be
wegungen, welche fortwährend im Stoffe vor sich gehe«, durch 
das Licht und die Wärme der Sonne verursacht werden. Dies 
ist in einem gewissen Sinne wahr. Wärme wirkt in einer 
bestimmten Richtung und in einiger Ausdehnung. Aber es 
ist eine geistige Substanz inerhalb der Warme, welche die
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Wärme verursacht und ihr ihre Kraft gibt; und während die 
Wärme in ihrer materiellen Richtung die harten Forme» 
des Stosses erweicht und schmilzt und sie für feinere Einflüsse 
gefügig macht, fließen geistige Kräfte ein und bilden sie zu 
solchen Formen, die sie anzunehmen fähig sind. Die Sonne 
selbst ist aus der geistigen Welt geschaffen, und ihre magne
tischen Kräfte und ewig ringsum  ausstrahlende Wärme wer
den fortwährend aus dieser genährt. Die Sonnen sind die 
Primärmittelpunkte, in welche die geistigen Substanzen zu
sammengefaßt werden und aus denen das materielle Weltall 
geschaffen wird, und diese Substanzen halten sich fortdauernd 
innerhalb der magnetischen Aura und im leuchtenden Aether 
auf. Licht, Wärme und M agnetism us sind nur die feineren 
stofflichen Hüllen geistiger Substanzen, die ihnen alle ihre 
Kraft geben. S ie  sind das Weiche Futter von gröberen For
men. Wo immer Stoff ist, ist Geist. Wo immer eine ma
terielle Welt ist, ist auch eine geistige Welt. Wo immer ein 
S tein  oder eine Pflanze, eine Blüte oder eine Frucht oder 
irgend etwas Lebendiges ist, da ist ein roher Abguß einer gei
stigen Form . E s mag eine sehr grobe und unvollständige 
Skizze davon sein, etwa wie der roheste Sandstein sich ver
hält zum seinen Gefüge eines lebendigen Körpers, oder wie 
der gröbste Ton zu den zarten Staubfäden der Blüte; aber roh 
und grob, wie es ist, wurde es doch nach einem geistigen Bor
bilde geformt, wie der materielle Leib nach der Form  des 
Menschen, welche in ihm wohnt, gebildet ist. Die Elemente 
der Erde haben aus sich selbst nicht mehr Kraft, die Formen 
des S tein-, Pflanzen- und Tierreiches anzunehmen, als die 
Nahrung, die w ir genießen, die Kraft hat, die menschliche 
Gestalt anzunehmen, oder der Marmorblock, sich selbst aus 
dem Steinbruche wegzurollen und sich in der Anmut und 
Schönheit einer Venus oder eines Apollo aufzurichten.
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Dies erkennt jeder an; aber der Christ und der N atu r
forscher setzen die Ursache nur wenige Schritte von der W ir
kung weg und wollen offenbar nicht zugeben, daß es über die 
Grenzen ihrer eigenen S inne hinaus irgend etwas Substan
zielles geben könne. Die Lehren der Neuen Kirche dagegen 
verfolgen alle wahren Ursachen über die materielle Welt hin
aus und blicken, indes sie dies tun, in  der Richtung aller 
wissenschaftlichen Entdeckung, jedoch weit voraus. Die Logik 
ist einfach und der Weg eben. Eine der wesentlichen Eigen
schaften des Stosses ist „Trägheit"; seine reinsten und feinste« 
Formen haben aus sich selbst nicht mehr Kraft, sich zu be
wegen, als der Rasen oder der Stein. Ebensowenig könne« 
diese Kräfte als ursprüngliche und sich selbst erhaltende Ur
sachen in Form  von Gesetzen innewohnen. E s ist hergebrach
ter Sprachgebrauch, die Kraft, welche den Stoff bewegt nnd 
formt, physischen Gesetzen zuzuschreiben. Aber das Gesetz hat 
in sich selbst nicht mehr Kraft als der Stoff; es ist nu r die 
Ordnung, in welcher eine wirkliche Kraft wirkt. Die Planeten 
werden nicht d u rc h  das Gesetz der Schwere, sondern g e 
m ä ß  demselben in ihren Bahnen erhalten. S treng genom
men haben bürgerliche Gesetze keine Kraft; sie sind lediglich 
die Regel und Methode, nach welcher die Menschen handeln. 
Die Erhaltung des materiellen Weltalls und alle die Ver
änderungen und Tätigkeiten, die in ihm vorgehen, müssen 
die Wirkung einer Ursache sein, die nicht materiell ist, und 
diese Ursache muß in allen Formen des Stoffes und in jedem 
Teilchen desselben zugegen sei»; denn keine Ursache kann 
wirken, wo sie nicht zugegen ist. Diese Ursache kann nicht 
materiell sein. S ie mutz deshalb notwendig geistig sein.

Hier erlangen wir einen andern Beweis, daß Geist eine 
Substanz ist. E s leuchtet ein, daß es keine abstrakte Kraft 
geben kann. Kraft ist das, wodurch Etw as wirkt. D as,
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Was die materielle Welt bewegt und bildet, muß substanziell 
sei«. E s muß im S tand sein, den Stofs zu ergreifen und nach 
seinem Willen zu handhaben. Die unbegreiflichen und unge
heuren Kräfte, welche das materielle W eltall stützen, die P la 
neten und Sonnen in ihren ungeheuren Bahnen in solcher 
O rdnung und Harmonie führe», sind geistige und ewig wirk
same. Dieselben Kräfte zeichnen Farrenkräuter in Eiskrystallen 
auf die Fensterscheiben, weben das grüne Netz des Blattes, 
stricken die zähe Faser der Eiche und bilden die zarten und 
lieblichen Formen der Lilie und Rose. Ans der toten Erde 
und aus zerbröckelnden Gesteinen, aus den Tropfen des Taus 
und Regens, aus Frühlingsliiften und Sonnenstrahlen destil
lieren sie die köstlichsten Säfte unzähliger schmackhafter Früchte 
und aufheiternde Weine, und bieten sie dem Insekt und dem 
Wurme dar, dem Tiere und dem Menschen in den schönen 
Formen der Beere, dem purpurnen Becher der Traube und in 
den goldenen Schalen der Birne und des Apfels. Wende dich, 
wohin du willst, hinauf, hinab, ringsum ; alle Formen, die 
du siehst, sind geistige in die dünne Verkleidung des Stosses 
gehüllte Formen. Alle Laute, welche das Ohr treffen, sind 
geistige Harmonien, oft durch die unvollkommenen stofflichen 
Werkzeuge, durch die sie uns zugesandt werden, gedämpft und 
mißklingend gemacht. Wir sind schon jetzt in jener Welt. S ie 
umgibt uns, sie durchdringt uns, ihre Pulse schlagen in uns 
und geben uns und allen Dingen Form , Bewegung, Leben.

Ich  frage jeden Einsichtsvollen, ob dies nicht eine ver
nünftige, ob es nicht die einzig vernünftige Ansicht des Gegen
standes ist? Weist nicht jede wissenschaftliche Entdeckung nach 
dieser Richtung hin? Die Wissenschaft löst alle Physische Kraft 
in Wärme auf. Der nächste Schritt muß der sein, dm die 
Neue Kirche schon getan hat: die Anerkennung, daß alle Kraft 
g e i s t i g  ist. So sind die beiden Welten beieinander und
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find innigst mit einander verschmolzen. Unsere Antwort ans 
die dritte Frage ist daher: d ie  g e i s t i g e  W e l t  ist  h i e r !

Die letzte Frage:

4) Welche» ist die Beziehung der geistige« 
Welk zur materiellen?

ist ihrem Wesen nach bereits beantwortet worden. Dem P r in 
zip nach ist es die Beziehnng der Ursache und Wirkung. Die 
geistige Welt ist wirklich und substanziell. S ie bestand vor 
der materiellen; und wenn diese Welt zerstört werden sollte, 
bestünde sie doch noch. Die materielle Welt wurde aus ihr 
gebildet, und es gibt keinen stofflichen Gegenstand, der nicht 
sein geistiges Urbild Hütte.

Dies sind in Kürze die Lehren der Neuen Kirche über 
diesen höchst fesselnden Gegenstand. I n  vielen Hinsichten 
stürzen sie die allgemein gehegten Meinungen um. S ie geben 
«ns eine wirkliche geistige Welt, über die wir nachdenken und 
der w ir als unserer künftigen ewigen Heimat entgegenblicken 
sollen. J e  mehr sie untersucht werden, desto klarer wird ihre 
Wahrheit werden. Von welcher Seite man sie auch betrachte, 
ob von der Wissenschaft, der Vernunft oder Offenbarung, vom 
menschlichen oder göttlichen Wesen, man wird finden, daß sie 
mit sich selbst und mit der heiligen Schrift übereinstimmen 
und im Einklang stehen mit Allem, was w ir von beiden 
Welten wissen. S ie werden die Vernunft befriedigen und das 
Herz erfreuen.

- S
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v er  Mentck wesentlich ein geilliges Wesen, 
v ie  versch ieden  öraäe seines Lebens, 

w arum  er sein vasein in äieler w ett beginnt.

Bei der Erörterung der wichtigen Fragen, die ich für 
unsere Betrachtung an einigen Abenden ausersehen habe, mag 
es einer Enttäuschung vorbeugen und zu richtigen Schluß
folgerungen verhelfen, wenn w ir im Auge behalten, daß die 
Lehren, welche uns die Neue Kirche über diese Dinge gibt, 
sich, wenn auch ebenso bündig, doch nicht auf dieselbe Weise 
beweisen lassen wie natürliche Dinge. W ir können die geistige 
Welt und den geistigen Leib den natürlichen S innen nicht 
zeigen; w ir können eine geistige Form  nicht sehen oder fühlen. 
Die S inne nehmen nur Kenntnis von denjenigen Dingen, 
für welche sie besonders geeignet sind. E s ist ebenso unlogisch 
und widersinnig, einen natürlichen Beweis für das Dasein 
einer geistigen Wahrheit zu fordern, als es wäre, wenn J e 
mand verlangte, man müsse das Dasein des Lichtes seinem Ge
hör- und Tastsinne beweisen, wenn er daran glauben solle.
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W ir dürfen auch nicht vergessen, daß unser Geist endlich 
ist und daß es Dinge gibt, die wir nicht wissen können, die 
ein endliches Wesen nie wissen kann. W ir können kein Ding 
erkennen, wie es an sich und in seinem innersten Wesen isk 
Der weiseste Mensch ist ebenso unfähig wie das Kind, zu 
sagen, warum gewisse Ursachen gewisse Wirkungen haben. 
Kein Naturkundiger z. B . kann sagen, warum  die in das Auge 
fließenden Aetherwellen die Empfindung des Lichtes verur
sachen. E r wird lang und breit von den Häuten und Linsen 
des Auges sprechen, wie vollkommen sie angeordnet sind, um  
ein Bild des natürlichen Gegenstandes auf dessen Netzhaut 
zu übertragen; aber man frage ihn, warum  diese Ursachen 
eben diese Wirkung erzeugen und keine andere, und er kan« 
nicht E in W ort erwidern.

E s ist weder notwendig noch nützlich für uns, das Wesen 
der Dinge und die Gründe zu kennen, weshalb gewisse Ur
sachen gewisse Wirkungen erzeugen. Wenn w ir nur das Vor
handensein dieser Ursachen kennen, so sind w ir genügend im 
Stande, deren Verbindung mit ihren Wirkungen zu erforsche».

Ich  hoffe auch, daß ich in Niemand den Eindruck er
wecken werde, als ob ich irgend einen Punkt durch einen logi
schen Kunstgriff zu erweisen suchte, bloß zu dem Zweck, um  
eine Aufstellung glänzend zu behaupten. Eine erzwungene 
Ueberzeugung hat keinen Wert. W ir sind unsterblich; ein end
loses Leben erwartet uns. S ie und ich, meine Freunde, w ir 
werden nach kurzer Frist hingehen an den O rt, der für die 
meisten ein unbekanntes Dunkel ist. Können wir eine klare, 
vernünftige Kenntnis von dem, was uns erwartet, gewinnen? 
Ich  glaube, ja ich weiß, daß w ir's können. Die Schriften der 
Nene« Kirche enthalten Aufschlüsse über diesen Gegenstand, 
welche den, der sie versteht, befriedigen müssen und welche 
sonst nirgends zu finden find. Ich  möchte Ih n e n  nur Aber
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diese Aufschlüsse berichten und Ih n en  einige Gründe und Be» 
leuchtungen von ihrer Wahrheit geben, die Ih n e n  ihre An
nahme erleichtern.

Ich  will von den Menschen als einem geistigen Wesen, 
ferner von den verschiedenen Graden seines Lebens spreche« 
und einige Gründe dafür anführen, weshalb er sein Dasein 
in dieser Welt beginnt.

I. Unsere Lehren erklären, und die ganze Stärke ihrer 
Beweisführung und Logik zeigt uns, d a ß  d e r  Me n s c h  
s e i n e m  W e s e n  na c h  e i n  G e i s t  ist. Machen wir uns 
die volle Kraft und Bedeutung dieses Satzes klar! Er sagt 
uns nicht bloß, daß der Mensch einen Geist h a b e ,  sondern 
daß er ein Geist i s t ; daß jede wirklich menschliche Eigenschaft, 
die er besitzt, eine geistige ist. Oder, um den Satz umzudrehen: 
E i n  G e is t  ist e i n  M e n s c h  — ein menschliches Wesen; 
und es gibt keine Menschen, keine menschlichen Wesen, die 
nicht Geister wären. S ie sind Geister, und Alles, was Sie 
von der Pflanze und dem Tier unerscheidet, ist geistig. Die 
Substanzen, aus denen Sie geschaffen sind, sind geistig, und 
die menschliche Form , welche sie angenommen haben, ist eine 
geistige Form. Pflanzen und Tiere streben nach der mensch
lichen Form , aber erreichen sie nicht, weil sie kein geistiges 
Wesen in menschlicher Form haben und also den Stoff nicht 
zu deren Ebenbild gestalten können.

1) E s herrscht die Meinung, der Mensch sei nur seinem 
materielle» Leib nach in der menschlichen Form, und sein 
Geist sei eine Lebenskraft, die ihm Leben gebe, etwa wie der 
Dampf der Maschine Bewegung verleiht; und es ist unter den 
Weltweisen Jahrhunderte lang darüber gestritten worden, 
in welchem besonderen Teile des Menschen seine Seele oder 
sein Geist wohne. Einige verlegten ihn in den Kopf, etliche
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in das Herz, andere wieder in andere Teile des Körper. Wenn 
ein Mensch stirbt, so hört man oft die Redensar: „Sein Geist 
hat ihn verlassen", als ob ein Teil von ihm, ein formloses 
Wesen, entflohen wäre und ihn zurückgelassen hätte, was in 
sich schließen würde, daß der materielle Leib im Wesentlichen 
der Mensch selbst sei.

Die Lehren der Neuen Kirche dagegen gehen genau von 
dem entgegengesetzten Gesichtspunkt aus. S ie erklären, daß 
der G e is t  menschliche Gestalt hat, daß er in jedem Teile des 
Leibes wohnt, in der kleinsten mikroskopischen Zelle und Faser. 
Anstatt zu sagen oder zuzugeben oder anzudeuten, daß der 
Mensch ein stoffliches Wesen sei und e i n e n  G e i s t  h a b e ,  
sagen wir: Der Mensch i s t e i n z e i s t i g e s W e s e n  und h a t 
einen materiellen Körper, und wenn er stirbt, so trennt er sich 
von seinem materiellen Leibe und läßt denselben zurück. Der 
Geist ist es, welcher dem Körper die Form  verleiht, ihn nach 
seinem eigenen Bild und Ebenbild gestaltet und ihm fortwäh« 
rend die Kraft gibt, die menschliche Form  beizubehalten. Folg
lich zerfällt, wenn der Mensch seinen Leib verläßt, dessen Ge» 
füge in Stücke; die Bestandteile, welche ihn zusammensetzen, 
werden zerstreut, und die ganze Form verschwindet. Aber 
der Mensch selbst wird davon nicht berührt. E r behält seine 
besondere Persönlichkeit bei. Seine menschliche Form  wird 
durch die Zerstreuung des stofflichen Körpers nicht mehr be
einflußt, als d i e s e r  durch das Ablegen seiner Kleider. Jetzt 
laßt uns sehen, welche Gründe wir finden können für diese 
geistige Persönlichkeit des Menschen.

I n  meiner ersten Vorlesung zeigte ich, daß für das D a
sein einer geistigen Welt und geistiger Wesen eine geistige 
Substanz ebenso notwendig ist, wie Stoff notwendig ist für 
das Dasein einer materiellen Welt und eines stofflichen Kör
pers. Geben wir demnach zu, daß es geistige Substanzen gibt
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«nd daß diese in verschiedenen Formen bestehen könne«, — 
wie in luftförmiger, flüssiger, fester, — so können wir auch 
leicht zu geben, daß ein vollständiger geistiger Körper aus 
diesen gebildet werden könne, der dieselben Werkzeuge, sowohl 
innere als äußere, wie der stoffliche Körper hat. Dieser geistige 
Körper könnte also einen Kopf, einen Rumpf und Glieder 
haben; die geistigen S inne könnten in derselben Weise wie die 
natürlichen gebildet «nd eingerichtet sein; der Kopf könnte 
Angen, Ohren, Gehirn und alle Gesichtszüge haben; ein gei
stiges Herz könnte in der Brust schlagen und geistiges B lut 
durch geistige Adern treiben; die Lungen könnten eine geistige 
Luft atmen und für das geistige B lut dasselbe verrichten, wo
von den materiellen Lungen für das leibliche B lut geschieht. 
I n  der Tat, es könnte ein vollständiger geistiger Körper mit 
jeder Einzelheit in der menschlichen Form  bestehen, fähig, 
alle Tätigkeiten des Menschen, beziehungsweise ebenso wie der 
stoffliche Körper, zu verrichten.

2) Nachdem wir auf Grund unserer zugegebenen Vorder
satze die Möglichkeit eines vollständig organisierten geistigen 
Menschen gezeigt habe«, wollen w ir dessen Wahrscheinlichkeit 
betrachte«.

E in wenig Beachtung wird uns überzeugen, daß eS in 
völligem Einklänge mit Allem steht, w as w ir vom Borgehen 
des H E rrn  bei Erreichung seiner Ziele wissen, daß der Mensch 
dieses geistige Gefüge habe. Wenn wir bis zum Anfang der 
Zeit zurückgehen, finden w ir nach dem Zeugnisse der Erde 
selbst, wie es auf den steinernen B lättern ihrer eigenen Ge
schichte verzeichnet ist, daß sie damals eine glühende Masse 
unorganischer Elemente war. Nach dem allgemeinen Glauben 
w ar sie ein geschmolzener Fenerball, ohne Boden, ohne Ge
stein, ohne Unterschied von Formen in  seiner feurigen Masse. 
Durch Abkühlung entstanden Gesteine und später Erdarten.
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Die Vollendung mineralischer Formen wurde durch die Kry
stallisation erreicht, welche ein roher Versuch, eine schwache 
Ankündigung von Organisation zu sein scheint.

Die nächste Stufe ist die Pflanze. Die feineren Elemente 
des Stoffes sind zu einer neuen und höheren Schöpfung or
ganisiert. Eine wundervolle Reihe von Formen ist vereinigt, 
gegenseitig auf einander wirkend und rückwirkend und zu
sammen zu einem bestimmten Zwecke arbeitend. Ein Keim 
entwickelt sich zu einer Wurzel für die Erde und einem S ten 
gel für die Luft. Beide gehen ihren eigenen Weg, vermehren 
sich, und saugen die für das Wachstum der ganzen Pflanze 
notwendigen Stosse ein. Der schlanke Stengel wird ein 
S tam m , der sich in Ast, Zweig und B latt ausbreitet, in 
Staubfaden und Pistill, in Blüte und Frucht. D as Ziel ist 
erreicht, der Kreislauf des Lebens vollendet. E s ist ein w un
dervolles Geheimnis. Seine Methode und Ordnung, die 
Schönheit und Mannigfaltigkeit seiner Formen übersteigen 
alles menschliche Begriffsvermögen. Aber die Pflanze ist sich 
ihrer eigenen Schönheit und Herrlichkeit nicht bewußt. S ie 
steht unbeweglich festgebannt in der Erde. Sie kann nichts tun 
als wachsen und Blätter tragen zum Abfallen, und Blüten 
zum Verwelken und Früchte zum Untergang oder zu ihrer 
Wiedererzeugung.

Welchen P lan  ersinnt die unendliche Weisheit für den 
weiteren großen Schritt? Verläßt sie das alte Vorgehen, nach 
welchem sie die Pflanze schuf? Nein, sie schlägt den Weg der 
Erschaffung einer neuen Reihe feiner und noch zarterer orga
nischer Formen ein. S ie entwurzelt die Pflanze aus der Erde 
und gibt ihr E m p f i n d u n g ,  vermittelst einer neuen Reihe 
organischer Formen — der Nerven. Und nun mag man den 
Anfang machen mit dem niedrigsten Zoophyt und den ganzen 
Weg, Schritt für Schritt durch alle Grade des tierischen Le-
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bens aufw ärts steigen, bis man zu dem höchsten gelangt, und 
man wird finden, daß der HErr niemals von Seinem ersten 
Borgehen abweicht. Jeder Schritt besteht in einem feineren 
und künstlicheren Gefüge. Es gibt keine Ausnahme von diesem 
Gesetze. Der Mensch, einfach als ein stoffliches Wesen betrach
tet, steht an der Spitze alles tierischen Lebens und übertrifft 
alle anderen Geschöpfe an Feinheit und Vollkommenheit 
seines Gefüges.

Der Mensch ist das krönende Werk des Schöpfers. Wir 
können nicht zweifeln, daß es göttliche Absicht war, alle Dinge 
ihm dienstbar zu machen und ihn in die innigsten und man
nigfachsten Beziehungen zu allen Formen des Stoffes und 
allen Stufen des beseelten Lebens zu bringen. Wie hat die 
unendliche Weisheit diesen Zweck ausgeführt? Wie hat sie dem 
Menschen solche Macht über die Erde gegeben, daß er jedes 
Element und jeden Gegenstand sich dienstbar machen kann? 
Durch sein Gefüge. D as Auge bringt seiner Pforte die Sonne, 
die Planeten und die entfernten Sternbilder nahe; Berg und 
Tal, Weltmeer und S trom , die eigentümlichsten Formen von 
Stein, Pflanze und Tier, die Größe und Schönheit der Land
schaft, den Glanz der Farben, das ewige Spiel von Licht und 
Schatten enthüllt das Auge seinem Bewußtsein und macht sie 
zu Gegenständen seiner Gefühle und Gedanken. N ur wenige 
Kubikfuß Raum  einnehmend und durch seine N atur an die 
Erde gebunden und durch persönliche Berührung auf wenige 
Naturgegenstände beschränkt, kann er doch mit einem Blicke 
des Auges das Himmelszelt und das ungeheure Amphitheater 
der Erde in sich aufnehmen. Aber das Auge enthüllt ihm nur 
eine einzige Klasse materieller Eigenschaften, die Formen, die 
Bewegungen, den Farbenwechsel von Erde und Himmel, und 
es wird von dem Stosse nur in einer seiner verschiedenen 
Stufen, dem Aether, berührt.
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Ein anderer Grad, die Luft, ist von unzähligen Harmo
nien erfüllt, die ihr B latt und Baum und S trom  mitteilen, 
die ihr Berg und Meer und S turm , Vogel und Wild zuführen. 
Die Laute zur Arbeit, die vieltönigen Stim m en der Wahrheit, 
der Freundschaft, der Liebe, und die Begeisterung der großen 
Meister des Gesanges, — wie können sie für menschliches Ge
deihen «nd Glück nutzbar gemacht werden? Der H Err löste 
das Problem durch die Bildung eines anderen Organes, des 
Ohres, das den Wirkungen dieser natürlichen Sphäre ange
paßt wurde. D as Ohr sammelt alle diese Schwingungen und 
schüttet den Reichtum von Harmonie, Gedanken und Empfin
dung in die Seele. Durch diese einfache, aber wunderbare 
Einrichtung wird das Ohr zum Vermittler des Verkehrs 
zwischen Mensch und Mensch gemacht und jede Seele in innige 
Berührung mit vielen andern gebracht.

Es gibt aber noch andere Eigenschaften der Dinge, von 
denen weder das Auge noch das Ohr Kenntnis erlangen 
können: der Wohlgeruch, der von vielen materiellen Gegen
ständen ausströmt, der Wohlgeschmack, welcher die Ausnahme 
der für unsere Erhaltung notwendigen Nahrung zum Genusse 
macht. Der H Err schuf Sinne, mittelst welcher w ir alle 
Eigenschaften wahrzunehmen und zu genießen vermögen. Der 
Tastsinn enthüllt uns noch andere Eigenschaften der stoff
lichen Gegenstände, befähigt uns, sie zu handhaben und sie zu 
besonderen, für unsern Nutzen Passenden Formen umzuge
stalten.

So sehen wir, daß alle Kenntnis des Menschen von der 
materiellen Welt und alle Fähigkeit, die Gegenstände, aus 
denen sie zusammengesetzt ist, z« gebrauchen, ihm durch seinen 
Aufbau verliehen find. Dies ist das Vorgehen der unendlichen 
Weisheit, und so viel wir wissen, gibt es keine Abweichungen 
davon.
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Wenn E r nun einen weitern Schritt tun, ein Wesen von 
höherer Ordnung als Pflanze und Tier schassen, es mit Denk
kraft und Vernunft begaben und ihm die Gabe verleihen will, 
die Ordnung, Schönheit, Harmonie «nd die Planmäßigkeit 
im Weltall zu erkennen und den Herrn und seinen Nächsten 
zu lieben; wenn er beschließt, diesem Wesen alle die Eigen
schaften mitzuteilen, welche kennzeichnend menschlich find und 
den Menschen zur Vollendung und Krone der Schöpfung 
machen, — ist es wahrscheinlich, daß Er das Vorgehen, das 
E r bis dahin gleichmäßig verfolgt hat, verlassen werde? Jeder 
Schritt in dem Fortschreiten vom chaotischen Stoffe zum 
Willen und zum Verstände — den Eigenschaften, welche den 
Menschen unmittelbar mit dem Herrn selbst verbinden — ist 
durch ein feineres und mannigfacheres Gefüge ausgeführt 
worden; und jetzt sollte E r dieses Vorgehen verlassen, ja sogar 
in sein Entgegengesetztes Verkehren und Seine höchsten Zwecke 
mittelst eines dünnen unsichtbaren Dunstes, eines substanz
losen und formlosen Wesens erfüllen! Kann man sich etwas 
Unwahrscheinlicheres und Widersinnigeres denken? Es sollte 
für jeden Vernünftigen undenkbar erscheinen; es kann nicht 
sein, wenn das Gesetz der Analogie irgend etwas gilt. Die 
ganze Schöpfung verkündet einstimmig, daß, wann der HErr 
ein Wesen schaffen wollte, das denken und lieben und geistige 
Fähigkeiten entwickeln sollte, E r dies bewirken würde durch 
das Gefüge geistiger Substanzen.

3) W ir müssen uns jedoch vor dem entgegengesetzten I r r 
tum hüten, nämlich vor der Voraussetzung, daß die Vollen
dung des Menschen der Organisation und Form allein zu 
danken sei.

D as Wesen der S u b s t a n z , aus welcher das Organ ge
bildet ist, ist ebenso wesentlich zu seiner Vollkommenheit, 
wie die Form  selbst. Und hier finden wir eine höchst kräftige
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Begründung für die Wahrheit, daß der Mensch wesentlich ein 
geistiges Wesen ist. Der Stofs kann nicht beobachten, nach
denken, sich erinnern, vergleichen, schließen, verstehen und 
lieben. E r hat keine Willenskraft. M an verfeinere, man or
ganisiere ihn bis zum äußersten möglichen Matz, er bleibt 
immer Passiv und ist an sich selbst tot. I n  Folge dessen kann 
der menschliche Körper, obgleich sein Gefüge vollkommen 
bleibt, nicht Eine seiner Funktionen verrichten, nachdem der 
Mensch ihn verlassen hat. D as Auge kann nicht sehen, das 
Ohr nicht hören, das Gehirn nicht denken. T er Stoff ist nur 
materieller Verrichtung fähig. Notwendig also muß eine 
andere Substanz der Träger geistiger und ausgesprochen 
menschlicher Eigenschaften sein, «nd diese Substanz muß 
geistig sein. I s t  sie es nicht, so haben wir keinerlei Kennt
nis von ihr. Wir werden deshalb zu dem unausweichlichen 
Schlüsse geführt, daß alle die Eigenschaften, die den Menschen 
von der Pflanze und vom Tier unterscheiden und recht eigent
lich menschlich sind, sein sind krast seines geistigen Wesens, oder 
mit andern Worten, daß sie Tätigkeiten eines geistigen Gefüges 
sind.

4) Manche jedoch mögen einer wenn auch anscheinend 
richtigen Beweisführung mißtrauen, wenn sie gegen einen all
gemein angenommenen Grundsatz gerichtet ist; sie mögen einen 
Fehler, oder eine Sophisterei dahinter suchen; sie mögen sagen: 
„E s sieht einleuchtend aus, vielleicht mag es so sein, vielleicht 
auch nicht". Nehmen wir deshalb an, daß es nicht so sei, daß 
der Mensch nicht wesentlich ein geistiges Wesen, daß seine 
menschliche Form  und sein menschlicher Aufbau auf den m a
teriellen Leib beschränkt sei; er solle kein geistiges Auge, O hr, 
Gehirn, Gesicht, Kopf, Herz und Lungen, keine (geistigen) 
Hände noch Füße, noch Glieder, noch Adern und Nerven 
haben. I s t  er dann nicht wirklich und ausdrücklich N i e -
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m a n d ?  Was denkt, suhlt, weiß, will, handelt in ihm? 
N i c h t s !  Durch jene Denkweise, wenn sie diesen Namen ver
dient, vernichten S ie ihn.

M an mag sagen, es gebe ein Lebensprinzip oder eine 
abstrakte geistige Krast, die nach der Auflösung des materiellen 
Körpers übrig bleibe. Aber eine abstrakte Krast kann es nicht 
geben. Kraft ist das, vermittelst dessen eine Form  «nd S ub
stanz wirkt. Ein Prinzip ist nichts als das Gesetz oder die 
Vorgehensart, nach welcher die Ursachen ihre Zwecke ver
wirklichen. W ir mögen noch so oft zugeben, daß die Seele 
besteht; wenn w ir ihr jede Form und Weise ihres Daseins ab
streiten, so vermag unsere Bejahung mit dem Munde nichts 
gegen unsere tatsächliche Verneinung.

5) Aber wir schließen weiter, daß der Mensch seine Id e n 
tität und das Bewußtsein seines Persönlichen Daseins nicht be
wahren kann, wenn er keine geistige oder persönliche Form 
besitzt. Wenn der stoffliche Leib in Stickstoff, Phosphor, Koh
lenstoff und die verschiedenen Gase, aus denen er zusammen
gesetzt ist, ausgelöst wird, so ist er kein menschlicher Leib mehr, 
und folglich ist es unmöglich, ihn wiederzuerkennen; denn 
alle Persönlichkeit ist verloren. Wir hoffen, wenn wir in die 
geistige Welt übergehen, unsern Freunden wieder zu begeg
nen und mit unsern Lieben wieder vereinigt zu werden. Aber 
wie sollen w ir sie erkennen, wenn weder sie noch wir eine 
Form  haben? Zwei — wie soll ich sie nennen? — zwei 
Wesenheiten, ohne Substanz oder Form, zwei Lebensprinzi
pien „ b e g e g n e n "  sich. W as für eine Begegnung! Wie 
können sie sich „ b e g e g n e n " ?  W as ist da, um einander 
begegnen zu können? Wie können sie einander erkennen? Was 
könnte da wiedererkannt werden? Welche besonderen Merk
male wären da, sie zu unterscheiden und als Persönlichkeit 
erkennen zu lassen? K e i n e !
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Angenommen, eine Seele oder ein Lebensprinzip dauert 
sort als Hauch oder Dunst oder als formloses und unsubstan
zielles Gespenst, so wäre dies ebenso wenig wir selbst, als die 
Asche aus dem Herde und die in der Lust zerstreuten Gase und 
Dünste der Baum sind mit seiner eigentümlichen B lätter
krone, seiner Blütenherrlichkeit und seinen reichen Früchten. 
Nehmen wir an, es blieben wirkliche Wesenheiten übrig, aber 
zerstreut «nd angefügt wie der Kohlenstoff von einem ver
brannten Diamant, oder Wein von gekelterten Trauben. Der 
D iam ant könnte sich in dem Gase nicht wiedererkennen. Holz
kohle und viele andere Substanzen könnten mit demselben 
Rechte dieselben Stoffe für sich fordern. Keine einzelne 
Traube einer besonderen Rebe könnte die Tröpfchen Saft, 
die ihre Zellen füllten, vom übrigen In h a lte  des Fasses un
terscheiden. Ebensowenig würde ein menschliches Wesen sich 
wiederfinden in einer formlosen Atmosphäre oder Wolke von 
verschwommenen und sich vermischenden Wesenheiten. Nie
mand könnte sagen: „D as bin ich." W ir könnten also nicht 
hoffen, unser Dasein fortzusetzen, wenn wir nicht unsere 
menschliche Form  behalten. Selbst zugestanden, daß ein Rück
stand von uns übrig bliebe, so wäre dieser nicht wir selbst. 
Wir wären aufgegangen in den ununterscheidbaren Elementen, 
die Id en titä t Wäre verloren, und Wir wären nicht mehr.

6) Die Macht dieser Wahrheit drängt sich dem Verstände 
so mächtig auf, daß selbst Diejenigen, welche leugnen, daß der 
Mensch auch in seinem Geiste so gebaut sei, die Möglichkeit 
zugeben müssen und sich genötigt sehen, anzuerkennen, daß er 
bei der Auferstehung eine geistige Form  haben und J e m a n d  
s e i n  werde. Wenn aber die materiellen Substanzen durch die 
Reinigung und Erhöhung ihrer Elemente in einen geistigen 
Körper verwandelt werden sollen, dann kann es auch geistige 
Substanzen und eine geistige Form geben, und die Behauptung
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ihrer Unmöglichkeit ist ausgegeben. I s t  es nicht viel ver
nünftiger und mehr im Einklang mit Allem, was wir von 
Gottes Verfahren wissen, das Vorhandensein von geistigen, 
vom Stoffe unterschiedenen Substanzen zuzugeben, welche 
durch die göttliche Weisheit zu all den mannigfaltigen organi
schen Formen gestaltet werden können.

7) I n  meinem vorigen Vortrage führte ich einige Gründe 
für den Glauben an, daß die geistige Welt eine wirkliche Welt 
ist, erfüllt von unzähligen Formen, welche für Die, die in ihr 
wohnen, tatsächliche Gegenstände sind. Wenn jene Welt aber 
die Wohnstätte von Seelen wäre, welche keine Form und keine 
Substanz und folglich keine Sinne hätten, dann wäre es ganz 
gleichgültig, ob dies eine Welt von idyllischer Schönheit oder 
eine traurige, Wechsellose Leere wäre. F ür sie (die Seelen) 
wäre es ganz einerlei; ohne Augen können sie ja die Schönheit 
nicht sehen, ohne Ohren gäbe es für sie keine Harmonie. E s 
würde ein Land nie unterbrochenen Stillschweigens, ewiger 
Finsternis «nd hoffnungslosen Todes sein. Kann der mensch
liche Geist auf einen größeren Widersinn verfallen als einen 
solchen Gedanken? Kommen wir in die Reiche des Schwei
gens und des Nichts, wenn wir aufsteigen zu dem Allvoll
kommenen? Verschwinden alle Persönlichen Unterschiede, 
wenn wir vollständiger nach dem Bilde und Ebenbilde des 
Herrn gestaltet werden? Verlieren wir unser Selbst und 
werden eine namen- und formlose Wesenheit? Soweit unsere 
Beobachtung reicht, nehmen Unterscheidung und Persönlich
keit der Form , Feinheit und Vielgestaltigkeit des Ausbaues 
mit jedem Schritt der Fortentwicklung zu. Aber wenn der 
Mensch den letzten Schritt tun soll, der ihn von allen andern 
Geschöpfen scheidet und ihn mit den Engeln und dem HErrn 
verbindet, dann wird der ganze Vorgang umgekehrt, das all
umfassende Verfahren wird aufgegeben, und alle Dinge kehren
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zur Leere und zum Chaos zurück!
N e i n ;  dies k a n n  nicht sein! Durch diese Annahme 

gehen wir keiner Schwierigkeit aus dem Wege; nichts wird 
mit ihr gewonnen als unzählige Widersprüche, eine Beleidi
gung der Vernunft, die Praktische Vernichtung des Menschen 
und die Leugnung eines allumfassenden Verfahrens und der 
unendlichen Weisheit des HErrn!

Aber diese Frage ist von so überwältigender Wichtigkeit, 
und es herrschen in Bezug daraus so viele Zweifel und so 
viel Unglaube, daß es von Nutzen ist, jedes nur mögliche 
Zeugnis darüber beizubringen.

Laßt uns deshalb auch sehen, was uns der H Err in 
Seinem heiligen Wore darüber lehrt.

1. Die Bibel betrachtet überall den Geist als den M en
schen. I h r  ganzes Ziel, ihre Form, ihr Zweck sind aus den 
Menschen als ein geistiges Wesen gerichtet. Sie wendet sich 
an die Furcht und die Hoffnung, die er als geistiges Wesen 
hat. Wenn sie irgend etwas mehr ist als ein anderes Buch, 
so offenbart sie dem Menschen seine geistige N atur, eine gei
stige Welt, eine geistige Bestimmung, ein substanzielles D a
sein in einer geistigen von der materiellen gänzlich gesonderten 
Welt. Sie kommt zu dem in ägyptischer Finsternis sitzenden, 
von Fleisch und Welt geknechteten Menschen, um seine stoff
lichen Fesseln zu zerbrechen und ihn zu einem höheren Lichte, 
als das seinige, zu erheben. Der HErr erscheint ihm und rettet 
ihn von den natürlichen Gefahren und dem Tode, da wo keine 
Möglichkeit menschlicher Hilfe war, damit E r von den M en
schen erkannt werde, damit sie aus wirklicher Erfahrung wissen 
möchten, daß es eine andere Welt und andere Wesen gibt «nd 
übernatürliche Einflüsse ihr innewohnen. Der H Err gibt dem 
Menschen Gesetze mit übernatürlicher Vollmacht; E r sendet
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Seine Engel, zu warnen, zu retten, zu leiten; E r sendet Seine 
Propheten mit Seinem Worte; E r wirkt die staunenswertesten 
Wunder, und schließlich kommt Er selbst, nimmt unsere Natur 
an, um im Menschen den Glauben an sein geistiges Sein und 
an seine geistige Bestimmung lebendig zu erhalten. Dies ist in 
Allem Ziel und Zweck der Kundgebungen des Herrn an den 
Menschen und Seiner Unterweisungen durch die Propheten 
und Apostel in Seinem Worte.

2. Ferner: Der H Err erkennt den Menschen überall als 
ein geistiges Wesen an. E r spricht ihn als solches an. Seine 
Gesetze achten ihn als solches; sie sehen auf die Gedanken und 
Neigungen des Herzens. Die äußere Handlung, das bloß 
körperliche. Physische Tun wird nirgends als die wesentliche 
Tat anerkannt. Auf den Beweggrund, die Absicht, auf die 
Tat des Geistes kommt es an. „Die Beschneidung ist Sache 
des Herzens". „Die Opfer Gottes sind ein demütiges und 
gebrochenes Herz". „Ich bin in die Welt gekommen" — sagt 
unser H Err — „auf daß die Menschen Leben haben, und daß 
sie es in größerer Fülle haben". Nicht physisches, sondern gei
stiges Leben. „Die Worte, die ich zu euch spreche, sind Geist 
und sind Leben."

3. Aber laßt uns einige besondere Beispiele betrachten. 
Wenn der HErr von denen spricht, welche aus diesem Leben 
in die geistige Welt übergegangen sind, so spricht E r von ihnen 
als lebendigen und substanziellen Menschen. I n  Seiner Ant
wort an die Sadduzäer, welche an kein Leben nach diesem 
glaubten, sagt E r: „D as Auferstehen der Toten anlangend, 
habt ihr nicht in dem Buche Mosis gelesen, wie Gott zu ihm 
sprach im Busche: Ich  bin der Gott Abrahams, der Gott 
Isaaks und der Gott Jakobs! E r ist nicht der Gott der Toten, 
sondern der Gott der Lebendigen." Wenn irgend ein S inn  
in dieser Rede ist, so leben Abraham, Isaak und Jakob noch
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als wirkliche, substanzielle Wesen. Sie haben ihre Persönlich
keit und Jden tiä t behalten. Abraham ist noch Abraham, und 
Jakob noch Jakob. Sie sind keine unsubstanziellen, formlosen 
Schatten-Wesen oder Dunstgespenster von dem, was sie einst 
waren. S ie sind nicht etwa nur das abstrakte Prinzip ihrer 
Gedanken oder Gefühle, während Alles, was sie zu bestimmten 
menschlichen Wesen machte, modernd im Grabe läge oder 
unter die Elemente verflüchtigt wäre; sie sind die Menschen 
selbst. Und wenn s ie  als wirkliche menschliche Wesen leben
dig sind, so sind es alle, die in die geistige Welt übergegangen 
sind. Wo nicht, so wäre Gott, nach Seiner eigenen Erklärung, 
nicht mehr ihr Gott. Sie wären tot in dem Sinne, wie es die 
Sadduzäer verstanden. S ie hätten aufgehört zu bestehen. Der 
Tod des Körpers wäre die Auslöschung ihres Daseins. Unsere 
Väter und Kinder, unsere vielen Lieben, deren Körper wir der 
Erde übergeben haben, würden uns nicht mehr gehören. Sie 
hätten keinen Gott. Sie wären nichts. S ie  wären vernichtet 
worden, und wir würden ihnen bald in den Abgrund des 
Nichts folgen.

Auch bei der Verklärung erschienen Moses und Elias dem 
HErrn sowie dem Petrus, Johannes und Jakobns und spra
chen mit ihnen. I s t  dies nicht ein schlagender Beweis, datz 
Moses und Elias noch als bestimmte menschliche Wesen am 
Leben waren? Wenn es irgend eine formlose Wesenheit oder 
ein abstraktes Prinzip des Gedankens war, warum wurde es 
als Moses und Elias bezeichnet? W arum könnte es nicht ir
gend ein denkendes Prinzip gewesen sein?

Ebenso haben wir in den Gleichnissen vom reichen M anne 
«nd Lazarus zuerst eine Erzählung vom reichen M ann und 
Lazarus in dieser Welt; dann die Feststellung, datz sie starben; 
dann finden wir sie in der geistigen Welt, Lazarus in Abra
hams Schotze, den reichen M ann in der Hölle. S ie  erkennen
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einander, sie sprechen mit einander. Wie konnten sie dies, 
wenn sie formlose Wesen waren? S ie haben Gliedmatzen der 
menschlichen Gestalt. Lazarus hat einen Finger; hatte er nicht 
auch eine Hand, einen Arm, eine vollständige menschliche Ge
stalt? Der Reiche hatte eine Zunge und konnte reden, und 
ebenso Abraham. Setzt dies nicht alle Organe des Kopfes, 
des Gehirn, den Brustkasten, die Lungen, die gesamte mensch
liche Gestalt voraus? Hatten sie irgend Etw as von der Form, 
den Zügen, dem Persönlichen Wesen verloren? Nichts. Und 
doch waren sie gestorben und begraben. Sie waren t o t i m  ge
wöhnlichen S inne der Welt.

Aber um die Sache über jeden Zweifel zu erheben, sagt 
Johannes, er habe in der geistigen Welt eine grotze, von 
keinem Menschen zu zählende Menge von allen Nationen, Ge
schlechtern, Völkern «nd Zungen gesehen, welche vor dem 
Throne und dem Lamm standen, in weitze Gewänder gekleidet 
und Palm en in ihren Händen. Und sie riefen mit lauter 
Stimme und sprachen: Heil unserem Gott, der auf dem Throne 
sitzt, und dem Lamme auf ewig! Hier haben wir Menschen, 
die eine Stim m e haben, welche den ganzen inneren Aufbau 
eines menschlichen Wesens in sich begreift. S ie hatten Hände 
und hielten Palm en in denselben. S ie hatten Fütze, auf 
denen sie standen. S ie waren in weitze Gewänder gekleidet. 
W aren sie blotz Lebensprinzipien oder formlose Wesen, Kör
pern gehörend, die damals im Grabe lagen oder Pflanzen 
oder Tieren oder anderen menschlichen Körpern einverleibt 
waren? Sagte Einer der Alten dem Johannes, datz diese 
Verklärten und Jubelnden — wie soll ich sie nennen? — F un
ken des Lebens, blotze Anhängsel eines menschlichen Wesens 
wären? Nein. „Die sind es, welche aus der grotzen Trübsal 
kommen." S ie kamen folglich von der Erde. Es waren M än
ner und Frauen, welche gelebt, gearbeitet und gekämpft hatten
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und gestorben waren auf dieser Erde. S ie waren Propheten, 
Apostel «nd M ärtyrer gewesen. Sie bildeten einen Teil der 
„Wolke von Zeugen", von welcher es im Hebräerbriefe heißt: 
„Sie wurden gesteinigt, zersägt, zerstochen, fielen durch's 
Schwert; sie gingen umher in Schaf- und Ziegenfellen, hatten 
mit Mangel, Trübsal und Ungemach zu kämpfen", „indem sie 
keine Freilassung annahmen, auf daß sie eine bessere Aufer
stehung erlangen möchten." Und sie hatten sie erlangt. Denn 
der Engel erklärte: „Sie sollen nicht mehr hungern, nicht 
dürsten werden sie, nicht wird auf sie die Sonne, noch irgend 
eine Hitze fallen; denn das Lamm, das inmitten des Thrones 
ist, wird sie weiden und zu lebendigen Wasserquellen führen; 
und Gott wird alle Tränen von ihren Augen wischen." — 
Diese Beweise können unendlich vermehrt werden. Aber es ist 
unnötig. Diejenigen, die nicht auf das schon angeführte Zeug
nis hin überzeugt worden sind, würden es nicht werden, wenn 
auch ihre eigenen Augen geöffnet würden und sie die große 
Menge der Abgeschiedenen sehen und ihre himmlischen Ge
sänge hören könnten. Sie würden es eine Tänschung ihrer 
Einbildung nennen. Und dennoch ist jede andere B oraus
setzung als die, daß der Geist der Mensch ist, in Widerspruch 
mit dem ganzen In h a lt  und Zweck der Schrift, in Widerspruch 
mit dem Zeugnis der Apostel und Propheten, der Engel und 
des HErrn selbst und hüllt die gesamte Frage nach dem künf
tigen Leben des Menschen in Widerspruch, Zweifel und D un
kelheit.

Dagegen stimmt das einfache Zugeständnis, daß der 
Mensch wesentlich ein geistiges Wesen, mit vollständigem 
menschlichem Aufbau und menschlicher Form  ist, mit Allem 
überein, was wir über das Vorgehen Gottes zur Erreichung 
Seiner Zwecke wissen; es liegt in der Richtung Seiner ganzen 
Vorsehung, steht in Einklang mit Vernunft und Offenbarung,
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enthält keine Widersprüche und stellt dem Menschen die sichere 
und glorreiche Hoffnung in Aussicht, sein Selbst durch alle 
Ewigkeit unter günstigeren Bedingungen zu erhalten zur Aus
übung jeder Fähigkeit und zur Erlangung jeglicher Freude.

Ich  habe bei dieser Frage etwas lange verweilt, weil sie 
für alle unsere folgenden Erörterungen von wesentlicher Wich
tigkeit ist. Der Mensch ist der Gegenstand unserer ganzen 
Reihe von Vorträgen. W ir müssen womöglich seine Laufbahn 
aus der irdischen Heimat in die geistige Welt verfolgen, die 
Wandlungen, die er durchmacht, die Mittel, durch welche sic 
bewirkt werden, sowie die Beschaffenheit seines Lebens, wenn 
er seinen endlichen Bestimmungsort erreicht, kennen lernen. 
Wenn er aber unserem geistigen Gesicht entschwindet, dann 
mögen wir spekulieren und vernünfteln; es ist zwecklos, denn 
wir wissen nicht, worüber wir vernünfteln. Wir brauchen 
etwas Substanzielles, ein Wesen, ans das wir alle diese Wand
lungen und Tätigkeiten beziehen können. Dann haben wir 
eine bestimmte Form  vor «ns und verlieren uns nicht in end
lose Abstraktionen.

In d em  wir also die Wahrheit als wohlerwiesen betrach
ten, daß der Mensch wesentlich ein geistiges Wesen ist oder ein 
Geist in menschlicher Form «nd mit einem substanziellen gei
stigen Körper, der die Iden titä t desselben durch alle Wand
lungen hindurch in Ewigkeit bewahren soll, sind wir zur E r
örterung unseres nächsten Gegenstandes vorbereitet, welcher 
ist:

II. D i e v e r s c h i e d e n e n G r a d e s e i n e s L e b e n s .  

Es war ein wahrer Ausspruch der Weisheit der Alten, datz 
der Mensch ein Mikrokosmus, ein Weltall im Kleinen sei. I n  
seiner N atur und Form  sind alle Substanzen und Eigen
schaften der gesamten Schöpfung vereinigt. Jedes Reich, jeder
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Kreis der Natur hat in ihm seinen Vertreter. Die goldene 
Kette des Daseins, welche vom Herrn ausgeht, findet alle 
ihre Glieder im Menschen; und durch ihn zum Herrn zurück
kehrend, vollendet sie den Kreislauf der Ursachen und Wirkun
gen. Allein diese zahllosen Substanzen, Formen und Eigen
schaften sind in ihm nicht wahllos verschmolzen; sie sind in be
sonderen Regionen (Flächen) geordnet, die einander überall 
parallel laufen, aber niemals zusammenkommen. Dieser Un
terschied nach Graden zeigt sich in den verschiedenen N atu r
reichen. E r zeigt sich ebenso im menschlichen Körper. Die 
Knochen, die Nerven, die Blutgefäße sind alle vollständig von 
einander geschieden, alle haben verschiedene Verrichtungen, alle 
wirken in Einigkeit, aber Jedes behält seine Ind iv idualitä t 
bei und geht niemals in dem Andern unter. S o  ist der 
Mensch, seinem materiellen Körper nach, eine Reihe von or
ganischen Formen, von denen sich immer eine ihrer Vorzüg
lichkeit und ihrem Nutzen nach über die andere erhebt. — 
Durch diese verschiedenen Grade seines Wesens ist er mit den 
verschiedenen Kreisen des Stoffes verwandt. Durch das Auge 
und das Nervensystem steht er mit dem Aether und dem feine
ren magnetischen Elemente in Verbindung, durch das O hr und 
die Lungen mit der Atmosphäre, durch die andern S inne, 
welche alle nur Abwandlungen des Tastsinnes sind, mit den 
festen «nd flüssigen Körpern. Oberhalb und innerhalb des 
materiellen Leibes hat er einen geistigen Leib, der dieselben 
gesonderten Grade wie der materielle hat, und durch diesen ist 
er mit der geistigen Welt verwandt, in derselben Weise, wie er 
mit der materiellen Welt durch die drei Kreise des materiellen 
Leibes verwandt ist. Der höchste und innerlichste Grad seines 
Lebens liegt dem HErrn oder den reinsten Lebenskräften, 
welche fortwährend von Ih m  einfließen, alle Wesen erfüllen, 
ihnen Leben geben und fortwährend alle Dinge schaffen, am
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nächsten. Dieser innerlichste Grad seines geistigen Aufbau s 
steht unter göttlichen Einflüssen, wie die äußere Oberfläche 
des inateriellen Körpers, welche der materiellen Welt zunächst 
liegt, von allen Seiten vom Drucke der Atmosphäre, des 
Acthers und der verschiedenen stofflichen Kräfte umgeben ist. 
Diese Grade verschmelzen niemals in einander. S ie gehen als 
strenge Scheidewände durch die N atur und durch den Men
schen. S ie dehnen sich in ihren Beziehungen auf alle Dinge 
auf ihrer eigenen Stufe ins Grenzenlose aus, aber kein Grad 
kann sich über sich selbst erheben oder unter sich selbst sinken. 
Diese geschiedenen Grade bilden die goldene Kette des D a
seins — die Jakobsleiter, auf welcher die Engel Gottes auf- 
und niedersteigen. Der H Err ist an der Spitze, die Erde, auf 
der sie ruht, am Fuße derselben. So treffen das Höchste und 
das Niedrigste im Menschen zusammen. E r ist der große 
Sprechsaal, in welchem alle Wesen und alle Dinge sich treffen 
können, vom HErrn bis zum Gestein, jedes an seinem passen
den Platze, «nd er (der Mensch) kann Allen geben und von 
Allen empfangen.

Dieser Gegenstand erfordert eingehendere Betrachtung, 
als ich ihm jetzt widmen kann. Ich  habe ihn nur eingeführt, 
weil es notwendig schien zu einem klaren Verständnis unserer 
nächsten und für heute Abend letzten Frage, und diese ist:

III. W e l c h e s  s i n d  d i e  G r ü n d e ,  w e s h a l b  d e r  
M e n s c h  i n  d i e s e r  W e l t  s e i n  L e b e n  b e g i n n t ?

Die verschiedenen Stufen oder Grade des Daseins, welche 
sich überall in der N atur und im Menschen finden, ruhen alle 
einer auf dem andern. Der Fuß der Leiter steht auf der Erde. 
Die höchsten Grade werden nicht zuerst, sondern zuletzt völlig 
gebildet. Ich  sage v ö l l i g  gebildet, denn sie bestehen aller
dings als Ursachen, oder wie wir sagen, in ihrer Potenz, aber
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nicht wirklich. S ie bestehen, wie der Baum  in dem Keime des 
Samenkorns da ist, wie das Tier im Embryo, aber sie können 
ohne eine Grundlage, auf welcher sie ruhen, nicht völlig ge
bildet werden.

Laßt uns einige Beispiele und Beleuchtungen dieser allge
meinen Wahrheit betrachten und sie auf den besonderen Fall, 
den wir vor uns haben, anwenden. Laßt uns folgende Frage 
annehmen; eine, welche bereits gelöst worden ist: Laßt uns 
annehmen, die Sonne und alle zur Bildung einer Pflanze er
forderlichen geistigen Kräfte seien vorhanden. Auf der Sonne 
könnte keine Pflanze gebildet werden; ihr heftiges Feuer und 
ihre starke Tätigkeit würde dies nicht zulassen. Die Erde muß 
zuerst geschaffen sein. Jen e  reinen flammenden Substanzen, 
welche die Sonne ausmachen, müssen von ihr ausgeschieden 
werden und so viel von ihrem intensiven Leben verlieren, daß 
sie gleichsam ruhig und Passiv werden. S ie müssen zu Gestein 
und Erde werden. Dann ist eine Grundlage gebildet, auf 
welcher die geistigen und materiellen Substanzen ruhen und 
auf welche sie wirken können. Jetzt kann der Herr den Keim 
bilden und ihn mit der Kraft, die zu seinem Wachstum not
wendigen Stoffe zu sammeln, begaben. Die Sonne regt alle 
seine Tätigkeiten an und teilt ihm von ihrer eigenen Substanz 
mit; die Atmosphäre und das Wasser geben ihre Beiträge, und 
im Verlaufe der Zeit ist die Pflanze gebildet und die Frage 
gelöst. Nun, wie S ie bemerken werden, war in dem ersten 
Teile des Werkes, dem Herablassen der Kette, keine O rgani
sation und keine Möglichkeit für eine solche vorhanden; Aura, 
Aether, Gase, Flüssigkeiten und schließlich feste Körper wurden 
gebildet. T ann  war der Boden erreicht, und das Aufsteigen 
begann. Aber bei Zeder Sprosse des Aufsteigens muß es ein 
Festes, ein Kleid oder eine Hülle, ein umschließendes Gefäß 
geben, um die feinere« Elemente während des Vorganges
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ihrer Entwicklung zu enthalten. D as Weizenkorn zum Bei
spiel muß erst ein Gefäß bilden, welches später die Spreu 
wird, um die reinen Substanzen, die zum Getreide entwickelt 
werden sollen, zu enthalten. Denn diese müssen in einem 
flüssigen Zustande sein, sonst würden sie den geistigen Kräften 
nicht nachgeben, welche von innen wirken und die Entwicklung 
des Kornes vollbringen und es zu ihrem eigenen Nachbild 
gießen.

So ruht das gesamte Pflanzenreich auf dem Mineralreiche 
und kann nur nach diesem gebildet worden sein. D as Tier
reich wurde ebenso auf dem Pflanzenreiche, obgleich auf einem 
verschiedenen und vollkommeneren Wege gegründet. M an 
zerstöre alles Pflanzenleben, und alle Tiere werden bald ster
ben, und der Mensch selbst wird nicht mehr auf der Erde be
stehen können. Wie für das Weizenkorn, war auch für die 
Entwicklung des Menschen als eines geistigen Wesens eine 
Grundlage, ein zusammenhaltendes Letztes erforderlich. Aber 
nehmen wir ein anderes Beispiel. Ein Künstler hat in seinem 
Geiste eine klare Vorstellung von einem schönen menschlichen 
Angesicht. E s ist eine ideale oder geistige Form, und er 
wünscht sie zu wirklichem «nd dauerndem Dasein zu bringen. 
Wenn er ein M aler ist, so muß dies vermittelst des Lichtes, 
der Farbe, geschehen. D as Licht umfließt ihn, alle seine F a r
ben sind in jedem Strahle, der in sein Auge dringt. Aber er 
kann sie nicht direkt gebrauchen. Sie müssen in stofflichen 
Substanzen verkörpert sein, ehe er sie handhaben kann; und 
nun muß er Leinwand haben oder eine andere materielle 
Grundlage, um sic darauf niederzulegen in den verschiedenen 
Verbindungen, welche notwendig sind, um den herrlichen Ge
danken seines Geistes in dauernde Form  zu bringen. Der 
HErr ist der große schaffende Künstler, und dies ist der P lan , 
den Seine unendliche Weisheit entworfen hat, um alle Wesen
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und alle Dinge zu schaffen. Der geistige Leib kann nicht un
mittelbar aus geistigen Substanzen gestaltet werden. S ie müs
sen eine materielle Grundlage haben, um darauf zu ruhen — 
eine materielle Hülle, um ihre feinen Stoffe zusammenzu
halten, bis sie abgelagert und in solche organische und blei
bende Formen verarbeitet sind, daß sie die Träger von Ge
danken und Neigungen eines bewußten, und, wenn in wahrer 
Ordnung, eines seligen Lebens werden können, — ein passen
der Tempel für das Jnnewohnen des H Errn.

Dies ist eine kurze und sehr unvollständige Darlegung 
einer Lehre, welche, wie wir sehen werden, eine höchst wichtige 
Bedeutung für den nachfolgenden Gegenstand unseres Vor
trages hat.

S o  sind die Erdkörper Pflanzschulen der Himmel. Auf 
ihnen Pflanzt der HErr menschliche Seelen, wie der Landmann 
Sam en auf die Erde pflanzt, damit sie Entwicklung, Form  
und individuelles Sein gewinnen. Und wenn dieses vollzogen 
ist, dann werfen sie den materiellen Leib ab, wie der Weizen 
die Spreu abwirft, und gehen zu offenem und bewußtem Le
ben in die geistige Welt ein. Dort, befreit von den Bürden 
und Beschränkungen eines stofflichen Körpers, aber ihre 
Selbstheit vollkommen bewahrend, werden sie freie Bahn 
finden für die Entwicklung aller guten Neigungen und den 
Genuß jeder Freude. Jeder Schritt von der Empfängnis bis 
zum Grabe war eine Vorbereitung für dieses großartige E r
gebnis. Wie dieser große Uebergangsschritt im Leben vor sich 
geht, soll der Gegenstand unserer nächsten Vorlesung sein.
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ver Loä; äetten Wesen, ^otwenäigkeit unä 
Ursacke; ein oränungsmäkiger 5ckn'tt im Leben.

Der Gegenstand unserer heutigen Besprechung gehört 
zu denen, die der Mensch zu erforschen und zu entscheiden 
berufen ist, einer der wichtigsten für seine Hoffnung und 
Glückseligkeit. Wenn der Tod das Ende unseres persönlichen 
und bewußten Taseins ist; wenn nichts übrig bleibt, als die 
Zische des abgebrannten Dochtes oder eine formlose Wesen
heit, die davonschwebt und sich mit den Elementen vermischt; 
wenn unsere glühenden Hoffnungen, unser hochfliegendes 
Streben, unser Bewußtsein von Möglichkeiten zu Erkenntnis 
und Glück, die sich eben zu entwickeln begonnen haben, alle 
durch den Tod abgeschnitten und im Grabe beerdigt werden 
— dann in der Tat ist der Mensch das größte Rätsel im 
Weltall. I m  Vergleich zu dem, was seine N atur m ö g l i c h  
macht, ist er die verwelkende Blume, das verdorrende Gras, 
die Morgenwolke, das Märchen, das zu Ende erzählt ist.

Aber wenn der Tod nur die Vollendung des ersten kleinen 
Rundganges im Leben ist, — der erste kurze Flug; wenn er 
bloß das Ende der Saatzeit bezeichnet; wenn die knospenden
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Hoffnungen der Menschen, sein hohes Streben und das däm
mernde Bewußtsein von einem Sehnen, das kein irdisches 
Gut stillen kann, nur die schwellenden Keime von Fähigkeiten 
sind, bestimmt zu blühen und unsterbliche Früchte zn tragen; 
wenn der Mensch im Grabe nur die Windeln seiner geistigen 
Kindheit zurückläßt und dann aufwacht wie aus einem Schlafe, 
in vollkommener menschlicher Form, mit all seiner E rinne
rung, seinem Bewußtsein von persönlichem Dasein, um eine 
endlose Laufbahn anzutreten, wo sich Hoffnung in Erfüllung, 
Streben in Erringen umwandeln wird, dann ist der Tod der 
größte Schritt im Leben. E r löst alle Rätsel desselben. E r ist 
die Erfüllung dessen, was das Leben uns verhieß; und dem 
Weisen und Reinen eröffnet er die strahlenden Pforten eines 
endlosen Tages.

Die Lehren Swedenborgs zeigen uns, daß der Tod dieser 
große Schritt im Leben ist; daß er von Anfang an ein Teil 
des göttlichen P lanes war, vermöge dessen der Mensch das 
höchste Ziel seiner N atur erreichen sollte; daß er notwendig ist 
für den Erfolg des P lanes, daß er ein geordneter Fortschritt, 
die natürliche Seite desselben Ereignisses ist, das wir Aufer
stehung nennen; und daß die Menschen anstatt vor ihm als 
ihrem Feinde zurückschrecken, ihn als ihren großen Befreier 
und besten Freund betrachten sollten.

Ich  möchte Ih n e n  einige Gründe für diesen Glauben 
geben und soweit Zeit und Fähigkeit es gestatten, das Zeugnis 
für dessen Wahrheit darbieten, welches der H Err selbst in 
den zwei großen Offenbarungen, die in Seinem Worte und in 
Seinen Werken verzeichnet sind, geboten hat. Ich  lade S ie 
zu aufrichtiger und ernster Beachtung dieses Zeugnisses ein. 
Legen Sie, wenn Sie können, die Vorurteile der Vergangen
heit bei Seite. Bringen S ie ein frisches und offenes Gemüt 
zu seiner Betrachtung, wägen Sie diesen Glauben aus der
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Wage der Vernunft, messen Sie ihn mit dem göttlichen P lan  
und Vorgehen, die jedem Dinge um uns eingeschrieben sind, 
und richten Sie ihn nach Ih re n  eigenen Vorstellungen von 
den Zielen, welche ein Wesen von unendlicher Liebe und Weis
heit bei der Schöpfung von N atur und Mensch verfolgen 
mußte, und S ie können kaum verfehlen, zu richtigen Schluß
folgerungen zu kommen.

I n  meinem ersten Vortrage versuchte ich zu zeigen, daß 
es besondere geistige Substanzen und eine wirkliche geistige 
Welt gibt; in meinem zweiten gab ich einige Gründe für den 
Glauben, daß der Mensch wesentlich ein geistiges Wesen, daß 
er ein Geist in der menschlichen Form ist, mit vollständigem 
menschlichem Aufbau, und geistige Sinne, geistigen Gegen
ständen angepaßt, und natürliche Sinne, natürlichen Gegen
ständen angepaßt, besitzt; daß der materielle Leib kein Teil des 
Menschen ist, sondern einfach die stützende Unterlage, das 
Gefäß jener geistigen Substanzen, aus denen der eigentliche 
Mensch gebildet ist, — das Werkzeug, das er gebraucht, um 
seinen vollständigen geistigen Aufbau zu vollziehen und die 
Grundlage für den Oberbau seines künftigen Lebens zu legen.

S o  wollen w ir die Tatsache klar vor Augen behalten, 
daß der Geist der Mensch selbst ist, und nicht irgend ein caput 
mortuum, ein formloses Wesen oder ein unsubstanzielles Ge
spenst. Denn wenn wir den Menschen aus dem Gesicht ver
lieren oder fälschlich einen unwesentlichen Teil desselben für 
ihn selbst nehmen, dann verlieren wir den Gegenstand unse
res Denkens aus den Augen und werden, wie wir auch immer 
vernünfteln und deuteln, doch zu keinem befriedigenden 
Schlüsse kommen; denn wir wissen nicht, worüber wir nach
denken, und wir werden den Menschen gleich, welche laufen, 
ohne zu wissen wohin? und die folglich nie ans Ziel kommen. 
Lassen wir uns also nicht täuschen durch irgendwelche Gaukelei
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der Rede oder der Sinne. Laßt uns das Auge unseres Geistes 
festgerichtet halten ans den Geist als den Menschen selbst!

W as ist nun der Tod des Menschen nach der gewöhnlichen 
Bedeutung des Wortes „Tod"? Ich  antworte: E r ist das 
Herausziehen des Menschen selbst aus dem stofflichen Körper. 
Der Mensch wirft den Körper bei Seite. E r verläßt ihn. Und 
vermittelst dieses Aktes schreitet er aus dieser Welt hinüber in 
die geistige. Durch den einfachen Akt wird am Menschen selbst 
keine Veränderung der Form, dem Ausbau, dem Charakter 
nach vollzogen. E r wird weder besser, noch schlimmer; er 
weiß weder mehr, noch weniger; er hat keinen einzigen Zug, 
keine einzige Fähigkeit weder erworben, noch verloren. E r 
hat nur günstigere Vorbedingungen für die Erreichung seiner 
Ziele gewonnen.

Auch in dem stofflichen Körper geht durch den einfachen 
Akt des Todes keine Veränderung vor sich. E r hat dieselbe 
Form, denselben Aufbau. D as Auge hat dieselben Häute und 
Linsen; es ist aus denselben Substanzen zusammengesetzt; die 
Nerven des Geschmacks, des Tastsinnes und der Bewegung 
sind alle vollständig; der Körper, mögen wir sagen, besitzt 
ebensoviel Leben, wie zuvor, nämlich — keines. Der einfache 
Akt — das, was geschehen, ist die Trennung zweier organischer 
Formen, die vorher als E ins zusammengewirkt hatten. Die
jenige Form , in welcher das Leben wohnte, behält es noch 
bei, und diejenige, welche ihre ganze Kraft und selbst ihre 
Fähigkeit, den gewöhnlichen Naturkräften zu widerstehen und 
ihre Form zu bewahren, der andern verdankte, hat es verloren 
und ist ebenso unfähig, zu lieben, zn denken, zu fühlen und 
zu handeln wie die Substanzen, aus welchen sie zusammenge
setzt war, als sie noch Metalle, Erden und Gase waren. Aller
dings fängt bald in beiden Formen eine große Veränderung 
an. Nachdem der materielle Körper die besondere Kraft, die
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ihm sein Gefüge gab und die ihn befähigte, den gewöhnlichen 
Naturkräften zu widerstehen, verloren hat, gibt er deren W ir
kung nach und kehrt zu feinem früheren Zustande zurück — 
wird zu Erde und Gas und vermischt sich mit den Elementen, 
während der Me n s c h  in seine neue Laufbahn eintritt, unter 
neuen Bedingungen und mit neuen Ergebnissen. Dies ist die 
Veränderung, die wir „Tod" nennen. S ie  ist an sich selbst 
sehr klein, aber in ihren Ergebnissen höchst wichtig.

Wenn wir aus den Körper allein sehen und ihn fälschlich 
für den Menschen selbst nehmen, wie die Meisten es tun, so 
ist die Veränderung eine furchtbare. D a liegt die Gestalt, 
die wir geliebt haben, kalt, bewegungslos, tot. Der rote 
S trom  des Lebens, der durch die Adern floß, ist ein stehender 
Pfuhl geworden; die Nerven, die dem ganzen Körper Empfin
dung und jedem Organ für seine ihm zukommende Arbeit die 
besondere Fähigkeit gaben, haben ihre Kraft verloren; das 
Licht des Gedankens und der Neigung strahlt nicht mehr aus 
uns aus dem Auge; das Ohr ist taub für unsern flehentlichen 
Ruf; das Lächeln der Liebe ist von den bleichen Lippen ge
schwunden, die sich nie mehr bewegen werden; der Arm hat 
seine Kraft, die Finger haben ihr Gewandtheit verloren; die 
Füße werden nicht mehr gehen, wohin Liebe und Pflicht sie 
ruft. Und bald verschwindet die Form  selbst, sie vermischt 
sich mit den Elementen, sie ist verloren. Wie fürchterlich ist 
das Schicksal, wenn dieser Körper der Mensch selbst war! Wie 
unwiederbringlich der Verlust, wenn die Freunde, das Kind, 
der Gatte, das Weib, die wir liebten, jene Form waren! Kein 
Wunder, wenn diejenigen, die keinen Begriff vom Menschen 
als einem geistigen Wesen haben, mit Entsetzen vor dem Tode 
zurückschrecken; daß er allgemein als der große Schrecken be
trachtet wird, und daß die Massen sich an der Hoffnung fest
klammern, diese Elemente möchten wieder zur menschlichen
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Form gefügt und dem Menschen fein Persönliches Dasein zu
rückgegeben werden.

Wenn wir aber den Geist als den wirklichen Menschen 
ansehen, dann geht das Sein, die Form , das Bewußtsein 
nicht verloren — es gibt keinen Tod. Dasselbe Herz schlägt 
mit derselben Liebe wie immer, — dasselbe Auge leuchtet von 
Neigung und freundlichen Gedanken, — dasselbe O hr hört, 
nicht unser äußerliches Rufen, sondern die geheimen Wünsche 
und Verlangen unserer Seele, — dasselbe Gesicht strahlt von 
derselben, aber einer selbstloseren und wärmeren Liebe, und 
die Lippen flüstern sie in unser inneres O hr; dieselben Arme 
sind nur noch stärker, uns geistige Stütze zu leihen, und die
selben Hände dienen wirksamer und zarter unseren wirklichen 
Bedürfnissen; und das ganze Leben derer, die w ir geliebt 
haben, ist dem unsrigen näher und Pulsiert durch unser inner
stes Wesen mit stärkerem Pulse, als während dieselbe Form  
und dasselbe Leben durch eine Hülle von Erde umbaut waren. 
Wir sehen sie nicht. Wir sahen sie nie. Nur die Maske, die sie 
trugen, war den natürlichen Sinnen sichtbar. Diese haben sie 
abgeworfen, und wenn wir die unsrige abwerfen, werden w ir 
sie wirklich sehen und von ihnen gesehen werden, „nicht wie 
durch einen Spiegel rätselhaft, sondern von Angesicht zu An
gensicht. Dann werden wir recht erkennen, wie auch wir er
kannt werden." So ist die scheinbare und so die wahre W and
lung, die wir Tod nennen.

Wir wollen jetzt versuchen, die wahren Gründe und die 
Notwendigkeit für den Zerfall und die Auflösung des materiel
len Leibes festzustellen. I s t  der Tod ein Zufall im Leben des 
Menschen? Wurde er als Strafe für die Sünde über ihn ver
hängt? S ind Krankheiten und äußere Zufälle seine wirkliche 
Ursache? Oder ist er eine Notwendigkeit nach dem Wesen des 
Stoffes, nach dem Wesen des Geistes und nach den Abfichten
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Gottes, soweit wir imstande sind, sie aus Seiner Wesensart 
und den Richtlinien Seines Verfahrens zn erkennen, wie diese 
sich in dem Wort und den Werken des HErrn kundtun? Es 
ist wichtig, diese Fragen womöglich zu beantworten. Denn 
wenn wir uns überzeugen können, daß der Tod des materiellen 
Leibes ein ordnungsmäßiger Schritt im Leben ist, daß er bei 
der Schöpfung des Menschen vorgesehen wurde und keine Un
terbrechung der göttlichen Absichten ist, keine S trafe für die 
Sünde, so wird dies viel dazu beitragen, ihn seiner Schrecken 
zu entkleiden und uns von dem verhältnismäßigen Werte gei
stiger und natürlicher Dinge richtigere Ansichten beizubringen. 
Laßt uns also die Frage von allen Seiten Prüfen, von der ma
teriellen, der geistigen und der göttlichen.

W ir haben keinen Beweis dafür, daß eine materielle Form 
ihr Gefüge lange erhalten kann. Der Stoss an sich ist tot, 
passiv, hat keine eigene Form  und strebt vermöge allgemeiner 
Gesetze fortwährend nach seinem ursprünglichen chaotischen 
Zustande. Aller organische Ausbau in Pflanze, Tier und 
Mensch wird durch besondere Kräfte gebildet und erhalten, 
welche den allgemeinen Gesetzen, denen der Stoff unterworfen 
ist, entgegenwirken. J a ,  der materielle Leib ist an sich kein 
fester, bestimmter, dauernder Gegenstand. Die Substanzen, die 
ihn zusammensetzen, schwinden fortwährend dahin und müssen 
fortwährend erneuert werden. S ie sind wie ein zu- und ab- 
fließenoer Strom . Und die menschliche Form wird fortwäh
rend erhalten, weil die Seele das neue M aterial erfaßt und es 
nach ihrem eigenen Bilde ausprägt. Der Leib stirbt fortwäh
rend und wird fortwährend geboren. Wenn die Form  ihren 
Höchststand erreicht, dann scheinen die schaffenden und die zer
störenden Kräfte eine Zeit lang im Gleichgewicht zu stehen. 
T ie Ufer des Strom es sind voll. I n  wenigen Jah ren  beginnt 

-  er abzunehmen, und keine Macht der Seele ist imstande, ihn
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zu seiner früheren Lebendigkeit zurückzubringen oder ihn vor 
dem endlichen Versiegen z« bewahren. Von dieser Tatsache 
gibt es keine Ausnahmen, weder bei den Pflanzen, noch 
beim Tier, und wir haben keinen Grund zur Annahme, daß 
irgend ein materielles Gefüge unzerstörbar sei oder sein 
könnte.

Ferner, wenn der Mensch hier unsterblich lebt, dann 
müßte die Anzahl der Bewohner früher oder später die Grenze 
der Leistungsmöglichkeit der Erde, sie zu erhalten oder ihnen 
auch nur Raum  zum Stehen zu bieten, erreicht haben; und 
dann hätte das Erschaffen menschlicher Seelen aufhören müs
sen. Aber wer kann auch nur einen Augenblick glauben, daß 
alle menschlichen Wesen, die dieses kleine Stäubchen im Welt
all fassen kann, den Forderungen der unendlichen Liebe und 
Weisheit genügen würden? Was würde der H Err in der 
kommenden Ewigkeit tun? Könnte E r sich damit begnügen, 
dazusitzen und bloß den endlosen Wiederholungen der Gebete 
und Lobgesänge einiger weniger Menschen und Engel zuzu
hören? D as würde dem wahren Wesen der Liebe wider
sprechen. Liebe treibt zum Handel« an, sie ist eine bewegende 
Kraft, sie ist schöpferisch. Erfüllet ein menschliches Herz mit 
einer mächtigen Neigung, und sie treibt den ganzen Menschen 
zum Handeln. E r kann nicht müßig bleiben. Müßigkeit wird 
ihm völlig zur Q ual. Was also muß die Wirkung einer un
endlichen, von unendlicher Weisheit geleiteten Liebe sein?

Wenn aber die Schöpfung menschlicher Wesen durch die 
beschränkte Möglichkeit der Erde, ihren materiellen Bedürf
nissen zu entsprechen, aufhören sollte, so müßte der ganze B au 
der Gesellschaft geändert werden. Viele ihrer wichtigen Ele
mente würden bald fehlen. E s würde keine Kindheit, keine 
Jugend, kein Alter geben, keinen Raum für Unternehmungen, 
keinen Grund für erweiterte Hoffnung. Der Mensch würde
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nach allen Seiten beschränkt sein, und wie hoch er auch steigen 
könnte, die Gesellschaft müßte zu irgend einer Zeit ihren Höhe
punkt erreichen und weitgehend in Stillstand geraten. Vom 
Wesen des Stosses und der materiellen Welt aus betrachtet 
gibt es demnach keine Beweise, daß es für den Menschen ein 
Glück oder auch nur möglich gewesen wäre, für immer in 
dieser Welt zu bleiben. I m  Gegenteil spricht jede Seite des 
Stosses gegen diese Annahme.

Wollen wir nun die Frage von Seiten des Geistes, der 
Seele prüfen und sehen, ob wir da zu einem andern Schlüsse 
gelangen können?

E s steht im Einklang mit der Erfahrung aller Zeitalter 
und dem allgemeinen Bewußtsein, daß alle unsere geistigen 
und Verstandes-Fähigkeiten durch den materiellen Körper be
schränkt und eingeengt sind. Wir beginnen schon in der Kind
heit dessen Fesseln zu fühlen und führen einen lebenslangen 
Kampf dagegen. Dem Kinde wird schon bei seinen ersten Geh
versuchen eine Empfindung davon zu Teil. Es ist in der Tat 
das Verlangen, diesem Zwange z« entrinnen, das es zu diesem 
schwierigen und gefährlichen Unternehmen treibt. Der Fuß 
will es nicht an die ersehnte Stelle tragen; die Hand vermag 
das glitzernde Spielzeug nicht zu ergreifen. Die Jugend mit 
aller ihrer sprudelnden Lebenskraft seufzt unter dem Zwange, 
sie möchte mit dem Adler steigen, mit dem Winde fliegen, sie 
möchte hier, dort, überall sein, «m ihre unersättliche Neugier 
zu befriedigen. Aber der Körper schleppt nach und kettet sie 
an die Erde und fesselt ihre Glieder. Wenn der Jüngling  die 
Werkzeuge der Arbeit oder Kunst handhaben lernen möchte, 
werden sein Fleiß und seine Geduld auf die äußerste Probe 
gestellt. Selbst in der Blüte des Lebens ist der Körper niemals 
der Seele vollkommen gehorsam. Wie bald versagt dem Ge
lehrten das Auge, dem Musiker will die Hand nicht gehorchen,
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die Nerven beginnen zu zittern, die Muskeln zu erlahmen. 
Ein großer Teil der Erfindung, der Geschicklichkeit und der 
Anstrengungen der Menschheit wird dazu verwendet, das 
schleppende Gewicht des Körpers zu überwinden. D as Dampf
schiff, der Eisenbahnwagen, der Telegraph, sie alle sind vom 
Menschen zu Hilfe gerufen worden, um mit seiner Sehnsucht 
Schritt halten zu können. Und obgleich sie Raum  und Zeit 
beinahe vernichtet haben, ist er über den Verzug so unge
duldig wie je und quält sich und verzweifelt über den uner
meßlichen Abstand zwischen seinen Errungenschaften und 
seinen Bedürfnissen.

Es ist wahr, eine Zeit lang kommt er obenauf in seiner 
Herrschaft über den Körper, aber bald erreicht er die Grenze 
von dessen Möglichkeiten und dann vermindert sich fortwäh
rend die Geschicklichkeit, die Gedanken und Neigungen des 
Geistes auszudrücken und dessen Willen zu tun. Die Kraft 
geht aus, die S inne werden stumpf und trübe, der Leib wird 
das Gefängnis der Seele, schließt sie aus von der irdischen 
Welt und all ihren Genüssen, fesselt ihre Glieder mit Schwäche 
und mauert sie ein in einen licht- und freudlosen Kerker. Wie 
schrecklich müßte das Los der Seele sein, wenn es daraus keine 
Erlösung gäbe! Und wir haben keinen Grund zu glauben, 
daß der Leib nicht zerfallen würde, selbst wenn der Mensch 
nicht gesündigt hätte, denn die Pflanze und das Tier sind dem
selben Gesetze unterworfen. Aber der Tod kommt als ein
segenbringender Befreier aus dieser Knechtschaft des Fleisches, 
er bricht unsere Ketten, treibt den Nebel von dem Auge und 
setzt jede Fähigkeit in Freiheit.

Ohne Zweifel reizt und entwickelt dieser Widerstand 
unsere geistigen Fähigkeiten, zwingt uns, unser Verlangen zu 
beherrschen und zu mäßigen, und ist uns eine Zeit lang in 
vielfacher Weise nützlich. Aber nehmen wir an, wir könnten
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diese irdische Bürde ganz abwerfen und allen Beschränkungen 
und Hemmnissen von Zeit und Raum  entrinnen und dabei 
doch unsere Persönlichkeit und die Wirklichkeit unseres Daseins 
beibehalten — würden wir dann nicht mit einem M al voll
bringen, wonach wir mit all unserer Arbeit und unserem 
Können fortwährend ringen? Wenn der Geist der Mensch 
selbst ist, dann ist dies der Dienst, den uns der Tod leistet, 
und deshalb ist er notwendig zur Erreichung der höchsten 
Möglichkeiten unserer N atur. Jeder geistige Gesichtspunkt 
fordert ihn. E r mutz deshalb ein Teil des göttlichen P lanes 
bei unserer Schöpfung gewesen sein.

In d em  wir diesen fortwährenden Kampf der Seele gegen 
die Schranken und das Gewicht des Körpers im Auge behal
ten, wollen w ir sehen, was der H Err uns darüber in Seinen 
Werken offenbart.

Allgemeines Einverständnis besteht darüber, datz der 
Mensch das einzige Wesen in der Welt ist, das sich nicht in 
Ordnung und Harmonie mit allen Dingen befindet. Die 
Gesetze, welche die materielle Welt regeln, sind so vollkommen 
in ihrem Wirken, datz wenn eine S törung oder Abweichung 
von der festgestellten Harmonie stattfindet, die M änner der 
Wissenschaft damit beginnen, deren Ursache zu erforschen. Einst 
fürchteten sie, ein Fehler möchte die Schuld tragen und ver
kündigten Untergang; aber seit sie besser unterrichtet wurden, 
forschen sie nach einem breiteren und allgemeineren Gesetze. 
Als Leverrier fand, datz es in den Bewegungen der Sichersten 
Planeten unseres Sonnensystems Unregelmäßigkeiten gab, und 
diese durch keine bekannten Gesetze der Planetenbewegung er
klärt werden konnten, schloß er, datz jenseits des Uranus ein 
den Astronomen noch unbekannter P lanet vorhanden sei. Und 
nach langer Beobachtung und vielfachen Berechnungen sagte 
er ihnen, wo sie nach demselben auszuschauen hätten — und
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als sie ihre Fernrohre nach der Stelle richteten, fanden sie 
ihn, seiner Voraussage entsprechend. Wenden wir denselben 
Grundsatz auf den Menschen an. Wenn wir die Störungen 
und den Widerstreit zwischen den geistigen und materiellen 
Zuständen seines Lebens sehen, so leitet alle Analogie zu dem 
Schluß, daß eine Ursache jenseits dieses Lebens, eine Welt 
über dieser vorhanden sein müsse, deren Gesetzen er unter
worfen ist, und daß dieser Widerstreit mit dem Stoff, dieser 
Kampf um Freiheit von erhabeneren Harmonien herrührt 
und uns die Lösung dieser anscheinenden Regelwidrigkeit und 
die wahre Heimat der Seele in jener Welt suchen heißt.

Dieselbe Lehre wird uns auf vielen anderen Wegen noch 
nachdrücklicher gelehrt. So viel wir wissen, gibt es keine über
flüssigen Organe, keinen Ueberschuß der Kraft über den Ver
brauch heraus in irgendeinem Teile der Schöpfung. Jedes 
Ding unterhalb des Menschen gelangt zu seiner Reife, voll
bringt den Kreislauf seines Lebens und erreicht sein Ende. 
Die Pflanze sucht nicht ein Tier zu werden; der Fisch strebt 
nicht danach, auf dem Lande zu leben oder in der Luft zu 
fliegen; das Tier äußert keine Anzeichen von einem Gedanken 
oder Verlangen nach etwas über diese Welt hinaus liegendem. 
E s findet hier genug, um jedes Bedürfnis zu befriedigen. 
Nachfrage und Vorrat sind immer gleich. Es gibt weder 
Mangel, noch Ueberschuß, und es finden keine Ausnahmen 
von diesem Gesetze statt.

Dies gilt nicht nur im Allgemeinen, sondern auch im Be
sondern. Ueberall, bei Pflanze und bei Tier, finden wir spe
zielle Anpassung. D as Kind weiß bald, daß der Fisch dem 
Wasser, der Vogel der Luft angehört. Dieses Gesetz artge
mäßer Anpassung ist so allgemein, daß M änner der Wissen
schaft keinen Augenblick zögern, ihm gemäß zu entscheiden. Der 
Geologe findet zum erstenmale die Versteinerungen eines
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längst ausgestorbenen Tieres. Der vergleichende Anatom wird 
aus ihnen das ganze Tier aufbauen. E r wird Ih n e n  sagen, 
ob es auf dem Lande oder im Wasser oder in beiden lebte. 
Noch mehr, er wird Ih n en  den allgemeinen Zustand der Erde 
zur Zeit, als das Tier lebte, angeben. Der Eingeweihte kann 
das Klima, das Wachstum in der N atur, das verhältnis
mäßige Vorherrschen von Land oder Wasser und die ganze 
Naturgeschichte der Erde, alles das auf der Schuppe des 
Fisches und auf dem versteinerten Knochen geschrieben sehen; 
— so vollkommen stehen alle Dinge und alle Kreise der 
Schöpfung in Beziehung zu einander. Fragen S ie ihn, wieso 
er dies wisse. Sagen S ie  ihm, er haben das Tier niemals ge
sehen. Vielleicht ruhte niemals ein menschliches Auge aus 
Einem seiner Art. Könnte er sich nicht irren? E r lacht über 
Ih re n  Unglauben. Gott, wird er sagen, weicht nie von Seinen 
Gesetzen ab. E r begeht niemals I r r tü m e r; E r versagt nie in 
Betreff vollkommener Anpassung. Ich bin so gewiß, daß 
meine Schlüsse richtig sind, wie Sie, daß der Fisch auf Ih re r  
Tafel aus dem Wasser kam, obgleich Sie ihn niemals darin ge
sehen.

I s t  es nun wahrscheinlich, daß dieses Gesetz der An
passung in großen und kleinen Dingen, in allgemeinen und 
besonderen Formen, ein allgemein gültiges wäre, bis w ir zum 
Menschen, der Krone und Ehre der Werke des H Errn gelan
gen, und daß es dann seine Gültigkeit verliere? Dies ist zu 
unvernünftig, um nur für einen Augenblick zugegeben wer
den zu können. E s ist selbst oberflächlicher Beobachtung ein
leuchtend genug, daß alle Dinge unterhalb des Menschen für 
ihn geschaffen wurden; und während sie alle so schön und 
vollkommen für einander angepaßt sind, sollte ihre letzte Ver
bindung mangeln? Kein gesunder Verstand kann einen so 
großen Widersinn zugeben.
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Aber die Menschen sagen: Ich fühle mich nicht in H ar
monie mit diesen irdischen Dingen. S ie stellen mich nicht voll
ständig zufrieden. Sehr wahr! Angenommen, sie täten es, 
was würde dies beweisen? Daß Sie Tiere und nichts weiter 
wären. Und die Tatsache, daß kein irdisches Gut S ic befrie
digt, beweist eben so bestimmt, daß S ie Fähigkeiten, Bedürf
nisse besitzen, die den vollen Bereich ihrer Tätigkeit, ihre Be
friedigung nur in einer geistigen Welt finden können; und 
folglich zeigt dies, daß der Mensch den materiellen Leib ab
streifen muß, ehe er die M ittel zur vollen Befriedigung seiner 
Bedürfnisse erlangen kann, und macht es zur unbedingten 
Gewißheit, daß der natürliche Tod von Anfang an eine der 
gnadcnvollen Vorkehrungen des H Errn war.

E s gibt noch ein anderes Gesetz in der N atur, ebenfalls 
ein ausnahmsloses, welches durch unabweisbare Folgerungen 
zu demselben Schlüsse führt und diesen womöglich noch ge
wisser macht. T ie Pflanze und das Tier erreichen ihre Voll
kommenheit in bestimmten Stufen, und aus den niedern S tu 
fen ist stets Vorkehrung für die höhere getroffen; wenn die 
höhere Stufe betreten ist, werden die M ittel, durch welche dies 
geschah, zu einer Last und werden abgeworfen. Die natürliche 
Welt ist voller Beleuchtungen dieses Gesetzes. Jede organi
sierte Form  ist ein Beispiel dafür. Eines genügt zu unserem 
Zwecke. Nehmen wir den Sperling im Ei, gerade ehe er die 
Wände seines Gefängnisses durchbricht und an die Luft ent
schlüpft. Hier ist ein voll aufgebautes Wesen, und doch ist 
keines seiner Organe seinem gegenwärtigen Zustand ange
messen. Hier sind Knochen, Muskeln, Federn in jeder Hinsicht 
der Luft angepaßt. Jeder Teil ist mit der äußersten Leichtig
keit gebaut, und die Muskeln sind verteilt und gesammelt zu 
dem ausdrücklichen Zwecke, Stärke zu verleihen, wo sie am
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meisten nötig ist. Die Form des Flügels ist gemacht, um die 
Luft zu durchschneiden und den Vogel in der Schwebe zu er
halten. E r hat Augen für das Licht, Lungen zum Atmen, und 
eine Kehle, um zu zwitschern. Aber der Sperling kann in der 
Eischale keine dieser Tätigkeiten ausüben. M an nehme an, er 
sei sich des Zustandes, in dem er da in seinem Schoße liegt, 
bewußt, wisse aber nichts von einer andern Welt als der
jenigen, in der er lebt. E r fühlt sich angetrieben, seine Flügel 
auszustrecken und ein Zwitschern ertönen zu lassen, aber er 
hat für keines von beiden Spielraum. Wenn er folgerte wie 
manche Menschen, so würde er sagen: Nichts genügt mir, 
nichts befriedigt mich hier; aber ich kenne nichts Weiteres. 
Diese Schale ist die Grenze meines W eltalls. Wenn sie zer
stört werden sollte, könnte ich in das Nichts fallen oder in die 
Elemente verflüchtigt werden. Wie kann ein armer Sperling 
etwas über seine eigene Erfahrung hinaus wissen? Es ist 
Wahr, der Sperling kann nicht denken, ober er handelt den 
Instinkten gemäß, die der HErr als Gesetz seines Lebens seiner 
N atur eingepflanzt hat, und infolge dessen kämpft er gegen 
seine engen M auern an und taucht bald in einer neuen Welt 
auf. Nun ergötzt er sich an kurzen Flügen von Baum zu 
Baum, erfüllt morgens und abends die Lust mit seinem ge
selligen Zwitschern, findet seine Genossin und erreicht den 
vollen Zweck seiner Erschaffung. E r fühlt keine Antriebe und 
hat keine Hoffnungen über deren Genuß hinaus. E r folgt 
dem Gesetze der göttlichen Weisheit, das in ihm verkörpert ist, 
und erntet den vollen Lohn dafür, daß er ihnen folgt.

Wohlan, w i r glauben, daß jeder Knochen, jeder Muskel, 
jede Feder und jedes Organ innen wie außen ein wahrer 
Prophet von seinem künftigen Zustand ist. W ir wissen auch, 
daß jede Weissagung erfüllt wird. Diese Organe verheißen 
dem Vogel eine andere Welt von unaussprechlicher Vollkom-
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menheit im vergleich mit der, in welcher er bisher wohnte. 
Sie verheißen Luft und Licht, freudigen Gesang und geselligen 
Flug, Wurm und Korn für alle seine Bedürfnisse, und jede 
Verheißung wird buchstäblich erfüllt.

S o  ist es mit jedem Dinge in der materiellen Welt. Wo 
immer w ir einen Neberschuß an Vorkehrungen oder an Stärke 
über das gegenwLrtige Bedürfnis der Pflanze oder des Tieres 
hinaus finden, da ist dies ein unfehlbarer Beweis von einem 
noch nicht erreichten Zustand. Kann demnach Jem and vor
aussetzen, daß dieses instinktmaßige Aufwallen der Menschen
seele gegen die Gefänqnismauern seines Körpers bedeutungslos 
sei? verfolgt der H Err ein bestimmtes Vorgehen mit unw an
delbarer Regelmäßigkeit bis zum Menschen hinauf und H8lt 
bei diesem Plötzlich an, oder kehrt sie bei ihm sogar um ? Nein, 
dies kann nicht sein. Der H Err handelt immer Sich Selbst 
gemäß; Cr verfolgt dieselbe Ordnung und Richtlinie auf allen 
Stufen der Schöpfung, die zu unserer Kenntnis gelangen, 
und kein menschlicher Scharfsinn kann einen Grund angeben, 
warum Er sie des Menschen wegen mehr als des Insekts 
und Sperlings wegen aufgeben sollte.

Jederm ann weiß, daß wir in dieser Welt niemals etwas 
finden, das uns völlig genügte und zufrieden stellte. Oft den
ken wir, w ir waren zufrieden, wenn w ir ein wenig mehr Hüt
ten; aber dieses Wenig Mehr vergrößert und entfernt sich, 
wenn wir ihm näher kommen. „Genug" ist ein ewig fort
rückendes Ziel. Die Menschen, welche das meiste Wissen be
sitzen, verlangen am eifrigsten nach mehr. Die, welche die 
größten Reichtümer haben, streben am meisten danach, mehr 
anzuhäufen. Alexander weint darüber, daß er nicht mehr 
Welten erobern kann; und Newton, der die Planeten auf der 
Wage seines Verstandes gewogen und mit gewandten Fingern 
den Sonnenstrahl entwirrt und seine verschiedenfarbigen F8-
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den aufgezeigt hat, ist, indem er auf dem Gipfel seines stau
nenswerten Wissens steht, „noch das kleine Kind am Ufer, 
das nur wenige Muscheln gefunden hat, wahrend der unge
heure Ozean der Wahrheit noch unerforscht vor ihm liegt." 
Der Künstler verkörpert seine höchsten Ideale auf der Lein
wand oder in M arm or; aber unmittelbar danach erheben sich 
seine Ideale  über dieselben; er sieht neue Schönheit und Größe 
in der menschlichen Form , und auch er strebt nach einem ewig 
ferner rückenden Ziele. Dasselbe, nur in höherem Maße, gilt 
von den Neigungen. Keine Heimat ist so schön und reich an 
Liebe, um jeder idealen Neigung zu genügen, kein Wesen ist so 
vollständig die Ergänzung zu unserem eigenen, daß wir daran 
keinen Mangel und nichts Ueberflüssiges wahrnehmen könnten.

Diese Ideale, dies Verlangen nach Etw as, das die Welt 
nicht geben kann, sind für den Menschen im materiellen Kör
per und in der materiellen Welt, w as für den Sperling seine 
Gestaltung im Ei ist. Sie sind der Menschennatur einge
pflanzte Stim m en, die eine andere Welt weissagen, welche 
seinen weitestgehenden Wünschen entsprechen wird. Diese Re
gungen eines höheren Lebens in uns, dieses Aufwachen mäch
tiger Antriebe gegen die M auern von S taub — sie sind das 
Ringen des flüggen Vogels nach einem neuen Daseinszustande. 
S ie sind nicht, sie können nicht sein die Täuschungen eines uns 
quälenden Feindes; sie sind die gewaltigen Stim m en eines 
allbarmherzigen, allweisen Vaters, der eine bessere Welt als 
diese für uns bereitet hat, — Stimmen der Liebe, der Hoff
nung, durch welche E r uns zuruft, an jene Welt zu glauben 
und uns auf sie vorzubereiten.

Aber wie der Sperling nicht eher in der Sonnenluft 
fliegen und sein munteres Gezwitscher vernehmen lassen 
konnte, als bis sein Aufbau in der Eischale vollbracht war, 
ebensowenig kann der Mensch der Vollkommenheiten einer
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geistigen Welt sich bewußt werden, bevor der geeignete 
geistige Ausbau im materiellen Körper gebildet worden ist. 
Und wie der Vogel nicht eher in seine neue Welt eingehen 
kann, als bis er seine Schale zerbrochen hat und ausge
krochen ist, so kann auch der Mensch sich nicht in die geistige 
Welt erheben, bevor er seinen materiellen Leib abwirft und 
damit die Scheidemauern, die ihn von ihr trennen, nieder
bricht.

Es gibt noch eine andere berechtigte Folgerung aus diesen 
allumfassenden Richtlinien des göttlichen Wirkens, voll der 
größten und sichersten Verheißungen für den Menschen. S o 
viel wir wissen, erreichen die Pflanze, der Vogel, das Tier 
den Zweck ihres Daseins vollständig. D as vollkommenste Tier 
hat keinen Gedanken, keinen Wunsch, ja nicht einmal eine 
Regung nach irgend Etw as über diese Welt hinaus. Soweit 
es sie betrifft, ist wahr, was der Psalmist sagt: „D u tust Deine 
Hand auf und sättigst Alles, was lebet, mit Wohlgefallen." 
Es gilt auch für den Menschen. E s muß so sein, oder die 
ganze Schöpfung ist eine Lüge. Aber wir müssen des Menschen 
g a n z e s  Wesen in Betracht ziehen. E s ist durchaus falsch, 
wenn wir nur den niedrigsten und bloß rudimentären Teil 
seines Wesens für das Ganze nehmen. Wenn Sie die Pflanze 
nach der Knospe beurteilen oder das Insekt nach der Puppe, 
dann werde» S ie zu demselben falschen Schlüsse kommen, wie 
wenn Sie den Menschen nach seinem Leben in dem materiellen 
Leibe beurteilen. Jedes Ding im Weltall läßt uns schließen, 
datz der H Err die Absicht hatte und noch hat, jedes geistige 
Bedürfnis des Menschen ebenso vollständig zu befriedigen, 
wie er jedes natürliche Bedürfnis des Tieres befriedigt. E r 
hat so mächtige und verschiedenartige Vorkehrungen für jedes 
mögliche Bedürfnis getroffen, daß der Mensch keine Hoffnung 
hegen kann, welche nicht verwirklicht würde; er kann sich kein
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Gutes vorstellen, das er nicht erlangte, kein Id e a l bilde», das 
nicht wirklich würde; er kann keinem Streben Raum  geben, 
das sich über das M aß seiner Fähigkeiten erhöbe. D as Ver
sprechen des HErrn in Seinem Wort lautet: „Bittet, was ihr 
wollt, und es soll euch gegeben werden," — und dieses Ver
sprechen ist der ganzen Schöpsung eingeschrieben.

S ie haben ein Tier auf einer guten Weide gesehen, wie es 
im Schatten liegt oder sich sonnt, und Sie wußten, daß seine 
Wünsche alle befriedigt waren; es träumte von keinem weiter» 
Bedürfnis. Innerhalb  des kleinen Kreises seines Lebens ist 
es zufrieden; dieser ist ausgefüllt. Wohlan, was das Tier er
langt, wird auch dem Menschen zuteil werden. Ob sich auch 
seine Verstandes- und Geistesfähigkeiten hinsichtlich ihrer Kraft 
und ihrer Ziele zu einem unendlichen Grade steigern, mit über 
die gegenwärtige Fassungskraft des höchsten Engels hinaus ge
steigerten Kenntnissen und Neigungen, wird doch jedes Be
dürfnis befriedigt werden. Der Mensch wird vollauf empfan
gen. Herrliche und liebliche Szenen werden vor seinem klaren 
Blicke aufgehen, wie sie kein irdisches Auge gesehen und kein 
Geist erfaßt hat, und er wird sie erreichen, sie besitzen, sie ge
nießen, und sie werden ihn zufrieden stellen. E s gibt nur zwei 
Worte, die einen solchen Zustand ausdrücken — Friede und 
Seligkeit. Frieden im In n e rn  und mit Allem, was um uns 
ist. Genügen im Herzen, Genügen im Verstehen, Genügen in 
jeder Fähigkeit und in jeder Beziehung.

Dies verspricht uns der HErr in Seinem W ort und in 
Seinen Werken, und Er wird es wörtlich erfüllen. Aber wir 
— müssen Ih m  Zeit geben und Seinem Wege gehorsam sein. 
E r kann es uns nicht geben, so lange wir im stofflichen Leibe 
sind. E r kann es uns nicht in dieser geben, nicht mehr, als Er 
dem Vogel im Ei Flug und Freudengesang geben kann. Es
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erfordert eine geistige Welt, um allen Forderungen unserer 
geistigen Fähigkeiten zu genügen.

Fassen wir nun alle diese Betrachtungen in E ins zu
sammen: Die Beschränkungen und Hemmnisse, die der Seele 
im Stoffe anhaften, das Wesen der Seele selbst, das allge
meine Zeugnis für das Wirken Gottes in der Schöpfung, die 
Sicherheit, mit welcher E r Seine Zwecke erfüllt, ohne der 
M ittel zu viel oder des Erreichten zu wenig zu haben; dazu 
die göttlichen Verheißungen im Worte: weist nicht Alles auf 
die unbedingte Notwendigkeit des Todes des Leibes hin? Gibt 
es davon irgend eine Ausnahme? Nein, die Zeugnisse sind 
alle auf Einer Seite: Die Seele könnte unmöglich jene uner
meßlichen Höhen der Vollkommenheit erreichen, deren sie sich 
selbst fähig weiß, ohne sich von dem Körper zu befreien. W as 
wir „Tod" nennen, ist demnach ein ordnungsmäßiger Schritt 
im Leben. E r ist kein Fluch, sondern ein Segen. E r beraubt 
uns keines Guten. E r führt uns in unzählige und unfaßbare 
Wonnen ein. Anstatt ihn zn fürchten, sollten wir dem H E rrn  
dafür danken und geduldig ans sein Kommen warten. W ir 
sollten unsere Arbeit hier gut verrichten, wissend, daß es die 
beste Vorbereitung auf die größten Segnungen im Jenseits 
ist.



Vierte Vorlesung.

v ie  Kuterltekung äes /Nenscken.

Nach den Lehren der Neuen Kirche sind Tod und Auf
erstehung ein- und dasselbe — nur von den verschiedenen Ge
sichtspunkten aus betrachtete — Ereignis. Der Tod des ma
teriellen Körpers ist die natürliche Seite davon und folglich 
Alles, was wir, so lange wir in dieser Welt sind, davon sehen 
können. Die Auferstehung ist die geistige Seite. Der stoff
liche Leib wird zurückgelassen und zu S taub. Der Mensch ent
steigt ihm. E r wird aus dem Leibe herausgezogen, wie eine 
Hand aus dem Handschuh; und wenn die Trennung des gei
stigen von dem materiellen Körper vollständig vollzogen ist, 
steht er als vollständiger Mensch in der Geisterwelt da, mit 
allen seinen S innen und seinem dieser Welt vollkommen 
angepaßten O rganism us. E r hat nicht mehr verloren, als der 
Sperling verliert, wenn er seine Eischale durchbricht. Wenn 
der stoffliche Leib stirbt, steht der Mensch aus. E r schwebt 
nicht irgendwo als körperloses Wesen umher, wartend auf eine 
allgemeine Auferstehung des materiellen Leibes, um dann in 
sein altes Gefängnis znrückzukriechen und seine Ketten wieder 
anzulegen. Was er zurückließ, kann er nie wieder brauchen.
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Der schöne Schmetterling wird niemals wieder zur Raupe. 
Der Sperling faltet niemals seine Flügel zusammen und 
schließt seine Augen für die neue Welt, die er einen kurzen 
Sommer lang genossen, um wieder von seiner alten Eischale 
umschlossen zu werden. Ebenso ist es mit dem Menschen. Der 
stoffliche Leib kehrt zu der Erde zurück, von dem er genommen 
war. „Erde zu Erde — Asche zu Asche — S taub  zu S taub ." 
Der geistige Leib wird erhoben zur geistigen Welt, seiner 
eigentlichen Heimat, wo er immerdar leben wird.

Was Swedenborg über diesen Gegenstand sagt, ist Fo l
gendes: „Wenn der Körper seine Verrichtungen in der na
türlichen Welt, welche den Gedanken und Neigungen seines 
Geistes, die er aus der geistigen Welt hat, entsprechen, nicht 
mehr versehen kann, so sagt man, der Mensch sterbe: dies 
geschieht, wenn die Atemzüge der Lunge und die Pulsschläge 
des Herzens aufhören; gleichwohl jedoch stirbt der Mensch 
nicht, sondern wird bloß von dem Körperlichen getrennt, das 
ihm in der Welt zum Gebrauch gedient hatte; der Mensch 
selbst lebt; ich sage, der Mensch selbst lebe, weil der Mensch 
nicht Mensch ist durch den Körper, sondern durch den Geist, 
da es ja der Geist ist, der im Menschen denkt, und das Den
ken nebst der Neigung den Menschen ausmacht. Hieraus 
erhellt, daß der Mensch, wenn er stirbt, nur von einer Welt in 
die andere übergeht."

„Der Geist des Menschen bleibt nach der Lostrennung 
noch eine zeitlang im Körper, jedoch nicht länger, als bis zum 
völligen Stillstehen des Herzens, w as mit Verschiedenheit ge
schieht je nach dem Zustand der Krankheit, an welchem der 
Mensch stirbt; denn die Bewegung des Herzens hält bei E in i
gen lange, und bei Andern nicht lange an; sobald diese Be
wegung aufhört, wird der Mensch auferweckt; dies geschieht 
aber allein vom HErrn; unter der Auferweckung wird ver-
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standen die Herausführung des Menschengeistes aus dem Kör
per und seine Einführung in die geistige Welt, welche gewöhn
lich die Auferstehung genannt wird."

E r sagt dann weiter: „Der Mensch ist Mensch vermöge 
seines Geistes und nicht vermöge des Körpers, und die Kör
pergestalt ist dem Geiste beigefügt nach dessen Gestalt und nicht 
umgekehrt; denn der Körper umkleidet den Geist unter An
schmiegung an dessen Gestalt, weshalb der Geist des M en
schen in die einzelnen, ja in die allereinzelnsten Teilchen des 
Körpers einwirkt, so sehr, daß derjenige Teil, der nicht vom 
Geist in Bewegung gesetzt wird oder in dem der Geist nicht 
das in Bewegung Setzende ist, auch nicht lebt; daß dem so ist, 
kann Jeder schon daraus wissen, datz der Gedanke und der 
Wille alle und jede Teile des Körpers so ganz nach seinem 
Wink in Bewegung setzt, daß da nichts ist, das nicht herbei
eilte, und w as nicht herbeieilt, auch kein Teil des Körpers ist, 
wie es denn auch ausgestoßen wird als Solches, in dem nichts 
Lebendiges ist. Gedanke und Wille aber gehören dem Geist 
des Menschen an, nicht dem Körper."

„Wenn der Mensch in die geistige Welt oder in das Leben 
nach dem Tode eintritt, so ist er in einem Leibe wie in der 
Welt; dem Anschein nach ist gar kein Unterschied, weil er 
keinen Unterschied fühlt und empfindet; allein sein Leib ist 
ein geistiger, und so vom irdischen geschiedener oder gereinig
ter, und das das Geistige das Geistige berührt und sieht, so ist 
es ganz, wie wenn das Natürliche das Natürliche berührt 
und sieht; daher denn der Mensch, wenn er ein Geist geworden 
ist, nicht anders weiß, als datz er in seinem Körper ist, in dem 
er in der Welt war, und somit nicht weiß, datz er gestorben 
ist. Der Geistmensch besitzt auch jeden äußern und innern 
S inn , den er in der Welt hatte; er sieht wie zuvor, er hört 
und redet wie zuvor, er riecht und schmeckt auch, und wenn
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er berührt wird, fiihlt er auch, wie zuvor; er begehrt auch, 
verlangt, wünscht, denkt, überlegt, wird angeregt, liebt, will, 
wie zuvor; und wer Freude an wissenschaftlicher Beschäftigung 
hat, liest und schreibt wie zuvor; mit Einem Wort, wenn der 
Mensch von dem einen Leben in s andere oder von der einen 
Welt in die andere übergeht, so ist es, wie wenn er von einem 
O rt an den andern geht und Alles mit sich nimmt, w as er 
in sich als Mensch besitzt, so datz man nicht sagen kann, datz 
der Mensch nach dem Tod, der blotz derjenige seines irdischen 
Körpers ist, etwas von dem Seinigen verloren habe; auch das 
natürliche Gedächtnis nimmt er mit sich; denn Alles, w as er 
in der Welt gehört, gesehen, gelesen, gelernt, gedacht hat von 
der ersten Kindheit an bis zum letzten Zeitpunkte des Lebens, 
das behält er."

„Dennoch aber ist zwischen dem Leben des Menschen in 
der geistigen Welt und seinem Leben in der natürlichen Welt 
ein großer Unterschied, sowohl in Rücksicht der äußern S inne 
und ihrer Eindrücke, als in Rücksicht der innern S inne und 
ihrer Eindrücke; die, welche im Himmel sind, empfinden, das 
heitzt sehen und hören viel schärfer und denken auch Weiser, 
als da sie auf der Welt waren."

„Der Unterschied dieser äußern S inne ist wie der Unter
schied zwischen der Helle des Sonnenscheins und dem Dunkel 
des dichten Nebels in der Welt, nnd wie des Lichtes am M it
tag und des Schattens am Abend."

Dies eine gedrängte und einfache Zusammenfassung des 
Glaubens der Neuen Kirche in Betreff der mit dem Menschen 
vorgehenden Veränderung, welche wir Auferstehung nennen. 
E r unterscheidet sich von den gewöhnlich angenommenen Leh
ren in jedem einzelnen Punkte.
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I. E r erklärt, datz der Geist der wahre und einzige 
Mensch und der ganze Mensch ist.

Die gewöhnliche Lehre betrachtet praktisch den Körper als 
den wirklichen Menschen und den Geist als ein Lebensprin
zip oder eine bewegende Kraft, die den Menschen beseele, von 
welcher an sich wir uns aber keine Vorstellung machen kön
nen; und deshalb lehrt sie uns die Auferstehung desselben 
Leibes, den wir in das Grab gelegt haben, erwarten; sie lehrt 
uns, daß der Geist zurückkomme und wieder in die nenaufge- 
bauten materiellen Elemente einziehe und datz vor dieser 
Wiedervereinigung weder der Geist noch der Leib ein voll
ständiger Mensch sei. Die Neue Kirche lehrt, datz der Mensch 
ein G e i s t  ist und während der ersten Stufe seines Seins 
einen s t o f f l i c h e n  L e i b  hat; die alte Kirche, datz der 
Mensch ein m a t e r i e l l e r  L e i b  ist, der einen G e i s t  hat.

II. Die Nene Kirche lehrt, daß die Auferstehung in dem 
Herausziehen des Menschen selbst aus dem stofflichen Leibe 
und in seinem Aufsteigen in die geistige Welt besteht.

Die alte Lehre erklärt, datz der stoffliche Leib aus dem 
Grabe erstehe und der Geist, wo immer er während der Tren
nung sich aufgehalten haben mag, von dort wieder zum Leibe 
gebracht werde, wieder in diesen einziehe und sein Leben werde.

III . Nach den Lehren der Neuen Kirche findet die Auf
erstehung unmittelbar nach dem Tode statt. J a ,  der Tod des 
Leibes wird durch die Auferstehung des Menschen aus ihm 
verursacht.

Gemäß den Lehrsätzen der Alten Kirche soll die Aufer
stehung des materiellen Leibes an einem entfernten Zeit
punkt am Ende der Welt stattfinden. Die beiden Lehren gehen 
demnach in drei Hauptpunkten auseinander: in dem T r ä g e r  
der Auferstehung, in der A r t  der Auferstehung und in der 
Z e i t ,  zu welcher sie vor sich geht. Die Neue Kirche glaubt,
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daß es der G e is t  ist, der aufersteht; die alte Kirche, datz es 
der Leib ist. Die Neue Kirche lehrt, datz der Akt der Aufer
stehung einfach die T r e n n u n g  der Seele vom Leibe ist; die 
alte Kirche, daß es die W i e d e r v e r e i n i g u n g  von Seele 
und Leib ist. Die Neue Kirche erklärt, datz der Mensch u n 
m i t t e l b a r  nach dem Tode des Leibes aufersteht; die alte 
Kirche, datz er nach einem unbekannten Zeitraum a m  E n d e  
d e r  W e l t  auferstehen werde.

Nachdem wir somit die Lehre der Neuen Kirche über die 
Auferstehung dargelegt haben, wie sie in den Schriften Sw e
denborgs und, wie wir glauben, auch in der Bibel gelehrt 
wird, lenke ich Ih re  Aufmerksamkeit auf einige schrift- und 
vernunftgemäße Gründe für diesen Glauben.

1) W ir haben in einer früheren Vorlesung versucht, zu 
zeigen, daß der Mensch und sein Geist dasselbe sind. Es ist 
notwendig, diese Wahrheit uns deutlich vor Augen zu erhalten, 
damit wir wissen, von was und von wem wir sprechen, wenn 
wir von der Auferstehung des Menschen reden. W ir meinen 
nicht, datz des Menschen Werkzeuge, sein materieller Mechanis
mus, seine stofflichen Gewänder, die, während sie ihn beklei
deten, fortwährend wechselten, der Träger der Auferstehung 
sind. W ir meinen nicht Sauerstoff, Kohlenstoff, Stickstoff, 
Phosphor und Eisen, selbst wenn sie geschickt zu Nerven und 
Muskeln, zu Gehirn und Herz verwoben sind. W ir meinen 
vielmehr jenes wundervolle, geistige Wesen, welches aus jenen 
toten Elementen dieses feine, kunstvolle Wunderwerk: den 
menschlichen Körper, bildete, welches in diesem lebte, durch 
ihn wirkte, ihn aus allen Lebenswegen führte, ihn vor 
dem Zerfall schützte, ihm ein empfindendes und bewußtes D a
sein verlieh, ihn so zu seinen (des Geistes) eigenen Zwecken 
handhabte und nach seiner eigenen Form  umbildete, so daß 
Viele fälschlich das tote Bild für das lebende Wesen genommen
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haben und nun ins Grab hinabblicken, und von dorther die 
Wiedererweckung derjenigen erwarten, die zu den leuchten
den Pforten des Himmels eingegangen sind und die jetzt, frei 
von der Bürde des Stoffes, mit einer Schönheit bekleidet sind 
und eine Glückseligkeit genießen, die wir, noch in der Lehm
hütte unseres Leibes wohnend, nicht begreifen und noch we
niger ausdrücken können.

2) W ir sind jetzt zur Erörterung unseres zweiten Punktes 
vorbereitet, welcher ist, daß diese Auferstehung wesentlich in 
dem Herausziehen des Menschen aus seinem materiellen Leibe 
und nicht in der Erweckung des Leibes selbst zum Leben be
steht. Dies würde notwendig aus unserem ersten Satze folgen, 
daß der Mensch in Wirklichkeit ein geistiges Wesen ist und 
nichts von seinem Menschentum aus dem materiellen Leibe 
entlehnt, nicht einmal seine Form. Aber es gibt auch positive 
Betrachtungen, welche mit Macht zu demselben Schluffe 
leiten:

a) D as Wort der Ursprache, Anastasis, übersetzt „Aufer
stehung", drückt genau den Gedanken der Neuen Kirche aus 
und die Veränderung, die bei seiner Auferstehung mit dem 
Menschen vorgeht. E s hat nicht die Bedeutung einer Wieder
erhebung zum Leben in dieser Welt. Es bedeutet eine F o r t 
s e t z u n g  d e s  D a s e i n s  nach dem Tode des Körpers. Die 
Auseinandersetzung unseres HErrn mit den Sadduzäern er
hebt es über allen Zweifel, daß es diese Bedeutung hat. Aber 
damit Niemand glaube, diese Auslegung des Wortes sei nur 
der Neuen Kirche eigen oder daß damit der Versuch gemacht 
werde, seine wahre Bedeutung zu verdrehen, will ich eine 
Stelle aus einer Predigt des D r. Dwight von Nen-Haven über 
die Auferstehung anführen.

„D as Wort Anastasis" sagt er, „wird gewöhnlich, aber 
oft irrig mit „Wiedererstehung" übersetzt. So viel ich bemerkt
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habe, bezeichnet es gewöhnlich u n s e r e  E x i s t e n z  j e n 
s e i t s  d e s  G r a b e s .  Viele Stellen der Schrift würden 

verständlicher wiedergegeben worden sein und den in ihnen 
enthaltenen Gedanekn richtiger und eindringlicher ausgedrückt 
haben, wenn dieses Wort seinem wirklichen S inne entsprechend 
übersetzt worden Ware. Diese Bemerkung wird genügend er
läutert durch die Bezugnahme auf jene bemerkenswerte Stelle, 
die die Auseinandersetzung zwischen unserem Erlöser und den 
Sadduzäern enthält: ,Dann kamen zu ihm', sagt der Evange
list, ,die Sadduzäer, welche sagen, es gebe keine Auferstehung', 
das heißt, keinen zukünftigen Zustand oder kein zukünftiges 
Dasein des Menschen. S ie erklären: Sieben Brüder hatten 
nacheinander dasselbe Weib geheiratet, das sie Alle überlebte. 
Dann fragen sie: Messen Weib soll sie bei der Auferstehung 
sein, im künftigen Leben?' Unser Heiland antwortet: ,Bei der 
Auferstehung', oder wie es übersetzt sein sollte, im  k ü n f t i 
g e n  L e b e n ,  ,freien sie weder, noch werden sie sich freien 
lassen, sondern sind wie die Engel Gottes im Himmel. W as 
aber die Auferstehung der Toten anlangt, habt ihr nicht ge
lesen, was Gott zu euch gesprochen hat? ' Oder wie es wieder
gegeben sein sollte: ,habt I h r  nicht gelesen, w as Gott zu euch 
gesprochen hat in Betreff des künftigen Lebens Derer, die 
gestorben sind: Ich  bin der Gott Abrahams, der Gott Isaaks 
und der Gott Jakobs? Gott ist nicht der Gott der Toten, 
sondern der Lebendigen!' Wenn wir über die Bedeutung des 
Wortes Anastasis im Zweifel wären, so stellt diese Stelle die 
Sache über allen S tre it fest. Der Beweis, datz es eine Ana
stasis der Toten, wie sie unser Heiland anführt, gibt, ist die 
Erklärung Gottes gegenüber Moses: ,Jch bin der Gott Abra
hams' und so fort; und die unwiderlegliche Wahrheit, datz 
Gott nicht der Gott der Toten, sondern der Lebendigen ist. 
Folglich kann Jeder, der die Bibel liest, wissen, daß Abraham,
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Isaak und Jakob zu der Zeit, als diese Erklärung gegeben 
wurde, lebten. Die, welche sterben, leben daher, nachdem sie 
gestorben find, und dieses zukünftige Leben ist die Anastasis, 
welche von unserem Erlöser in dieser Stelle bewiesen wird, 
und welche mit diesem Ausdrucke im ganzen Neuen Testament 
überall bezeichnet wird."

Die gewöhnliche Vorstellung von der Auferstehung, näm 
lich, daß sie darin bestehe, daß der Geist aus der geistigen Welt 
zurückgebracht und die im Grabe beigesetzten toten Leiber zum 
Leben wiederhergestellt würden, ist nicht von diesem Worte 
hergeleitet. S ie  wurde vielmehr in dieses hineingetragen, um 
die Schrift mit vorgefaßten Vorstellungen in Einklang zu 
bringen. D as Wort enthält keine Bezugnahme auf den Leib.

b) Aber nochmals: I n  der Bibel wird nichts gesagt über 
d i e A u f e r s t e h u n g d e s L e i b e s ,  was auch notwendiger
weise nicht geschehen konnte, wenn der ursprüngliche Ausdruck 
eine Fortsetzung des Lebens in der geistigen Welt bedeutet. 
E s ist viel die Rede von der Fortsetzung des Lebens nach dem 
Tode, oder von den Toten, aber die Ausdrücke „Auferstehung 
des L e i b e s "  oder „des F l e i s c h e s "  sind nirgends anzu
treffen, weil es keine solche Vorstellung oder Wahrheit in der 
Bibel auszudrücken gibt.

D as w ar die Vorstellung einer gewissen Klaffe von J u 
den, und als sie ausgesprochen wurde, wenigstens bei E i n e r  
bemerkenswerten Gelegenheit, berichtigte sie unser H Err. Als 
er zu M arta  sagte: „Dein Bruder wird wieder auferstehen," 
antwortete sie, der damaligen gewöhnlichen Lehre gemäß: „Ich 
weiß, er wird wieder auferstehen bei der Auferstehung am 
jüngsten Tage." W as war die Entgegnung darauf? W ar sie 
eine Bestätigung dieser Lehre, wie natürlich gewesen wäre, 
wenn diese die richtige war? Sagt unser HErr: E s ist wahr, 
der Leib, den Du in das Grab gelegt hast, wird am Ende der
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Welt wieder auferstehen? Aber als eine besondere Gunst 
will ich Deinen Bruder jetzt wieder zum Leben erwecken, ob
gleich er wieder in das Grab sinken wird, um die endliche 
Auferstehung zu erwarten? Nein, nichts von alledem, sondern: 
„Ich bin die Auferstehung und das Leben; wer an mich 
glaubt, der wird leben, ob er gleich stürbe, und wer lebet und 
an mich glaubt, der wird niemals sterben."

D as Leben und der Tod, von welchem E r hier sprach, 
konnten nicht das Leben und der Tod d e s  L e i b e s  sein. S ie  
müsse« sich auf das Leben oder den Tod des M e n s c h e n  
selbst beziehen — ans den seiner S e e l e .  E s ist dasselbe, als 
ob Er gesagt Hütte: „D u irrst Dich, M artha, wenn D u an
nimmst, datz der Leib am jüngsten Tage auferstehen werde. 
Die wahre Auferstehung ist die d e s  G e i s t e s .  Die, welche 
wahrhaft lebendig sind, welche leben und an mich glauben, 
können niemals sterben. Und wenn sie auch tot sind, aber 
einen lebendigen Glauben an mich haben, so werden sie leben. 
Ich  bin — nicht „Ich  werde sein", „Ich  b i n  die Auser
stehung und das Leben schon j e t z t ,  für Alle, die von m ir 
das Leben empfangen." I h r  seht, wie bei dieser Entgegnung 
der Leib völlig antzer Acht bleibt, als ob er ohne alle Bedeu
tung Ware. Wenn ein Mensch jetzt lebendig ist, dann kann er 
nie sterben. Seine Trennung vom materiellen Leibe berührt 
sein Leben nicht mehr als der Wechsel feiner Kleidung. Und 
wenn er geistig tot ist, so wird die Zerstörung seines mate
riellen Leibes ihn nicht toter machen. Der H Err sucht immer 
die Menschen über die blotz natürliche Vorstellung zu erheben, 
sie aus dem Grabe des Natürlichen und Zeitlichen zum Gei
stigen und Ewigen aufzurichten. E r gibt jenen Ausdrücken 
und Vorstellungen, mit denen die sinnlich gesinnten Ju d en  
eine nur materielle Bedeutung verknüpft hatten, einen neuen
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Die berühmteste Stelle in 1. Korinther 15, die letzte, die 
ich anführen will, tragt eine Lehre bor, welche das gerade 
Gegenteil von der allgemein angenommenen ist nnd in ge
nauem Einklänge mit der Lehre der Neuen Kirche steht: 
P au lus erklärt, daß es einen natürlichen und einen geistigen 
Leib gibt; daß ein natürlicher Leib „gesäet" und ein geistiger 
auferstehen wird, und daß der auferstandene Leib nicht E ins 
mit dem gesäten ist. Aber die Zeit gebricht mir, um auf eine 
kritische Prüfung der ganzen Stelle einzugehen. J e  kritischer 
und erschöpfender jedoch alle auf diesen Gegenstand bezüglichen 
Stellen untersucht werden, desto vollständiger wird man durch 
sie die Lehre bestätigt finden, daß die Auferstehung wesentlich 
in der Herausziehung des Menschen selbst aus dem materiellen 
Leibe und in seiner Erhebung in die geistige Welt besteht.

Es gibt zwei Auferstehungen, wie es zwei Tode gibt. Die 
Erste besteht in der Wiederherstellung des Menschen zu geisti
gem Leben. Dies ist eine wahre Auferstehung vom Tode und 
erfolgt, während wir im Körper in dieser Welt leben, durch 
die Stim m e des Sohnes Gottes oder der göttlichen Wahrheit. 
Wenn die Seele, tot in Uebertretungen und Sünden, diese 
Stim m e hört und ihr gehorcht, dann fängt sie an, sich aus 
dem Grabe der Sünde nnd Falschheit zu erheben und zu 
leben. S ie ist vom Tode zum Leben übergegangen und wird 
in Ewigkeit nicht mehr sterben. Dies ist die wesentliche Auf
erstehung, auf welche unser H Err stets Bezug nimmt. Der Tod 
des Leibes hat auf solche Menschen nur die Wirkung, ihnen 
Freiheit und die günstigsten Gelegenheiten für die Ausübung 
ihrer Fähigkeiten zu geben. Die zweite Auferstehung ist die 
bewußte Einführung Aller, sowohl der geistig Lebendigen wie 
der Toten in die geistige Welt. Von diesen zwei Auferstehungen 
wird in solcher Verbindung miteinander gesprochen; die Erste 
wird unter dem Bilde der Zweiten beschrieben, sodatz es
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manchmal schwer »st, die volle Bedeutung aller Teile buch
stäblichen Wortlautes ohne Kenntnis dieser Unterscheidung 
zu erkennen. Und manche Verlegenheit, mancher Zweifel über 
den S inn  gewisser Stellen, in welche die aufrichtigsten W ahr
heitsforscher gerieten, hat in dieser Zweiheit der Darstellung 
und Bedeutung seinen Ursprung. Die zwei Vorstellungen: 
die Auferstehung vom geistigen Tode und die Fortdauer des 
Lebens in der geistigen Welt, sind beide in allen Angaben über 
den Gegenstand enthalten; manchmal tritt die eine Wahrheit 
mehr hervor als die andere; und wenn die Wahrheit in beiden 
Formen verstanden wird, dann wird jede einzelne Stelle in 
der ganzen Bibel in vollkommener Uebereinstimmung mit sich 
selber, mit jeder andern Stelle und mit dem In h a lte  der 
ganzen heiligen Schrift und den Lehren der Neuen Kirche in 
Betreff der Auferstehung befunden werden.

Die gesunde Vernunft wird stets übereinstimmen mit 
einer richtigen Kenntnis der Schrift. Wenn diese Lehre echte 
Wahrheit ist, wird ihr auch die Vernunft herzliche Zustim
mung geben, und wir werden Anzeichen und Weissagungen 
davon sowohl in der Schöpfung als in dem geoffenbarten 
Worte finden. E s gibt in der Natur kein Beispiel einer sol
chen Anferstehung, wie sie die gewöhnliche Lehre annimmt. 
Aber die Welt ist voll der schönsten Beispiele, welche der wah
ren Auferstehung des Menschen ähnlich sind. I n  der Tat, 
jedes organisierte Ding geht durch entsprechende Zustände 
hindurch. Die grobe, rohe Hülse oder Knospe dient der Seele 
der Pflanze im Winter als Leib. — Der Mensch ist in dieser 
Welt nur die Knospe von dem, was er sein wird. Die Stim m e 
des Frühlings spricht zu der schlummernden Knospe, und sie 
zersprengt den Verschluß ihres Grabes und steigt auf in die 
neue Welt von Licht und Wärme und entzückt die Menschen 
mit ihrem Duft und ihrer Schönheit. Aber die Blüte ist nur
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sie nur zu einem s t o f f l i c h e n  Leibe führen, welche Aus
drücke auch auf ihn angewendet und welche eingebildeten Voll
kommenheiten ihm auch beigelegt werden mögen; und ein 
stofflicher Leib mutz allen Beschränkungen und Unvollkommen
heiten des Stoffes unterworfen fein. E r mutz den Menschen 
an diese Welt gebunden halten, und wie nachdrücklich auch 
die Verteidiger dieser Theorie es leugnen mögen, sie leitet un
abwendbar zum M aterialism us. Stoff kann nicht in Geist 
umgewandelt werden. Wenn er dies könnte, würde er auf
hören, Stoff zu fein, und wir erlangten trotz alledem keine 
Auferstehung des L e i b e s .  Wenn eine solche Veränderung 
möglich ist, dann kann es auch einen geistigen Leib geben, 
und wenn das so ist, was ist dann der Nutzen eines materiel
len? M an führe die Lehre bis zu ihren notwendigen Folgen 
durch, und Widersinnigkeiten und unerklärliche Schwierigkeiten 
drängen sich dem Geiste von allen Seiten auf, bis deren Ver
teidiger endlich zur göttlichen Allmacht ihre Zuflucht zu neh
men gezwungen sind.

3. E s ist nicht notwendig, selbst wenn ich Zeit dazu hätte, 
bei unserem dritten Punkte zu verweilen. Wenn die ersten 
zwei Punkte wahr sind, dann ist es sicherlich auch der dritte. 
Wenn sie es nicht find, dann ist es nur von wenig Bedeutung, 
wann der materielle Leib erweckt wird. Aber aus allen Stellen 
des Wortes, über die ich gesprochen habe, können S ie nicht 
umhin zu sehen, datz die Auferstehung notwendig zur Zeit 
des Todes des Körpers vor sich gehen mutz. Bei allen den er
wähnten Gestalten der heiligen Schrift war die Auferstehung 
schon geschehen. Und wenn es irgend eines weiteren Zeug
nisses bedürfte, so würde das entscheidend sein, was unser 
H Err zu dem Uebeltäter am Kreuze sagte: „Heute noch sollst 
du mit m ir im Paradiese sein."
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I n  Welchem Lichte wir auch den Gegenstand betrachten, 
wir werden stets aus die klare, einfache und trostreiche W ahr
heit zurückgeführt, datz der Mensch wesentlich ein geistiges 
Wese» ist, daß seine Auferstehung in dem Herauslösen seines 
geistigen aus seinem materiellen Leibe besteht und stattfindet 
zu der Zeit, wann der materielle Leib stirbt. Tod und Anfer
stehung sind derselbe Vorgang von entgegengesetzten Seiten 
angesehen, und des Menschen Scheiden aus dieser Welt ist 
sein E intritt in die geistige, wo er seine Heimat und den Schau
platz seiner Tätigkeit auf ewig finden wird. Die Stim m e Got
tes, wie sie in den ähnlichen Erscheinungen der N atur zn uns 
spricht, Predigt dieser Lehre in jeder Pflanze, die wächst, in 
jedem Insekt, dessen Leben auf einen Sommertag beschränkt 
ist, und in jedem Tiere, das lebt. Die erleuchtete Vernunft 
stimmt ihr freudig bei, und jedes Streben unserer Seele 
findet in ihr die sichere Verheißung des Genusses alles von 
uns Gehofften; und insbesondere verkündigt sie, ohne Einen 
ungewissen Ton, wie mit einem Trompetenstotze die Stim m e 
Gottes in Seinem heiligen Worte. Soweit w ir diese Lehre 
als Wahrheit annehmen und sie uns als eine Wirklichkeit 
klar machen, schwinden die Erde und alle ihre flüchtigen F reu
den, sowie alle Schöpfungen des Augenblicks dahin; Leben 
und Unsterblichkeit treten ans Licht, und nur diejenigen E r
rungenschaften und Besitztümer, welche uns in unserer schlietz- 
lichen Heimat in der ewigen Zukunft von Nutzen sein werden, 
erscheinen unserer Arbeit und unserer Liebe würdig.
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Wenn sie der Vernunft keine Gewalt antut, in keine Wider
sprüche mit sich selbst gerät, die Forderungen der mensch
lichen N atur befriedigt, in vollkommenem Einklänge mit dem 
ganzen göttlichen Znwerkegehen, soweit uns dieses bekannt 
ist, steht, so werden wir sie schwerlich verweisen können.

W ir nehmen diese umfassende allgemeine Kennzeichnung 
für die Ausschlüsse der Neuen Kirche in Anspruch. Wir ver
langen nicht von Ih n en , die Bibel zu verleugnen, Ih re  Ver
nunft zu verwerfen, gegen universale Gesetze blind zu sein 
oder gegen widersinnige Schlüsse sich auf die göttliche Allmacht 
zu berufen. Bringen S ie zur Prüfung (der neuen Lehre) die 
schärfste Vernunft, das reifste Urteil mit, vergleichen Sie sie 
mit dem ganzen Geiste des Wortes und mit allem Vorgehen 
des göttlichen Waltens, vergleichen S ie sie mit sich selbst — 
und je gründlicher, strenger, unparteiischer Ih re  Prüfung ist, 
desto wahrscheinlicher werden Sie die Wahrheit jener Auf
schlüsse erkennen.

I n  meinen vorhergehenden Vorträgen habe ich versucht, 
zu zeigen, daß es geistige Substanzen gibt und daß es folglich 
eine von dieser Welt gänzlich verschiedene geistige Welt geben 
kann; daß der Mensch wesentlich ein geistiges Wesen ist, aus 
geistigen Substanzen aufgebaut, daß er als Geist menschliche 
Gestalt hat, und datz sein materieller Leib seine Form vom 
Geiste empfängt und, wenn er seine Aufgabe erfüllt hat, sich 
auflöst und von ihm abfällt, wie die Hülse vom Korn abfällt, 
wenn es reif ist, wie die Schale vom Sperlinge abfällt, wenn 
dieser zum E intritt in eine neue Welt bereit ist. Ich  habe 
mich bemüht, zu zeigen, daß jedes göttliche, jedes menschliche 
und jedes Natur-Gesetz den Tod des Leibes und die Aufer
stehung des Menschen in die geistige Welt fordert. Wir wollen 
ihm jetzt in diese Welt folgen, wollen etwas von ihrem Wesen 
kennen lernen und versuchen, die Verfassung und die Verän
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derungen festzustellen, welche dieselben Gesetze dort für ihn 
mit sich bringen. Ich  beabsichtige, dabei zu Verfahren, wie in 
den früheren Vorlesungen — die Lehren der Neuen Kirche 
darzulegen und einige der Gründe anzusühren, auf denen sie 
beruhen.

Während seiner Auferstehung aus dem materiellen Leibe 
befindet sich der Mensch in einem Zustande völliger Bewußt
losigkeit. E r fällt in einen tiefen Schlaf und wacht in der 
geistigen Welt auf. E r hat keine Kraft, seine Auferstehung selbst 
zu vollziehen. Seine Seele entweicht nicht aus dem Körper 
wie Gas aus einem Gefäße durch seine verhältnismäßige 
Leichtigkeit. Sein geistiger Leib muß aus dem stofflichen her
ausgelöst werden, und diese Scheidung bewirkt der HErr durch 
Engel. Wenn die Aufgabe gelöst ist, ohne Schmerz oder Be
wußtsein aus Seiten Dessen, der die Wandlung durchmacht, 
dann wird der Mensch allmählich und sanft aufgeweckt, und er 
findet sich unter Engeln und Freunden in der geistigen Welt 
wieder. Seine Gestalt ist dieselbe geblieben, und er weiß so
gar nicht, daß er tot ist, bis er auf das, was er um sich sicht, 
aufmerkt. Er hat alle die körperlichen Organe, die er je be
saß. E r sicht, hört und gebraucht alle seine S inne ebenso wie 
zuvor. Er spricht mit Denen, die zugegen sind, und wandelt 
von O rt zu O rt, wie er in dieser Welt getan. Es ist in der 
Tat in seiner körperlichen Form und Gestalt keine größere 
Veränderung eingetreten, als wie wenn er in dieser Welt 
von einem Hause ins andere gegangen wäre. E r hat nur das 
Erdenkleid abgeworfen. Ter Gcistlcib blieb derselbe wie zu
vor.

I n  seinem Denken und sittlichen Charakter ist durch 
seinen Tod und seine Auferstehung keine Veränderung ein
getreten. E r weiß nicht mehr und nicht weniger, er ist nicht 
besser und nicht schlechter. Ein jeder nimmt sein ganzes Ge-



W Einteilung der geistigen Welt.

Welche der vorherrschende Glaube erzeugt, indem er uns an
weist, dem einen Bestandteil unserer Freunde ins Grab, dem 
andern in die geistige Welt nachzublicken und deren Wieder
vereinigung in einer zukünftigen Zeit zu erwarten.

T a  die geistige Welt hier ist und der Mensch selbst ein 
Geist in der menschlichen Form  ist — in derselben Form  wie 
der Körper — so steht er, wenn er in die geistige Welt erhoben 
wird, dort als ein vollständiges menschliches Wesen da, das 
nichts als seinen stofflichen Leib zurückgelassen hat. Ter 
Schleier des Fleisches ist jetzt von seinen geistigen S innen 
weggezogen, und geistige Gegenstände und geistige Wesen sind 
jetzt jedem Sinne ebenso wirklich, wie natürliche Gegen
stände es vorher waren.

Nachdem wir so versucht haben, den Menschen in die 
geistige Welt hinüberzuführen, ohne daß er sein bestimmtes 
Persönliches Wesen verlöre und ohne den Gesetzen seiner 
eigenen N atur Gewalt anzutun oder mit den allgemeinen 
Richtlinien der göttlichen Weisheit in Widerspruch zu geraten, 
wollen wir nun das Wesen der geistigen Welt untersuchen und 
deren Beziehungen zu den denkenden Wesen, die in ihr leben, 
kennen lernen.

W ir haben bereits gesehen, daß die geistige Welt, wenn 
überhaupt Etw as, eine wirkliche und substanzielle Welt ist. 
Nach unseren Lehren ist sie in drei Hauptteile eingeteilt, den 
Himmel, die Welt der Geister und die Hölle. Der Himmel 
ist der Aufenthalt der Guten, die Hölle der der Bösen; dio 
Welt der Geister aber ist ein Zwischenzustand zwischen diesen. 
S ie wird die Geisterwelt genannt, weil die darin Lebenden 
zum Unterschied von Engeln und Teufeln Geister genannt 
werden. Die Bewohner der Himmel sind Engel, die der 
Höllen Teufel; aber alle werden Geister genannt, ehe sie ihre 
endliche Heimat erreichen. Dieser Zwischenzustand ist nicht
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dem Fegefeuer der Katholiken gleich. E r ist nicht ein Zustand 
der Prüfung oder Bestrafung, obgleich Manche bei ihrem 
Durchgang durch denselben schwer leiden. Ebensowenig ist er 
ein O rt, wo, wie Manche glauben, die Seelen der Menschen 
auf die Auferstehung des materiellen Leibes warten. E r ist 
vielmehr ein Zustand des Gerichtes und der Vorbereitung für 
die ewige Heimat, für Alle von der Erde Abgeschiedenen. Die 
Geisterwelt gleicht dieser Welt so vollkommen, daß, wenn der 
Mensch dahin versetzt wird, ihn zuerst keine große V erän
derung überrascht. I n  Betreff der Formen und der Szenerie 
ist die Veränderung nicht größer, als bei der Versetzung von 
einem O rte an den andern in dieser Welt, und vielleicht nicht 
einmal so groß. E r findet sich als ein wirklicher Mensch in 
einer wirklichen Welt. E r erblickt ähnliche Formen, die für 
seine geistigen S inne ebenso wirklich sind, wie in dieser Welt 
Fels und Baum  für seine natürlichen waren. S ie  liegt der 
Erde zunächst, zwischen uns und Himmel und Hölle, und 
Alle von der Erde Kommenden — die Guten sowohl wie die 
Bösen — müssen, ehe sie ihre endliche Heimat erreichen, durch 
sie hindurchgehen.

Dies sind in Kürze die Lehren der Neuen Kirche über 
diesen Gegenstand. Wollen wir nun sehen, welche Vernnnft- 
gründe es für den Glauben an eine solche Welt gibt.

Der Himmel ist ein Zustand unbefleckter Reinheit und 
jener Freude, jenes Friedens und seligen Genügend, welche 
nur aus der harmonischen Tätigkeit aller unserer geistigen 
Fähigkeiten hervorgehen. Jeder Gedanke und jedes Gefühl 
muß in vollkommenem Einklänge stehen mit allen andern 
Gedanken und Gefühlen nicht nur in demselben Gemüte, 
sondern in allen Gemütern; und nicht bloß mit den Gemü
tern Aller, die im Himmel leben, sondern auch mit dem 
HErrn, von Dem all' dieses Leben ausfließt. E s darf da
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des Greisenalters. Ein wie großer Teil derselben sind Heiden, 
aller geistigen Erkenntnis völlig bar, und mit wenig Wissen 
irgend welcher Art. Der Säugling ist noch ein Säugling, das 
Kind ein Kind, der Wilde ein Wilder. F ü r alle diese Personen 
muß gesorgt werden. Wir können nicht annehmen, der H Err 
werde ein Einziges Seiner Kinder verlassen. W ir können 
nicht glauben, daß diese ungeheure Menge menschlicher Wesen, 
in sozialen Hinsichten von einander verschieden, ein Jedes mit 
eigenen Bedürfnissen, in einer unterschiedlosen Masse zusam
mengehäuft sein werden. S ie könnten keinen Himmel bilden, 
noch könnten sie eine Hölle bilden, denn Himmel sowohl wie 
Hölle sind Zustände der Gesellschaft, bestimmt durch Die, 
welche sie zusammensetzen. Sie können nicht augenblicklich 
in für den einen oder andern Zustand geeignete Wesen umge
wandelt werden, ohne ihre Iden titä t zu zerstören und gegen 
alle bekannten Richtlinien der göttlichen Weisheit zu ver
stoßen.

Hier haben wir ein großes Heer von Seelen, täglich in 
die geistige Welt eingehend, von dem Jede Einzelne die Fähig
keit, ein Engel zu werden, besitzt. Der größere Teil davon ist 
schwach und unwissend, sein Charakter ist noch nicht ent
wickelt oder dauernd gefestigt worden. Wir können uns E in
flüsse vorstellen, unter welche sie, wenn sie in dieser Welt blie
ben, gebracht werden können und welche sie in gute M änner 
und Frauen umbilden würden. Kann Wohl Jem and dem 
Gedanken Raum  geben, daß ein Wesen von unendlicher Liebe 
und Weisheit verfehlen würde, für jedes M ittel, das zur Voll
bringung dieses Werkes nötig ist, Fürsorge zu treffen, wenn 
dies der wesentliche Endzweck ist, für den es sie schuf?

Was soll mit dem kleinen Kinde geschehen? Es ist 
schwach, unwissend, hat viele üble Hinneigungen, aber auch 
alle Keime eines engelgleichen Lebens. Wenn es in dieser
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Welt bleiben könnte, dann könnte es diese Keime entwickeln 
und sie zu einem Teile seines wirklichen Wesens machen. 
Verliert es seine Gelegenheit, ein Engel z« werden, durch 
seine Auferstehung aus dem irdischen Körper? E s kann nicht 
mit einem Male ein Engel werden, ohne datz alle Gesetze 
des menschlichen Geistes verändert würden. E s mutz die 
Mittel des Unterrichts haben. Sein freier Wille darf nicht 
zerstört werden, denn das würde die Zerstörung des wesent
lichen menschlichen Grundzuges sein. Es mutz in Freiheit ge
lassen werden, zu tun, was es gelehrt wird. Und das schlietzt 
in sich, datz es die Gelegenheit haben mutz, seine Neigungen 
zu betätigen. Dies ist der einzige Weg, aus dem seine geistigen 
Fähigkeiten entwickelt werden können.

W as wird aus den Heiden und der grotzen Zahl aus 
christlichen Ländern, welche ohne jede Kenntnis geistiger 
Wahrheit in die geistige Welt eingehen? Sie sind Kinder an 
Erkenntnis, obgleich Erwachsene an Jah ren . Glauben Sie 
nicht, datz der H Err für die Entwicklung der Fähigkeiten 
sorgen würde, für welche ihnen in dieser Welt keine Gelegen
heit geboten war?

Stellen wir uns einen Menschen vor, den Vertreter einer 
grotzen Gruppe, der dem Herzen nach ein guter Mensch ist. 
E r meint es gut und strebt danach, ein gutes Leben zu führen. 
Aber er hat mit manchen üblen Neigungen zu kämpfen, viele 
schlimme Gewohnheiten zu überwinden. Wo ist ein guter 
M ann oder eine gute Frau, die nicht in diesem Falle sind? 
Wo ist der Christ, der bei diesem Kampfe sich, wie es P au lu s  
ging, nicht manchmal bedrückt und entmutigt fühlt? Wer er
fährt nicht, datz, wenn er Gutes tun will, das Böse ihm nahe 
ist? Oder daß er einen fortwährenden Kampf gegen falsche 
und böse Einstellungen zu führen genötigt ist? Der reinste 
und beste Christ steht klarer als irgend ein Anderer, datz er
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H Err sei allmächtig und könne diese Veränderungen in einem 
Augenblick bewirken. Aber man hat keinen Beweis dafür, datz 
E r dies w i l l .  I m  Gegenteil, nach Allem, was wir von den 
göttlichen Verfahrungsweisen wissen, dürfen wir nicht 
schlietzen, datz E r die Beziehungen zwischen Ursache und W ir
kung verlasse nnd in der geistigen Welt mehr als hier aus 
rein willkürliche Weise handle.

Geben wir daher zu, wie nach meiner Ansicht jeder Ver
nünftige zugeben muh, datz es einen solchen Mittelzustand 
zwischen uns und unserer ewigen Heimat gibt, dann können 
wir sehen, wie schön dies mit Allem, was wir von den gött
lichen Wegen wissen, in Einklang steht und wie schön es den 
Schutz und die gnadenreiche Sorgfalt des HErrn für Seine 
Kinder auf jeder Stufe ihres Daseins zeigt und wie diese 
Lehre mit Allem übereintrifft, was wir in unserer früheren 
Vorlesung über das Wesen des Menschen als eines geistigen 
Wesens und die Wirklichkeit einer geistigen Welt gesagt haben.

Diese Welt ist hier, ist überall rund um uns und ist nur 
durch den dünnen Schleier des Stosses von uns getrennt. Wir 
sind jetzt schon in ihr, obgleich uns dessen «nbewutzt. Der 
Mensch ist ein Geist in menschlicher Gestalt, und wenn der 
Schleier des Stoffes zurückgezogen wird, so enthüllt sich ihm 
die geistige Welt, in der er schon vorher lebte. E r ist nicht 
an einen entfernten O rt gegangen. E r ist nicht verwandelt. 
N ur sieht er die Wesen, die um ihn und ebenso nahe bei ihm 
waren, ehe der Schleier von seinen Augen gezogen w ar, wie 
er es jetzt ist. E r geht nicht unter Fremde, er findet nicht 
Alles neu nnd gänzlich verschieden von dem, was er zuvor 
gesehen und gekannt hat.

Swedenborg sagt, „Der erste Zustand des Menschen nach 
dem Tode ist seinem Zustande in dieser Welt ähnlich. E r hat 
ein ähnliches Gesicht, eine ähnliche Sprache, ein ähnliches
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inneres nnd äußeres Leben; daher kommt es, datz er nicht 
anders weiß, als datz er noch in dieser Welt sei, so lange er 
nicht ans die Dinge merkt, die sich ihm darstellen, und auf die, 
welche ihm von den Engeln gesagt wurden, als er zuerst er
weckt wurde, namentlich, datz er ein Geist sei. So wird E i n 
Leben in das andere fortgesetzt, und der Tod ist nur ein 
Nebergang."

Wer könnte darin nicht eine gütige und gnädige Rücksicht 
aus den Menschen sehen? Eine vorsehende Fürsorge, wie sie 
die unendliche Liebe einem Jeden gewähren mutz? S ie könn
ten für Ih re  Kinder nicht weniger tun. I h r e  schwache, un
vollkommene, menschliche Liebe würde S ie nicht nur dazu 
anleiten, sondern es Ih n en  zur Wonne machen, soviel es in 
Ih re r  Macht stünde, Ih re  Kinder mit allen M itteln für 
ihren Unterricht und ihr Wohlbefinden zu versorgen, und 
wenn sie weit von Ih n e n  hinweg in ein fremdes Land gingen, 
ihnen dort Freunde zu sichern. Sollte die unendliche Liebe 
nicht ebensoviel tun? Es folgt aus Allem, was w ir gesagt 
haben, datz diese Geisterwelt der O rt der Wiedervereinigung 
für die durch den Tod getrennten Freunde ist. D a sie die
selbe Gestalt haben, wie während ihres Lebens in der na tü r
lichen Welt, so können ihre Freunde sie wiedererkennen. Wenn 
sie nichts wären, als was Geister nach der allgemeinen An
nahme sind, dann wäre ein solches Wiedererkennen unmöglich. 
Aber wenn sie dieselbe Gestalt und dieselben Züge haben und 
wenn alle Menschen alle Dinge in ihrem Gedächtnis mit sich 
nehmen, so daß der unbedeutendste Umstand, den sie erfahren 
oder gesehen haben, ihnen zurückgerufen werden kann, so 
würde daraus folgen, datz sie unfehlbar ihre Freunde wieder
finden und wiedererkennen.

Wenn wir nun finden, datz w ir wirkliche menschliche, 
Wesen in substanzieller menschlicher Form  und in einer wirk-
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geheimen Triebfedern ihres Lebens anzeigen und ihren Un
terricht aufs Vollkommenste jedem Zustand anzupassen ver
stehen. Und die Wahrheit wird ihnen nicht nur gelehrt, son
dern sie wenden sie auch fortwährend aus das Leben an. 
Sie gebrauchen sie, indem sie sie lernen. S o  werden sie darauf 
vorbereitet, Engel im Himmel zu werden. Sie mutzten das 
Leben in dieser Welt in einem materiellen Leibe beginnen, 
aber es ist nicht notwendig, datz sie lange in diesem bleiben.

Diese Welt der Geister ist gemeinsamer Boden für Alle, 
welche in der geistigen Welt leben. Die Engel besuche« die
selbe, wenn sie irgend einem dort wohnenden Geiste von 
Nutzen sein können, und es findet ein offener, bewutzter und 
freudenreicher Verkehr mit diesen himmlischen Wesen statt. 
I n  jener Welt sind sie auch uns nahe, denn jene Welt ist 
hier, und sie leisten uns fortwährend freundliche Dienste, in
dem sie viel mehr für uns tun, als unsere besten Freunde 
hier es können; und wenn wir im Begriffe sind, diese Welt 
zu verlassen und den nächsten grotzen Schritt im Leben zu tun, 
dann sind sie bei uns und helfen uns mit der liebevollsten 
und emsigsten Sorgfalt.

So werden wir auf unserer Reise in unsere ewige Hei
mat von den reinsten und edelsten Wesen begleitet, und der 
Zusammenhang unseres Lebens wird nicht unterbrochen. 
Von der Empfängnis bis zur Geburt, von der Geburt in diese 
Welt bis zu der Geburt in die geistige, und von dieser die 
Ewigkeit hindurch, folgt jeder Schritt in natürlicher Folge 
aus dem vorhergehenden. W ir haben keine bodenlosen Ab
gründe zu überschreiten, keine Rückschritte zu machen; keines 
der Elemente, die irgend wesentlich für uns sind, wird zer
streut. W ir lasten stets Alles hinter uns, was «ns nicht mehr 
von Nutzen ist. Wir werden stets die Welt, in der wir leben, 
gleichen Schritt halten sehen mit der Entwicklung unserer gei-
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stigen Natur, und so haben wir den vollsten und weitesten 
Spielraum  für die Ausübung jeder Fähigkeit und die E r
reichung jeder Freude.
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gleich willkommen geheißen. Es wird ihnen jede Aufmerk
samkeit erwiesen und Alles für sie getan, was in der Macht 
der Engel steht. Wenn die Leute sich überzeugen, daß sie sich 
in einer wirklichen Welt befinden, dann fangen sie an, nach 
dem „Himmel" zu fragen, und wünschen zu wissen, ob sie 
Aussicht haben, den E intritt in diesen zu erlangen. Die Engel 
unterrichten sie sodann über das Wesen des Himmels und der 
himmlischen Glückseligkeit. Hier beginnt der wahre Charakter 
sich zu zeigen. Diejenigen, welche das Himmelreich in sich 
selbst tragen, das heißt Diejenigen, welche die Grundsätze 
lieben, die ein himmlisches Leben ausmachen, lauschen mit 
freudiger Aufmerksamkeit dem, was ihnen die Engel sagen, 
während die Bösen, die keine wirkliche Liebe für das Gute 
und Mahre haben, gedankenlos und unaufmerksam sind und 
auf andere Gegenstände abschweifen möchten. Diejenigen, die 
eine engelartige Natur haben, freuen sich der Gesellschaft und 
des Unterrichts der Engel, wogegen Die, welche bösen Herzens 
sind, unbehaglich und ruhelos werden und sich hinwegsehnen, 
was ihnen stets erlaubt wird. Aber Andere, die von anderer 
Geistesart sind und ihren Zuständen mehr entsprechen, neh
men sich ihrer an und führen sie in verschiedene Gesellschaften 
ein, wo sie, so lange als es ihnen angenehm ist, verweilen 
üitd von denen sie, wenn sie es wünschen, wiederum zu 
Anderen übergehen; und so geht es fort, bis sie Die finden, 
die in einem ähnlichen Zustande der Neigung und ihnen folg
lich gleichartig sind.

Diese Wanderungen von einer Gesellschaft zur andern 
sind weder zufällig noch willkürlich. Vielmehr werden sie 
durch geistige Anziehung geleitet, durch die geheimen aber 
mächtigen Verwandtschaften ihrer Naturen. Sie machen auch 
zugleich große persönliche Wandlungen durch. S ie find in 
eiuer Welt, in welcher alle geistigen Kräfte unmittelbarer
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und mächtiger auf sie wirken als in dieser. Die vorherrschende 
Liebe unterwirft sich Alles rasch, Wille und Verstand werden 
Eins. D as Aeußere wird dem In n e rn  untertan und zu 
dessen vollkommener Form . Wenn der Charakter im Wesent
lichen böse ist, dann wird er sich in Wort und Tat verwirk
lichen. Aller Zwang wird abgeworfen werden. Jede Rück
sicht aus öffentliche Meinung und jede Scham über ihre B os
heit wird wegfallen. Sie werden sich deren vielmehr rühmen. 
Nachdem Wille und Verstand Eins geworden, können sie nicht 
einmal den Gedanken von etwas Gutem oder Wahrem haben, 
und die ganze Gestalt wird in das Abbild und zum vollständi
gen Ausdruck ihrer bösen Willensregungen umgewandelt.

Dieselben Grundsätze finden aber auch auf die innerlich 
Guten Anwendung. Alles, was mit ihrer vorherrschenden 
Liebe, welche wesentlich Liebe zu Gott und zum Nächsten ist, 
nicht im Einklang steht, wird wieder abgelegt. S ie  werden 
von Allem befreit, was ihre Tätigkeit beschränkt. Ih re  ganze 
Gestalt wird zum Abbilde ihrer Willensneigung. Diese strahlt 
aus ihrem Antlitz, und jeder Zug Prägt sich in himmlischer 
Schönheit aus. S ie ist zu vernehmen in den Tönen der 
Stimme, die sie in jeder Biegung ausdrücken. S ie spricht ans 
jedem Gliede, jeder Bewegung des Körpers. Die gesamte 
Gestalt ist der verkörperte und wechselnde Ausdruck von dem, 
was das Wesentliche im Charakter ist. So werden die Guten 
und Bösen geschieden und von einander entfernt durch die 
unvermeidliche Anziehung und Abstoßung ihrer Naturen. 
Und der große Abgrund, der sie schließlich trennt, is t i n  
i h r e n  S e e l e n .  Sie werden gerichtet nach dem, w as sie 
„bei Leibes Leben getan", das heißt nach ihren Charakteren. 
I h r  zugeteiltes Los ist in keinem S inne ein willkürliches. 
S ie wählen sich dasselbe selbst, und der H Err tut Alles, was 
E r kann, für die Bösen und für die Guten. Aber w as E r
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für einen Jeden tun kann, hängt davon ab, was dieser auf
nehmen kann.

Dies ist ein ganz kurzer Bericht über die Art und Weise, 
in welcher nach unsern Lehren ein Jeder gerichtet wird. Un
tersuchen wir jetzt einige der Gründe, auf denen diese Lehre 
beruht.

D as Gericht wird vollzogen mit der zartfühlendsten und 
vollkommensten Rücksichtnahme aus die F r e i h e i t  des Men
schen. Diese wird niemals verletzt. E r wird zu keiner äußer
lichen Handlung, zu keiner Gesellschaft gegen seinen Willen 
gezwungen. E r wird nicht aus dem Himmel und vom HErrn 
weg getrieben. I m  Gegenteil, es wird jede Anstrengung ge
macht, ihn mit den Guten in Verbindung zu bringen und ihn 
glücklich zu machen. Seine Selbstheit und der Zusammenhang 
seines Wesens werden erhalten. Anstatt sie zu verlieren, wird 
er vollkommen er selbst. Alles ihm Fremde wird von ihm 
genommen, jeder Gedanke, jeder Wunsch wirkt in vollständi
ger Harmonie, und selbst die äußere Gestalt ist das genaue 
Abbild des inneren Charakters.

Dies steht in vollkommenem Einklänge mit Allem, was 
wir vom Menschen als einem beseelten und geistigen Wesen 
wissen. Es ist nichts anderes, als die unter den günstigsten 
Umständen geschehende vollständige Durchführung der geisti
gen Gesetze, welche wir hier in voller und allgemeiner W ir
kung sehen und welche, wenn der Mensch als dasselbe Wesen 
fortdauert, auch in der geistigen Welt wirksam sein müssen.

W ir wissen zum Beispiel, daß wir in dieser Welt durch 
die Aehnlichkeit des Geschmackes, der Gewohnheiten, der Ziele 
und des Charakters zusammengeführt werden. E s ist zwar 
wahr, daß Vieles in unsern Zusammengesellungen willkürlich 
und gemacht ist und datz viele Hindernisse dem Finden und 
Zusammenkommen Derer, die von ähnlicher N atur sind, im



Der HErr wirkt auf Einheit hin. IIS

Wege stehen. Aber wir kämpfen immer gegen diese nnd 
versuchen sie zu überwinden. Kenntnis derselben mechanischen 
Fertigkeiten oder Studium  derselben Wissenschaft und A us
übung derselben Kunst führen die Leute zu Gesellschaften 
nnd mehr oder weniger eng vertrauten Verbänden zusammen 
und bilden einen Grund, auf dem sie gemeinschaftlich stehen 
können. J e  ähnlicher der Geschmack und die Gewohnheiten 
sind, desto inniger wird die Vereinigung, desto stärker deren 
Bande. J e  innerlicher der Grund der Sympathie, desto 
mächtiger ist die Anziehung. So finden diejenigen, welche 
dieselben geistigen Wahrheiten lieben, in diesen ein äußerst 
mächtiges Band der Einigung. Diese feinen, zarten, aber 
mächtigen Anziehungen sind für den Menschen, was die An
ziehungskraft für den Stoff ist. S ie sind in ihrer Wirkung 
universell in jeder Region und auf jeder Stufe der Schöp
fung. Es ist göttliche Art des Vorgehens, alle Wesen und alle 
Dinge zu einer gewissen Einheit zu verbinden. E s gibt in 
dieser Welt infolge unserer selbstsüchtigen und weltlichen Nei
gungen viele Hindernisse für diese Einheit aus innern G rün
den, und wir werden genötigt, durch Zwang und Gewalt 
von außen, durch äußerliche Gesetze und willkürliche Bestra
fungen die Herstellung einer Art von formeller oder gesetzlicher 
Einheit anzustreben. Dies ist jedoch im besten Falle ein sehr 
äußerliches und unvollkommenes Band.

Kann irgend Jem and annehmen, daß der H Err seine 
allumfassende Art des Vorgehens, die in S tein und Pflanze, 
in Tier und Vogel, im innersten Wesen des Menschen ver
körpert liegt, ein Gesetz, so vollkommen, daß seinem Einflüsse 
Keiner entgehen kann, ein Gesetz, das sich selbst vollzieht, 
a u f g e b e n  werde? Sollte der H Err dieses Gesetz anfgeben 
und Seine eigenen Verfahrungsweisen umkehren, gerade wenn 
der Mensch in eine Welt kommt, wo ihrer vollständigen Wirk-
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samkeit kein Hindernis entgegenstehen würde? Wie kann ein 
Vernünftiger einem so widersinnigen Gedanken Raum geben?

Die Lehren der Neuen Kirche führen einfach diesen all
gemeinen Grundsatz zu seinen richtigen Schlußfolgerungen 
durch. S ie haben die Logik der göttlichen Ordnung in sich, 
wie sie in der Schöpfung und in Herz und Geist des Menschen 
verkörpert ist. Es ist auch eine Schlußfolgerung, welche jeder 
gute und jeder böse Mensch, wenn er seine eigene N atur ver
steht, wünschen muß. Ein böser Mensch kann in Gegenwart 
der Guten nicht glücklich sein. Der Himmel würde für ihn zu 
einer vollständigen Hölle werden. Welchen Genuß könnte ein 
durch und durch weltlicher und selbstsüchtiger Mensch in der 
Liebe zu Gott und seinem Nächsten finden? D arin, datz er 
Andern Gutes täte? Welches Vergnügen könnte der Unreine 
an der Reinheit finden? Der Stolze in der Demut? Der Ehr
geizige und Tyrannische im Dienste Anderer? Ih re  ganze 
N atur müßte umgekehrt werden, ehe sie an diesen himmlischen 
Tugenden irgend welchen Gefallen finden könnten. Gut 
nennen wir das, was wir innerlichst und wirklich lieben. 
D as ist das Maß des Guten für uns und mutz es immer 
bleiben und dessen Beschaffenheit bestimmen. W ir können 
ihm ebensowenig entrinnen, als wir «ns den Gesetzen der 
Schwere entziehen können. Die Menschen möchten der Hölle 
entweichen, weil sie ein O rt der Q ualen ist, und in den Him
mel kommen, weil sie glauben, daß er ein O rt der Glückselig
keit sei. Aber sie vergessen, datz, was Glückseligkeit für den 
Einen, Q ual für den Andern ist, — sie vergessen, daß Be
freiung von Strafe nicht Glückseligkeit ist. Wenn jedes Gesetz 
im Lande abgeschafft und jedes Zuchthaus dem Erdboden 
gleich gemacht würde, würde es doch nicht die Wirkung haben, 
den bösen Menschen Freude am Guten beizubringen. Sie 
würden sich ohne Zweifel freuen, ihren bösen Gelüsten frei
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die Zügel schießen lassen zu können. Aber diese würden als
bald in irgend einer Form als S trafe auf sie zurückwirken, 
und schließlich würden sie damit keine Glückseligkeit erlangen. 
Nein, wenn jene himmlischen Grundsätze, die das Reich Gottes 
ausmachen, nicht i n  « n s  gebildet werden — wenn wir sie 
nicht durch wirkliches Leben zu unsern eigenen gemacht haben 
— dann können wir niemals himmlische Freude genießen. 
Wir sprechen in derselben Weise, wie wir es in dieser Welt 
tun, auch in der geistigen Welt über uns selbst das Urteil. 
Der böse Mensch sucht dort die Hölle, wie er es hier tut, weil 
er durch höllische Freuden — die einzigen, die er zu genießen 
im Stande ist — dahin gezogen wird; und er wird dahin 
durch den Strom  seiner Lüste gezogen, wie ein Fahrzeug durch 
die Ström ung eines Flusses in das Weltmeer gezogen wird.

Die Veränderung, welche an ihnen selbst vor sich geht, 
und durch welche ein Jeder äußerlich die Form  seiner eigenen 
innerlichen Neigung wird, ist ebenfalls die Wirkung von Ge
setzen, die wir hier schon allgemein in Wirksamkeit sehen; und 
wenn sie bis zu ihren rechtmäßigen Ergebnissen durchgeführt 
werden, dann müssen sie die von unserer Lehre ihnen zuge
schriebenen Wirkungen hervorbringen, falls sie nicht in ihrem 
Verlaufe auf wunderbare Weise aufgehalten werden und die 
ganze N atur des menschlichen Geistes verwandelt wird. D a 
die Seele eine organisierte Form  ist, so drückt sie auch ihre 
Gedanken und Gefühle durch Formverändernngen aus, und 
selbst der materielle Leib bildet sich ihr entsprechend. Unter 
dem Einflüsse mächtiger Leidenschaften scheint der stoffliche 
Leib, so z« sagen, in ihrem Feuer zu schmelzen und in ihre 
Formen gegossen zu werden. Dieselbe Neigung oder Leiden
schaft drückt sich stets in ähnlicher Form  ans, und diese F or
men werden allgemein als der natürliche Ausdruck der ent
sprechenden Gemütsbewegung anerkannt. Alle darstellende
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und harmonischen Entwicklung dessen, was wirklich in ihnen 
eingeschrieben ist.

Dieses Gerichtsverfahren erhält eine vollkommene Be
leuchtung durch die göttliche Art des Vorgehens, die wir über
all um uns herum in Anwendung sehen. Hier sind zwei S a 
menkörner, in ihrer äußeren Form  vielleicht etwas ähnlich, 
inwendig jedoch gänzlich von einander verschieden. Wie sollen 
wir sie beurteilen? Wie sollen wir ihren wahren Wert ab
schätzen und ihnen ihren gebührenden Platz anweisen, im 
Garten, im Weinberge, im Felde, oder im Feuerofen? Sollen 
wir sie wägen? Sollen wir sie messen? Sollen wir ihre 
Farbe und Form  vergleichen? Sollen wir sie zum Chemiker 
schicken oder sie irgend einer äußeren Probe unterwerfen? 
Alles dies würde nichts Helsen. Durch kein solches Vorgehen 
könnten wir das wahre Wesen der Samenkörner entdecken, 
das in unsichtbaren Linien auf den zarten zusammengefalteten 
B lättern ihres geschlossenen Buches geschrieben steht. Es gibt 
nur e i n e n  Weg, ihr Wesen kennen zu lernen, und der ist: 
D as Buch zu öffnen und darin ihre vergangene Geschichte 
und die sichere Weissagung ihrer Zukunst zu lesen, die mit 
allen Umständen darin geschrieben stehen. Aber wie sollen 
wir das Buch öffnen? Es ist verschlossen und versiegelt. Und 
wenn wir es öffnen können, wie sollten wir lesen, was für 
sterbliche Augen unsichtbar und in Formen, die kein endlicher 
Verstand verstehen kann, geschrieben ist? Wie können wir sie 
zwingen oder überreden, uns ihre Geschichte zu verraten? 
Wir wollen sie pflanzen! Die Sonne und der Regen und die 
geheimen Kräfte, welche die Erde durchziehen und alle Dinge 
durchdringen, werden ihre Siegel lösen und das Buch öffnen. 
W ir legen sie in den üppigen Boden eines milden Klimas. 
Zunächst, nachdem wir sie in den Boden gebracht, haben sie 
dieselbe Form  wie früher. Aber bald sangen sie an, sich z»
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Verändern. Es mag scheinen, als ob sie umkämen; aber dem 
ist nicht so. Ein kleiner Stengel treibt aus dem Boden her
vor, und zarte Blättchen beginnen sich aus ihm z« entfalten. 
Wir können noch nicht sagen, ob es eine Rebe, ein Strauch 
oder ein Baum wird. W ir gewähren beiden Pflanzen die best
möglichste Pflege. W ir sind ganz unparteiisch. Beide wachsen. 
Der Stam m  wird größer, und Zweige entsprossen ihm. S om 
mer und Winter vergehen, und wir sind doch vielleicht noch 
nicht im Stande, zu lesen, was im Buche ihres Lebens ge
schrieben steht. M it der Zeit entfalten sich ihre innerlichen 
Formen z« Blättern; aber jeder Zweig, jedes B latt der einen 
Pflanze ist mit Dornen bewehrt, die uns ritzen. S ie bedecken 
sich mit der Blütenherrlichkeit. Beide erfüllen die Luft mit 
Düften, aber der Geruch der Einen ist faul und giftig, der der 
Andern süß, zart und angenehm. Jetzt fangen wir an, ihren 
wahren Charakter zu entdecken. Sie verkünden ihn jedem 
Lüftchen. Ih re  Früchte reifen. Die der einen sind bitter, 
beißend und giftig und bringen Jedem, der sie ißt, Schmerz 
und Krankheit; die der Andern sind süß, köstlich, gesund, nahr
haft und gewähren Jedem , der sie zur Nahrung gebraucht, 
Genuß und Gesundheit. Jetzt ist das Buch geöffnet, die Be
deutung ihres Wesens ist so ganz und so deutlich enthüllt, 
daß Tier und Vogel und selbst Insekt und W urm sie verstehen 
können. „An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen." Wie ein
fach und ordnungsmäßig ist dieses Verfahren! Wie unver
meidlich das Ergebnis! D a ist keine Ausflucht, kein I r r tu m  
möglich.

So richtet der HErr den Menschen. E r wird nicht ange
klagt vor einem furchtbaren, von geheimnisvollen Schrecken 
umgebenen Gerichtshof; nicht jeder böse Gedanken, jede sünd- 
liche Handlung seines ganzen Lebens wird vor sein Bewußt
sein gebracht und zum Zeugnis Wider ihn aufgerufen; er un
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terliegt keinem förmlichen gesetzlichen Verhör noch einem will
kürlichen Gesetz, gleich einem Verbrecher von einem bürger
lichen Gerichte. Ebenso wenig wird das Urteil vor dem ver
sammelten Menschengeschlecht verkündigt mit Donnerschlägen 
und wilden Blitzen, daß das Antlitz des armen Sünders mit 
V erwirrung und Scham bedeckt und seine Seele von Grauen 
und Schrecken erfüllt wird.

Sein Schöpfer, sein Vater, sein Heiland, der ihn immer 
mit unendlicher Liebe geliebt hat, tut Alles für ihn, was E r 
kann. E r gibt ihm jede Gelegenheit, sich so gut zu zeigen wie 
er ist, und das höchste Gute, das er aufnehmen kann, zu emp
fangen. E r treibt ihn nicht hinweg; der Mensch geht aus 
eigenem Antriebe hinweg, dem nachjagend, was er als sein 
höchstes Gut betrachtet. Nicht der H Err und die Engel 
schließen die Tore des Himmels vor ihm zu. E r selbst hat sie 
sich verschlossen, indem er sie in seinem eigenen Herzen nicht 
geöffnet hat; wie der Mensch in dieser Welt die Tore für das 
Sonnenlicht verschließen würde, wenn er sich seine Augen 
ausrisse. Der HErr trachtet nicht darnach, ihn bloßzustellen, 
um ihn der Schande Preiszugeben, sondern E r gibt ihm jede 
Gelegenheit, zu beweisen, was er wirklich ist, dadurch, daß E r 
ihn die Form  seiner herrschenden und hauptsächlichen Liebe 
werden läßt, damit er den ihm gebührenden Platz finde und 
in ihm anerkannt werde, damit er nicht eine Q ual für die 
Andern und diese eine Q ual für ihn sein mögen. Der H Err 
verdammt ihn nicht; der Mensch verdammt sich selbst. Der 
H Err liebt ihn und würde ihn mit Freuden zu Sich ziehen 
und den erwärmenden S trom  seines eigenen Lebens in sein 
Herz gießen. Aber dies würde ihn quälen und verzehren. S o 
mit tut E r das Beste, das E r kann, für ihn, und E r tut dies 
nach den Gesetzen Seiner unwandelbaren und unendlich 
weisen Ordnung.
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Können wir uns eine bessere Art Verhör und Gericht 
denken? S ie stimmt mit der unendlichen Liebe vollkommen 
überein. D as zärtlichste Mitleid, die Barmherzigkeit selbst, 
könnte nicht mehr tun. Sie ist in ihren Ergebnissen so sicher, 
wie die unendliche Weisheit und Allmacht sie nur machen 
können. Der Böse wird ebenso unausbleiblich verurteilt, als 
der böse Sam en böse Frucht bringt. Und nach der Wirkung 
derselben Grundgesetze werden Diejenigen, welche irgend Liebe 
zum Guten und zur Wahrheit haben, Alles das empfangen, 
das zu genießen sie die Fähigkeit haben. D as Ergebnis ist 
unvermeidlich, und die göttliche Güte, Gerechtigkeit und 
Barmherzigkeit treten in dem Verfahren wie in dem Ergeb
nis gleichmäßig zu Tage.

Wir werden auch bemerken, daß nach diesem Verfahren 
beim Gericht das Ergebnis in dieser Welt voraus entschieden 
wird, denn diese Welt ist es, wo der Charakter gebildet wird. 
D as Buch wurde hier geschrieben, wie die Geschichte der 
künftigen Pflanze, wie sie im Samenkcrn verkörpert liegt, in 
dem Baume geschrieben stand, der den Sam en trug. Die Welt 
der Geister ist kein O rt der Erprobung, sondern einfach eine 
Welt, wo viele Hindernisse weggeräumt und viele Einflüsse 
auf die Seelen einwirken können, Einflüsse, die mächtiger und 
besser geeignet sind, das Aeußere in vollkommenen Einklang 
mit der wesentlichen herrschenden Liebe zu bringen.

Wir werden auch sehen, daß dadurch keiner der wirklichen 
Schrecken eines jüngsten Gerichtes gemildert wird. D as Ge
richt wie es beschrieben, hat zwar nicht die malerischen und 
erhabenen und, wie ich hinzufügen möchte, unmöglichen Sze
nen, die gemeiniglich mit dem großen Ereignisse verbunden 
werden; aber es ist womöglich schrecklicher und gewisser in 
seinen Ergebnissen, und weit übereinstimmender mit den 
göttlichen Gesetzen, so weit wir sie kennen, und mit der un-
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endlichen Barmherzigkeit des HErr«. Und es ist auch in voll
ständiger Uebereinstimmung mit der heiligen Schrift, in seinen 
Ergebnissen sowohl als in seinen Formen und seinem Vor
gehen, wenn diese nur richtig verstanden werden.

Bei der Erörterung dieses Gegenstandes habe ich versucht, 
an einem einfachen P lane festzuhalten, welcher darin besteht, 
gewisse Grundsätze, die allgemein als wahr anerkannt sind, 
auszuwählen und sie bis zu ihren rechtmäßigen Folgerungen 
durchzuführen und in dieser Weise zu zeigen, daß die Lehren 
der Neuen Kirche auf die unwandelbaren Gesetze der gött
lichen Ordnung gegründet sind und daß sie, so viel wir wissen, 
mit diesen in vollständigem Einklänge stehen.

Ich  habe nicht viel aus der Bibel angeführt, selbst wo ich 
es hätte tun können, so wenig wie aus einem andern Buche, 
weil ich mich bemühte, jede Lehre nur durch das Gewicht der 
Wahrheit selbst festzustellen. Ein so schwieriges Unternehmen 
kann mir mißlingen. Nach der Ansicht Einiger unter Euch 
wird es m ir ohne Zweifel mißlingen. Aber S ie Alle werden 
zugeben, daß Lehren geistiger Wahrheit, wenn sie gegründet 
find auf die unwandelbare Ordnung der göttlichen Weisheit 
und erwiesenermaßen vollständig übereinstimmen mit dem 
göttlichen Vorgehen, so weit wir dieses kennen, und mit der 
heiligen Schrift, — daß solche Lehren neben der Mathematik 
und andern exakten Wissenschaften ihren Platz finden und 
jeden Vernünftigen unwiderstehlich überzeugen müssen. Wir 
glauben, die Lehren und die Philosophie der Neuen Kirche 
haben diese Grundlage, und wir glauben der Menschheit den 
größten Dienst zu erweisen, indem wir sie bekannt machen 
und die wahren Gründe, die für ihre Annahme sprechen, 
darlegen.



Siebente Vorlesung.

-W--

v ie  Vorbereitung äes Mentcken aut seine 
ewige Heimat.

Es War der Zweck meiner letzten Vorlesung, zu zeigen, 
daß das Gericht eines Jeden nach dem Tode seines materiellen 
Körpers nnd seine Auferstehung in der Welt der Geister statt
findet, gemäß dem Ausspruch des Apostels: „E s ist den M en
schen beschicken, einmal zu sterben, darnach aber das Gericht". 
Die Geisterwelt ist daher die große Gerichtshalle, wo des 
Menschen Verhör abgehalten und das Urteil gefallt wird. 
E r erscheint jedoch nicht als Angeklagter vor einem Gerichts
hof, der ihn nach einem willkürlichen Gesetze freispricht oder 
verurteilt. E r wird einfach in die für die Entwicklung seines 
wirklichen Charakters günstigsten Lagen gebracht, wie sie nur 
in der geistigen Welt gefunden werden können. Der gute 
Mensch wird durch die Kraft seiner geistigen Anziehung in die 
Gesellschaften der Guten gezogen. Durch dieselbe Kraft wird 
der böse Mensch zu den seiner N atur ähnlichen Geistern hin
gezogen. Zugleich wird der äußere Charakter eins mit dem 
innern. Alles was nicht in vollkommenem Einklang mit der 
herrschenden Liebe ist, wird beseitigt. E in Jeder spricht, wie
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er denkt, und handelt, wie er wünscht, und wird schließlich 
vollkommen zur Form seines eigenen Guten und Bösen. 
Seine Gesichtszüge, der Ton seiner Stimme, der Ausdruck 
seines Auges, seine Gebärden, sein Gang, seine ganze Gestalt 
und Haltung sind die vollkommene Verkörperung und der 
Ausdruck seines Willens. Diese große Veränderung geht nicht 
aus eine willkürliche Weise kraft der Allmacht vor sich, son
dern in vollkommenem Einklänge mit Gesetzen, die wir auch 
in dieser Welt in fortwährender Wirksamkeit sehen. Ein Jeder 
verurteilt sich oder spricht sich selbst frei, einfach dadurch, daß 
er ungeteilt zu dem wird, was er wirklich ist. Der böse Mensch 
wirft alle seine Verkleidungen von sich, der gute wird von 
allem natürlichen Bösen befreit, das er in diesem Leben zu 
bekämpfen hatte, von dem er sich aber niemals ganz be
freien konnte. Und sobald der wirkliche Charakter bekannt 
wird, Werden ungleiche Naturen von einander abgestoßen, 
und die gleichen von den ungleichen angezogen. Auf diese 
Weise wird das Gericht vollzogen, und jedem von ihm selbst 
das Urteil gesprochen. Die Bösen werden durch ihren eigenen 
M und verdammt, durch ihre eigene Beschaffenheit, ihre eige
nen Handlungen; nach eigener Wahl und auf ihre eigene 
Verantwortung gehen sie an ihren eigenen O rt. Die ganze 
Vorbereitung, deren sie bedürfen, besteht einfach darin, daß 
ihnen alle Masken abgezogen werden. S ie bedürfen keines 
Unterrichts im Bösen und Falschen, und im Guten und Wah
ren wollen sie keinen annehmen.

Aber mit den Guten und mit Allen, die sich im Bösen 
nicht befestigt, die keinen entschieden bösen Charakter ausge
bildet haben, ist es anders. D a sie im Wesentlichen gut sind, 
oder die Fähigkeiten für die Aufnahme des göttlichen Lebens 
nicht durch Böses zerstört oder für immer verschlossen haben, 
können sie, je nach dem Stande ihrer Neigungen, die Wahr-
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heit annehmen. S ie treten in einen dritten Zustand ein, 
einen Zustand der Unterweisung und der Vorbereitung für den 
Himmel. — Dies ist der Gegenstand unserer Besprechung für 
diesen Abend. — Ich  will die Notwendigkeit jener Unterwei
sung zeigen, ihr Wesen und die Methode, nach denen sie erteilt 
wird.

Die Notwendigkeit der Unterweisung erhellt aus dem 
Wesen des Himmels und dem Zustande derjenigen, die darin 
eingeführt werden sollen. I n  den Himmel kommen heißt 
nicht bloß der S trafe der Sünde entrinnen. Wenn der H Err 
auch Jedem  vollständige Vergebung gewahren wollte, dies 
würde doch Keinen besser machen. Es würde nicht das Him
melreich in ihm aufbauen. E s würde keine einzige himmlische 
Neigung schaffen oder ihm das Verständnis einer einzigen 
Wahrheit beibringen. Der Himmel ist kein negativer, sondern 
ein positiver Zustand. Wenn wir müde sind, so denken wir 
an den Himmel als einen O rt der Ruhe, und unter Ruhe 
verstehen die meisten Menschen Untätigkeit, oder wenigstens 
ein Befreitsein von der Arbeit, den Sorgen, den Aengsten 
und Enttäuschungen dieses Lebens. Und so ist es auch. Aber 
die Ruhe des Himmels ist nicht Untätigkeit, sondern die 
harmonische und ordnungsmäßige Tätigkeit, welche unsere 
Kräfte nicht erschöpft, sondern vielmehr erhöht. Dauernde 
Untätigkeit ist nicht Ruhe, sie ist Tod. S ie ist Blindheit der 
Augen, Taubheit der Ohren, Dunkelheit des Verstandes, E r
starrung des Herzens. Alle Wonne hat ihren Ursprung in 
einer Fähigkeit des W illens oder des Verstandes. Der Him
mel muß deshalb abhängen von dem, was w ir lieben, w as 
wir wissen, und von unserer Fähigkeit, unsern Willen er
folgreich ins Werk zu setzen.

Ein wenig Nachdenken über das, was die wesentlichen 
Elemente des Glückes bildet, wird uns dies klar machen. W ir
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sind glücklich, Wenn wir erlangen, was wir wünschen oder 
lieben. E s sind daher drei Dinge zum Glück wesentlich: Der 
Wille oder die Liebe, welche den Wunsch erzeugt, gewisse Ziele, 
die w ir gut nennen, zu erreichen; das Verständnis oder die 
Wahrheit, die uns zeigen, wie sie zu erreichen sind; und die 
wirkliche Erreichung der erstrebten Zwecke. Wenn einer dieser 
Bestandteile mangelt, dann verfehlen wir das Glück. Wo kein 
Wille ist, da ist keine bewegende Kraft und wird daher kein 
Handeln sein, obgleich großes Wissen vorhanden sein mag. 
Wenn wir heißes Verlangen und Wenig Weisheit besitzen, so 
muß uns fortwährendes Fehlschlagen treffen. Wenn kräftiger 
Wille und ausgedehntes Wissen durch physische oder andere 
Hemmungen verhindert sind, sich in Tätigkeit zu äußern, 
so erfüllt dies die Seele mit Schmerz. Unfähigkeit, die E r
füllung unserer Wünsche zu erlangen, ist die häufigste Ursache 
unseres Unglücks.

Nehmen wir an, diese wesentlichen Erfordernisse seien 
gesichert, dann wird sich der Grad unseres Glückes nach der 
Reinheit und Größe des Willens und dem Umfange des Ver
ständnisses bemessen. Zum Beispiel: T a  haben wir einen 
Menschen von schwachem Willen und geringem Wissen. E r 
hat nur wenige Bedürfnisse, und diese sind leicht befriedigt. 
E r ist mit Wenigem zufrieden. E r ist glücklich nach dem 
Maße seiner Wünsche und der Ausdehnung seiner Kenntnisse. 
Ein anderer hat einen mächtigen Willen und einen dement
sprechenden Verstand. Seine Beziehungen, sein Geschmack 
haben einen weiten Umfang. Er hat Freude an der Kunst, 
die Musik entzückt ihn, er besitzt geschärften S inn  für die Na
turschönheit, glühende Liebe für die Wissenschaft, verkehrt 
eifrig mit Weisen und Guten, er ist ein warmer Freund, und 
seine ganze Seele ist für die verfeinerten Freuden des häus
lichen Lebens gestimmt, und alle seine Fähigkeiten sind leb-
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haft auf alles Schöne, Wahre und Gute in N atur und M en
schen gerichtet. Jem and mit solcher Begabung kann in einem 
Tage mehr genießen als ein Anderer in einem Jah re .

Unser Glück in dieser oder der geistigen Welt muß dem
nach von der Diese und Reinheit unserer Neigungen, einen 
entsprechenden Ausdehnung unserer Kenntnisse, und der 
Fähigkeit, das Ziel unserer Neigungen zu erreichen, abhängen. 
Wenn der Wille, das Verständnis und die schließlich« Wirkung 
zusammentreffen und in vollständigem Einklang handeln, dann 
wird unser Glück im Verhältnis zu deren Umfang stehen. J e  
ausgebildeter unsere Neigungen, je weiter der Gesichtskreis 
und je mannigfacher unsere Beziehungen, desto zahlreicher 
und ausgesuchter müssen unsere Freuden sein.

Des Menschen geistige Natur besteht wesentlich aus dem 
Willen und dem Verstände. Der Wille ist das Aufnahms
gefäß des Guten, der Verstand das des Wahren. Die Glück
seligkeit und der Friede des Himmels besteht in der vollstän
digen Vereinigung von Wille und Verstand. In d em  sie sich 
erweitern, müssen sie mit einander gleichen Schritt halten, 
oder das Gleichgewicht der Kraft geht verloren und Einklang 
und Frieden werden zerstört. Wie die Neigungen durch 
Uebungen sich erweitern, so mutz auch die Kenntnis ent
sprechend vergrößert werden. Wir müssen deshalb in Ewigkeit 
lernen. I n  dem Augenblicke, wo wir keine weitere Wahrheit 
mehr uns anzueignen vermögen, erreichen wir die Grenzen 
unseres Glückes und bleiben entweder stillstehen, oder wenn 
unsere Wünsche wachsen, wie sie es tun müssen, fangen w ir 
an, durch Enttäuschungen gequält zu werden.

Wenn wir nun den wirklichen Zustand der in die Welt 
der Geister eingegangenen Menschen, die sich nicht im Bösen 
bestärkt haben, nochmals ins Auge fassen, werden wir die un
bedingte Notwendigkeit der Unterweisung einsehen.
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Ein sehr großer Teil dieser sind größere und kleinere 
Kinder, welche keine Kenntnis von geistigen Dingen und 
keinen feststehenden guten oder bösen Charakter haben. Andere 
große Massen sind ebenfalls Kinder dem Wissen und dem 
geistigen Leben nach, obgleich dem natürlichen Alter nach E r
wachsene. S ic haben niemals gegen besseres Wissen gesündigt. 
S ie hatten niemals vernünftige Begriffe von ihrer geistigen 
N atur und ihrer Verantwortlichkeit gegen Gott, noch irgend 
welche M ittel, dazu zu gelangen. Dies, wie wir wissen, muß 
die Lage der bei weitem größten Anzahl der Menschen sein, 
wenn sie diese Welt verlassen. S ie haben der Erkenntnis, die 
sie hatten, gemäß gelebt, sie haben vielleicht in größerer 
Uebereinstimmung damit gelebt, als Diejenigen, welche viel 
mehr Licht besaßen. S ie haben sich wenigstens keinen Cha
rakter in entschiedenem Gegensatz zur Wahrheit gebildet, denn 
sie hatte» keine Mittel, dies zu tun. S ie sind deshalb tatsäch
lich in demselben Zustande wie die Kinder. Viele Christen 
haben ein gutes Leben geführt, aber an eine falsche Lehre ge
glaubt. S ie sind ehrlich und aufrichtig in ihren Meinungen ge
wesen, sie haben geglaubt, was sie in der Kindheit gelehrt 
wurden, was sie von Menschen gelernt hatten, die sie als über 
alle geistigen Fragen gründlich unterrichtet betrachteten. Aber 
sie befanden sich im I r r tu m .

W ir wissen, daß dem so ist. W ir wissen, daß unsere eige
nen Ansichten über dieselben Lehren sich ändern. Wir nennen 
die Lehre vielleicht bei demselben Namen, aber es ist nicht 
dieselbe Lehre für uns, die sie einst war. Kein Mensch, er 
wäre denn der beschränkteste Fanatiker, kann leugnen, daß es 
gute Menschen unter allen Glaubensbekenntnissen gibt; und 
kein Vernünftiger kann zugeben, daß der Glaube jedes guten 
M annes und jeder guten F rau  in allen Einzelheiten wahr 
sei; denn sie sind sich in einigen Punkten geradezu entgegen-
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gesetzt. E s folgt daraus notwendig, daß sie der Unterweisung 
bedürfen.

Aber selbst die Einsichtsvollsten sind über viele die gei
stigen Dinge betreffende Fragen im Zweifel. Die meisten 
Menschen, wie sie selbst bekennen, ermangeln einer deutlichen 
und einer vernünftigen Vorstellung von der N atur der gei
stigen Welt oder von Himmel und Hölle und von dem, was 
sie selbst nach dem Tode sein werden. Wenn es nun wahr ist, 
wie ich zu beweisen versucht habe, daß die geistige Welt eine 
wirkliche Welt ist, und daß Geister wirkliche menschliche We
sen sind, die durch den Tod weder Kenntnis gewonnen noch 
verloren haben, dann ist die Folgerung unvermeidlich, daß 
es nur sehr wenige, wenn überhaupt welche, geben wird, die 
nicht einer Unterweisung bedürfen werden. S ie werden, 
wenn sie zuerst in die Geisterwelt eingehen, denselben G lau
ben haben, den sie beim Verlassen d i e s e r  Welt hatten. M it 
Falschem aber können sie nicht in den Himmel eingehen, denn 
gemäß dem Wesen des Himmels selbst mutz dort jeder Ge
danke, jede Neigung in vollständigem Einklänge sein. Kennt
nis wird nicht durch den bloßen E in tritt in die geistige Welt 
gewonnen. S ie werden dort ihrem Glauben mit mehr oder 
weniger Beharrlichkeit anhangen, je nach dem Grade, in 
welchem sie diesen in sich befestigt hatten. Und es mag vielen 
Unterrichts und vieler positiven Beweise seiner Faschheit be
dürfen, ehe sie ihn aufgeben. W ir alle wissen aus eigener 
Erfahrung, wie langsam wir im Verwerfen von Meinungen 
sind, die sich in unserem Geiste gründlich festgesetzt haben. Von 
ihnen uns zu trennen ist, als wenn unser Leben selbst uns 
genommen werden sollte.

Die erteilte Unterweisung wird sich offenbar auf die 
Grundsätze beziehen, welche das Himmelreich ausmachen. 
M an wird sie das Dasein Eines Gottes lehren. Welch großer
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Teil des menschlichen Geschlechtes kennt aber diese einfache 
«nd grundlegende Wahrheit nicht! Sie werden über das 
wahre Wesen Seiner hauptsächlichen Eigenschaften belehrt 
werden. Wie wenig wissen darüber selbst diejenigen, welche 
sich als Christen bekennen! Wie verschieden und selbst ent
gegengesetzt sind die Vorstellungen guter Menschen, welche die 
Bibel haben und in Wahrheit Seinen Geboten gemäß zu leben 
bestrebt sind. Einige betrachten Jesus Christus als Gott, 
Andere glauben, daß er ein bloßer Mensch war. Einige sehen 
in ihm eine der Personen einer Dreiheit von Wesen, die sie 
Gott nennen, und wenn sie mit ihren Lippen von Einem 
Gotte reden, haben sie drei verschiedene Personen in der Vor
stellung. Wenn unter den Christen eine solche Verschieden-i 
heit stattfindet, wie groß mutz der Unterschied der Meinungen 
bei Andern sein! Ebenso Verschiedenes wird von Seinem 
Charakter geglaubt. Nach dem Einen ist er ganz Barmherzig
keit, nach den Andern ganz Zorn; für den Einen ist er ein 
zärtlicher und liebender Vater, für den Andern ein strenger 
«nd unbeugsamer Richter. E r kann nicht Alles das sein, 
was Menschen sich von Ih m  vorstellen, und sie können in 
keine harmonischen Beziehungen zu Ih m  kommen, bis sie 
eine wahre Kenntnis Seines Charakters erlangt haben.

S ie  werden ferner gelehrt werden, was wahrhaft gul 
«nd wahr im Leben ist. Viele Personen hegen ehrliche 
Zweifel in Betreff einer Menge auf das praktische Leben be
züglicher Fragen. Aber diese Zweifel können sie nicht mit in 
den Himmel nehmen. Dieser ist kein O rt für Versuche, für 
die Berichtigung von Meinungen. Die wichtigen Gegenstände 
des Unterrichts werden daher die wahre N atur des Menschen 
als eines geistigen, und des H Errn als eines göttlichen We
sens, «nd die zwischen allen Wesen bestehenden Beziehungen 
sein. W ir lernen Etw as über diese Gegenstände schon hier,
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aber wie wenig! Wie unvollkommen ist dieses Wenige! Wie 
sehr ist es mit falschen Ansichten «nd direkten I r r tü m e rn  
vermischt! Wie verschieden und widersprechend sind die in 
aller Ehrlichkeit gehegte» Meinungen vom Wesen des Him» 
mels «nd der himmlischen Freuden! E s ist eine sehr ver
breitete Lehre, die Glückseligkeit des Himmels werd« haupt
sächlich in ewiger Anbetung und Lobpreisung bestehen. Wenn 
diese Lehre nicht wahr ist, wie getäuscht werden sich Die finden, 
die fest an sie glaubten! Wenn sie aber wahr wäre, wie viel 
mehr Menschen noch würden dann ihre eigentliche Vorstellung 
von Glückseligkeit unerfüllt finden! Die Wahrheit ist un
endlich; es ist keine Gefahr, daß es an Gegenständen, über 
die die meisten Menschen einer Unterweisung bedürfen, m an
geln könnte; vornehmlich, da wir in dieser Welt wie durch ein 
G las dunkel sehen und unsere klarste Erkenntnis geistiger 
«nd göttlicher Dinge mit so vielem Falschen und Scheinbaren 
vermischt ist.

W ir haben deshalb alle Ursache zu glauben, daß wir auf 
ewig Schüler sein werden. Aber viele Umstände werden «ns 
das Gewinnen der Erkenntnis geistiger Wahrheit in hohem 
Grade erleichtern:

1. W ir werden befreit sein von -e r Bürde und den Be
schränkungen des stofflichen Leibes. Unsere S inne und unsere 
Verstandesfähigkeiten werden viel schärfer sein. T a  w ir uns in 
der Welt befinden, wo alle Dinge geistig sind, wird nicht 
jener Gegensatz und Widerspruch da sein, den wir hier zwischen 
unsern Gedanken und Neigungen «nd dem toten, trägen Stoffe 
finden. W ir werden nicht fortwährend von den Täuschungen 
des Scheines betrogen «nd durch die starken Bande ererbter 
Meinungen gebunden sein. Da alle Fähigkeiten in hellerem 
Lichte sind, so können wir viele Gegenstände mit Einem Blick 
durchschauen «nd Kar verstehen, die w ir in diesem Leben



138 Engel sind unsere Lehrer.

durch Ja h re  von Studium nicht begreifen lernen würden. Wir 
wissen Alle etwas von dem Einflüsse des Körpers auf den 
Geist. Wenn jener müde, durch Krankheit geschwächt und 
von Sorgen gequält ist, dann finden wir es schwer und oft un
möglich, in zusammenhängender und vernünftiger Weise über 
irgend einen Gegenstand zu denken. I m  Greisenalter ver
lieren manchmal die Menschen alle ihre Kenntnis und Ver
standeskraft. Wie groß ist diese Veränderung gegenüber der 
elastischen Tätigkeit des Geistes in der Blütezeit des Körpers, 
wo beide in vollständigem Einklänge zusammenwirken! Aber 
größer noch wird der Unterschied sein zwischen den höchsten 
Leistungen des mit dem stofflichen Leibe bekleideten und des 
von diesem völlig befreiten Geistes. Die höchsten Zustände 
der Seele, während sie im Körper ist, halten keinen Vergleich 
mit der Wirklichkeit dessen aus, was sie dort sein wird. Sie 
wird kräftig, elastisch, scharfsinnig, klar, erfassend, wahrneh
mend, unermüdlich sein; die Veränderung wird so groß sein, 
daß es den Menschen vorkommen wird, als erwachten sie aus 
einem Traume, als wären sie aus der Finsternis in das Licht 
übergegangen.

2. Die Engel werden unsere Lehrer sein. Wir Alle wissen, 
wie viel uns ein Weiser Lehrer helfen kann. Und unter einem 
„weisen Lehrer" verstehe ich Einen, der nicht bloß den Gegen
stand versteht, den er lehrt, sondern auch den Geist, den er 
unterrichtet. I n  der geistigen Welt tragen die Menschen keine 
Masken. Die ganze äußere Gestalt ist die Verkörperung des 
inneren Lebens. Die Engel können auf Einen Blick den be
sonderen geistigen Zustand derer, die ihrer Sorgfalt anver
traut sind, verstehen. Sie können sich in deren Zustand ver
setzen und die Wahrheit von deren Standpunkt sehen. Sie 
wissen deshalb genau, was dieselben bedürfen. Und sie ver
stehen ebenso gut, es ihnen beizubringen. S ie wissen, in wel-
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cher Ordnung und mittelst welchen Verfahrens der Geist von 
Schritt zu Schritt aus einem I r r tu m  heraus «nd zur E r
kenntnis einer Wahrheit zu leiten ist. Welch' erstaunliche Hilfe 
muß dies sein! Während hier, im materiellen Leibe, und beim 
Gebrauche der plumpen Hilfsmittel einer künstlichen Sprache 
wir oft nicht im Stande sind, unsere Schwierigkeiten genau 
kenntlich zu machen. Die weisesten Lehrer müssen oft ihre 
Unterweisungen auf's Geratewohl geben, und selbst wenn sie 
dem Falle gewachsen sind, verstehen wir sie vielleicht nicht. 
Und so tappen wir auf unserem Wege fort, indem ost der 
Blinde den Blinden zu leiten versucht und darüber Beide in 
den Graben fallen. I n  der geistigen Welt dagegen werden 
die Geister in die vollkommenste Beziehung zu einander kom
men, und Jeder wird, im ganzen Umfang seiner Kraft, geben 
und empfangen. Bei einem solchen Zustande der Lernenden 
und bei solcher Weisheit der Lehrenden kann es nicht fehlen, 
daß reißend schnelle Fortschritte gemacht werden.

Aber auch die Methoden unserer geistigen Lehrer werden 
so weise sein, wie ihr Wissen vollkommen ist. Durch das« 
Wirken geistiger Anziehungen, dem in der geistigen Welt keine 
Hindernisse entgegenstehen, werden diejenigen, welche in ähn
lichen Zuständen der Neigung und des Verständnisses waren, 
zu einander gezogen und eine vollständige Gruppeneinteilung 
bewirkt werden. Die, deren geistige Bedürfnisse die gleichen 
sind, und die zu deren Befriedigung am meisten Geeigneten 
werden in innige Beziehungen zu einander treten. Dies wird, 
unter vollkommeneren Bedingungen, nur die Ausführung von 
Grundsätzen sein, welche im Allgemeinen schon in diesem Le
ben wirksam sind, und die Verwirklichung von Ergebnissen, 
die wir stets zu erreichen suchen. J e  mehr die Gesellschaft 
in Gesittung «nd Aufklärung fortschreitet, desto genauer wird 
sie eingeteilt und geordnet. Dieser Vorgang findet im Ge-
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schüft, in der Erziehung, im gesellschaftlichen und bürgerlichen 
Leben, in allen Dingen statt. Die Ergebnisse jedoch sind sehr 
unvollkommen, weil uns nur äußere und künstliche Mittel zu 
Gebote stehen, während in der geistigen Welt der Zustand 
allein unseren Wohnort und unsere Gesellschaft bis in 's  E in
zelne bestimmen wird.

Es muß daraus mit Notwendigkeit solgen, daß diejeni
gen, deren geistige Bedürfnisse dieselben sind, in dieselbe Ge
sellschaft gezogen werden. Es müssen daher Kinder, junge 
Leute und Alle von jedem Alter und Zustande in Gesellschaf
ten oder Schulen geordnet werden, wo sie eine ihre» Bedürf
nissen genau entsprechende Unterweisung empfangen können. 
Nicht Alle von demselben Alter, selbst in der Kindheit, können 
jedoch zusammen sein. Aber die von ähnlichem erblichem 
Charakter, die, welche eines ähnlichen Unterrichtsverfahrens 
bedürfen, um jeden bösen Hang zn unterdrücken und die wah
ren Grundsätze eines himmlischen Lebens zu entwickeln, wer
den sich in denselben Schulen befinden.

E s muß für alle Eltern, welche Kinder in der geistigen 
Welt haben, ein äußerst tröstlicher Gedanke sein, daß diese dort 
nicht in der Unwissenheit und Schwachheit der Kindheit ver
bleiben, sondern daß der H Err Fürsorge für ihre Unterweisung 
und die Entwicklung aller ihrer Fähigkeiten zu engelgleicher 
Vollkommenheit getroffen hat. S ie sind frei von aller An
steckung bösen Beispiels, von den Versuchungen verdorbener 
Gefährten und den unvollkommenen Methoden und falschen 
Grundsätzen der Schulen auf Erden. Sie werden niemals et
was gelehrt werden, was unwahr ist; sie werden niemals et
was Gelerntes zu verlernen haben. Ih re  zarten Naturen 
werden nicht der rohen und falsche» Behandlung, welche oft 
Kindern in diesem Leben zu teil wird, ausgesetzt sein. Die 
Engel werden sie mit einer mehr als mütterlichen Zärtlichkeit
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lieben; sie werden es verstehen, die geheimen Quellen ihrer 
unschuldigen N atur anzuregen, und alle ihre Fähigkeiten 
werden sich in schöner Harmonie und Ordnung entwickeln, 
wie sich die Knospe zur Blüte entfaltet und diese sich zur 
Frucht entwickelt. Keine Schatten werden aus ihre Herzen 
fallen, keine Tränen jemals ihre Augen trüben, sie werden 
keine schweren und abstoßenden Aufgaben zu erfüllen haben, 
sie werden niemals auf Abwege geraten. Die Unschuld der 
Kindheit wird nie befleckt, die fröhlichen Spiele der Jugend 
nie unterdrückt werden. Sie werden zur männlichen Kraft «nd 
weiblichen Anmut des gereifteren Alters heranwachsen, sie 
werden zur Weisheit, zur Bildung, zum Liebreiz «nd zu der 
unaussprechlichen Schönheit und Glückseligkeit der Engel auf 
dem Wege der Ordnung, Harmonie und immer zunehmender 
Freude gelangen.

Aber es werden nicht allein alle Schattierungen des Cha
rakters genau unterschieden und alle besonderen Bedürfnisse 
befriedigt, sondern auch die Methoden der Unterweisung sind 
denen, die in den Schulen des Lebens befolgt werden, ebenso 
überlegen, wie jene Welt es dieser ist. Diese Vollkommenheit 
besteht nicht darin, daß sie von den Methoden des Unterrichts 
in diesem Leben gänzlich verschieden oder ihnen entgegengesetzt 
wären. T ies könnten sie nur dann sein, wenn wir dort ganz 
andere Wesen wären als hier. Dies zeigt den Zusammenhang 
und die logische Folgerichtigkeit der Lehren der Neuen Kirche; 
denn während die alten Kirchen in Betreff der geistigen Welt 
und der Natur des geistigen Lebens viele Dinge lehren, die 
viele Leute als die bloßen Phantasien eines krankhaften Geistes 
betrachten, wird man unsere Lehren bei sorgfältiger Prüfung 
als logische und unvermeidliche Folgerungen aus dem Wesen 
des menschlichen Geistes erkennen und sie mit Allem, was 
wir von den göttlichen Verfahrungsweisen wissen, völlig über«
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einstimmend finden. Welchen besseren Beweis ihrer Wahrheit 
könnte ein vernünftiges Gemüt verlangen?

Als Erläuterung und Beweis dieser Behauptung nehme 
man, was diese Lehren über die Methoden der Unterweisung 
in der geistigen Welt sagen: „Die Wahrheit wird hauptsäch
lich durch bildliche Darstellungen gelehrt." Anstatt einen Ge
genstand nur durch Worte zu beschreiben, wird er lebendig 
dargestellt. Dies kann in der geistigen Welt geschehen, weil 
dort die Gedanken Formen annehmen und sichtbar werden. 
M an nehme zum Beispiel an, eine Anzahl von Geister-Neu- 
lingen hätte nur einen unvollkommenen oder falschen Begriff 
von dem, was eigentlich den Nächsten ausmacht, oder davon, 
wer unser Nächster ist, wie es bei allen Kindern und den 
meisten erwachsenen Personen der F all ist. D ann könnte an
statt eines Gleichnisses in Worten der wirkliche Vorfall dar
gestellt werden. Um diese Wahrheit zu lehren, hat uns der 
HErr das Gleichnis vom barmherzigen Sam ariter gegeben. 
Wenn die Personen, die E r belehren wollte, in der geistigen 
Welt wären, könnte der in den Worten des Gleichnisses er
zählte Auftritt in Wirklichkeit vor den Augen der Personen, 
die des Unterrichts bedürfen, dargestellt werden, und zwar 
mit unzähligen Einzelheiten und mit solcher Fülle, daß eine 
ganze Bücherei deren wörtliche Beschreibung nicht wiedergeben 
könnte.

Oder man nehme an, das Wesen und die Freuden der 
Unschuld wären der Gegenstand, über den Unterweisung ge
geben werden sollte. Dann könnten die Engel ein vollständiges 
Panoram a aller lebenden Wesen, welche die vollkommene 
Verkörperung «nd Darstellung der Unschuld wären, nicht nur 
vor den Augen der zu Unterrichtenden vorüberziehen lassen, 
sondern sie damit von allen Seiten, soweit das Auge reichte, 
umgeben. Und diese ganze Szene könnte mit Mlem angefüllt
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Werden, was der geläuterte Verstand und das hohe Begriffs
vermögen eines Engels nur erfassen könnte. Blumen von den 
reinsten «nd lieblichsten Farben, Lämmer und Tauben «nd die 
Jungen  aus der Tierwelt, die diese Neigung vorbilden, ferner 
Kindlein von unbeschreiblicher Lieblichkeit und Schönheit 
würden auf mannigfaltige Art miteinander hüpfen und spie
len, so daß das Wesen der Unschuld selbst treu bis zum Leben 
dargestellt würde. Und nicht nur die abstrakte N atur der Un
schuld könnte in verschiedenen Formen zur Erscheinung ge
bracht werden, sondern auch der Ursprung dieser Neigung wie 
aus ihrem Keime heraus, die verschiedenen Weisen ihrer E n t
wicklung, ihre verschiedenen Ergebnisse, sie alle könnten in 
dem Wechsel der Auftritte dargestellt werden. Nichts würde 
fehlen, um das schöne Panoram a dieser Seele der Tugend, 
dieser wesentlichen Eigenschaft des himmlischen Charakters den 
Zuständen eines jeden Zuschauers vollkommen anzupassen.

Die, welche dieser Vorstellung zusahen, müßten auch die 
Bedeutung jeder einzelnen Form, jeder Bewegung, jeder Ver
änderung begreifen, und dieses Begreifen würde von dem in 
nigsten Entzücken begleitet sein.

Niemand kann leugnen, daß dies die erfolgreichste M e
thode der Unterweisung sein würde, und ein wenig Nach
denken wird zeigen, daß sie in vollständigem Einklänge mit 
den weisesten und besten Methoden in diesem Leben steht. 
Der Erzähler und der Dichter suchen diesen Zweck mit Worten 
zu erreichen, der Künstler mit seinen Farben und seiner Lein
wand oder den Formen, in die er seinen M arm or bildet. 
T er Lehrer der Wissenschaft findet seine größte Hilfe in Ab
rissen und Darstellungen der Wahrheit, die er mitzuteilen 
wünscht. Die Meisten von Ih n en  haben ohne Zweifel die 
Bilder oder die Stiche von Coles „Lebensreise" gesehen 
und wissen, wie lebendig er den Eigenwillen und das Selbst-
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Vertrauen der Jugend, die Täuschungen des Ehrgeizes and 
die Gewißheit, daß die Engel, die wir am Morgen des Lebens 
verlassen, unsere einzige Hoffnung im Tode sind, geschildert 
hat. Wie viel lebhafter und kräftiger wirkt ein solches Ge
mälde auf unser Gemüt als die nachdrücklichste wörtliche D ar
stellung der abstrakten Wahrheit! Aber wenn wir die ganze 
Geschichte, von der nur wenige andeutende Bilder auf der 
Leinwand dargestellt werden können, lebendig mit allen ihren 
Einzelheiten vor unsern Augen abgespielt sehen könnten, wenn 
wir die glänzenden Hoffnungen erbleichen, den furchtbaren 
Kampf, den unvermeidlichen Fall und die schließliche Ver
zweiflung selbst sehen könnten, dann müßte die Wirkung dieser 
Darstellung die des Gemäldes noch weit mehr übertreffen, als 
dieses die wörtliche Darlegung der Wahrheit übertrifft. Der 
Grund dafür ist einleuchtend. Wenn wir mittelst Worten be
lehrt werden, dann sind wir genötigt, uns das Bild selbst 
zu entwerfen. Und es gibt nur Wenige, die dazu viel Geschick 
haben. Und in allen Fällen wird die Vorstellung oder das 
Bild vor den Augen des Gemüts von der mit den Worten 
verknüpften Bedeutung abhängen. D as Gemälde auf der 
Leinwand ist für uns schon gemacht, und wir brauchen nur 
die Augen darauf zu richten. Jedoch sind es der Gegenstände 
verhältnismäßig wenige, und wir verstehen sie vielleicht nicht. 
Wenn sie sich aber vor «ns bewegen und in verschiedenen 
Wechselbeziehungen handeln, dann kann uns ihre wahre Be
deutung kaum entgehen.

Diese Methode ist daher allen menschlichen Fähigkeiten 
vollständig angemessen und wird auch von uns nach Möglich
keit befolgt. Es ist, wie wir aus Erfahrung wissen, die gött
liche Methode.

Der H Err lehrte durch Gleichnisse, welche in Worten ge
malte Bilder erdachter Begebenheiten sind. Die ganze Bibel
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ist solch ein Panoram a. I n  ihr wird während Tausenden von 
Jahren  die ganze jüdische Nation in allen ihren Phasen von 
Sieg und Niederlage, von Knechtschast und Herrschast, von 
Ruhm und von Schmach, von ihrer Erhebung bis zu ihrer 
Zerstreuung an uns vorbeigeführt. I n  dieser Geschichte kann 
jeder Mensch sein eigenes Leben wie in einem Spiegel schauen. 
E r kann seine Beziehungen zum H Errn «nd zu seinen Neben
menschen sehen, die Segnungen, welche dem Gehorsam gegen 
die Göttlichen Gebote folgen, und die unvermeidlichen und 
schrecklichen Folgen, die aus deren Uebertretung fließen. Wel
chen ferneren Beweis brauchen wir noch dafür, daß dieselbe 
Methode unter den neuen «nd günstigeren Umstanden in der 
geistigen Welt zum vollkommenen Nutzen der dort Wohnen
den fortgesetzt werden wird?

Nach einer andern Methode werden die Menschen von 
der Falschheit vieler Lehren, die sie eingesogen haben mögen, 
überzeugt. Es wird ihnen erlaubt, sie auszuprobieren, bis sie 
durch wirkliche Erfahrung sich von ihrer Falschheit überzeugen: 
Dies ist schon hier in  diesem Leben oft der einzige Weg, auf 
dem wir dazu gebracht werden können, unsere I r r tü m e r  einzu
sehen und anzuerkennen. M an ist nicht geneigt, die Erfahrung 
und die Weisheit von jemand Anderem zum eigenen Nutzen an
zunehmen. Gesetzt z. B . daß Jem and, wie es eine Menge Leute 
tun, die Vorstellung mit sich nähme, die Glückseligkeit des 
Himmels bestehe in einem ewigen Gottesdienst, so würde es 
in der Geisterwelt schwieriger sein als hier, einen solchen 
durch die Kraft von Gegengründen von der Unrichtigkeit dieser 
Vorstellung zu überzeugen. Es wird daher eine einfachere 
und erfolgreichere Methode angewandt. E s wird ihnen ge
stattet, die Wahrheit ihrer Lehre durch tatsächlichen Versuch 
zu erproben. S ie werden in Tempel zugelassen oder durch die 
Anziehungskraft ähnlicher Gedanken und Neigungen in großen
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Mengen um einen Thron versammelt, und dort beten sie an, 
bis sie durch die erzwungene und lange fortgesetzte Exaltation 
ihres Gemütes so müde und erschöpft werden, daß sie sich 
von ihrem I r r tu m  vollständig überzeugen und bereit find, 
sich in der wahren Vorstellung der himmlischen Seligkeit 
unterrichten zu lasten, welche, wie unser HErr uns gelehrt 
hat, darin besteht, Andern Gutes zu tun aus Liebe zu ihnen 
und zum H Errn. Diejenigen, welche die ihnen verliehenen 
Pfunde benützen, find die Einzigen, die zur Freude des 
H Errn eingehen.

Auf diesen und vielen andern Wegen, die in einer ma
teriellen Welt unmöglich sind, werden Alle, die Unterweisung 
anzunehmen bereit sind, für den Himmel vorbereitet. Kinder, 
Jünglinge und die Unwissenden werden in himmlischen 
Wahrheiten unterrichtet und sie zn üben angeleitet, bis sie sie 
zu ihrem Eigentum gemacht, bis ihr ganzer Charakter in 
himmlischen Grundsätzen befestigt ist. Denjenigen, die im 
Herzen gut find, aber durch Erziehung oder auf andere Weise 
falsche Lehren eingesogen haben, wird gestattet, ihre I r r tü m e r 
zu erkennen, und wenn sie dies getan, verwerfen sie dieselben 
mit Freuden. So wird alles Falsche aus ihren Gemütern 
entfernt, ihre ganze N atur kommt zur Einheitlichkeit mit 
sich selbst und mit den Engeln.

Der Fortschritt, den sie machen, ist unbegreiflich rascher, 
als er in dieser Welt sein könnte, in Folge der vergrößerten 
Kraft und Freiheit des Geistes und der erleichterten Gelegen
heiten, alles Wahre und alles Falsche in seinem wahren Lichte 
«nd seiner wahren Gestalt zu sehen. Einige schreiten reißend 
schnell vorwärts und find in wenigen Tagen für den Himmel 
bereit. Andere zögern «nd geben nnr mit mehr oder weniger 
Widerstreben die in der Welt eingesogenen falschen Grundsätze 
auf, je nachdem sie sich in ihnen befestigt hatte». M er früher
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oder später werden Alle, die nicht ihr geistiges Leben zerstört 
haben «nd in Uebertretungen «nd Sünden erstorben sind — 
Alle, die in der Tat guten Herzens sind, obgleich sie von 
natürlichen Fehlern und Falschheiten nicht ganz frei geblieben 
sein mögen, für ihre ewige Heimat vorbereitet.

Wenn die Vorbereitung vollendet ist, wenn aus ihrem 
Charakter Alles, was für die Reinheit und vollkommene 
Ordnung und Harmonie des Himmels abstoßend sein würde, 
entfernt ist, werden sie zu diesem hingezogen kraft der geisti
gen Anziehungen, die sie von den Bösen trennten und die 
jetzt mächtiger «nd mehr ins Einzelne wirkend sie zu Denen, 
die gleichartiger N atur sind, und zu ihrer ewigen Heimat hin
ziehen.

Dies wird ohne jeden Zwang für ihre Freiheit, ohne jede 
äußere und willkürliche Macht, ohne jede Gewalt ins Werk 
gesetzt. Jeder geht wie von selbst, obgleich fortwährend von 
der unendlichen Weisheit und Gnade des H Errn geleitet. Bei 
der Erreichung dieses Zweckes wirken dieselben Gesetze, die 
wir in dieser Welt rings um uns in voller und allgemeiner 
Wirksamkeit sehen. Ein Jeder behält sein eigenes Selbst «nd 
das Bewußtsein desselben bei. I n  der Kette seines S eins 
wird kein Glied zerbrochen. Durch alle Wechselfälle des 
Lebens hindurch, von der Wiege zum Grabe, vom Grabe zu 
den offenen Pforten des Himmels sind wir auf einem unbe
kannten Wege in vollständiger Freiheit geleitet worden. Wir 
sind vor unzähligen unsichtbaren Gefahren beschützt, w ir sind 
von Pfaden, die uns blumig «nd nur zum Guten führend 
erschienen, ab, und auf steile und zerrissene Wege geführt 
worden, weil die göttliche Barmherzigkeit sah, daß der enge 
und steile Pfad der zum Himmel führende w ar; wir haben 
den stofflichen Leib abgeworfen zu der Zeit, welche die göttliche 
Weisheit für die beste hielt; wir sind mit Hilfe der Engel in



148 Die Früchte

die Welt der Geister erhoben worden, wir sind durch sie unter
richtet und zum Aufgeben jedes Grundsatzes in unserem Cha
rakter, der nicht mit dem Himmel im Einklang stand, ange
leitet worden. Und als diese Arbeit völlig verrichtet war, 
haben sie uns aus sich erschließenden Pfaden von Schönheit 
und ewig zunehmendem Frieden und Glück in unsere Heimat 
geführt, in die Heimat des Herzens und des Verstandes, die 
Heimat von Freunden, die wir lieben, und von denen wir im 
ganzen Weltall am meisten geliebt werden, die Heimat jedes 
Könnens und jeder Freude.

Nunmehr sind die sechs Tage der Arbeit zu Ende. Es 
gibt für uns keine verlorenen Hoffnungen, keine verzehrenden 
Sorgen, keine Ermüdung durch schwere Lasten, keine vergeb
liche Reue, keine herzzerbrechenden Aengste, kein blindes 
Suchen nach dem Wege, keine Täuschungen der Sinne, keine 
Schatten auf der Seele, keine drückende Arbeit, keine Wider, 
wältigen Verbindungen, keinen Schmerz, kein Bangen, keine 
tränenfeuchten Augen, keine Trennung von Geliebten, keinen 
Anstoß, keinen Mißklang in der allgemeinen Harmonie mehr. 
E s wird kein Tod mehr sein; denn das Frühere ist vergangen; 
alle Unvollkommenheit liegt hinter uns.

Und w as liegt vor uns? „W as kein Auge gesehen, kein 
O hr gehöret, und in keines Menschen Herz gekommen ist." 
Die höchsten Engel können es nicht sagen. Aber E ins können 
wir wissen. M it einem Verstände zu einem Lichte erhoben, 
so hell und so glänzend, daß der hellste M ittag auf Erden im 
Vergleich mit ihm Finsternis ist; mit einem Verstände von 
solcher Kraft und solch weitem Umfange, daß alles irdische 
Wissen dagegen Schwäche und Unwissenheit ist; mit Nei
gungen von göttlicher Liebe glühend, und doch mit dem Ver
stände in Wahrheit vermählt, so daß jeder Wunsch vollen 
Ausdruck findet, in einer Welt, wo alles Aeußere in voll-
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kommener Harmonie mit allem In n e rn  ist, wo alle Fähig
keiten an Kraft unbegreiflich gewachsen sind; unter diesen 
erhabenen Bedingungen, weiß ich, wird das Versprechen er
füllt werden: „ I h r  sollt mich bitten, was ihr wollt, und es 
soll euch gegeben werden!" Ich weiß, daß wir, wenn w ir 
über die gegenwärtige Fassungskraft der höchsten Engel hin
ausgegangen sind, mit unseren mannigfaltigen Möglichkeiten 
zu bitten und zu empfangen, doch nur die Brosamen aufsam
meln werden, die von unseres Vaters Tische fallen. Unsere 
Fähigkeit zu bitten, und unsere Kraft zu empfangen, sind doch 
nur des Kindes Erkenntnis und des Kindes Kraft. W ir haben 
eben nur angefangen zu leben; wir öffnen eben die Augen für 
den Reichtum der Güte unseres Vaters. Die Ewigkeit — die 
Ewigkeit liegt erst vor uns, und unendliche Schönheit, Friede 
und Seligkeit harren unseres Verlangens, zu bitten, und 
unserer Kraft, zu empfangen.
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ver  ^ullanä äe5 Mensckeu in äer Hölle.

I n  den früheren Vorträgen haben wir versucht, dem 
Menschen in seiner Auferstehung in der geistigen Welt, durch 
seinen Zwischenznstand, die Geisterwelt, zu folgen und die 
grundlegenden Gesetze, die seine Laufbahn bestimmen, und 
die Richtlinien, nach denen er zu seiner endlichen Heimat ge
leitet wird, darzulegen. W ir haben gesehen, daß seine Freiheit 
niemals verletzt wird, daß er von «»endlicher Barmherzigkeit 
und Weisheit geführt wird, daß der H Err stets Alles für ihn 
tut, was E r kann, der Mensch mag böse oder gut sein. Wenn 
wir zur Betrachtung seines Zustandes in seiner ewige« Hei
mat fortschreiten, werden wir dieselben Gesetze in Wirksam
keit finden und dieselbe Liebe und Weisheit für ihn Sorge 
tragen sehen, mag jene Heimat nun die Hölle oder der Him
mel sein.

W ir müssen vernünftigerweise zum Schlüsse komme«, 
daß die Art, wie der H Err für die Bestrafung der Gesetzes
übertretung sorgt, von Seiner unendlichen Barmherzigkeit 
«nd Weisheit beeinflußt wird und alles menschliche Vorgehe«
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ebenso übertrifft. Aber die Menschen haben sich immer ge
sträubt, zu glauben, daß der H Err Seine Regierung anders 
und unendlich Weiser als der Mensch verwalte. I n  Folge 
dessen haben sie Ih m  alle die Beweggründe der Rache und die 
äußerliche» und willkürlichen Verfahrungsweisen menschlicher 
Regierungen beigemessen. Es hat allgemein die M einung 
vorgeherrscht, der H Err könne vergeben oder die S trafe für 
die Sünde erlassen, wie eine bürgerliche Obrigkeit die Be
strafung für ein gegen das bürgerliche Gesetz begangenes 
Verbrechen erläßt. M an hat deshalb geschlossen, die Ver
gebung der Sünde hänge von der Willkür oder dem Wohlge
fallen des H Errn ab. Diejenigen, welche mehr die strenge 
Gerechtigkeit des H Errn betonen und unter Gerechtigkeit die 
Bestrafung des Sünders nach seinem Verdienst verstehen, find 
der Anficht, der H Err könne nicht in Einklang mit Seinem 
eigenen Charakter und mit der Sicherheit Seiner Regierung 
die Strafen der Sünde erlassen ohne irgend eine Vergeltung 
oder Genugtuung für Uebertretung Seines Gesetzes. Andere 
dagegen, die mehr auf des HErrn Liebe und Barmherzigkeit 
sehen, glauben, daß Er aus bloßer Barmherzigkeit alle M en
schen erlösen werde, wenn nicht sofort, so doch an einem zu
künftigen Zeitpunkt, nachdem ihre Sünden hinreichend be
straft worden seien. Jede dieser Parteien beruft sich auf die 
Bibel und greift diejenigen Stellen auf, die ihre Ansicht zu 
bestätigen scheinen, und verwendet all ihren Scharfsinn und 
ihre Kraft darauf, die Bedeutung derjenigen, die ihnen zu 
widersprechen scheinen, hinwegzuerklären.

Aber die Frage kann ans diesem Wege niemals ent
schieden werden. Sie kann nicht vernünftig und endgültig be
antwortet werden ohne einige sichere Kenntnis der N atur 
des Menschen nnd seiner Beziehungen zum H Errn. Mensch
liche Regierungen find nicht die wahren Ebenbilder und Ver-
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anschaulichungen der Regierung des HErrn. Wir müssen von 
Ih m  Selbst lernen. Wenn wir entdecken können, wie E r das 
Gute lohnt und wie das Böse in Einem Gebiet Seines Reiches 
bestraft wird, dann können wir mit Sicherheit schließen, daß 
wir die Grundsätze und Methoden gefunden haben, nach de
nen E r Seine Regierung in jedem Teile Seines Reiches ver
waltet. Dies wird uns nicht schwer fallen; denn es gibt e i n 
Gebiet Seines Reiches, mit welchem wir Alle aus Erfahrung 
und Beobachtung mehr oder weniger vertraut sind. W ir Alle 
wissen etwas von der Art und Weise, wie wir für den Ge
horsam gegenüber den Gesetzen des körperlichen Lebens belohnt 
und für den Ungehorsam gegen diese bestraft werden. Und 
hier können wir einen Schlüssel finden zum Ausschließen aller 
Geheimnisse der göttlichen Regierung in jedem Bereiche des 
Lebens.

Der HErr hat den Menschen so geschaffen, daß Alles, was 
ihn umgibt, ihm zum Genuß dienen kann. Seine ganze Form  
ist eine Vereinigung von Organen oder Sinnen, durch welche 
die materielle Welt zn ihm kommt und ihm Genuß bringt. 
Aber um diesen Zweck zn erreichen, ist die genaueste Ordnung 
und Anpassung des physischen O rganism us des Menschen an 
die Welt außer ihm und die Welt in ihm notwendig und muß 
fortwährend aufrecht erhalten werden. Alle Störungen dieser 
Ordnung müssen notwendigerweise den Zweck, für den sie ge
stiftet wurde, vereiteln. Solange die wahre Ordnung und di« 
Beziehungen genau aufrecht erhalten werden, wird uns jede 
Tätigkeit durch Genuß vergolten. Alles, was wir hören oder 
sehen, oder riechen oder schmecken, oder betasten, gewährt uns 
Vergnügen. Jeder, der sich in vollkommener physischer Ge
sundheit befindet, ist Physisch glücklich. Er hat kein Schmerz
gefühl und kann keines haben. S o  lange er den Gesetzen des 
physischen Lebens gehorcht, kann ihn Schmerz auf keine Weise
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treffen. Alle seine Genüsse find Belohnungen, die er empfängt 
für sein Tun, für feinen Gehorsam gegenüber den Gesetzen 
seines Lebens. Der Lohn fließt aus dem Gehorsam. E r wird 
gegeben nicht sowohl s ü r  das Rechttun, als i n dem Rechttun.

Aber wenn er diese Ordnung verletzt und diese Gesetze 
seines Lebens übertritt, dann leidet er dafür. E r wird „be
straft". Wenn er zu viel oder zu wenig oder ungesunde Stoffe 
ißt oder trinkt; wenn er ein O rgan zu viel oder zu wenig 
anstrengt, so übertritt er ein Gesetz seines Lebens, und die 
S trafe dafür erwächst oder fließt aus der Verletzung des Ge
setzes ganz so wie die Belohnung aus seinem Gehorsam er
folgt. Der Genuß und der Schmerz sind mit seiner Handlung 
untrennbar verkettet. Es ist nichts Willkürliches oder Unge
wisses weder in dem einen noch in dem andern Falle. Die 
Folgen in beiden entspringen demselben Grundsätze und sind 
ihrer Entstehung, Absicht und Wirkung nach beide gut. D er 
Mensch wird durch den Genuß zum ordnungsmäßigen Han
deln angeleitet, durch die Strafe vom Uebelhandeln abge
schreckt, und beide, der Lohn und die S trafe, werden je nach 
dem Tun, es sei gut oder böse, erteilt. Der Schmerz, welcher 
die S trafe für die Uebertretung eines Physischen Gesetzes ist, 
kommt ebensowenig von außen, als der Genuß. S ie  sind 
diesem Gesetz nicht angehängt, sondern fließen ans ihm, sie 
wohnen ihm inne. Und die Bestrafung besteht in Schmerz, 
in Schwäche, in der Beraubung aller Freuden der Gesund
heit.

Nun ist aber der Mensch, als geistiges Wesen betrachtet, 
ebenso wirklich ein Mensch, eine organisierte menschliche 
Form, wie er es als stoffliches Wesen ist; und alle seine Ge
nüsse und Leiden fließen aus der ordnungsgemäßen oder 
ordnungswidrigen Tätigkeit dieser Formen, beziehungsweise 
gerade so, wie seine körperlichen Leiden und Freuden aus
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dem Mißbrauche oder dem ordentlichen Gebrauche seines Phy
sischen O rganism us' fließen. Dieser geistige O rganism us 
steht, wie wir in früheren Vorträgen gezeigt haben, in ebenso 
mannigfaltiger und enger Beziehung zu allen geistigen Gegen
ständen und Kräften, wie sein stofflicher Leib zu dieser Welt; 
und das Wie oder die Ordnung seiner Tätigkeit sind Gesetze 
des geistigen Lebens. Wenn wir diesen geistigen Gesetzen 
gehorchen oder gemäß der dem Menschen von Gott gegebenen 
Ordnung und Verfassung handeln, dann fließt Glückseligkeit, 
lauter Glückseligkeit, aus diesem Gehorsam. Werden sie aber 
übertreten, so ist Schmerz die Folge, und die Dauer und der 
Grad dieses Schmerzes entsprechen genau dem Matze und 
dem Grade der Uebertretung des geistigen Gesetzes. Genuß 
und Schmerz sind nicht willkürliche Anhängsel; sie fließen 
beide aus der Wirksamkeit desselben Gesetzes unter verschie
denen Umständen, und beide sind gleich unvermeidlich.

Aber w ir sind bei diesem Gegenstände nicht auf bloße 
Annahme oder Analogie angewiesen. Wir wissen aus E r
fahrung, daß cs so ist, selbst in dieser Welt. Jederm ann weiß, 
daß er immer glücklich ist, wenn er liebreich empfindet, wahr 
denkt und gegen alle Andern recht zu handeln trachtet. Die 
Liebe zu Andern beglückt ebenso sicher, wie Hitze erwärmt. I n  
derselben Weise wird durch Haß oder durch Befriedigung einer 
andern bösen Leidenschaft ebenso unvermeidlich Schmerz be
reitet. Niemand kann eine unrechte Handlung begehen und 
der Bestrafung entrinnen. E r mag allerdings der Strafe ent
gehen, welche der Mensch daraus gesetzt hat, aber er kann nicht 
der Ahndung des geistigen Gesetzes entrinnen. Es mag ein 
Mensch einen Mord begehen und niemals entdeckt werden. 
Kanu er aber das Bewußtsein seines Verbrechens auslöschen? 
Er mag die Blutflecken von seinen Händen waschen, aber kann 
er sie von seiner Seele entfernen? Kann er vergessen? Wohin
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kann er vor sich selbst fliehen? Welches Dunkel kann ihn 
verbergen? Welche Hand ihn beschirmen vor den feurigen 
Stichen und den beißenden Schmerzen der Schuld? Die wahre 
S trafe kann, wie S ie sehen, nicht vermieden werden. Die 
Gesetze des natürlichen und des geistigen Lebens sind dem 
Grundsatz nach dieselben, und die Belohnungen und Bestra
fungen werden aus dieselbe Weise erteilt. Die Ahndung ist der 
Handlung innewohnend und fließt aus ihr. Und sie kann 
auf keine Weise von ihr getrennt werden.

Aber dies gilt nicht allein von dem, was unmittelbar 
als S trafe empfunden wird, sondern von allen Folgen, die 
daraus fließen. Alles, was wir tun, es sei böse oder gut, 
wirkt aus uns zurück. D as Gute verursacht ein größeres G u
tes, das Böse schlügt in irgend eine Form  von Strafe ans. 
Wohlwollen gegen Andere erzeugt Wohlwollen in Andern 
gegen uns. E in durchaus ehrlicher und guter Mensch sieht 
sich bald von Freunden umgeben. Der Grundsatz ist erkenn
bar in den großen natürlichen Wandlungen und Erleichte
rungen für Geschäft und Vergnügen, wie wir sie heute haben. 
Sobald die Menschen anfingen, ihre Gedanken und Neigun
gen auf Etwas Nützliches zu richten — aus mechanische E r
findungen, — welche Veränderung brachte dies bald in allen 
unsern Beziehungen zn den Außendingen hervor! Wie bald 
begannen diese auf tausend verschiedenen Wegen zu unserem 
Besten auf uns zurückzuwirken!

I n  gleicher Weise haben die bösen Leidenschaften und 
Handlungen der Menschen in irgend einer Form  als Bestra
fung auf sie zurückgewirkt. Der Dieb und der Räuber bauen 
ihr eigenes Gefängnis und sperren sich in diesem ein. Die Un
taten böser Menschen gegen Andere machen ihre Einsperrung 
für die allgemeine Wohlfahrt notwendig, und so steht das 
ganze Gemeinwesen gerüstet gegen die Bösen. Wenn ein
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Mensch von heftigen und rachsüchtigen Leidenschaften diesen 
in Worten und Gewalttaten gegen Andere freien Lauf läßt, 
dann zieht er bald Unheil und Strafen und selbst den Tod 
aus sich herab. Dies sind Beleuchtungen des allgemeinen 
Grundsatzes, daß das Leben eines jeden je nach seinen Taten 
aus ihn entweder als Lohn oder Strafe zurückwirkt, so daß 
es durchaus wahr ist, daß die Bestrafung aus dem Bösen 
fließt, selbst wenn sie von Andern zu kommen scheint.

Aber wird dies nicht anders sein, wenn wir in die geistige 
Welt kommen? Wie kann es das, wenn auch dort die M en
schen Menschen sind, wenn ihre Glückseligkeit aus ihrem Tun, 
aus der Betätigung ihrer Neigungen fließt? Es ist einleuch
tend, daß es nicht sein kann; denn soviel wir wissen, gibt es 
nur Einen Weg glücklich zu sein, nämlich durch die Betäti
gung einer Neigung. Wenn Jem and keine guten Neigungen 
hat, wie kann er sie betätigen? Ebenso leicht könnte er alle 
Freuden des Sehens genießen ohne Augen. Wenn die Befrie
digung böser Neigungen der N atur der Dinge nach Schmerz 
verursachen muß, wie kann dann das Böse dem Leiden ent
gehen? Der Uebergang in die geistige Welt verändert nichts 
am Wesen des Menschen; folglich müssen die Gesetze des Le
bens dort dieselben sein wie hier. Der Mensch ist jetzt ei« 
Geist.

Nehmen wir an, der HErr würde zu Jedem , der in die 
geistige Welt kommt, sagen: „Ich ziehe alle Anklagen gegen 
dich zurück. Ich  will dich für nichts, das du getan hast, strafen. 
Geh' in den Himmel ein. Handle, wie es dir gefällt. Ver
gnüge dich, so gut Du kannst." Glauben Sie, dies würde den 
bösen Menschen gut machen? E r ist die Verkörperung selbst
süchtiger und weltlicher Neigungen. Glauben Sie, er werde 
nun unverzüglich sein ganzes Wesen umkehren und anfangen, 
den H Errn und seine Brüder über alles zu lieben? Nein, —
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ebensowenig, als Diebe und Räuber durch Erlangung von 
Straferlaß für ihre Verbrechen in Heilige verwandelt werden. 
Nehmen wir an, die Tore aller Zuchthäuser im Lande w ür
den morgen geöffnet, und es fände eine allgemeine Entlassung 
der Gefangenen statt, glauben Sie, die Uebeltäter, die jetzt in 
Haft sind, würden die Gnade der Regierung mit Dank emp
finden und zur Tugend zurückkehren? Nein, sie würden viel
mehr, da die Furcht vor der Strafe beseitigt worden, sich in 
noch schlimmere Verbrechen stürzen.

Wir mögen daher mit Sicherheit schließen, daß S trafe 
für die Bösen gut ist und daß sie unvermeidlich aus dem 
Bösen fließen muß, und daß die Regierung des H Errn dem 
Grundsatz nach überall dieselbe ist. Der Ursprung der S trafe 
liegt also im Bösen; sie kommt aus keiner andern Quelle, 
durch wie viele Kanäle sie auch laufen und wie verschiedene 
Formen sie auch annehmen möge, ehe sie den Uebeltäter er
reicht. Es folgt daraus, daß die Lehren der Neuen Kirche 
mit allgemeingültigen Gesetzen übereinstimmen, wenn sie 
lehren, daß Gott Niemanden strafe. E r ist die Liebe und 
Barmherzigkeit selbst, und kein Uebel oder Schmerz kann von 
Ih m  kommen. Niemand denkt daran, seine physischen Leiden 
dem HErrn zuzuschreiben. Wenn wir uns einem größeren 
Grade von Hitze oder Kälte aussetzen, als die N atur unseres 
stofflichen Körpers aushalten kann, so werden wir dafür ge
straft, je nach dem Grade, in dem wir uns aussetzen, mehr 
oder weniger strenge, — manchmal mit dem ganzen Verlust 
von Gliedern oder des Lebens. Aber Keinem würde es ein
fallen, zu sagen, der HErr schicke diese Leiden, diese Verstüm
melung, weil wir Seine Gesetze übertreten haben. Unsere 
Bestrafung hatte ihren Ursprung in unserem Ungehorsam — 
in der Uebertretung eines guten Gesetzes. So ist es mit jedem 
Schmerz, den menschliche Wesen erleiden. Kein Leiden kommt
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Vom H Errn, noch kann eS von Ih m  komme«. E r ist nicht 
der Urheber des Bösen oder seiner Bestrafung.

Aus diesem grundlegenden Gesetze ergibt sich als not
wendige Folge, daß Niemand bestraft wird, noch werden kann 
für ein Böses, nachdem es beseitigt worden. Der H Err HSuft 
keine Anklagen und Strafen gegen die Menschen auf. E r be
willigt ihnen nicht Zügellosigkeit in dieser Welt, um sie dafür 
in der andern Welt zu strafen. D as ist eine fürchterliche 
Lehre. D i e  M e n s c h e n  w e r d e n  i n  d e r  g e i s t i g e n  
W e l t  n i c h t  b e s t r a f t  f ü r  d a s ,  w a s  s i e  i «  d e r  
j e t z i g e n ,  s o n d e r n  f ü r  d a s ,  w a s  s i e  d o r t  t u n .  
E s ist wahr, daß das böse Leben und die Gewohnheiten, in 
welchen die Menschen sich hier befestigen, dort zu ihrem Le
ben werden und sie zum Bösestun und dadurch zum Bestraft
werden führen. M er sobald sie aufhören, Böses zu tun, höre« 
sie auch auf, dafür zu leiden. Die Menschen springen oft von 
der Wahrheit zu Schlüssen über, die weder durch Tatsachen, 
noch durch Erfahrungen gerechtfertigt find. S ie sagen: „Wenn 
ich in der geistigen Welt nicht für das gestraft werden soll, 
was ich in dieser Welt tue, so werde ich, wenn ich dorthin 
gelange, das Sündigen einstellen und auf diese Weise aller 
S trafe entgehen." M er warum nicht jetzt das Sündigen 
einstellen? Wenn Sie die Antwort, die in Ih rem  Herzen 
ist, ausdrücken wollen, so würden S ie sagen: „Weil ich den 
selbstsüchtigen und weltlichen Genüssen ein Weilchen länger 
fröhnen will." Werden S ie aber nicht dort dasselbe Ver
langen haben und dieselben Genüsse begehren? W ir dürfen 
nicht vergessen, daß wir, wenn w ir in die geistige Welt er
hoben werden, w i r  s e l b s t  und nicht Wesen von einer 
andern N atur sein werden. D as M werfen deS stofflichen 
Leibes verändert unsern Eharakter nicht, es macht «ns viel
mehr noch vollständiger zu «ns selbst. W ir werde« es sogar
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noch schwerer finden, uns dort zu verändern, als jetzt; denn 
Verstand und Wille werden dort eins sein, w ir werden nur 
das denken können, was wir lieben. W ir können nicht Lutzer
lich gut und innerlich böse sein. E s gibt zwei Folgen eines 
jeden Bösen; die Eine ist der unmittelbare Schmerz, den es 
verursacht, und die Andere ist die Gewohnheit des Bösen, die 
es befestigt. Die Wahrheit, datz Niemand in der geistigen 
Welt für das, was er in dieser Welt tut, bestraft wird, gibt 
deshalb keine Erlaubnis zum Sündigen, sondern macht die 
Folgen desselben strenger und schrecklicher.

Zweitens aber will ich darlegen, wie die Böse» in der 
geistigen Welt gestraft werden. I n  einer früheren Vorlesung 
zeigte ich, datz Die, welche von Grund aus böse sind, in der 
Welt der Geister bleiben, bis sie Alles abgelegt haben, w as 
ihrer herrschenden Liebe nicht gleichartig ist, so datz jede böse 
Neigung ihre entsprechende Falschheit hat, und der Geist 
nichts in sich vorfindet, was ihm Widerstande und in irgend 
einer Weise ihn verhinderte, feine eigene wesentliche N atur 
herauszukehren. E r wirft allen Anschein des Guten ab; denn 
in der geistigen Welt haben Die, welche im Guten sind, eine 
Wahrnehmung für Alles das, was ihrer Liebe entgegengesetzt 
ist, so datz Niemandem Verkleidungen oder Ausflüchte etwas 
nützen. Einen Jeden erkennt man dort als das, w as er ist, 
und wird von einem unwiderstehlichen Zuge zu denen von 
ähnlicher Neigung hingezogen. Seine äntzere Form  entspricht 
seiner inneren und ist deren genaues Abbild; folglich erkennt 
man dort, sobald man ihn sieht, auch sofort, welche Art Geist 
er ist; nicht allein an seinem Antlitz und seiner Person, son
dern auch an seiner Rede und seinen Gebärden; und da er 
jetzt gleichfalls in seiner eigentlichsten Selbstheit ist, so kann 
er nirgends wohnen als da, wo die ihm Gleichen weilen. 
Denn in der geistigen Welt findet eine vollständige M itteilung
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der Neigungen und der aus diesen hervorgehenden Gedanken 
statt, kraft deren ein Geist wie von selbst zu denen, die ihm 
gleich sind, geleitet wird, weil ihn seine eigenen Neigungen 
und deren Freuden leiten.

Nachdem er so offen in die Gesellschaft von Gleichge
sinnten eingeführt worden, ist es nicht schwer zu bestimmen, 
was das unvermeidliche Ergebnis davon sein muß. Wir 
müssen vor Augen behalten, datz in der geistigen Welt die
selben Grundsätze wirksam sind wie hier, nur klarer und freier 
entwickelt. D as Leben der Geister ist ein wirkliches, und die 
Ziele, die sie zu erreichen trachten, sind ebenso wirklich und 
erscheinen ihnen weit begehrenswerter, als den Menschen in 
dieser Welt ihre Ziele erscheinen. Und sie verfolgen sie ver
mittelst verschiedentlicher M ittel und Wege; sie benützen ein
ander zur Erreichung ihrer Zwecke, und um dies zu tun, 
müssen sie Beweggründe darlegen; sie müssen einen Vorteil 
anbieten oder Furcht erwecken.

M an stelle sich unter diesen Umständen eine Gesellschaft 
menschlicher Wesen vor, von denen ein Jedes von der Lust 
nach Herrschaft brennt, Huldigung für sich selber fordert und 
Jeden zu seinem Knecht machen möchte. S ie sehen sofort, 
daß unter diesen kein einigendes Band bestehen könnte als 
das der F u r c h t .  Die Interessen eines Jeden sind denen, 
aller Uebrigen feindselig. Es wird Eifersucht, Neid, Hatz, 
Furcht geben, Ausübung tyrannischer Macht, die grausamsten 
Strafen und die elendeste Knechtschaft. Niemand würde frei 
aus seiner N atur heraus handeln, ohne in Widerstreit mit 
allen Uebrigen zu kommen und deren Rache auf sich herabzu
beschwören. Jeder würde fortwährend gequält werden, ent
weder durch die Furcht vor Schaden oder durch das Ver
langen, seine böse Neigung zu betätigen, oder durch die Be-



dar Mittel der Regierung. 161

strafung, welche aus dem Handeln nach dieser Neigung unver
meidlich folgen würde. Es würde unmöglich für ihn sein, 
dieser auf irgend eine andere Weise zu entrinnen, als durch 
Unterwerfung und durch ruhige Selbstergebung in die Skla
verei.

Es hat solche Höllen in dieser Welt gegeben und gibt 
deren noch. Die Geschichte liefert uns die traurigsten und ab
schreckendsten Berichte von den Tyranneien und Grausam
keiten, wie sie diejenigen, welche die Macht hatten oder zu er
langen trachteten, gegeneinander ausübten. Wie viele M il
lionen Menschen sind hingeschlachtet, wie viele in Kerker ein
gemauert und den fürchterlichsten Q ualen unterworfen wor
den! Alle tyrannischen Regierungen könnten «ns reichliche 
Beispiele zur Beleuchtung davon liefern. Jede Gesellschaft 
der Höllen wird von Einem regiert, der aus unbezähmbarer 
Gier nach Herrschaft und vermittelst der Macht, Andere zu 
unterjochen und ihnen zu befehlen, diese Stellung sucht. Der 
Herrscher erlangt seine Stellung in derselben Weise wie in 
einer Räuber- oder Piratenbande. Der Schlaueste und 
Stärkste, der Kühnste und Tatkräftigste, der Geschickteste und 
mit Herrschertalent Begabte bekommt die Oberhand und 
herrscht. Aber eine jede solche Regierung mutz eine Tyrannei 
und der einzige Beweggrund für den Gehorsam die Furcht 
sein. D as Herrschaftsgelüste in einem Jeden führt zu fort
währenden Verschwörungen und Gegenverschwörungen, zu E r
schütterungen, Aufruhr und den nachfolgenden Strafen.

Stellen Sie sich ferner eine Gesellschaft vor, in welcher 
eines Jeden herrschende Liebe Grausamkeit wäre oder die 
Lust, Andere zu quälen, (und solche Gemütsrichtungen sind 
in dieser Welt nicht unbekannt); die Folge davon müßte un
vermeidlich das Elend eines Jeden sein; denn Niemand könnte 
seine N atur voll ausleben, ohne jemand Anderem Schmerz
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zuzufügen, und dies würde Rache auf sein eigenes Haupt 
herabziehen. Die Glückseligkeit jedes Mitgliedes einer solchen 
Gemeinschaft würde darin bestehen, Andere zu stören, zu 
reizen, ihnen Furcht einzuflößen, ihre Freuden zu durchkreuzen 
und mit einer nur Geistern bekannten Schlauheit, List und 
Falschheit Schmerz zuzufügen. Würde nicht eine solche Ver
fassung der Dinge jedem Einzelnen beständige Q ual bereiten?

I n  gleicher Weise können wir jedes andere Böse nehmen 
und in seine natürlichen Folgen verfolgen. Versammeln Sie 
eine Anzahl Menschen, die dieses Böse verkörpern, und ein 
Jeder, der nur Etw as von dem Wesen des Bösen weiß, wird 
einsehen, daß eine solche Gesellschaft nichts als S trafe oder 
Q ual mannigfacher Art gebären könnte. W ir sehen, datz es 
hier so ist; es muß nach der Natur der Dinge so sein. Wir 
sehen auch, daß die Strafe nicht von den Guten, sondern von 
den Bösen kommt. S ie freuen sich, sie einander anzutun, und 
wenn sie nicht durch Furcht zurückgehalten würden, so würden 
sie, wenn es möglich wäre, einander vernichten. I h r e  herr
schenden Neigungen treiben sie an, im Gegensatz zu einander 
zu handeln. D a sie nichts lieben als sich selbst, so können sie 
aus keinem andern Beweggründe handeln; und da ihr Ver
stand und Wille Eins geworden sind, so können sie nichts An
deres denken, als was sie lieben; der einzige Zwang, der bei 
ihnen Gewicht haben kann, ist die Furcht. Aber auch ihre 
Furcht kann nur durch Leiden geweckt werden. Der Zustand 
der Bösen ist daher so, daß sie niemals aus Neigung handeln 
können, ohne Widerstand zu erregen und Leiden irgend welcher 
Art über sich zu bringen. Wenn sie sich des Bösen enthal
ten, so müssen sie dies aus Zwang oder Furcht tun. Nichts 
kann sie in Schranken halten als Nötigung irgend einer Art. 
S ie sind Alle buchstäblich die elendesten Sklaven. Und die Be
strafung eines Jeden ist genau seinem Zustande angemessen
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und überschreitet an Strenge niemals das Matz, welches not
wendig ist, um ihn an seinem gebührenden Platze z« halten 
und ihn von der Schädigung Anderer abzuhalten. Die Arten 
der S trafe, welche die Bösen gegeneinander verhängen, sind 
ebenso zahlreich wie das mannigfache Böse, auf dem sie be
ruhen.

E s ist ein Gesetz der geistigen Welt, datz Alles, was 
deren Bewohner umgibt, ihrem Zustand oder Charakter genau 
entspricht. Die Szenerie der Hölle mutz deshalb aus lauter 
Solchem bestehen, was an sich abstotzend und abscheulich ist. 
Ih re  Bewohner leben in Finsternis, oder wenigstens in dem, 
was im Vergleich zum Lichte des Himmels Finsternis ist, weil 
sie gleich Eulen und Fledermäusen das Licht nicht ertragen 
können. Sie selbst sind fürchterlich mitzgestaltete Ungeheuer, 
weil ein Jeder die Form  seines eigenen Bösen ist; und sie 
wohnen in Höhlen und Löchern, in schmutzigen und verfalle
nen Hütten, umgeben von stehenden Sümpfen, in deren 
Schlamme alle die hätzlichen und mitzgestaltete« Tiere ausge
brütet werden, welche ihre eigenen Bosheiten darstellen. 
Einige wohnen in Sandwüsten oder in von wilden Bestien 
und noch wilderen Geistern angefüllten Wildnissen. D as Böse 
eines Jeden erzeugt seine entsprechenden Phantasien, die seine 
Welt bevölkern und ihn heimsuchen und erschrecke».

Wenn wir in Betracht ziehen, datz die S inne der Geister 
weit schärfer sind, als da sie in dieser Welt mit dem Fleische 
bekleidet waren; datz ihre Macht ungeheuer vergrötzert ist und 
ihre Schlauheit und boshaften Listen so grotz sind, datz die 
menschliche Sprache sie nicht beschreiben kann und Vieles da
von selbst den Boshaftesten in dieser Welt unbekannt ist; datz 
es keine Schranken gibt als die der Furcht, und keine Liebe 
zu irgend etwas als dem Bösen, und keinen Gedanken, als 
den, wie dieses zu verüben sei; dann können wir uns Wohl
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Vorstellen, datz ihr Zustand so elend ist, datz schon der Gedanke 
daran uns Wohl mit Schrecken erfüllen mag. Und doch lieben 
wir vielleicht dasselbe Böse, und wenn wir Freiheit hätten, 
unseres Gleichen zn suchen, würden wir uns aus eigenem 
Antriebe einer dieser elenden Gesellschaften anschlietzen und 
gleich ihnen zu Sklaven werden.

Es dürfte angebracht sein, hier zn bemerken, datz keine 
der S trafen der Bösen in Reue oder Gewissensbissen besteht. 
S ie haben kein Gewissen und sind deshalb zur Reue unfähig. 
E in jeder Mensch, der ein Gewissen hat, kommt in den Him
mel. Der Besitz eines Gewissens zeigt, datz der HErr noch 
einen Halt in ihm hat. Die Bösen kümmern sich nicht um den 
Himmel. I h r  einziges Verlangen ist, ihren eigenen Lüsten 
zu fröhnen, und ihr einziger Kummer besteht in dem Zwange, 
der ihnen auferlegt ist, und in den Strafen, die aus ihrem 
Bösen fliehen.

M an nimmt manchmal an, datz die Bösen über ihre ver
gangene Torheit trauern und sie bereuen werden, obgleich 
ihre Reue ihnen nichts nützen werde, weil der Tag ihrer E r
probung vorüber ist. Aber ihr Böses macht ihnen keinen 
Kummer. S ie rühmen sich vielmehr ihrer Schande. Sie 
trauern nicht über das Vergangene, sie trauern nur darüber, 
datz sie nicht in der Gegenwart ihre Lüste befriedigen können. 
E i n aufrichtiger und ernsthafter Wunsch, die Wahrheit kennen 
zu lernen und darnach zu leben, würde die Pforten der Hölle 
weit öffnen und den so Empfindenden aus dem ewigen Kerker 
befreien. Aber kein solcher Wunsch wird in jenen traurigen 
und fürchterlichen Wohnstätten jemals gehegt; denn Keiner, 
der noch einer solchen Regung fähig ist, geht jemals dorthin. 
Nein. D as Leben der Höllen, welches dem Wesen nach Tod 
ist, ist ein Leben rein selbstsüchtiger und weltlicher Lüste.
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Aber gibt es denn kein Entrinnen aus der Hölle? Werden 
deren Bewohner nicht schließlich die Tollheit des Bösen ein
sehen und aufhören es zu tun? Werden sie nicht in der W ahr
heit unterrichtet und zum Himmel erhoben werden? Einige 
glauben, daß sie dies werden; aber ihr Glaube gründet sich 
weder aus Offenbarung, noch auf Vernunft, noch auf wahre 
Kenntnis der N atur des Menschen. Eine solche Wandlung 
kann aber aus vielen Gründen nach der N atur und Beschaffen
heit der Dinge nicht statthaben:

1) Ein Geist, der seinem Wesen nach böse ist, kann nicht 
in dem belehrt werden, was wahr ist. E r kann das Wahre 
nicht denken, noch irgend ein Verlangen haben, ein gutes Le
ben zu führen. Die einzige Möglichkeit, datz Jem and in dieser 
Welt in der Wahrheit unterrichtet werden kann, liegt in dem 
Umstand, daß der Wille und der Verstand hier verschieden 
sind und wir die Wahrheit sehen und davon sprechen können, 
selbst wenn wir nicht den Willen haben, sie zu tun. Wenn 
ein Mensch nur D as denken könnte, was er liebt, d. h. wenn 
seine Gedanken nur aus seinen Neigungen flössen und die 
Form und der Ausdruck derselben wären, wie sie es in der 
geistigen Welt sind, dann könnte er hier nicht gebessert wer
den. Es bestünde keine Möglichkeit, ihn zu retten.

2) Ferner, ein böser Geist ist eine organisierte menschliche 
Form, welche durch das Böse völlig verkehrt ist. E in direktes 
Einfließen des göttlichen Lebens in eine solche Form  würde 
sie in Stücke zerreißen, weil dessen Ström ung in einer der 
Ström ung des bösen Lebens gänzlich entgegengesetzten Rich
tung fließen würde. Ein böser Geist könnte die Luft des 
Himmels nicht atmen. Könnte er es versuchen, so würde er 
nach Luft schnappen wie ein Fisch außer dem Wasser, oder 
würde so gequält werden, datz die tiefste Hölle im Vergleich 
dazu ein O rt des Behagens wäre.
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3) I n  der Ordnung der Schöpfung jedes Wesens und 
Dinges haben die verschiedenen Teile, die es zusammensetzen, 
ihre bestimmte Zeit, wann sie eingefügt werden und ihr 
Wachstum beginnen müssen; wenn sie in der geeigneten Zeit 
nicht eingefügt werden, dann können sie es niemals werden. 
Nehmen wir an, ein Kind würde ohne Augen in diese Welt 
geboren. I s t  eine Möglichkeit vorhanden, datz es jemals sehen 
könnte? W ir wissen, datz es keine gibt. Der HErr kann nicht 
aus unmittelbarer Barmherzigkeit oder in Ausübung willkür
licher allmächtiger Gewalt dem Kinde oder dem Mann« Augen 
verleihen, denn der einzige Weg, auf dem Er dies konnte, ist 
nicht eingeschlagen worden. E r kann nicht zurück greifen. Wie 
die ersten Schritte in der Bildung unseres stofflichen Leibes 
getan wurden, ehe wir in diese Welt geboren wurden, so 
müssen auch die ersten Schritte in unserem geistigen Aufbau 
vor unserer Geburt in die geistige Welt getan werden. Und 
unter dem geistigen Aufbau verstehe ich jene» innere» Bereich 
des geistigen Gemütes, welcher die göttliche Liebe und Weis
heit in der richtigen Ordnung aufnehmen kann. M it andern 
Worten: „E s sei denn, datz Jem and von Neuem gebore« 
werde, so kann er das Reich Gottes nicht sehen." Aber wie
dergeboren zu werden, dazu ist für ihn in der geistigen Welt 
keine Gelegenheit. E r ist dort über das Stadium  in seinem 
Dasein, in welchem eine solche Arbeit begonnen werden 
konnte, hinaus. Es ist keine Grundlage vorhanden, auf welcher 
der neue geistige O rganism us ruhen könnte. D as wäre ge
rade, wie wen» wir den Bau eines Gewölbes am Schlußstein 
anfingen oder unsern Sam en in die Luft säten oder Frucht er
warteten, ehe wir Blüten haben. Ein Geist ist nicht teils 
Gedächtnis, teils Verstand, teils Vernunft und teils Wille, 
sondern er ist ganz Wille. Nur seine Neigung verbindet ih« 
mit den Dingen. Auch wünscht er nichts Anderes, noch denkt
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er etwas Anderes. Ich wiederhole, jenes Gebiet seines We
sens, auf welchem das Gute und Wahre gepflanzt werden 
kann, fehlt und kann nie beschafft werden.

Manche denken, diese Lehre Widerstreite gegen das göttliche 
Wohlwollen. Wenn sie glauben können, datz Alle dereinst in 
einer ungeheuer fernen Zukunft, gleichviel wie entfernt diese 
sein möge, für die Glückseligkeit nnd für den Himmel gerettet 
werden, dann sind sie zufrieden. Dies rettet de» Göttlichen 
Charakter, meinen sie, und rettet auch den Menschen. S ie  
können den Gedanken nicht ertragen, datz irgend Jem and  
ewig leiden solle; die Ewigkeit ist gar zu lange, sagen sie. Aber 
dem ist nicht so; d ie  E w i g k e i t  ist  w e d e r  l a n g  noch  
k u r z .  S ie hat nicht die mindeste Beziehung zur Zeit; sie ist 
ein Z u s t a n d  d e r  S e e l e .  Die Geister denken nicht daran, 
wie lange sie im Himmel oder in der Hölle gewesen find, und 
wie lange sie dort bleiben müssen. D i e  E w i g k e i t  is t 
je tz t .  S ie denken und sorgen nicht für morgen oder gestern; 
sie gehen in der Gegenwart auf. S ie trachten, ihren Lüsten 
z« fröhnen oder der S trafe zu entgehen, und denken an weiter 
nichts. Die Tatsache, datz sie niemals aus diesem Zustande be
freit werden, steht deshalb nicht im Widerstreit mit der gött
lichen Barmherzigkeit. „Niemals" ist ein Gedanke, der unmög
lich ist für Wesen, welche den Gesetzen der Zeit und des R au
mes gänzlich entzogen sind. D as tausendjährige, ja das nur 
einen Augenblick dauernde Bestehen von Bösem wäre ein eben
so starker Beweis gegen das göttliche Wohlwollen, wie dessen 
Bestehen in Ewigkeit. Auch kann nicht angenommen werden, 
datz die Bösen ihre Lage für eine fortwährende Leidenszeit an
sehen. S ie haben ihre höllischen Freuden, und andere können 
sie sich gar nicht vorstellen. S ie erdulden nicht immer S trafe. 
Müssen wir nicht annehmen, datz der Dieb und der Räuber sich 
freuen, wenn es ihnen gelingt, einen geschickten Diebstahl,
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einen Mhnen Raub auszuführen? Empfindet nicht der 
Mensch, der Geld mehr liebt als Ehrlichkeit, Freude, wenn 
er seinen Nächste» betrogen hat? I s t  dem Rachsüchtigen die 
Rache nicht süß? Wohnen nicht Menschen freiwillig in Höhlen, 
Löchern und elenden Hütten, wo sie von faulen und häßlichen 
Dingen aller Art umgeben sind? Gibt es nicht Höllen in 
jeder Stadt, wo die dunkelsten Verbrechen begangen werden, 
wo böse Leidenschaften wüten? Höllen, in die sich M änner 
und Weiber freiwillig stürzen? Würden jene elenden Wesen 
darin bleiben, wenn sie nicht ihre Freude darin fänden? 
W arum sehen wir sie nicht eine nützliche Beschäftigung er
greifen, und ein Leben des Himmels anfangen, da sie in diesen 
Höllen durch keine äußere Gewalt gehalten werden? Ge
schieht dies nicht darum, weil sie selbst an der Gesellschaft 
und dem Treiben, das sie dort finden, ihre Freude haben und 
weil sie an der Gesellschaft und den Beschäftigungen der Rei
nen und Guten keinen Geschmack finden? Derselbe Grundsatz 
findet auf die Bewohner der Höllen Anwendung. S ie haben 
kein Verlangen nach Veränderung. Sie können sich keine 
andere Glückseligkeit vorstellen als die, welche sie genießen. 
S ie halten ihr Dasei» nicht für einen Fluch. S ie  beten nicht 
«m Vernichtung. Es gibt Keinen, der nicht im großen Gan
zen sein Leben als etwas Wünschenswertes betrachtete. Ich  
kann nicht glauben, datz der HErr jemals ein menschliches 
Wesen schaffe, das freiwillig auf sein Dasein verzichten würde. 
Daß nicht Alle in den Himmel kommen, streitet also nicht 
mehr gegen die göttliche Güte, als daß nicht Alle in diesem 
Leben oder im Himmel gleich glücklich sind.

Aber jeder Mensch kommt dahin, wo er — ich will nicht 
sagen: am glücklichsten sein kann — aber wo er am wenigsten 
unglücklich sein wird. E in böser Mensch hat seine Freuden, 
aber nur ein guter Mensch kann selig sein; denn Seligkeit ist
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kein Passender Ausdruck für die Freuden der Bösen. Die 
Höllen sind ein ebenso deutlicher Beweis für die Güte des 
HErrn wie der Himmel, so wie in dieser Welt Gefängnis 
und Zuchthaus ein ebenso deutlicher Beweis für das Wohl
wollen des S taates sind wie Asyle für die Blinden oder 
Waisen. Es ist sowohl für ihn selbst wie für Andere besser, 
daß ein Mensch, der sich nicht freiwillig enthalten will, An
dern Schaden zuzufügen, gefangen gehalten werde. I m  Zucht
hause kann er Anderen noch von einigem Nutzen sein, und er 
hat weniger Gelegenheit, seiner eigenen N atur zu schaden. 
Ebenso verhält es sich mit den Höllen. F ü r sie ist durch des 
H Errn Gnade und Liebe Fürsorge getragen ebenso gewiß wie 
für den Himmel, und sie bestehen gemäß demselben Gesetz. 
Sie sind das Beste, w as für die in solchem Zustand Befind
liche» getan werden kann. Und was der H Err für irgend ein 
menschliches Wesen tun kann, hängt ab von dessen Zustand 
und Fähigkeit, vom göttlichen Leben berührt zu werden.

D as Böse wird von Einigen als ein unvollständiger Zu
stand des Guten betrachtet, und man hegt die M einung, die 
bösesten Menschen könnten sich zu Engeln entwickeln. Allein 
das Böse ist nicht das unvollständige Gute, und das Falsche 
nicht die unvollständige Wahrheit; das Eine kann sich nicht 
in das Andere entwickeln. Könnte etwas Falsches durch „E nt
wicklung" zu einer Wahrheit werden? Könnt ihr einen M en
schen durch „Entwicklung" seiner Krankheit heilen? Kann 
Saures in Süßes, Kälte in Wärme verwandelt werden, indem 
man sie „entwickelt"? Wie viele Grade Kälte würden erfor
derlich sein, um Zemand behaglich zu erwärmen? Gutes und 
Böses, Wahres und Falsches sind Gegensätze, und je mehr 
I h r  «inen derselben entwickelt, destomehr entfernen sie sich 
von einander.
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Ein Mensch kann innerlich gnt sein und doch viele äußere 
Unvollkommenheiten besitzen. Daun ist eine Grundlage für 
Entwicklung vorhanden. Seine innere gute Beschaffenheit 
wird schließlich alle seine Unvollkommenheiten abwerfe», und 
seine ganze N atur wird einheitlich werden. Seine Entwicklung 
aber besteht nicht darin, daß das Böse sich in Gutes verwan
delt, sondern darin, datz das Böse verdrängt und das Gute an 
seine Stelle gesetzt wird. Andererseits kann ein Mensch inner
lich und dem Wesen nach böse, aber äußerlich gut sei», — er 
mag viele Wahrheiten kennen und manche Tugenden heucheln, 
— dann wird nach demselben Gesetze, welches in dem guten 
Menschen wirksam ist, sein Fortschritt darin bestehen, daß 
Alles scheinbar Gute in ihm abgeworfen und sein äußeres 
Verhalten mit seinem inneren Leben übereinstimmend ge
macht wird. Der einzige wahre Fortschritt, der für einen 
bösen Menschen möglich ist, besteht darin, datz er aufhört, 
Böses zu tuu, — daß seine Grundnatur untätig wird. Doch 
dies hieße seiner Meinung nach rückschreiten, weil es ihn von 
den Zielen, die er zu erreichen wünscht, zurückhalten würde. 
E s hieße ihn dem, was er liebt, entfremden. Und dieses Ver
fahren geht ohne Zweifel in den Höllen vor sich. I h r e  Be
wohner bessern sich in gewisser Beziehung. Ih re  herrschen
den Liebestriebe werden dadurch, daß sie fortwährend zurück
gedrängt und unvermeidlich bestraft werden, bis auf einen 
gewissen Grad ruhend. Ih re  Naturen verändern sich nicht. 
S ie werden nicht gut, aber sie hören auf, so heftig und tätig 
böse zu sein. — Sie werden nicht glücklicher, aber weniger 
unglücklich. Die Veränderung ist nicht ein Uebergang aus 
einem niederen zu einem höheren Leben, sondern vielmehr 
der zu einem weniger tätigen Zustande des Bösen. Alles 
Böse aus einem wesentlich bösen Menschen entfernen, hieße 
ihn vernichten, denn es würde all sein Leben von ihm neh-
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men. Auf diese Weise werden die Bösen, während sie in den 
Höllen weniger tätig böse werden, doch niemals von G rund 
ans besser. Ih re  Liebe bleibt unverändert. S ie  wenden sich 
nicht dem HErrn zu, sondern schauen immer von Ih m  hin
weg nach ihrer eigenen Liebe. Diejenigen, welche in  der 
Hauptsache böse sind, können aus dem Zustande, in dem sie 
sich beim Verlassen dieser Welt dem Wesen nach befinden, 
nicht herausgehen, denn es ist nichts in ihnen, was sich zum 
Guten entwickeln könnte. Diese Wahrheit wird durch alle echte 
Kenntnis der Menschennatur und durch alle Analogien der 
göttlichen Ordnung beleuchtet und bestätigt.

Aber der H Err läßt niemals, weder in dieser, noch in 
irgend einer andern Welt, ein Leiden über uns kommen, das 
nicht zu unserm Wohls gereichte. Die Bestrafung geschieht 
nicht, um die göttliche Gerechtigkeit z« befriedigen, sondern sie 
ist eine Zulassung der göttlichen Liebe. I h r  einziger End
zweck ist, die Menschen und Geister von dem Versinken in 
tieferes Böses, wodurch sie folgerichtig größere Leiden über 
sich bringen würden, abzuhalten. Dies muß so sein in Folge 
der Tatsache, daß aller Schmerz aus der Verletzung des Ge
setzes oder der Ordnung und Verfassung unserer N atur er
wächst. Es ist deshalb für die Menschen ebenso unmöglich, 
Unrecht zu tun, ohne geistig dadurch zn leiden, wie es für sie 
ist, die Gesetze der Gesundheit zu übertreten und nicht körper
lichen Schmerz zu erdulden. Der Zweck der S trafe der Bösen 
ist daher, sie vor größerem Leiden zn bewahren. Der H Err 
schützt die Bösen, indem er sie von größeren Uebeltaten zu
rückhält. Alle S trafe wirkt bessernd. Der H Err gewährt stets 
Jedem  alles Gute, das E r gewähren kann. Wenn Er nicht 
Positiv Gutes gewähren kann, weil der Mensch es nicht an
nehmen will, so wird E r wenigstens so viel als möglich 
größeres Uebel von ihm fern halten. Und soweit ein Böses
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ruhend wird, insofern wird Jeder vor dessen Folgen geschützt.
Die Schlußfolgerungen, zu denen wir demnach betreffs 

der N atur und der Bestrafung der Bösen in der geistigen Welt 
kommen müssen, find folgende:

1) Alle S trafe fließt aus dem Bösen und ist so untrenn
bar mit ihm verbunden, daß dieses nicht ohne jene bestehen 
kann. Keine Strafe kommt von dem H Errn oder den Engeln. 
Selbst wenn die bösen Geister Einer gegen den Andern solche 
verhängen, fließt sie doch aus ihrer Bosheit.

2) Die Strafen oder Leiden, welche die Bösen erdulden, 
können nach der ganzen Art ihres Zustandes nicht beschrieben 
werde». S ie sind mannigfacher als die Schmerzen des Kör
pers und der Seele, welche die Menschen in dieser Welt erlei
den. Nicht Alle werden gleich bestraft, sondern in jedem Falle 
steht das Leiden, weil es aus dem Bösen fließt, in genauem 
Verhältnis zu diesem.

3) J e  nachdem die Lüste der Höllischen ruhend werden, 
wie sie es müssen, wenn diese finden, daß jeder Versuch, dar
nach zu handeln, unvermeidlich Schmerz erzeugt, werden ihre 
Leiden geringer. Aber dies wird nicht sowohl durch eine 
positive Besserung im Charakter erfolgen, als vielmehr durch 
eine Einbuße an Leben. Diese Linderung der Pein dürfte der
jenigen ähnlich sein, welche ein Erfrierender beim Beginn der 
Erstarrung empfindet. Aber wie groß auch die Veränderungen 
dieser bösen N atur sein mögen, so besteht doch keine Möglich
keit, datz die Bösen aus dieser Natur emporgehoben werden 
und in den Himmel eingehen; denn sie haben nichts in sich, 
was das Leben des Himmels aufzunehmen fähig wäre, und 
somit keine Grund- und Unterlage für die Bildung dieses Le
bens. Der Zeitpunkt in ihrer Entwicklung, wo die Keime 
eines wahren geistigen Aufbau s hätten gebildet werden



Wie die Höllen beherrscht werden. I7Z

können, ist vorüber, und sie können niemals zu demselben zu
rückkehren.

4) Der Zweck aller S trafe oder aller Pein  in jeglicher 
Form  ist, Böses und folglich größeres Leiden zu verhüten. E r 
ist in keinem Sinne und in keiner Weise ein rachsüchtiger. 
Niemand wird bestraft, weil er einst eines Bösen schuldig w ar, 
welches in seiner Natur nicht mehr vorhanden ist; sondern 
Strafe wird nur zugelassen und nur in dem Grade, der not
wendig ist, um seine bösen Begierden in Grenzen zu halten, 
und somit größerem Bösen vorzubeugen.

I m  allgemeinen werden die Höllen durch Furcht regiert; 
denn es gibt keine andern Beweggründe von Gewicht fü r 
deren Bewohner. Sie haben kein Gewissen, kein Gefühl der 
Scham, keine Reue, keine Liebe zu irgend etwas Gutem, kein 
Verlangen nach Besserung. S ie sind Verkörperung und Form  
ihres eigenen Bösen. Ih re  ganze N atur ist einheitlich. Es 
besteht kein Boden für irgend einen Widerstreit mit sich selbst 
in ihnen; denn ihr Gemüt birgt keine entgegengesetzten G rund
sätze. Sie lieben das Böse, und sie glauben nichts als das 
Falsche, das ihrem Bösen entspricht. Es ist daher kein Boden 
für Entwicklung da, denn es sind in ihnen keine Keime des 
Guten vorhanden. D as Beste und Einzige, das für sie getan 
werden kann, ist Zwang von Außen. Zu diesem Ergebnis 
kommt es durch ein Grundgesetz allgemeinster Ordnung, 
nach demselben Gesetz, vermöge -essen die Guten belohnt 
werden, nach Gesetzen, die schon in diesem Leben in gleicher 
Weise gelten und die der Natur des Menschen selbst inne
wohnen. Die Bösen sind nicht ganz unglücklich. S ie haben 
ihre Befriedigung und ihre Genüsse, wie die Bösen in dieser 
Welt sie haben. Der H Err tut für sie Alles, was E r kann. 
Sie könnten im Himmel nicht glücklich sein. S ie würden, wenn 
sie in seine reine Atmosphäre zugelassen würden, sich in
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Todesqual winden. Die Barmherzigkeit des H Errn zeigt sich 
in der Lage des untersten Teufels ebenso wie in der des höch
sten Engels. E r gibt jedem von ihm erschaffenen menschlichen 
Wesen alles Gute, für das es empfänglich gemacht werden 
kann.

S o  findet der Mensch seine Heimat je nach seinem Zu
stande. Sein  Zustand, ob gut oder böse, bestimmt und bildet 
diese. D as selbe Gesetz, welches für den Fisch das Master 
und für den Vogel die Luft zur passendsten und wonnigsten 
Heimat macht und die besonderen Beziehungen jeder Gattung 
tierischen Lebens zu den ihr als Nahrung dienenden Stoffen 
bestimmt und das ihre Instinkte und Gewohnheiten bildet und 
sie z« ihrer Heimat leitet, wirkt auch bei der Endentscheidung 
über jedes menschliche Wesen. Diesem Gesetze ausweichen 
hieße alle Gesetze der göttlichen Ordnung umstoßen. Und selbst 
dann würde es kein Entrinnen von ihm geben. Der H Err 
würde dadurch, anstatt bei Sich Selbst einem anscheinenden 
Mangel an Barmherzigkeit und Weisheit abzuhelfen und ir
gend ei« menschliches Wesen von einigem Elende zu befreien, 
vielmehr den allgemeinen Untergang herbeiführen und ent
weder das W eltall zerstören oder über alle erschaffenen Wesen, 
die Guten sowohl wie die Bösen, tausendfach größeres Elend 
bringen, als jetzt von den Bösen allein erduldet wird. Die 
Lehre, daß die Bösen leiden müssen und daß sie niemals den 
Leiden ganz entgehen können, enthalt deshalb nichts, das 
der ewigen Wahrheit zuwiderliefe: „Der H Err ist Allen gut, 
und Seine Erbarmnngen find über allen Seinen Werken."

cK
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Ver ^ultanä äes Mentcken im liimmet.

D e r  H i m m e l ,  in welchen Alle zu kommen hoffen, ist 
ein Zustand der Ruhe, des Friedens und vollkommener Glück
seligkeit. Aber was ist das Wesen dieser Glückseligkeit? Welche 
Freuden erwarten mich dort? Was wird dort mein Herz mit 
unaussprechlichem Frieden und Segen erfüllen, zu groß, 
als daß Worte sie ausdrücken könnten? Dies find Fragen, 
auf welche verschiedene und widersprechende Antworten ge
geben werden.

D as von Arbeit ermüdete Volk blickt dem Himmel ent
gegen als einem Zustand ewiger Ruhe. S ie  werden kein« 
Pflichten mehr zu erfüllen, keine Lasten mehr zu tragen 
haben; die bittere Not wird sie nicht länger mehr zu wider
wärtigen Arbeiten zwingen. Sie werden nichts zu tun haben, 
als „unter den untätigen Heiligen zu sitzen" und sich im S o n 
nenschein der göttlichen Gnade zu wärmen. Andere fügen 
dieser Ruhe einen Grad von geselligem Leben Hinz«. S ie  
werden sich an den Ufern des himmlischen Jo rd an s  nieder
lassen und einander die mannigfachen Begebenheiten ihres 
vergangenen Lebens erzählen, und sie werden von Andere« 
— von den Lippen Adams und Moses und Davids — den
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Bericht ihrer persönlichen Lebensgeschichte in dieser Welt 
hören. Die unter den Christen der Gegenwart vorherrschende 
Vorstellung ist, daß die himmlische Seligkeit in einem Lob
preisen des H Errn bestehen werde. Die Scharen der E r
lösten werden Seinen Thron umgeben, vor Ih m  sich beugen, 
ihre goldenen Kronen zu Seinen Füßen niederlegen und ewig 
das Lied von der erlösenden Liebe singen und den ganzen 
Himmel von Hymnen zu Seinem P re is  und Ruhm erschallen 
lassen.

I n  allen diesen und vielen andern Meinungen ist die 
Grundvorstellnng: D as Aufhören aller nützlichen und tätigen 
Beschäftigung. Der Himmel soll ein ewiger Feiertag sein, — 
ein Zustand der Sicherheit vor jeder Gefahr, und der Ruhe 
von aller Arbeit. Dies ist, wie man bei ein wenig Ueber- 
legnng einsehen wird, eine bloß n e g a t i v e  Vorstellung da
von. S ie zeigt uns nicht, worin der Himmel besteht, sondern 
nur, worin er nicht besteht. E s soll da k e i n e  Arbeit oder 
Not oder Beängstigung oder Beraubung geben. Es soll da 
keine Tränen oder Sorgen, es soll da keinen Schmerz mehr 
geben. Aber dies kann man auch von den Steinen auf der 
S traße, von den Bäumen im Walde und von dem stofflichen 
Körper sagen, wenn er zu S taub vermodernd in dem Grabe 
liegt. Alles dies ist keine Seligkeit. Es mag darin das E n t
rinnen von der für die Sünde gebührenden Strafe, — eine E r
lösung von der Furcht, die so viele in dieser Welt Peinigt, — 
liegen, mit einem Gefühle von Sicherheit für die Zukunft; 
aber es enthält nicht ein einziges Element von Glückseligkeit.

Und wenn wir Alles zusammenfassen, was in dem Volks
glauben P o s i t i v e s  ist, so werden wir auch da nur einige 
wenige einfache Elemente der Glückseligkeit finden, welche ein 
intelligentes Wesen nicht lange befriedigen könnten, wenn sich 
nicht dessen N atur von dem, w as sie in diesem Leben war,
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sehr verändert hatte und vieler ihrer edelsten Eigenschaften 
entkleidet worden Ware. Jener arme Mönch sprach die 
Wahrheit, wenn er sagte:

„Wer eingeht ohn' sein Herz zum Himmelsglück,
Der, wahrlich, laßt sein bester Teil zurück!"

„D a sitzen, in Weiße Gewänder gekleidet, und goldene 
Kronen tragen in Ewigkeit" — würde eine sehr armselige und 
ermüdende Glückseligkeit sein, selbst wenn die Ruhe mit Un
terhaltung und Gesang abwechselte. Rein, wenn der ge
wöhnliche Glaube wahr wäre, dann wäre der Himmel nicht 
einmal so vollkommen als dieses Leben. Anstatt sich -er Voll
kommenheit des göttlichen Charakters zu nähern, sänke der 
Mensch, wenn er in die geistige Welt eintritt, zum Zustande 
des Tieres hinab. Die Befähigung des Menschen für Glück
seligkeit wären nicht so groß wie in dieser Welt, noch wären 
die Hilfsmittel dazu so mannigfach, so völlig, so überreich. 
Seine edelesten Gaben, Vernunft und Liebe, müßten ihre 
Kraft, ihre N atur selbst verlieren, ehe er die Erstarrung ewiger 
Ruhe ertragen könnte. Der gewöhnliche Glaube zerstört in 
uns die Vorstellung, daß der Mensch ein wirkliches substan
zielles Wesen und die geistige Welt etwas mehr als ein 
bloßer Name sei, und läßt diesem Instrum ent nur e i n e  
Saite übrig, auf der er in stumpfer Eintönigkeit die Ewigkeit 
hindurch klimpert. Die Unterhaltung solcher Wesen müßte mit 
der Zeit so abgedroschen wie ein Ammenmärchen werden. Sie 
würden sich sehnen, nach der Erde zurückzukehren, sich deren 
Beschwerden zu unterwerfen und deren Schmerzen zu er
dulden.

I n  der Bibel wird über die besonderen M ittel zu unserer 
Glückseligkeit im Himmel nur wenig ansdrücklich gesagt. M er 
jede Seite im Worte verkündigt das Wesen eines himmlischen
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Lebens. E s ist dort so deutlich geschrieben und in so vielen 
Formen verkündigt, daß es für Jede«, der es zu wisse« 
wünscht, unmöglich scheinen sollte, zu einer andern als der 
einen Folgerung zu kommen, nämlich zu dieser, daß der 
Himmel in einem Leben t ä t i g e r  Nutzleistung bestehen mutz. 
Wenn wir unsere Natur mit einiger Sorgfalt und Weisheit 
Prüfen, so können wir nicht verfehlen zu sehen, datz all unser« 
Seligkeit aus der normalen und gesunden Betätigung unserer 
Fähigkeiten flietzt und fliehen mutz, und datz je voller, man
nigfacher und harmonischer diese Tätigkeit ist, desto größer 
auch unsere Seligkeit sein wird. Vernunft und Erfahrung 
lehren uns dies. Rast und Ausruhen sind angenehm, aber 
es ist die Tätigkeit, die sie dazu macht. Schlaf ist sütz und er
frischend, aber es ist Wachen und Arbeit, die ihn dazu macht. 
Ewiger Schlaf ist ewiger Tod. E s ist entzückend, alle Lasten 
der Arbeit abzuwerfen, das Joch der Pflicht vom Nacken zu 
nehmen und das Gemüt, frei von aller Sorge, dem Genutz 
und dem Spiel hinzugeben. Aber wenn es kein Gefühl der 
Verantwortlichkeit und keine besondere Arbeit zu verrichten 
gäbe, dann würden unsere Vergnügungen keinen Genutz, 
unsere Befreiung von der Pflicht keine Erholung bedeuten. 
Der H Err hat uns keine nutzlosen Fähigkeiten des Kopfes 
und des Herzens verliehen. E r bestimmte sie alle für den 
Nutzen. E r bildete sie alle nur, damit sie uns als M ittel 
dazu dienen, Freuden zu bereiten. Und diese Freuden kön
nen nur durch den Gebrauch derselben erlangt werden. Wie 
die Flöte und die Saite  nur, wenn sie vibrieren, Musik 
machen, so gewähren dem Menschen seine Fähigkeiten, von 
der höchsten zur niedrigsten, nur Genutz, wenn sie geübt wer
den. Der weise Gebrauch derselben gewährt das größte Matz 
von Glück, und dieser Gebrauch ist die einzige Vorbedingung 
des Glückes anf Erden wie im Himmel.
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Die Bibel schärft überall dieses Leben tätiger Nutzwir
kung ei«. E s wird uns geboten, einander zu lieben, Gutes 
zu tun, unser Licht leuchten zu lassen, mit den Pfunden zu 
wuchern, die «ns der H Err verliehen hat, in Seinem Wein
berg zu arbeiten; und überall verspricht E r, uns nach unsern 
Taten zu belohnen. Biele nehmen an, daß w ir in diesem 
Leben unsere Arbeit zu verrichten und unsern Lohn in der 
andern Welt zu empfangen haben. Dies ist in Einem S inne 
wahr. Aber der Lohn wird nicht für die Arbeit gegeben, wie 
Menschen Arbeitslohn bezahlen, sondern in der Arbeit selbst. 
„ I m  Halten der Gebote liegt großer Lohn." Der einzige 
Weg, auf dem wir in der geistigen Welt für das in Dieser 
Getane werden belohnt werden, liegt in der Kraft und B il
dung, die w ir dadurch erlangen, und in dem darauffolgenden 
Wachstum der Fähigkeit zum Tun und zum Empfangen. Bei 
dem Versuche, das Wesen der himmlischen Glückseligkeit fest
zustellen, läßt uns dieses ewige Gesetz der göttlichen O rdnung 
und der geistigen N atur des Menschen als unsern Leitstern 
und unsere Vernnnftrichtschnur alle Zeit vor Augen behalten.

Der Himmel ist ein Zustand größerer Glückseligkeit als 
diese Welt, weil wir dort reichlichere, mannigfachere und 
vollkommenere M ittel für das Ausleben jeder Fähigkeit des 
Willens und des Verstandes finden werden.

Alle Glückseligkeit fließt ans der Liebe. Von diesem Ge
setze gibt es keine Ausnahme. Die Bösen finden ihren Genuß 
in der Befriedigung ihrer bösen Gelüste. Diese Befriedigung 
der Neigungen, ob sie gut oder böse seien, macht den Genutz 
aus. Aber die aus dem Bösen fließenden Genüsse verkehren 
sich bald in Schmerz, weil sie der göttlichen Ordnung zuwider 
laufen, während die, welche der Betätigung guter Neigungen 
entspringen, unsere Fähigkeit für Glückseligkeit vergrößern. 
Die Selbst- und Weltliebe empfängt ihren ärmlichen und
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augenblicklichen Lohn; aber sie zieht das Herz zusammen und 
verschließt es gegen das Einstießen der Liebe des HErrn, und 
Die, welche sie üben, nehmen eine feindliche Stellung gegen 
I h n  und gegen jedes menschliche Wesen ein, wahrend di« 
Liebe zum Herrn und zum Nächsten das Herz für göttliche 
Einflüsse öffnet und den Menschen mit dem Menschen, mit 
den Engeln und dem HErrn verbindet.

Die Glückseligkeit des Himmels besteht vorwiegend in 
der Tatsache, daß alle reinen und edlen Neigungen dort den 
weitesten Spielraum  und die reichsten M ittel zu ihrer E nt
wicklung haben werden; und ich kenne keine bessere Beschrei
bung dieser Glückseligkeit als die Angabe der Fähigkeiten, die 
nns dort zur Betätigung unserer Neigungen zu Gebot stehen 
werden, und einige der allgemeinsten Formen, welche sie an
nehmen werden.

1) I m  Himmel werden wir uns in vollständiger F r e i 
h e i t  befinden. Alle Freiheit entspringt der Liebe. W ir 
fühlen uns frei, wenn wir die Ziele des Lebens verwirklichen 
oder das, was uns gefällt, tun können. I n  dieser Welt sind 
wir durch die Natur des Stoffes, durch unsere Bedürfnisse, 
durch den Widerstand von Anderen und unzählige andere 
Dinge in der vollständigen Verwirklichung unserer Neigungen 
beschränkt. Aber im Himmel werden alle diese Hindernisse 
beseitigt sein. Kein Raum wird uns von Denen, die wir 
lieben, trennen. S ie  werden Alle bei uns sein. Keine Not 
wird uns zwingen, einem Genusse zu entsagen. Wir werden 
überreichliche M ittel zur Befriedigung jedes Geschmackes, 
jedes Wunsches besitzen. W ir werden keinem Widerstände 
von Anderen begegnen. I m  Gegenteil, Jeder wird Alles in 
seiner Macht Stehende tun, nns bei der Erreichung unserer 
Ziele beizustehen. W ir werden überall helfende Hände und 
ermutigende Herzen finden. W ir werden Solche finden,
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Welche im Stande sind, uns Alles zu sagen, w as w ir zu 
wissen wünschen, und uns in Allem beizustehen, was w ir tun 
wollen.

Denken Sie einen Augenblick über diesen einen Bestand
teil himmlischer Seligkeit nach! Sie können dessen Wert nach 
Ih re r  Erfahrung in diesem Leben ermessen. Nehmen Sie an, 
S ie hätten ein heißes Verlangen, irgend ein großes Unter
nehmen zu Ih rem  oder der Menschheit Nutzen auszuführen. 
I m  Augenblicke, wo Sie dies vorschlagen, finden S ie bei J e 
dem den Wunsch, Ih n en  zu helfen. S ie finden Teilnahme, E r
mutigung und helfende Hände bei jedem Schritte, und S ie 
werden von der F lu t guten W illens gehoben und bis zur 
vollen Erreichung Ih re s  Zieles getragen. Welches Bewußt
sein von Macht, welche Gewißheit des Erfolges, welche Sicher
heit und Befriedigung, welchen Frieden wird Ih n e n  dies 
geben! Diese Seligkeit werden Sie im Himmel bis zur Voll
endung antreffen. Jedes wird Ih n e n  mit Kops und Herz 
an die Hand gehen. J a ,  und noch unendlich mehr als dies 
— alle göttlichen Kräfte, — die Allmacht selbst wird Ih n e n  zur 
Seite stehen.

2) Zwischen den verschiedenen Fähigkeiten und Graden 
Ih re s  eigenen Gemütes wird k e i n  W i d e r s t r e i t  sein. 
Jedes Wesen wird in allen seinen Stufen und Graden ein
heitlich sein. S ie werden keine Selbstverleugnung zu üben 
haben. S ie werden nicht I h r  rechtes Auge auszureitzen, nicht 
eine Hand oder einen Fuß, die Sie ärgern, abzuhauen, nicht 
I h r  Lebe» dahinzngeben brauchen, S ie werden den H Errn 
und Ih re n  Nächsten über Alles lieben, und S ie kommen des
halb nicht in Bersuchnng, deren Wohl Ih re n  persönlichen 
Zwecken hintanzusetzen. Es ist keine Ursache zu Selbstver
leugnung vorhanden, denn I h r  Selbst besteht in der Liebe zu 
Anderen, und Selbstverleugnung könnten S ie nur dadurch
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üben, datz S ie darauf verzichten, für das Glück Anderer Alles 
in Ih r e r  Macht Stehende zu tun, datz S ie I h r  Leben zu einem 
mützigen und nutzlosen machen.

Dieser Einklang der Natur wird vorzüglich in der voll
kommenen Einheit des Willens und Verstandes offenbar 
werden. I n  diesem Leben find die beiden geschieden. Wir 
lieben und ersehnen oft das, was wir nicht zn erreichen 
wissen, und wir erkennen Wahrheiten, welchen wir nicht ge
horchen und nachleben wollen. Daher kommt ein fortwähren
der Widerstreit zwischen dem Willen und dem Verstände, und 
ein Gefühl der Unvollständigkeit und ein Mangel an Befrie
digung bei Mlem, was wir tun.

Aber im Himmel wird cs nicht so sein. Dort werden wir 
Alles tun, was wir gerne tun, und werden Alles gerne tun, 
was w ir tun können. T o rt wird es keinen Ueberschutz des 
Wissens oder des Willens gebe»; und so wird jedes Tun voll
ständig sein. Es wird für uns die vollständigste Erfüllung 
und Verkörperung unserer Neigungen und unseres Denkens 
sein und uns folglich vollständig befriedigen. Welche tiefe 
Genugtuung mutz darin liegen! Welche Fülle und Vollstän
digkeit mutz dies der Tätigkeit jedes Tages verleihen! Unsere 
Arbeit wird uns zufriedenstellen, — unserer Neigung ist volle 
Genüge geschehen! W ir sehen nicht, wie es hätte besser getan 
werden können. D a fehlt nichts, und ist nichts zuviel.

3) Aber unser Tun wird nicht blotz uns selbst befriedigen, 
sondern auch Andere. Es wird w e d e r  N e i d  noch E i f e r 
s uc h t  geben. E in Jeder wird zu den Andern in derselben 
Gesellschaft in denselben Beziehungen stehen, welche die ver
schiedenen Organe des Geistes und des Körpers zu einander 
haben. E in Jeder wird seine besondere Verrichtung haben — 
eine Nutzwirkung, die er besser verrichten kann, als irgend 
ein Anderer. Wie die Hand einiges besser tun kann als das
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Auge, und das Auge Einiges besser als das Ohr, und so fort 
mit jedem Organ des Körpers, so kann ein jedes Mitglied 
einer Gesellschaft seine eigene Nutzaufgabe besser als irgend 
ein anderes im ganzen Himmel lösen. D as wird es selbst 
nicht nur mit Freuden tun, sondern M e  Andern werden eben
so mit Freuden seinen besonderen Nutzen anerkennen.

Welchen Einklang, welche liebevolle Rücksicht mutz dies in 
der Gesellschaft und in dem ganzen Himmel hervorbringen! 
Stellen S ie sich eine solche Gesellschaft in dieser Welt vor. 
Jedes Mitglied ist an seinem Platze und freut sich, daran zu 
sein! Jedes kann etwas tun, was für die ganze Gesellschaft 
von Nutzen ist, und zwar besser, als irgend ein Anderes, und 
tut es auch wirklich, und M e  erkennen seinen Nutzen mit 
Freuden an. Welche Einheit und Macht würde eine solche Ge
sellschaft oder Regierung besitzen, und welches Glück würden 
Alle darin finden, zusammen für ein gemeinschaftliches Ziel 
zu arbeiten! S o  wird die Glückseligkeit jeder Gesellschaft 
im Himmel sei«. E in jeder wird mit seinem Amte zufrieden 
sein, weil er alle Andern zufriedenstellen wird; und alle An
dern werden damit zufrieden sein, weil, der es verwaltet, von 
seinem Gutestun beseligt wird, und weil kein Anderer es so 
gut verrichten könnte. Während so ein Jeder an sich ei» stän
diges menschliches Wesen ist, ist er zugleich eine Ergänzung 
für jedes andere Glied einer himmlischen Gesellschaft, und 
Alle zusammen vereinen sich zu einem ebenmätzigen und voll
kommenen Ganzen. Ein Jeder dient dem Ganzen, und Alle 
dienen jedem Einzelnen.

Können Sie, soweit es S ie selbst Persönlich betrifft, sich 
einen andern Zustand vorstellen, welcher mehr zu vollkomme
nem Frieden und Glückseligkeit führen könnte als dieser? I n  
Ih re r  ganzen Natur ist kein Mitzklang; in und autzer Ih n e n  
gibt es keine widerstreitenden Elemente. Alle Fähigkeiten
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des Willenes, des Verstandes, der Vernunft und selbst der 
S inne, befinden sich in vollkommenem Einklang mit einander. 
Kein Zaudern kann es geben beim Sprechen »der Handeln, 
keinen Zweifel darüber, wie wir handeln oder was wir 
sprechen sollen. Unsere Aeußerungen werden an keiner Un
vollkommenheit leiden; wir werden die zarteste Schattierung 
unserer Meinung vollständig auszudrücken vermögen — und 
werden nicht Gefahr lausen, mißverstanden zu werden. 
Hand und Fuß und der ganze geistige Leib werden dem Willen 
vollständig entsprechen, jede Fähigkeit, jedes Organ wird sich 
als E ins bewegen und den gewünschten Zweck erreichen.

D as wäre eine Ruhe, die diesen Namen verdiente. Nicht 
die Ruhe der Untätigkeit und des Todes, sondern die Ruhe 
vor jedem Anstoß, jedem Mitzklang, jedem Zwang; eine 
Ruhe vollkommener Freiheit, harmonischer Tätigkeiten, welche 
stärkt, anstatt zu erschlaffen. T ies wäre der Friede des Her
zens und des Geistes, der Vernunft und des Handelns, die 
alle ineinander greisen und freudig im Einklang mit allen 
andern innern und äußeren Bewegungen wirken.

4) Aber nicht nur werde» all« Elemente unseres eigenen 
Wesens in vollkommenem Einklänge mit einander und mit 
allen Bewohnern des Himmels und mit dem HErrn stehen, 
sondern es wird sich au ch  j e d e r  G e g e n s t a n d  a u ß e r 
h a l b  und um uns in v o l l k o m m e n e r  H a r m o n i e  
m i t  u n s  befinden. Es ist uns unmöglich zu begreifen, wie 
sehr dieser Zustand der Außenwelt unsere Glückseligkeit för
dern wird. Aber diese muß weit größer sein, als Worte aus
drücken oder unsere Einbildungskraft es sich vorstellen kann. 
Um uns und über «ns, soweit unser Gesichtskreis reicht, 
nichts, das «ns verletzen, nichts, das uns das Gefühl oder 
den Gedanken anregen könnte, daß irgend Etwas zur Voll
endung der Umgebung fehlte. Nicht nnr überall Schönheit,
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daheim und in der Umgebung, sondern gerade die Art von 
Schönheit, welche für uns am entzückendsten ist! Worauf nur 
immer unser Auge ruhen möge, sagen zu können: „D as patzt 
mir; das kommt meinem Id e a l gleich!" Und noch weit mehr 
als dies; nicht nur znsrieden damit zu sein, sondern auch die 
Bedeutung jedes Dinges zu sehen! Wie wenig wissen wir von 
Dem, was die Außenwelt bedeutet! Die Blume ist lieblich, 
die Landschaft schön, der Berg erhaben, aber es sind nur un
bestimmte und unvollkommene Begriffe, die w ir durch sie 
erhalten. S ie sagen uns nur wenig. Aber im Himmel ist es 
nicht so. Dort wird Alles im Besonderen wie im Allgemeinen 
unsern Neigungen und Gedanken entsprechen, ja unser Gedanke 
sein, und wir werden persönliches Interesse daran empfinden. 
T ort wird dieselbe Harmonie und Einheit der ganzen Außen
welt mit der ganzen Welt des In n e rn  bestehen wie zwischen 
den verschiedenen Fähigkeiten unseres Wesens. Stellen S ie 
sich vor, in einer solchen Welt, in einem solchen Zustande zu 
leben, wo vollsständige Harmonie herrscht, selbst mit I h r e r  
jetzigen Befähigung für Glückseligkeit, Ih re n  vom Erdenschleier 
gedämpften und verdunkelten Sinnen! Könnten S ie mehr 
verlangen? Und was könnten S ie  mehr verlangen? E s kommt 
Ih re n  höchsten Begriffen gleich, und S ie können nichts ver
langen, was S ie nicht begriffen. D a würde es keinen Mangel 
an Befriedigung geben, kein vages Sehnen nach einem uner
reichten und unerreichbaren Gut. I h r e  Neigungen und Ge
danke» würden in Frieden und vollständigem Genügen ruhe».

5) Aber wenn Wir hier stehen bleiben wollen, würden 
wir eine sehr armselige und unvollkommene Vorstellung von 
der himmlischen Glückseligkeit haben. Ich  habe bisher noch 
wenig mehr als die M ittel zur Erreichung der Glückseligkeit 
angegeben. W ir werden uns nicht nur in Betreff der wesent
lichen Vorbedingungen der Glückseligkeit in diesem harmoni-
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schen und vollkommenen Zustande befinden, sondern es wer
den auch a l l e  u n s e r e  F ä h i g k e i t e n  e i n e  g r o ß «  
u n d  m a n n i g f a l t i g e  V e r m e h r u n g  i h r e r  K r a f t  
erfahren. Die S i n n e  werden unbeschreiblich verfeinert, das 
Gesicht erstaunlich geschärft werden. Zwei Ursachen werden 
den Glanz aller Farben und die Klarheit, in welcher alle 
Gegenstände gesehen werden, erhöhen — die ungemein ver
mehrte Reinheit und Kraft des geistigen Lichtes und eine ent
sprechende Erhöhung der Empfindung und Fassungskraft des 
Auges. D as Licht ist so stark, daß unser Sonnenlicht im 
Vergleiche damit Finsternis ist. Die Atmosphären glühen 
und funkeln, als ob sie aus Regenbogen und Diamantenstaub 
zusammengesetzt wären. E s gibt Farben, welche nicht durch 
das stoffliche Licht gebildet werden können, und jede Farbe ist 
weit Heller, deutlicher, glänzender als die leuchtendste auf 
Erden. Der Tastsinn des geistigen Körpers ist so fein und 
scharf und allen Autzendingen so vollständig angepaßt, datz 
jede Berührung ausgesuchte Wonne bereitet. Wir werden 
durch und durch lebendige Empfindung sein.

Die nämliche Vollkommenheit wird dem Gehörsinn inne
wohnen. Dieser S in n  steht zu den Neigungen in näherer 
Verwandtschaft als irgend ein anderer. E s ist dies die Tat
sache, welche der Musik ihre Macht verleiht. Wir wissen, daß 
jede Empfindung sich durch einen besonderen Ton der Stim m e 
ausdrückt. Schmerz stöhnt und wehklagt, ruhige und zarte 
Gefühle fließen in weichen und einnehmenden Harmonien 
hervor; Freude ist laut und jubelnd. Manche Töne sind so 
klagevoll, datz sie uns schneller als irgend welche Worte zu 
Tränen rühren. Manche Zustände des Gefühles können in 
der T at voller und deutlicher durch Musik als durch Worte 
ausgedrückt werden. Wenn dies schon hier so ist, wie mutz eS 
im Himmel sein, wo die S inne weit schärfer sind und die
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ganze N atur zu unbegreiflich schönen Harmonien gestimmt 
ist? Dort gibt es keine Mißklänge, noch lernen die Bewohner 
des Himmels die Musik, wie wir es tun; sie kommt von selbst. 
Z u gewissen Zeiten strömen die Empfindungen der Engel in 
Gesang aus, und dann wird der Gesang zur vollkommenen 
Verkörperung des Gefühles, und die Aehnlichkeit des Zustan
des ist so groß, daß Tausende und Zehntausende in vollstän
digem Einklänge einstimmen. D»e verschiedenen Zustände, 
welche ihn hervorriefen, finden in den verschiedenen Teilen 
und Bewegungen des Gesanges völligen Ausdruck, und alle 
vereinigen sich gleich den verschiedenen Saiten  zn einer groß
artigen Harmonie. Alle, die sie hören, verstehen sie und wer
den von ihr ergriffen. So schwingt jedes Herz in der ganzen 
Gesellschaft im Einklänge, wird entzückt, erhoben, und von ihm 
durchdrungen. Welche Stimmen die Engel haben müssen! 
W ir haben manche in dieser Welt, die uns mit Entzücken 
durchschauern; was müssen solche erst im Himmel sein! Jeder 
Ton ist klar, abgerundet und lieblich, jede Note ist vollkom
men, jede hat ihre Bedeutung, — eine Bedeutung, die voll
ständig verstanden wird. Alle Stim m en verschmelzen in voll
kommener Harmonie und geben jeder Einzelheit in dem ge
sungenen Gefühle vollen und wechselnden Ausdruck! Und 
dann mit welch feinem Wahrnehmungsvermögen sie diesem 
musikalischen Ausdrucke reiner, unschuldiger und hoher Emp
findungen lauschen! Solche Wonnen werden einen Bestandteil 
der himmlischen Seligkeit bilden.

S o  könnten wir den verschiedenen Genüssen jedes S innes 
eine ganze Abhandlung widmen, wenn wir einfach den all
gemeinen Grundsatz in seinen logischen Folgerungen in einigen 
Einzelheiten verfolgen. Die Ewigkeit wird die M annigfaltig
keit und Vollkommenheit nicht erschöpfen, sondern vermehren, 
Aber es genügt für unseren gegenwärtigen Zweck, zu wissen,
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daß die S inne weit schärfer sind, mit weit größerer Genauig
keit arbeiten und allen äußeren Formen in ausgesuchtester 
Weise angepaßt sind. Und alle Formen, Farben, Töne und 
Eigenschaften der äußern Gegenstände sind entsprechend voll
kommen und deutlich bestimmt.

Es ist eine sehr verbreitete Vorstellung, daß alle Dinge 
in der geistigen Welt (wenn es überhaupt dort „Dinge" gibt) 
von vagen und unbestimmten Umrissen, schattenhaft, unwirk
lich und einbildungshaft seien. Aber dies ist das direkte Ge
genteil von der Wahrheit. S ie sind weit wirklicher und deut
licher für jeden S inn . Jeder Mensch w ir- persönlicher. Die 
Linien, welche die Persönlichkeit der Engel bezeichnen, find 
weit deutlicher und genauer gezogen, als sie es in dieser Welt 
sein können. Und diese klare Unterscheidung in Form, in 
Beruf, in Eigenschaft des Charakters wird eine der Vollkom
menheiten des himmlischen Zustandes ausmachen. Während 
Alles in Harmonie zusammenwirkt, wird jeder Bestandteil in 
der Gesellschaft von jedem andern deutlicher unterscheidbar 
werden.

6) Eine weitere Grundursache der himmlischen Glückselig
keit besteht in der Tatsache, datz alle Bewohner i n  d e r  G e 
g e n w a r t  l e b e n ,  und ganz in dieser ausgehen. Es ist 
eine sehr verbreitete Meinung, daß eine der großen Quellen 
der Wonne im Himmel in der Rückschau aus unser früheres 
Leben in dieser Welt bestehen werde. Allein ein wenig Ueber- 
lebung wird uns überzeugen, datz darin wenig Vergnügen 
liegen würde. Verursacht es uns schon hier wenig Vergnügen, 
auf die Vergangenheit zurückzublicken, warum sollte es dort 
anders sein? Es würde darin sicherlich ebensoviel Schmerz 
als Freude liegen. W ir werden dort in den mannigfachen 
Tätigkeiten und Wonnen der Gegenwart und den neuen und
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anziehenden Formen der göttlichen Weisheit dermaßen auf
gehen, daß wir weder an die Vergangenheit, noch an die Z u
kunft denken werden. Es wird kein Bedauern über das Ver
gangene geben, und wir werden «ns keine Sorgen über die 
Zukunft machen. Der H Err wird unser Herz so mit Alles in 
Anspruch nehmenden Betätigungen und ausgesuchter Freude 
errfüllen, daß sür Erinnerung oder E rw artung kein R aum  
sein wird. W ir werden uns keine Gedanken über das Morgen 
machen, sondern gleich den Lilien und den Vögeln wachsen 
und singen und auf alle möglichen Weisen unsere Wonne m it
teilen und unbedingt dem H Errn vertrauen. Kein Stachel 
aus der Vergangenheit, kein Bedenken über die Zukunft wird 
uns drücken. W ir werden ewig geschäftig und tätig für An
dere sein, und während wir und indem wir dies tun, wird 
uns der H Err ein volles M aß an Gutem verleihen, ein ge
rütteltes und überlaufendes Maß, sowohl durch Andere als 
unmittelbar von Ih m  selbst; und so werden die ewigen Ja h re  
zu einer ewigen Folge von Wonnen werden.

7) Allein, obgleich w ir in der Gegenwart leben, werden 
wir nicht stillstehen bleiben. D as Gesetz der geistigen E n t 
w i c k l u n g ,  das in diesem Leben deutlich festgestellt ist, wird 
in der geistigen Welt nicht aufgehoben werden. I m  Gegen
teil, es wird unter günstigeren Bedingungen zur Ausführung 
kommen. Alle Kräfte des Geistes gewinnen an Stärke und 
Ausdehnung durch Anwendung. Unsere Neigungen werden 
durch Uebung stärker und reiner. Ebenso die Vernunft und 
der Verstand. J e  mehr du in deinen Geist aufnimmst, desto 
umfassender wird er; je mehr du weißt, desto rascher kannst 
du lernen, desto mehr siehst du, was du noch zu lernen hast. 
J e  mehr du den Kreis deiner Neigungen erweiterst, desto 
reiner und stärker werden sie. J e  mehr du Andere liebst, desto 
größer wird deine Fähigkeit zu lieben, und das M aß des
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Wachstums ist kein sich verringerndes, sondern ein beschleu
nigtes. Ein Weiser Mensch kann tausend Dinge leichter lernen, 
als ein Kind ein einziges. Wenn ein Mensch nicht mehr allein 
auf sich sieht und Anderen Gutes zu tun anfängt, dann ist 
es ihm viel leichter, zwei gute Taten statt einer zu tun. Wenn 
du deinem Nächsten aus Liebe zu ihm einen Taler gegeben 
hast, so kannst du ihm einen zweiten viel leichter geben als 
den ersten.

M an übertrage nun dieses Gesetz auf die geistige Welt; 
welches müssen die Folgen davon sein? Sehen S ie nicht, daß 
das heute geborene Kind über das von den höchsten Engeln ge
genwärtig Erreichte hinausgehen kann — ja sogar m u tz ?  
Sehen S ie  nicht, datz keine Grenzen gezogen werden können, 
welche die wiedergeborene Seele nicht überschreiten könnte? 
Daß unsere Befähigung sür Erkenntnis «nd Liebe, und folg
lich für Glückseligkeit in Ewigkeit in fortwährend beschleunig
ter Weise wachsen müssen? W as wird also aus «ns werden, 
wann M illionen von Zeitaltern dahingeschwunden sind? Der 
Kelch des Lebensgliickes, der heute voll ist, wird morgen nur 
um so mehr in sich fassen; jede Neigung gebiert eine reinere, 
höhere «nd glorreichere Wahrheit, und jede neue Wahrheit 
bahnt einer köstlicheren, lieblicheren, segensreicheren Neigung 
den Weg, und so fort ewig aufsteigend, ewig sich vollkomm- 
nend, ewig dem H Errn sich nähernd. „Noch ist nicht offenbar, 
was wir sein werden," nein, es ist nicht offenbar. Der höchste 
Engel kann es nicht fassen. O  welche Größe und Herrlichkeit 
der menschlichen Bestimmung! Als eine notwendige Folge 
dieser fortwährenden und raschen Ausdehnung und Vollen
dung unserer N atur, wird, wie Sie einsehen können, im Him
mel Niemand alt. S ie können sehen, datz, was Swedenborg 
über diesen Gegenstand sagt, wahr sein muß, denn es ist das 
folgerichtigste Ergebnis von Grundgesetzen, die wir alle in
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diesem Leben in fortwährender Wirksamkeit sehen und aner
kennen.

Die, welche im Grundsatz gegenseitiger Liebe wurzeln, — 
sagt er — „schreiten im Himmel fortwährend dem Morgen 
der Jugend zu, und je mehr Tausende von Jah ren  sie zurück
legen, desto näher kommen sie einem freudevollen und ent
zückenden Frühlinge, «nd so in Ewigkeit fort, m it frischem 
Zuwachs des Segens, entsprechend ihrem Fortschritt in gegen
seitiger Liebe, Barmherzigkeit und Glauben. Die vom weib
lichen Geschlechte, welche gebrochen von den Schwächen des 
Alters aus diesem Leben scheiden, nachdem sie im Glauben 
an den HErrn, in Liebe gegen ihren Nächsten und in ehelicher 
Liebe mit ihrem Gatten gelebt haben, schreiten mit der Folge 
der Zeitalter mehr und mehr der Blüte der Jugend  z« «nd 
erlangen eine alle Beschreibung übersteigende Schönheit. 
Denn es ist die N atur der Güte und Liebe, in Solchen ihr 
eigenes Ebenbild zu gestalten, indem die Wonne und Lieb
lichkeit der Menschenliebe in jedem Zuge des Angesichts aus
gedrückt wird, sodatz Solche die Formen der Liebe selbst wer
den. — Diese Form  ausgesuchter Schönheit erfüllt das innerste 
Leben dessen, der sie sieht, mit Liebe, «nd durch die Schönheit 
jener Form  werden die Wahrheiten des Glaubens vorgebildet 
und dadurch wahrnehmbar gemacht. Diejenigen, welche in der 
Liebe znm H Errn und in Liebheit gegen den Nächsten gelebt 
haben, werden im andern Leben solche Formen der Schönheit. 
Alle Engel sind solche Formen mit einer unendlichen M annig
faltigkeit, «nd aus diesen ist der Himmel zusammengesetzt."

I m  Himmel gibt es kein Greisenalter, kein Siechtum, 
keine Zeichen des Verfalles. Stelle» S ie sich vor, daß ein jedes 
Antlitz, in das Sie blicken, eine besondere und vollkommene 
Form einer Liebe ist, so datz diese sich deutlich, mannigfach
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und entsprechend in jedem Zuge abgebildet, in mildem aber 
strahlendem Glanze aus dem Auge leuchtet, auf der S tirne 
thront, die Wange in Schönheit formt, in Lächeln und lieb
lichem Ausdruck um die Lippen spielt, in dem Wohlklange der 
Stim m e ausströmt, die ganze Gestalt abrundet und sie in an
mutige und sanfte Bewegung versetzt; und dann stellen Sie 
sich vor, datz Sie die Fähigkeit besitzen, die Bedeutung jeder 
Form  «nd Bewegung zu verstehen und von ihr ergriffen zu 
werden. Eine Erschütterung der Freude würde S ie dnrch- 
dringen, auch nur Einen Blick auf solche Formen der Reinheit 
und Lieblichkeit zu werfen. Wie grotz muß erst die Seligkeit 
sein, solche Angesichter «nd Formen überall z« sehen und sich 
ihnen in allen himmlischen Dienstleistungen frei beizugesellen?

8) Ich  habe über d i e  B e z i e h u n g e n  d e r  E n g e l  
z u m  H E r r n  nur wenig gesagt, und ich hab« hier weder 
Zeit, noch Raum, mehr zu sagen, als daß sie bei Ih m  sind, 
wo E r ist. S ie sind E ins mit Ih m , nicht unmittelbar und 
sichtbarlich in Seiner Gegenwart, wie Manche meinen; das 
könnten sie nicht ertragen; aber sie leben in der Sphäre Seiner 
Liebe und im Lichte Seiner Weisheit. S ie erblicken I h n  in 
jedem Ding um sich herum. S ie erkennen mit Freuden an, 
datz Alles, was sie besitzen. Sein  fortwährendes Geschenk, 
das mannigfache Zeichen Seiner Liebe ist. Alle Schönheit 
der Außendinge, ihre Wohnungen, ihre Kleidung, ihre Nah
rung, ihr schönes Geschmeide, sind Seine Gaben, und sie 
schätzen sie mehr deshalb, weil sie Zeichen Seiner Liebe sind, 
als um ihrer Schönheit willen. S ie sind Gegenstände, die 
Seine Liebe «nd väterliche Sorgfalt bezeugen. Und sie be
sitzen das Verständnis ihrer Bedeutung. I h r  Gedanke ist 
nicht: „Siehe, was für schöne Sachen ich besitze," sondern: 
„Siehe die Freigebigkeit, die Liebe «nd Weisheit des HErrn! 
M ein Bater gab mir das Alles!"
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So erinnern sie sich bei allen ihren Liebesdiensten gegen
einander, daß der Brnder-Engel nur das freiwillige Werk
zeug der Güte ist. Der eigentliche Geber ist der HErr. S ie 
fordern keine Erwiderung der Gunst, die sie bezeigen. Sie 
danken vielmehr dem HErrn, daß Er ihnen erlaubt hat, die 
Austeiler seiner Gnadengaben zn sein, und so sehen sie in allen 
Dingen zuerst I h n .  Und wenn sie an I h n  denken und ihr 
Herz Ih m  öffnen, so fließt eine neue Woge des Lebens von 
Ih m  in sie ein, welche sie weiter und ihr Wesen verfeinert 
und sie für noch tiefere und noch ausgesuchtere Wonnen 
empfänglich macht. Die Anziehung Seiner Liebe erlangt eine 
größere Macht über sie. S ie werden von ihr gleichsam voll
kommen magnetisiert, und er zieht sie sacht und liebreich 
näher an sein unendliches Herz. S ie fühlen, wie das neue 
Leben sie dnrchzittert, und sie sehen es rund um sich in allen 
lieblichen Formen erblühen. So lebt E r in ihnen und sie 
in Ih m , und der H Err und die Engel werden immer voll
kommener Eins.

D as Göttliche des HErrn, die göttliche Liebe und die 
göttliche Weisheit, machen den Himmel aus, und Alle befinden 
sich im Himmel je nach dem Grade, in welchem sie diese Lieb« 
und Weisheit zu empfangen vermögen. W ir haben dort 
Freunde; manche, welche in diesen S traßen an unserer Seite 
wandelten und mit «ns zum Gottesdienst gingen. W ir sehen 
ihr Antlitz hier nicht mehr. W ir haben ihren stofflichen Leib 
liebend in die Erde gelegt, wo er wieder z« S taub  wird. Sie 
selbst aber sind im Himmel. I h r  Antlitz strahlt von der gött
lichen Liebe. S ie haben die Schwächen des Greisenalters von 
sich geworfen und gehen dem Lenze einer ewigen Jugend ent
gegen. Dort find auch unsere Kinder. Schöne liebliche Un
schuldige! Auch sie entfalten sich in jenen Weichen, warmen 
Frühlingslüften «nd werden Gestalten der göttlichen Liebe
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und Weisheit. Auch unsere Plätze hier werden bald leer sein. 
Mögen sie dort nicht auf ewig leer bleiben! Möge der H Err 
in Seiner unendlichen Barmherzigkeit uns Allen helfen, hier 
ein himmlisches Leben zu beginnen, damit wir es dort fort
setzen und Anteil haben an einer unaussprechlichen und im
merwährenden Glückseligkeit!

E n d e .
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Der Derkehr zwischen Jeele und Aeib. 
^  ........  .................- - ----- ^

(Z s. Teil: Allgemeines, d

E i n l e i t u n g .

M e b e r  d en  V e rk e h r  v o n  S e e le  u n d  L e ib , d . h . ü b e r  d a s  W irk e n  
< 7^  d e s  e in e n  a u f  d a s  a n d e re ,  u n d  d e s  e in e n  m i t  d em  a n d e r n ,  
bestehen  d re ie r le i  A n sich ten  u n d  U e b e r l ie fe ru n g e n ;  a l le  d re i  s in d  
H y p o th e s e n ;  d ie  erste  f ü h r t  d ie  B e n e n n u n g  p h y s i s c h e s  E i n 
f l i e ß e n ,  d ie  zw e ite  g e i s t i g e s  E i n f l i e ß e n  u n d  d ie  d r i t t e  
v o r h e r b e s t i m m t e  H a r m o n i e .  D ie  e r s t e ,  physisches E i n 
stieß en  b e n a n n t ,  r ü h r t  a u s  E rsch e in lich k e iten  d e r  S i n n e  u n d  a u s  
T ä u s c h u n g e n  h e r ,  u n d  ist d e re n  F o lg e ,  w e il  n ä m lic h  s c h e in b a r  d ie  
G e g e n s tä n d e  d e s  G e sic h ts , d ie  a u f  d a s  A u g e  w irk e n , e in f l ie ß e n  
in  d a s  D e n k e n  u n d  d ieses e r z e u g e n ; u n d  ebenso  d ie  R e d e ,  w elche 
d a s  O h r  a n r e g t ,  sc h e in b a r e in f l ie ß t  in  d a s  G e m ü t  u n d  in  d e m 
se lb en  V o rs te llu n g e n  e r z e u g t ;  in  g le ich e r W e is e  d e r  G e ru c h ,  d e r  
G eschm ack u n d  d a s  T a s t e n :  w e il d ie  O r g a n e  d ie se r  S i n n e  in  
e rs te r R e ih e  d ie  A n re g u n g e n  a u fn e h m e n , d ie  a u s  d e r  W e l t  h e r 
b e ik o m m en , u n d  je  n ach  d em  A n re iz  d e rse lb e n  d a s  G e m ü t  z u  
denken u n d  auch  zu  w o lle n  schein t, d a r u m  g la u b te n  d ie  a l te n  
W e ltw e is e n  u n d  S c h u lw e is e n , es  g eh e  v o n  je n e n  e in  E in f l ie ß e n  
a u s  in  d ie  S e e le ,  u n d  b ild e te n  sich so d ie  H y p o th e se  d e s  physischen  
o d e r n a tu r m ä ß ig e n  E in f l ie ß e n s .  D i e  z w e i t e  H y p o th e se , d ie  
d e s  g e i s t i g e n  E i n f l i e ß e n s ,  d ie  v o n  E in ig e n  d ie  d e s  g e le g e n - 
h e itlich en  E in f l ie ß e n s  g e n a n n t  w ir d ,  g r ü n d e t  sich a u f  d ie  e w ig e  
O r d n u n g  u n d  d e re n  G esetze. D ie  S e e le  ist n ä m lic h  e in e  g e is tig e  
S u b s ta n z  u n d  in fo lg ed essen  e in e  re in e re ,  f r ü h e r e  u n d  in w e n d ig e r e  
a l s  d e r  L e ib . D ie s e r  ist stofflich , g rö b e r ,  s p ä te r  u n d  a u s w e n 
d ig e r :  I n  d e r  e w ig e n  O r d n u n g  l ie g t, d a ß  d a s  R e in e r e ,  i n  
d a s  G rö b e r e ,  d a s  V o ra n g e h e n d e  in  d a s  N a c h fo lg e n d e , u n d  d a s

Swedenborg, Seele und Leib. 1



2 Der Verkehr zwischen Seele und Leib

I n w e n d i g e  in  d a s  A e u ß e re  e in fließ e . S o  f l ie ß t  auch  d a s  G e is tig e  
in  d a s  S to f f l ic h e  e in , u n d  n ich t u m g ek eh rt. S o  fin d e t auch  e in  
E in f lu ß  d e s  den k en d en  G e m ü ts  in  d a s  A u g e  s ta t t ,  je  n ach  d em  
Z u s ta n d e  in  w elchen  d a s  A u g e  d u rc h  d ie  G e g e n s tä n d e  versetzt 
w ir d ,  u n d  w elchen  Z u s ta n d  d a s  G e m ü t  nach  se in e r  W il lk ü r  a u s 
g e s ta lte t.  I n  g le ich e r W e ise  v e r h ä l t  e s  sich m i t  d em  G e h ö r ;  auch  
h ie r  is t e s  so , d a ß  d a s  O h r  e in e  R e d e  a u f n im m t  u n d  sie in  d a s  
e m p fin d e n d e  G e m ü t  w e ite r le ite t.  D ie s e s  h in g e g e n  n im m t nach  
W i l lk ü r  S te l lu n g  zu  d em  G e h ö r te n  u n d  n im m t d ie  R e d e  so 
a u f ,  w ie  e s  s e in e r  N e ig u n g  en tsp rich t. D ie  D r i t t e  H y p o th e se , 
w elche d ie  v o r h e r b e s t i m m t e  H a r m o n i e  g e n a n n t  w ird ,  r ü h r t  
a u s  E rsch e in lich k e iten  u n d  T ä u s c h u n g e n  d e r  V e r n u n f t  h e r . D a s  
G e m ü t  in  se in em  u n w illk ü rlic h e n  H a n d e ln  w irk t in  U e b e re in 
s t im m u n g  m i t  d e m  H a n d e ln  d e s  K ö r p e r s ,  obgleich a l le s  W irk e n  
ers t a u f e in a n d e r fo lg e n d  is t, u n d  a l s d a n n  erst g le ichzeitig . D a s  
a u f e in a n d e r fo lg e n d e  W irk e n  ist d a s  E in f l ie ß e n ,  w o b e i d a s  E i n 
flie ß e n  d ie  W ir k u n g  a u s lö s t ,  d a s  g le ichzeitige  W irk e n  a b e r  ist 
d ie  H a r m o n ie ,  z. B . :  w e n n  d a s  G e m ü t  denk t u n d  d a r a u f h in  
d e r  M e n sc h  re d e t , o d e r  w e n n  d a s  G e m ü t  w ill  u n d  d a r a u f h in  
d e r  M e n sc h  h a n d e l t ,  w e s h a lb  e s  T ä u s c h u n g  d e r  V e r n u n f t  ist, 
a n z u n e h m e n  e in e  g leichzeitige  W irk u n g  u n d  d a b e i a u sz u sc h lie ß e n  
e in  A u fe in a n d e r fo lg e n d e s .  N e b e n  d iesen  d re i  A n n a h m e n  ü b e r  d en  
V e rk e h r  v o n  S e e le  u n d  L e ib  l ä ß t  sich e in e  v ie r te  n ich t denken , 
d e n n  e n tw e d e r  m u ß  d ie  S e e le  a u f  d e n  K ö r p e r ,  o d e r  d e r  K ö r p e r  
a u f  d ie  S e e le  w irk e n , o d e r  be ide  w irk e n  in  e in e r  G e s a m th a n d 
lu n g  g le ich zeitig .

W e i l  d a s  ge is tig e  E in f l ie ß e n  a u s  d e r  e w ig e n  O r d n u n g  
u n d  ih re n  G e se h e n  s ta m m t, w ie  o b en  a u s g e f ü h r t  w o rd e n  ist, 
d a r u m  ist d iese A u ffa s su n g  v o n  d en  W e is e n  in  d e r  G e le h r te n 
w e lt  v o rz u g s w e is e  v o r  d e n  be id en  a n d e r n  A n sich ten  e rk a n n t u n d  
a n g e n o m m e n  w o rd e n . D e n n  a l le s ,  w a s  a u s  d e r  O r d n u n g  
s ta m m t,  is t W a h r h e i t ,  u n d  d ie  W a h r h e i t  g ib t  sich selbst kund  
m i t te l s  d e s  i h r  e in g e p f la n z te n  L ic h ts , se lbst d a n n ,  w e n n  sie d u rch  
d ie  V e r n u n f t  d e s  M e n sc h e n  v e rd u n k e lt w ir d ,  w o b e i sich d a n n  
H y p o th e s e n  b ild e n . D r e ie r le i  a b e r  ist e s ,  w a s  d ie  u n s  v o r 
lieg en d e  H y p o th e s e  v e rd u n k e lt,  d ie  U n k e n n tn is ,  w a s  S e e le  is t, 
d ie  U n k e n n tn is ,  w a s  G e is t ig e s  is t, u n d  d ie  U n k e n n tn is ,  w ie  d a s  
E in f l ie ß e n  beschaffen  ist. W i r  m ü ssen  d e s h a lb  z u e rs t d iese 
d re i  D in g e  k la r  s te llen , b e v o r d ie  V e r n u n f t  d ie  w irk liche  W a h r 
h e it  e rsc h a u t. H y p o th e tisc h e  W a h r h e i t  is t noch n ich t d ie  W a h r 
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h e it se lbst, s o n d e rn  e in  A h n e n  d e r  W a h r h e i t ,  sie is t  w ie  e in  
G e m ä ld e ,  d a s  w i r  im  S te r n e n l ic h t  z u r  N a c h tz e i t  b e sc h a u e n . 
W i r  sehen  h ie r  n u r  d u n k le  U m risse , w e lchen  d a s  G e m ü t  m a n n i g 
fache  G e s ta l t  je  n ach  d e r  E in b i ld u n g  g ib t . A n d e r s  a b e r  w i r d  
e s ,  w e n n  d a s  L ich t d e r  S o n n e  n ach  d em  A u f g a n g e  d a s  B i l d  
b e s tra h lt  u n d  n ich t b lo ß  se ine  G e sa m ta n s ic h t,  s o n d e rn  a u c h  d ie  
E in z e lh e ite n  d esse lb e n  e n th ü l l t  u n d  k la r  e rk en n en  lä ß t .  S o  w ird  
a u s  W a h r h e i t s d ä m m e r u n g ,  in  d e r  u n se re  H y p o th e se  l ie g t, o f f e n 
b a re  W a h r h e i t ,  w e n n  w i r  e rk en n en , w a s  u n d  w ie  g e a r te t  d a s  
G e is tig e  in  se in e r  B e z ie h u n g  zu  N a tu r m ä ß ig e m  is t, so w ie  w a s  
u n d  w ie  g e a r te t  d ie  m enschliche S e e le ,  u n d  en d lich , w ie  d a s  
E in f l ie ß e n  in  d iese lbe  beschaffen  is t, u n d  w ie  d u rc h  d ie se s  E i n 
f ließ e n  in  d ie  S e e le  d a s  e m p fin d e n d e  u n d  d en k e n d e  G e m ü t  
w irk t u n d  in  d e n  K ö r p e r  e in flie ß t. D i e s  k a n n  a b e r  n u r  d e r  
z u r  A n sc h a u u n g  b r in g e n ,  d em  vo m  H e r r n  v e r lie h e n  w a r d ,  V e r 
kehr m i t  E n g e ln  in  d e r  g e is tig en  W e l t  zu  h a b e n ,  u n d  zug le ich  
m i t  d en  M e n sc h e n  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t .  W e i l  m i r  d ie s  
v e r lie h e n  w a r d ,  k a n n  ich sch ild e rn , w a s  u n d  w e lc h e r B e s c h a f fe n 
h e it  E in e s  u n d  d a s  A n d e re  ist. D i e s  geschah  in  d e r  S c h r i f t  
ü b e r  d ie  e h e l i c h e  L i e b e :  in  B e t r e f f  d e s  G e i s t i g e n  in  d e r  
D e n k w ü rd ig k e it  Z i f f e r  3 2 6  b is  3 2 9 * ) , in  B e t r e f f  d e r  m e n s c h 
l i c h e n  S e e l e  in  Z i f f e r  3 1 5 * * ) u n d  in  B e t r e f f  d e s  E i n 
f l i e ß e n s  Z i f f e r  38 0 * * * ) u n d  noch a u s f ü h r l ic h e r  in  d e n  Z i f f e r n  
4 1 5  b is  422-j-). W e r  w ü ß te  n ich t o d e r  v e rm ö c h te  n ic h t  zu  
w issen , d a ß  d a s  L ie b e g u te  u n d  d a s  G l a u b e n s w a h r e  e in f l ie ß e n  
v o n  G o t t  in  d e n  M e n s c h e n , u n d  d a ß  sie e in f l ie ß e n  in  se in e  
S e e le ,  u n d  e m p fu n d e n  w e rd e n  in  se in em  G e m ü t ,  u n d  h e r v o r 
tre te n  a u s  d em  D e n k en  in  d ie  R e d e ,  u n d  a u s  d e m  W i l l e n  in  
H a n d lu n g e n ?  D ie  W a h r h e i t  n u n ,  d a ß  d a r in  d a s  g e is tig e  
E in f l ie ß e n  lieg e , se in  E n ts te h u n g s g r u n d  u n d  se in e  V e rz w e ig u n g e n  
so ll in  fo lg e n d e r  O r d n u n g  k u n d g eg eb en  w e r d e n :

1. E s  g ib t  zw ei W e l t e n ;  d ie  g e is tig e  W e l t ,  w o  d ie  G e is te r
u n d  E n g e l  s in d , u n d  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t ,  w o  d ie  M e n 
schen s in d . .

2 . D ie  ge istige  W e l t  e n ts ta n d  u n d  besteh t a u s  d e r  g e is tig e n  
S o n n e ,  u n d  d ie  n a lu r m ä ß ig e  W e l t  a u s  d e r  n a tü r l ic h e n  S o n n e .

*) S ie h e  Z w e ite  Z u g a b e .
**) S ie h e  E rste Z u g a b e .

***) S ie h e  D r itte  Z u g a b e .
-j-) S ie h e  V ie r te  Z u g a b e .
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3 . D ie  S o n n e  d e r  g e is tig en  W e l t  ist l a u te r e  L ie b e , d ie  a u s 
g e h t v o n  G o t t ,  w e lcher ist in  d e r  M i t t e  je n e r  S o n n e .

4 . A u s  d e r  g e is tig en  S o n n e  g eh e n  h e rv o r  W ä r m e  u n d  L ic h t;  
d ie  a u s  i h r  h e rv o rg e h e n d e  W ä r m e  is t in  ih re m  G r u n d 
w esen  L ie b e , d a s  L ich t a u s  i h r  ist in  se in em  G ru n d w e s e n  
W e is h e i t .

5 . J e n e  W ä r m e  so w o h l a l s  d a s  L ich t f ließ e n  e in  in  d en  
M e n s c h e n ;  d ie  W ä r m e  f lie ß t e in  in  se in en  W i l l e n ,  u n d  
b r in g t  d a  L ie b e g u te s  h e r v o r ;  d a s  L ich t f l ie ß t  e in  in  se in en  
V e r s ta n d  u n d  b r in g t  d a  W e is h e i t s w a h r e s  h e rv o r .

6 . D ie  a u s  d e r  g e is tig en  S o n n e  q u e lle n d e  W ä r m e  u n d  L ich t, 
o d e r  L ie b e  u n d  W e is h e i t ,  fließ e n  v o n  G o t t  v e re in t  in  d ie  
S e e le  d e s  M e n sc h e n , u n d  d u rch  d iese h in d u rc h  in  sein  G e 
m ü t ,  in  dessen R e g u n g e n  u n d  G e d a n k e n  u n d  a u s  d iesen  
in  d ie  K ö rp e rs in n e ,  R e d e n  u n d  H a n d lu n g e n  e in .

7 . D ie  S o n n e  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  ist l a u te r e s  F e u e r  
u n d  d u rc h  d ie  S o n n e  e n ts ta n d  u n d  besteh t d ie  N a tu r w e l t .

8 . A l le s ,  w a s  a u s  d e r  n a tü r l ic h e n  S o n n e  h e rv o rg e h t,  is t in  sich 
a n g e se h e n , to t.

9 . D a s  G e is tig e  u m k le id e t sich m it  d em  N a tu r m ä ß ig e n ,  w ie  
d e r  M e n sc h  sich m it  K le id e r n  u m k le id e t.

1 0 . D a s  G e is tig e , um k le id e t m i t  d em  N a tu r m ä ß ig e n  im  M e n 
schen, e rm ö g lic h t ih m , d a ß  e r v e r n u n f tm ä ß ig  u n d  sittlich  
leb en  k a n n , d a s  ist g e is t ig n a tu rm ä ß ig .

11 . D ie  A u fn a h m e  je n e s  E in f l ie ß e n s  rich te t sich n ach  dem  
S t a n d  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  b e im  M e n sc h e n .

12 . D e r  V e r s ta n d  im  M e n sc h e n  k an n  e rh o b e n  w e rd e n  in  d a s  
L ich t, d . h . i n  d ie  W e is h e i t ,  in  d e r  d ie  E n g e l  d e s  H i m 
m e ls  s in d , je  nach  A u s b i ld u n g  d e r  V e r n u n f t ,  u n d  sein  
W i l l e  in  W ä r m e ,  d . h . in  L ieb e , g e m ä ß  se in en  L e b e n s 
ta te n  ; e s  w ird  jedoch d ie  W il le n s l ie b e  n ich t h ö h e r  e m p o r 
g e h o b e n , a l s  es  d e r  M e n sc h  w il l  u n d  e r  sich d a r in  ü b t ,  
w a s  d ie  V e r s ta n d e s w e is h e i t  ze ig t.

1 3 . V ö l l ig  a n d e r s  v e r h ä l t  e s  sich bei d en  T ie r e n .
1 4 . E s  g ib t  d r e i  G r a d e  in  d e r  g e is tig en  W e l t  u n d  d re i  G r a d e  

in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  w elchen  g e m ä ß  a l le s  E in f l ie ß e n  
v o r  sich g e h t.



1 5 . D ie  A b sich ten  s tehen  im  e rsten  G r a d e ,  d ie  U rsa c h e n  im  
zw e ite n  G r a d  u n d  d ie  W irk u n g e n  im  d r i t te n .

16 . D a r a u s  g e h t h e rv o r ,  v o n  w elcher B e sc h a ffe n h e it  d a s  g e is tig e  
E in f l ie ß e n  is t, v o n  se in em  U rs p r u n g  b i s  zu  se in e n  W ir k u n g e n .  
A l le s  d ie s  l a ß t  u n s  n u n  in  K ü r z e  e in z e ln  en tw icke ln .

(Z8Z)
i .

L s  g i b t  z w e i  W e l t e n ;  d ie  g e i s t ig e  W e l t ,  w o  d ie  G e i s t e r  
u n d  L n g e l  s in d ,  u n d  d ie  n a t u r m ä ß i g e  W e l t ,  w o  d ie  

M e n s c h e n  s in d .

B i s h e r  w a r  e s  d e r  W e l t ,  selbst d e r  c h r is tlic h e n ^  v e r b o rg e n ,  
d a ß  es  e in e  ge is tig e  W e l t  g ib t ,  in  d e r  d ie  G e is te r  u n d  E n g e l  
s in d , geschieden v o n  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  w o  d ie  M e n s c h e n  
sin d . D e r  G r u n d  ist d e r , w e il v o n  je n e r  kein E n g e l  h e rn ie d e r  
kam  u n d  d ie  M e n sc h e n  u n te rr ic h te te , u n d  w e il  auch  kein  M e n s c h  
in  jen e  h in a u fs te ig e n  u n d  sie schauen  kon n te . D a m i t  n u n  n ich t 
in fo lg e  d e r  U n k e n n tn is  ü b e r  jen e  W e l t ,  u n d  e in e s  d a r a u s  h e r 
v o rg e h e n d e n  sch w in d e n d en  G la u b e n s  a n  H im m e l  u n d  H ö l le  d e n  
M e n sc h e n  I r r s i n n  b is  zu  d em  P u n k te  beschleiche, w o  e r  z u m  
g o tte s le u g n e r isc h e n  N a tu r a l i s t e n  w ird ,  h a t  e s  d em  H e r r n  g e 
fa lle n ,  d a s  A u g e  m e in e s  G e is te s  a u sz u sch lie ß en  u n d  d iesen  in  
d en  H im m e l  zu  e rh eb en  u n d  auch  in  d ie  H ö l le  n ie d e rz u la s s e n , u m  
m ir  zu  ze ig en , w ie  be ide  beschaffen s in d . S o  e rk a n n te  ich , d a ß  
e s  zw ei W e lte n  g ib t , u n d  d a ß  beide u n te r  sich geschieden  s in d ;  
e in e , w o r in  a l le s  ge is tig  ist, d ie  d e s h a lb  „ d ie  g e is tig e  W e l t "  
h e iß t, u n d  d ie  a n d e re ,  w o  a l le s  n a tu r m ä ß ig  ist, d ie  d e s h a lb  „ d ie  
n a tu r m ä ß ig e  W e l t "  h e iß t. I c h  e rk a n n te  fe rn e r ,  d a ß  d ie  G e is te r  
u n d  E n g e l ,  in  i h r e r  g e is tig en  W e l t  le b e n , ebenso  w ie  d ie  M e n s c h e n  
in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n ,  sow ie  d a ß  je d e r  M e n sc h  b e im  S te r b e n  
ü b e rs ie d e lt a u s  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  in  d ie  g e is tig e  u n d  in  
d iese r ew ig  fo r t le b t .  D ie  K e n n tn i s  d ie se r  b e id e n  W e l te n  m u ß  
zu e rs t v o rh a n d e n  se in , d a m it  a u s  i h r  h e r a u s  d a s  E in f l ie ß e n  
n ach g ew iesen  w e rd e n  k a n n , v o n  d em  w i r  h ie r  s p re c h e n ; d e n n  
es  f l ie ß t  d ie  ge is tig e  W e l t  in  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t  e in ,  u n d  
g ib t d ie se r den  A n s to ß  in  a l l  ih re m  E in z e ln e n ,  b e i d e m  M e n s c h e n
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so w o h l a l s  b e im  T ie re ,  u n d  selbst d a s  P f la n z e n le b e n  in  B ä u m e n  
u n d  N ie d e rg e w ä c h se n  w ird  d u rc h  d ie ses  E in f l ie ß e n  b ew irk t.

(Z8S)

6  Der Verkehr zwischen Seele und Leib

2.

D i e  g e i s t i g e  V e i t  e n t s t a n d  u n d  b e s t e h t  a u s  d e r  g e i s t i g e n  
S o n n e  u n d  d ie  n a t u r m ä ß i g e  W e l t  a u s  d e r  n a t ü r l i c h e n

S o n n e .

D ie  g e is tig e  W e l t  u n d  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t  sind  d u rc h a u s  
gesch ieden , w e il  ih re  S o n n e n  v o n  v e rsch ied en e r A r t  s in d . D e r  
E n ts te h u n g s g r u n d  e in e r  W e l t  ist ih r e  S o n n e .  E in e  W e l t  in  
w e lch er a l le s  ge is tig  ist, k a n n  n ich t ih re n  U rs p r u n g  a u s  e in e r  
S o n n e  n e h m e n , d e re n  E rz e u g n is se  a l le  n a tu r m ä ß ig  s in d , d e n n  
sonst g ä b e  e s  e in  physisches E in f l ie ß e n  in  d ie  ge istige  W e l t ,  w a s  
g eg e n  d ie  e w ig e  O r d n u n g  ist. D a ß  d ie  W e l t  a u s  d e r  S o n n e  
e n ts ta n d , u n d  n ich t u m g ek eh rt, g e h t a u s  d e r  W irk u n g  h e r v o r ,  
w o n a c h  d ie  W e l t  in  ih re m  G a n z e n  u n d  in  a l le m  E in z e ln e n  
b e s t e h t  d u rc h  d ie  S o n n e .  D a s  B  e s tehen  w e is t a u f  d a s  E n t - 
s teh en  zurück , w o r a u s  d e r  S a h  h e rg e le ite t  w ird ,  d a ß  d a s  B e 
s teh en  e in  fo r t l a u f e n d e s  E n ts te h e n  sei, w a s  u n s  erk en n en  l ä ß t ,  
d a ß ,  w ü rd e  d ie  S o n n e  w e g g e n o m m e n , ih re  W e l t  in  e in  C h a o s  
ze rfie le , u n d  d ieses  i n s  N ic h ts .  D a ß  in  d e r  g e is tig en  W e l t  e in e  
a n d e re  S o n n e  a l s  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  ist, k a n n  ich b e 
z e u g en , w e il  ich sie sa h . S i e  erschein t fe u r ig ,  w ie  u n se re  S o n n e ,  
n a h e z u  in  g le ich e r G rö ß e ,  im  A b s ta n d  v o n  d en  E n g e ln  w ie  
u n se re  S o n n e  v o n  d e n  M e n s c h e n ;  sie g e h t a b e r  n ich t a u f  u n d  
n ich t u n te r ,  so n d e rn  s teh t u n b e w e g t in  d e r  m itt le r e n  H ö h e  
zw ischen  Z e n i t  u n d  H o r iz o n t ,  w e s h a lb  d ie  E n g e l  e w ig e s  L ich t 
u n d  e w ig e n  F r ü h l i n g  h a b e n . D e r  V e rn u n f tm e n s c h , w e lcher n ic h ts  
w e iß  v o n  d e r  S o n n e  d e r  g e is tig en  W e l t ,  v e r i r r t  sich leicht in  
se in e r  V o r s te l lu n g  v o n  d e r  S c h ö p fu n g  d e s  W e l t a l l s .  B e i  t ie fe re m  
N a c h fo rsc h e n  k o m m t e r  n ä m lic h  zu  k einer a n d e re n  V o rs te llu n g ,  
a l s  ob  d ie  S c h ö p fu n g  d e s  W e l t a l l s  a u s  d e r  N a t u r  h e rv o rg e 
g a n g e n  sei, u n d  w e il d e r  A u s g a n g s p u n k t  d e r  N a t u r  d ie  n a t ü r 
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liche S o n n e  ist, so g la u b t  e r , d a ß  d a s  W e l t a l l  a u s  d e r  N a t u r 
so n n e , a l s  ih re m  S c h ö p fe r ,  s ta m m e . E s  v e r m a g  au ch  n ie m a n d  
d a s  g e is tig e  E in f l ie ß e n  zu  v ers teh en , so fe rn  e r  n ich t au ch  dessen  
E n ts te h u n g s g r u n d  k e n n t;  d e n n  a l le s  E in f l ie ß e n  k o m m t a u s  e in e r  
S o n n e ,  d a s  ge is tige  E in f l ie ß e n  a u s  d e r  g e is tig e n , u n d  d a s  n a 
tu r m ä ß ig e  E in f l ie ß e n  a u s  d e r  n a tü r l ic h e n  S o n n e .  D a s  in n e r e  
A u g e  d e s  M e n sc h e n , w elche d ie  W a h r n e h m u n g s f ä h ig k e i t  s e in e s  
G e m ü te s  ist, n im m t d a s  E in f l ie ß e n  a u s  d e r  g e is tig e n  S o n n e  
a u f .  D a s  ä u ß e re  A u g e  d a g e g e n , w e lch es  d a s  d e s  L e ib e s  is t ,  
n im m t  d a s  E in f l ie ß e n  a u s  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  S o n n e  a u f ,  u n d  
im  W irk e n  v e re in e n  sie sich in  ä h n lic h e r  W e h e ,  w ie  d ie  S e e l e  
m it  d em  L e ib . D ie s  ze ig t u n s ,  in  w elche B l in d h e i t ,  F i n s t e r 
n i s  u n d  T o r h e i t  S o lc h e  v e r fa l le n ,  d ie  n ic h ts  v o n  d e r  g e is tig e n  
W e l t  u n d  ih r e r  S o n n e  w issen : in  B l i n d h e i t ,  w e il  i h r  G e 
m ü t ,  b lo ß  d en  E in d rü ck e n  d e s  k ö rp e rlich en  A u g e s  a n h e im g e g e b e n , 
in  se in en  E rsc h lie ß u n g e n  d e r  F le d e r m a u s  g le ich t, d ie  im  J r r -  
f lu g e  auch  a n  a u fg e h ä n g te  L e in tü c h e r  d e s  N a c h t s  h in f l a t t e r t ;  in  
F i n s t e r n i s ,  w e il d ie  W a h r n e h m u n g s f ä h ig k e i t  d e s  G e m ü t s ,  
so w e it d iese a u s  den  E in d rü c k e n  d e s  k ö rp e rlich en  A u g e s  h e r 
r ü h r t ,  a l l e s  g e is tig en  L ich tsch e in s  b e r a u b t  u n d  ä h n lic h  d e r  E u le  
w i r d ;  in  T o r h e i t ,  w e il  d e r  M e n sc h  w o h l  denk t, a b e r  a u s  
N a tu r m ä ß ig e m  h e r a u s  ü b e r  G e is t ig e s  u n d  n ich t u m g e k e h r t, u n d  
e r  d e s h a lb  h a l t lo s ,  tö ric h t u n d  i r r s in n ig  w i r d .

3 .

D i e  T o n n e  d e r  g e i s t i g e n  W e l t  is t  l a u t e r e  L ie b e ,  d ie  a u s 
g e h t  v o n  G o t t ,  w e lc h e r  is t  i n  d e r  M i t t e  j e n e r  T o n n e .

G e is t ig e s  k an n  a u s  n ic h ts  a n d e re m  h e rv o rg e h e n  a l s  a u s  
L ie b e , u n d  L ieb e  a u s  n ic h ts  a n d e re m  a l s  a u s  G o t t ,  w e lc h e r 
d ie  L ie b e  is t, u n d  d a r u m  ist d ie  S o n n e  d e r  g e is tig e n  W e l t ,  
a u s  w elcher a l le s  G e is tig e  a l s  a u s  se in em  U r b o r n  h e r v o r q u i l l t ,  
l a u te r e  L ie b e , h e rv o rg e h e n d  a u s  G o t t ,  d e r  in  d e r  M i t t e  d e r  
S o n n e  in  d e r  g e is tig en  W e l t  ist. S i e  se lb st, je n e  S o n n e ,  is t
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n ich t G o t t ,  so n d e rn  sie is t v o n  G o t t ,  d ie  n äch ste  S p h ä r e  u m  I h n  
v o n  I h m .  M i t t e l s  d ie se r S o n n e  w u rd e  v o n  G o t t  d a s  A l l  e r 
schaffen , w o r u n te r  a l le  W e ltk ö rp e r  g e m e in t s in d , d e re n  eb en so 
v ie le  s in d , a l s  a m  F i r m a m e n te  G e s t i rn e  p ra n g e n .  D a ß  d ie  S c h ö p 
fu n g  m i t te l s  je n e r  S o n n e ,  w elche la u te r e  L ieb e  ist, v o n  G o t t  
b e w irk t w u rd e ,  k o m m t d a h e r ,  w e il  d ie  L ieb e  d a s  G ru n d s e in  
d e s  L e b e n s  is t, u n d  d ie  W e is h e i t  d a s  E rs c h e in u n g s s e in  d e s  
L e b e n s  a u s  je n e m , u n d  w e il  a u s  d e r  L ie b e  m i t te l s  d e r  W e i s 
h e it  a l l e s  geschaffen  is t. D i e s  is t d e r  S i n n  d e r  S te l le  b e i 
J o h a n n e s  1 , 1. 3 .  1 0 . :  „ d a s  W o r t  w a r  b e i  G o t t ,  u n d  
G o t t  w a r  d a s  W o r t .  A l l e s  i s t  d u r c h  d a s s e l b e  g e 
m a c h t .  u n d  o h n e  d a s s e l b e  i s t  n i c h t s  g e m a c h t ,  w a s  d a  
g e m a c h t  i s t ; u n d d i e W e l t  i s t  d u r c h  d a s s e l b e  g e m a c h t . "  
D a s  „ W o r t "  ist h ie r  d a s  G ö ttlic h e  W a h r e ,  so m it auch  d ie  
g ö ttlich e  W e is h e i t ,  w e s h a lb  d a s  W o r t  h ie r  auch  d a s  L ich t g e 
n a n n t  w i r d ,  w e lches a lle  M e n sc h e n  erle u ch te t ( V .  9 .) , w a s  d ie  g ö t t 
liche W e is h e i t  m i t te ls  d e s  G ö ttl ic h  W a h r e n  tu t .  M e n sc h e n , w elche 
d ie  W e lte n ts te h u n g  a u f  e in e n  a n d e r n  U rs p r u n g  z u rü c k fü h re n , 
a l s  a u f  d ie  T a t  d e r  g ö ttlich e n  L ieb e  m i t te ls  d e r  g ö ttlich e n  
W e is h e i t ,  v e r fa l le n  in  d ie  W a h n v o r s te l lu n g e n  U m n a c h te te r , 
w elche h o h le  G e s ta lte n  a l s  M e n sc h e n , W a h n  a l s  W a h r h e i t  u n d  
V e r n u n f tg e b i ld e  a l s  w irk liche  G e s ta ltu n g e n  erb licken . D a s  A l l  
d e r  S c h ö p fu n g  ist e in  in e in a n d e r  g re if e n d e s  W e rk  a u s  d e r  
L ieb e  d u rc h  d ie  W e is h e i t .  E s  l ä ß t  sich d ie s  e rk en n en , w e n n  
m a n  d e n  Z u s a m m e n h a n g  o rd n u n g s g e m ä ß  v o m  E rs te n  b is  z u m  
L etz ten  v e r fo lg t.  G le ic h w ie  G o t t  E in e r  ist, so ist auch  d ie  
g e is tig e  S o n n e  E in e ,  d e n n  v o n  g e is tig en  D in g e n ,  w elche A u s 
lä u f e r  d e r  g e is tig en  S o n n e  s in d , l ä ß t  sich n ich t a u s s a g e n ,  d a ß  
sie rä u m lic h e  A u s d e h n u n g  h a b e n , u n d  u n rä u m lic h e s  W e se n  u n d  
D a s e in  is t ü b e r a l l  in  R ä u m e n  o h n e  R ä u m lic h k e it ,  so ist auch  
d ie  g ö ttlich e  L ie b e  v o m  A u s g a n g s p u n k te  d e s  A l l s  b i s  zu  a lle n  
se in en  A u s d e h n u n g e n  h in a u s  ü b e r a l l  g e g e n w ä r tig .  W e n n  d ie 
V e r n u n f t  in  d ie  F e r n e  sieh t, so e rk en n t sie, d a ß  d a s  G ö ttlic h e  
A l le s  e r fü l l t ,  u n d  d u rch  E r f ü l lu n g  A l le s  im  gesch affen en  S t a n d  
e r h ä l t .  W e n n  d ie  V e r n u n f t  in  d ie  N ä h e  s ieh t, so w ird  ih re  
E r k e n n tn is  e r le u ch te t in  d e m  G r a d e ,  w ie  sie d ie  L ie b e  e rk en n t, 
w ie  solche in  sich beschaffen  is t, u n d  w ie  ih re  V e r b in d u n g  m it  
d e r  W e is h e i t  z u r  A u ffa s su n g  v o n  A b sich ten , i h r  E in f l ie ß e n  in  
d ie  W e is h e i t  z u r  H e ra u s s te l lu n g  v o n  U rsa c h e n , u n d  i h r  A u s 
w irk e n  d u rc h  W e is h e i t  z u r  H e r v o r b r in g u n g  v o n  W irk u n g e n  d ie n t.
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4 .

Aus der geistigen Sonne gehen hervor Wärme und 
Licht; die aus ihr hervorgehende Wärme ist in ihrem 
Grundwesen Liebe, das Licht aus ihr ist in seinem G rund

wesen Weisheit.

W i r  w issen , d a ß  im  W o r t  u n d  a u s  d ie sem  in  d e r  ü b lic h e n  
S p r a c h e  d e r  P r e d i g e r  d ie  gö ttlich e  L ieb e  a u sg e d rü c k t w i r d  d u rc h  
d a s  W o r t  „ F e u e r " ;  sie sa g e n  z. B .  d a s  h im m lisch e  F e u e r  e r fü l le  
d ie  H e rz e n  u n d  e n tz ü n d e  e in  h e il ig e s  V e r la n g e n  z u r  A n b e tu n g  
G o t te s .  D e r  G r u n d  ist d e r , w e il d a s  F e u e r  in  E n ts p re c h u n g  is t 
m i t  L ieb e  u n d  d e s h a lb  d iese bezeichnet. D a r i n  lie g t  au ch  d ie  
U rsach e , w a r u m  M o s e  G o t t  a l s  F e u e r  in  d e m  b re n n e n d e n  
B u sch e  erblickte u n d  ebenso , w a r u m  d ie  K in d e r  I s r a e l  a u f  d e m  
B e r g e  S i n a i  G o t t  erb lick ten  a l s  F e u e r ,  u n d  w a r u m  a n g e o r d n e t  
w a r d ,  d a s  F e u e r  u n a u sg e se tz t a u f  d e m  A l t a r  zu  e r h a l te n ,  u n d  
w a r u m  jed en  A b e n d  d ie  L a m p e n  d e s  A rm le u c h te r s  i n  d e r  
S t i s t s h ü t t e  a n g e z ü n d e t w u rd e n . E s  geschah  d ie s ,  w e il  F e u e r  
L ieb e  bezeichnet. D a ß  d ie  W ä r m e  a u s  je n e m  F e u e r  s ta m m t,  
w ird  kun d  a u s  d e n  W irk u n g e n  d e r  L ie b e , in d e m  d e r  M e n s c h  
sich e r w ä r m t ,  e rh itz t u n d  e n tf la m m t,  je  w ie  se in  L ie b e n  sich 
s te ig e rt in  E i f e r  u n d  in  E r g r im m u n g .  D i e  W ä r m e  d e s  B l u t e s  
o d e r a n d e r s  a u sg e d rü c k t, d ie  L e b e n s w ä r m e  d e s  M e n s c h e n  u n d  
d e r  T ie r e  h a t  keine a n d e re  E n ts te h u n g  a l s  a u s  d e r  L ie b e , d ie  d a s  
L eb en  d e rse lb e n  ist. A uch  d a s  H ö l le n fe u e r  ist n ic h ts  a n d e r e s  
a l s  d ie  d e r  h im m lisch e n  L ieb e  en tgegengese tz te  ird isch e  L ie b e . 
D a s  is t d e r  G r u n d ,  w a r u m  d ie  g ö ttlich e  L ie b e  d e n  E n g e ln  sich 
in  i h r e r  W e l t  a l s  S o n n e  ze ig t, f e u r ig ,  w ie  u n se re  S o n n e ,  ( w a s  
w i r  schon b em erk ten ), u n d  d a ß  d ie  E n g e l  in  W ä r m e  s in d  je  
n ach  d e r  A u f n a h m e  d e r  L ieb e  v o n  G o t t ,  a u s f l ie ß e n d  a u s  je n e r  
S o n n e .  D a ß  d a s  L ich t in  se in em  G ru n d w e s e n  W e is h e i t  is t, 
e rk lä r t  sich s o :  L ieb e  u n d  W e is h e i t  s in d  u n z e r tre n n l ic h ,  w ie  
S e i n  u n d  D a s e in ,  d e n n  d ie  L ieb e  t r i t t  i n s  D a s e in  m i t t e l s  d e r  
W e is h e i t  u n d  i h r  g e m ä ß . E s  ist d ie s  e in e  ä h n lic h e  E rs c h e in u n g  
w ie  d ie  a u f  u n s e re r  W e l t ,  d a ß  d ie  W ä r m e  z u r  F r ü h l i n g s z e i t  
sich e in ig t  m i t  d em  L ich t u n d  S p ro s s e n  h e r v o r b r in g t ,  u n d  im  
w e ite re n  V e r l a u f e  auch  F rü c h te .  Z u d e m  w issen  w i r  a l le ,  d a ß  
ge is tige  W ä r m e  L ieb e  is t, u n d  d a ß  g e is tig e s  L ich t W e is h e i t  i s t ;



d e n n  e s  e r w ä r m t  den  M e n sc h e n , je  w ie  e r  lie b t, u n d  se in  V e r 
s ta n d  ist im  L ich t, je  w ie  e r  w e ise  ist. J e n e s  g e is tig e  L ich t 
h a b e  ich ö f te r s  geschau t. E s  ü b e r tr i f f t  d a s  n a tu r m ä ß ig e  L ich t 
a n  W e iß e  u n d  a n  G la n z  in  u n m e ß b a r e m  V e r h ä l t n i s ,  d e n n  e s  
ist w ie  d ie  W e iß e  selbst, u n d  w ie  d e r  G la n z  selbst in  sich. E s  
e rsch ein t w ie  e in  sc h im m e rn d e r u n d  b litz en d e r S c h n e e , so w ie  
sich d a s  G e w a n d  d e s  H e r r n  ze ig te  b e i d e r  V e r k lä r u n g  ( M a r k .  
9 ,  3 . ,  L uk . 9 ,  2 9 .) .  W e i l  d a s  L ich t W e is h e i t  is t, d a r u m  n e n n t  
sich d e r  H e r r  „ d a s  L ich t, w elche a lle  M e n sc h e n  e r le u c h te t" , 
( J o h .  1 , 9 .)  u n d  a n  a n d e r e r  S te l le  „ d a s  L ich t se lb s t"  ( J o h .  
3 , 1 9 .  8 , 1 2 .  1 2 ,3 5 .  3 6 , 4 7 . ) ,  d a ß  E r  n ä m lic h  sei d a s  G ö t t 
liche W a h r e  selbst, w e lches d a s  W o r t  is t, u n d  so m it auch  d ie  
W e is h e i t  se lbst. E s  h e rrsch t z w a r  d ie  M e in u n g ,  d e r  n a tu r m ä ß ig e  
L ich tsche in , w e lc h e r auch  d a s  V e r n u n f t l ic h t  g e n a n n t  w ird ,  r ü h r e  
h e r  a u s  d e m  L ic h t u n s e re r  W e l t .  E r  s ta m m t a b e r  a u s  d em  L ich t 
d e r  S o n n e  in  d e r  g e is tig en  W e l t ,  d e n n  d ie  W a h r n e h m u n g s 
fä h ig k e it  d e s  G e m ü ts  f lie ß t e in  in  d ie  W a h r n e h m u n g s f ä h ig k e i t  
d e s  A u g e s ,  ebenso  auch  d a s  v ersch iedene  L ich t u n d  in  u m g e 
k eh rte r  W e is e ;  geschähe e s  u m g e k e h rt, so w ä r e  e s  e in  physisches 
E in f l ie ß e n  u n d  n ich t e in  g e is tig es  E in f l ie ß e n .

( Z 8 Z )
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5 .

) e n e  W ä r m e  s o w o h l  a l s  d a s  L ic h t  f l i e ß e n  e in  i n  d e n  
M e n s c h e n ;  d ie  W ä r m e  f l i e ß t  e i n  i n  s e in e n  W i l l e n ,  u n d  
b r i n g t  d a  L i e b e g u t e s  h e r v o r ;  d a s  L ic h t  f l i e ß t  e i n  i n  
s e in e n  V e r s t a n d  u n d  b r i n g t  d a  W e i s h e i t s w a h r e s  h e r v o r .

W i r  w issen , d a ß  im  G ro ß e n  u n d  G a n z e n  sich a l le s  zu rück
bez ieh t a u f  G u te s  u n d  W a h r e s ,  u n d  d a ß  kein E in z e lw e se n  sich 
f in d e t, in  w elchem  n ich t B e z ü g lic h e s  a u f  jen e  be iden  l ä g e ; h ie r 
a u s  fo lg t ,  d a ß  im  M e n sc h e n  sich zw ei A u fn a h m s g e fä ß e  v o n  L e 
b en  f in d e n , e in  A u fn a h m s g e fä ß  f ü r  G u te s ,  w e lch es w i r  „ W il l e n "  
h e iß e n , u n d  e in  A u fn a h m s g e fä ß  f ü r  W a h r e s ,  w e lch es w i r  V e r 
s ta n d  n e n n e n ;  u n d  w e il G u te s  d e r  L ieb e  z u g e h ö rt, u n d  W a h r e s
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d e r  W e is h e i t  z u g e h ö rt, so ist d e r  W i l l e  A u f n a h m s g e f ä ß  f ü r  
L ie b e , u n d  d e r  V e r s ta n d  A u f n a h m ö g e fä ß  f ü r  W e is h e i t .  W a s  
d e r  M e n sc h  l ie b t, d a s  w il l  e r  u n d  w e n n  e r  e s  v e rw irk lic h t, 
n e n n t  e r  e s  G u t e s ;  d e s h a lb  g e h ö r t  G u te s  d e r  L ie b e  z u . A lle  
W e is h e i t  r ü h r t  a u s  W a h r e m  u n d  w e il  se lbst G u te s ,  d a s  e in  
W e is e r  denk t. W a h r e s  is t, u n d  d ieses W a h r e  zu  G u te m  w i r d ,  
w e n n  e r  e s  w il l  u n d  ü b t ,  g e h ö r t  W a h r e s  d e r  W e is h e i t  zu . 
W e r  n ich t w o h l  u n te rsc h e id e t zw ischen  d iesen  b e id e n  A u f n a h m s 
g e fä ß e n  v o n  L e b e n , w elche s in d  W i l le n  u n d  V e r s ta n d ,  u n d  sich 
n ich t e in e n  k la re n  B e g r i f f  v o n  b e id en  b ild e t ,  b e m ü h t  sich v e r 
geb lich , d a s  ge is tige  E in f l ie ß e n  z u m  V e r s t ä n d n i s  zu  b r in g e n ,  
d e n n  e s  besteh t e in  E in f l ie ß e n  in  d en  W i l l e n ,  u n d  e in  E in f l ie ß e n  
in  d en  V e r s ta n d .  I n  d en  W i l le n  d e s  M e n s c h e n  g e h t e in  E i n 
stieß en  v o n  L ie b e g u te m  u n d  in  den  V e r s ta n d  d e s se lb e n  g e h t e in  
E in f l ie ß e n  v o n  W e is h e i ts w a h r e m ,  b e id e s  v o n  G o t t  u n m i t t e l b a r  
d ie  S o n n e  h in d u rc h , in  d e re n  M i t t e  E r  is t, u n d  m i t t e lb a r  d e n  
E n g e ls h im m e l  h in d u rc h . J e n e  b e id en  A u f n a h m s g e f ä ß e :  W i l l e n  
u n d  V e r s ta n d ,  s in d  ebenso  v o n e in a n d e r  gesch ieden , w ie  sich 
W ä r m e  u n d  L ich t scheiden . D e r  W i l l e  n im m t  H im m e l s w ä r m e  
a u f ,  d ie  in  ih r e m  G ru n d w e s e n  L ie b e  is t, u n d  d e r  V e r s t a n d  
n im m t H im m e ls lic h t  a u f ,  w e lch es in  se in em  G ru n d w e s e n  W e i s 
h e it  is t, w ie  w i r  o b en  schon sa g te n . E s  g ib t  e in  E in f l ie ß e n  
a u s  d em  m ensch lichen  G e m ü t  in  d ie  R e d e  u n d  e s  g ib t  e in  E i n 
s tieß en  in  d a s  H a n d e ln .  D a s  E in f l ie ß e n  in  d ie  R e d e  gesch ieh t 
a u s  d e m  W i l le n  h e r a u s  d u rc h  d en  V e r s ta n d  h in d u rc h , d a s  
E in f l ie ß e n  in  d a s  H a n d e ln  d a g e g e n  a u s  d em  V e r s ta n d  h e r a u s  
d u rc h  d e n  W i l le n  h in d u rc h . S o lc h e , d ie  n u r  m i t  d e m  E in f l ie ß e n  
in  d e n  V e r s ta n d  u n d  n ich t auch  m i t  d em  E in f l ie ß e n  in  d en  
W i l le n  b ek a n n t s in d , u n d  a u s  je n e m  h e r a u s  im  V e r n u n f tw e g  
e r ö r te rn  u n d  ersch ließ en , g le ichen  E in ä u g ig e n ,  w elche b lo ß  d ie  
G e g e n s tä n d e  d e r  e in e n  S e i t e  u n d  n ich t auch  d ie  d e r  a n d e r n  
S e i t e  s e h e n ;  u n d  E in a r m ig e n ,  d ie  n u r  m i t  e in e r  H a n d  z e r 
k rü m e ln d  h a n d h a b e n ;  u n d  H in k e n d e n , d ie  a u f  e in e m  F u ß  m i t  
d em  S t a b  in  h ü p fe n d e r  B e w e g u n g  w a n d e ln .  D a s  G e s a g te  
w i r d  in  W e n ig e m  e rk lä re n , d a ß  d ie  g e is tig e  W ä r m e  i n  d en  
W i l le n  d e s  M e n sc h e n  e in f lie ß t, u n d  L ie b e g u te s  h e r v o r b r in g t ,  
d a ß  h in g e g e n  d a s  geis tige  L ich t in  se in e n  V e r s ta n d  e in f l ie ß t  
u n d  W e is h e i t s w a h r e s  h e r v o rb r in g t .

(Z8Z)
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6.
W ä r m e  u n d  L ic h t ,  o d e r  L ie b e  u n d  W e i s h e i t ,  d ie  a u s  
d e r  g e i s t i g e n  T o n n e  q u e l l e n ,  f l i e ß e n  v o n  G o t t  v e r e i n t  i n  
d ie  T e e l e  d e s  M e n s c h e n ,  u n d  d u r c h  d ie s e  h i n d u r c h  i n  s e in  
G e m ü t ,  i n  d e sse n  R e g u n g e n  u n d  G e d a n k e n  u n d  a u s  d i e 

s e n  i n  d ie  R ö r p e r s i n n e ,  R e d e n  u n d  H a n d l u n g e n  e in .

T ie fe rg e h e n d e  G e is te r  n a h m e n  auch  schon e in  g e is tig e s  E i n 
stieß en  v o n  d e r  S e e le  in  d e n  L e ib  a n ,  n ich t a b e r  e in  E in f l ie ß e n  
in  d ie  S e e le ,  u n d  d u rch  diese h in d u rc h  in  d en  L e ib , w ä h re n d  
doch b e k a n n t is t, d a ß  a l le s  L ie b e g u te  u n d  a l le s  G la u b e n s 
w a h r e  v o n  G o t t  e in f l ie ß t  in  d en  M e n sc h e n , u n d  n ich t a u s  d e m  
M e n s c h e n  se lbst kom m t. W a s  e in f l ie ß t  v o n  G o t t ,  f l ie ß t  zu n äch st 
in  d e s  M e n sc h e n  S e e le ,  u n d ,  d u rc h  seine S e e le  h in d u rc h , in  
d a s  v e r n u n f tm ä ß ig e  G e m ü t ,  u n d  d u rc h  d ieses  h in d u rc h  in  d a s  
e in ,  w a s  d e n  K ö r p e r  a u s m a c h t .  S u c h t  je m a n d  a u f  a n d e re m  
W e g e  d a s  g e is tig e  E in f l ie ß e n  a u f ,  so ist e r  e in e m  M a n n e  g leich , 
d e r  d ie  A d e r  e in e r  Q u e l l e  v e rs to p f t u n d  doch sich e w ig e n  F lu ß  
d a r a u s  v e r s p r ic h t ;  o d e r  d e r  d ie  E n ts te h u n g  e in e s  B a u m s  a ü s  
dessen W u r z e l  a b le ite t ,  u n d  n ich t a u s  d em  S a m e n ;  o d e r d e r  
A b g e le ite te s  d u rch fo rsch t m i t  U m g e h u n g  d e s  U rz u s ta n d e s .  D ie  
S e e le  n ä m lic h  ist n ich t L eb e n  in  sich, so n d e rn  sie ist le b e n a u f-  
n e h m e n d  v o n  G o t t ,  W e lc h e r  ist d a s  L eb e n  in  sich ; u n d  a l le s  
E in f l ie ß e n  ist le b e n fü h re n d , so e s  v o n  G o t t  k o m m t; d ie s  ist d e r  
S i n n  d e r  S te l l e  (1. M o s .  2 ,  7 . ) :  „ G o t t  h a u c h t e  i n  d i e  
N a s e  d e s  M e n s c h e n  e i n e  S e e l e  v o n  e w i g e m  L e b e n ,  
u n d  d e r  M e n s c h  w a r d  z u r  l e b e n d e n  S e e l e " ;  „ in  d ie  N a s e  
S e e le  v o n  e w ig e m  L eb e n  e in h a u c h e n "  b eze ich n e t: I n n e w e r d e n  v o n  
G u t  u n d  W a h r  d u rch  g ö ttlich en  E in f l u ß ;  w ie  d e n n  auch  d e r H E r r  
v o n  sich s a g t :  „ G l e i c h w i e  d e r  V a t e r  h a t  L e b e n  i n  s i c h  
s e l b s t ,  s o  h a t  e r  d e m  S o h n e  g e g e b e n ,  L e b e n  z u  h a b e n  
i n  s i c h  s e l b s t "  (L o h . 5 , 2 6 .) .  „ L e b e n  in  sich selbst«  ist G o t t ;  
u n d  „ L e b e n  d e r  S e e le "  is t L eb e n  v o n  G o t t  e in f lie ß e n d . W e i l  
d e n n  n u n  a l le s  E in f l ie ß e n  W e c h se lb e g r iff  v o n  L e b e n  is t, u n d  
le tz te res  d u rc h  se ine  A u fn a h m s g e fä ß e  w irk t, d a s  in n e rs te  o d e r  
e rs te  d e r  A u f n a h m s g e f ä ß e  im  M e n sc h e n  a b e r  seine S e e le  ist.
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d a r u m  m u ß , u m  d a s  E in f l ie ß e n  zu re c h te r  A n s c h a u u n g  z u  
b r in g e n ,  d e r  A u s g a n g  v o n  G o t t  g e n o m m e n  w e rd e n ,  u n d  n ic h t 
v o n  e in e r  M it te ls tu fe .  W ü r d e  e r  v o n  d ie se r  g e n o m m e n , so 
g liche d ie  L e h re  v o m  E in f l ie ß e n  e in e m  W a g e n  o h n e  R ä d e r  
o d e r e in em  F a h r z e u g  o h n e  S e g e l .  I n  d ie se r  H in s ic h t h a b e n  
w i r  ob en  ers t v o n  d e r  S o n n e  d e r  g e is tig en  W e l t ,  i n  d e re n  M i t t e  
G o t t  ist, gesp rochen , ( S a tz  3) u n d  v o m  E in f l ie ß e n  v o n  L ie b e  u n d  
W e is h e i t ,  u n d  v o n  L e b e n  a u s  d ie se r ( S a tz  4  u n d  5 ). D a ß  
d u rch  d ie  S e e le  h in d u rc h  d a s  L eb en  v o n  G o t t  i n  d e n  M e n s c h e n  
e in flie ß t, u n d  m i t te l s  d ie se r in  d a s  G e m ü t ,  d . h . in  se in e  R e 
g u n g e n  u n d  G e d a n k e n , u n d  a u s  d iesen  i n  d ie  K ö rp e r s in n e ,  
R e d e  u n d  H a n d lu n g ,  h a t  z u m  G r u n d ,  w e il  a l l  d ie se s  L e b e n s 
a n g e h ö r  is t in  a b s tu fe n d e r  O r d n u n g ;  d a s  G e m ü t  n ä m lic h  is t 
g e o rd n e t u n te r  d ie  S e e le ,  u n d  d e r  L e ib  is t g e o r d n e t  u n t e r  d a s  
G e m ü t ,  u n d  d a s  G e m ü t  h a t  e in  D o p p e lle b e n , e in  W i l le n s le b e n  
u n d  e in  V e r s ta n d e s le b e n ;  se in  W i l le n s le b e n  is t L ie b e g u le s ,  dessen 
A u s lä u f e r  w i r  T r ie b e  n e n n e n ,  u n d  d a s  V e r s ta n d e s le b e n  i n  ih m  
ist W e is h e i t s w a h r e s ,  dessen A u s lä u f e r  w i r  G e d a n k e n  n e n n e n ;  
m i t te ls  d ie se r  u n d  je n e r  leb t d a s  G e m ü t .  D a s  K ö rp e r le b e n  h in 
gegen  s in d  S in n e ,  R e d e  u n d  H a n d lu n g ;  d a ß  d iese a u s  d e r  
S e e le  kom m en  u n d  d a s  G e m ü t  h in d u rc h  g e h e n , e r g ib t  sich a u s  
d e r  O r d n u n g ,  in  d e r  sie s teh en , u n d  a u s  d ie se r  h e r a u s  g e b e n  
sie sich v o r  d em  W e is e n  kun d  o h n e  E r ö r te r u n g .  D ie  M e n s c h e n 
seele, w e il  sie e in e  ge is tig e  S u b s ta n z  h ö h e re r  A r t  is t, n im m t  d a s  
E in f l ie ß e n  u n m i t te lb a r  v o n  G o t t  a u f ;  d a s  m ensch liche G e m ü t  
h in g e g e n , w e il  e s  e in e  geis tige  S u b s ta n z  v o n  n ie d r ig e r e r  G a t 
tu n g  is t, n im m t d a s  E in f l ie ß e n  v o n  G o t t  m i t t e lb a r  a u f ,  d u rc h  
d ie  ge is tig e  W e l t  h in d u rc h ;  u n d  d e r  L e ib , w e il  e r  a u s  S u b 
s ta n z e n  d e r  N a tu r ,  besteh t, w elche w i r  M a t e r i e  n e n n e n ,  n im m t  
d a s  E in f l ie ß e n  v o n  G o t t  m i t te lb a r  a u f  d u rc h  d ie  n a tu r m ä ß ig e  
W e l t  h in d u rc h . D a ß  d a s  L ie b e g u te  u n d  d a s  W a h r h e i t s w a h r e  
v e re in ig t,  d. h. in  E in e s  v e rk n ü p ft, v o n  G o t t  in  d ie  M e n s c h e n 
seele e in f lie ß e n , jedoch a b e r  im  F o r tg a n g e  geschieden  w e rd e n  
d u rch  d e n  M e n sc h e n , u n d  v e rb u n d e n  n u r  bei S o lc h e n ,  d ie  v o n  
G o t t  sich le iten  lassen , w ird  u n s  d ie  F o lg e  ze ig en .
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7 .

D i e  T o n n e  d e r  n a t u r m ä ß i g e n  W e l t  is t  l a u t e r e s  F e u e r  u n d  
d u r c h  d ie se  T o n n e  e n t s t a n d  u n d  b e s t e h t  d ie  N a t u r w e l t .

U n te r  d e r  N a t u r  u n d  ih r e r  W e l t  w e rd e n  v e rs ta n d e n  d ie  
A tm o s p h ä re n  u n d  d ie  E rd k ö rp e r .  D ie  L etz te ren  w e rd e n  P l a n e 
te n  g e n a n n t  u n d  u n te r  ih r e r  Z a h l  b e f in d e t sich auch  d ie  E r d -  
u n d  W a s s e rk u g e l,  a u f  d e r  w i r  w o h n e n , m i t  a l le m  u n d  jed em  
E in z e ln e n ,  w a s  ih r e  O b e rf lä c h e  m i t  jed em  J a h r e  schmückt. A l le s  
d ie se s , w a s  w i r  m i t  u n se re n  A u g e n  sehen  k ö n n en , w u rd e  h e r 
v o rg e ru fe n  d u rc h  d ie  n a tü r l ic h e  S o n n e  u n d  besteh t a u s  d ie se r 
S o n n e ,  d ie  d e n  M it te lp u n k t  d ie se r  W e l t  b ild e t, u n d  d ie  d u rc h  
d ie  S t r a h l e n  i h r e s  L ic h ts  u n d  d u rc h  d a s  S p i e l  ih r e r  W ä r m e  
ü b e r a l l  g e g e n w ä r tig  ist. D a s  e rk e n n t je d e r  d u rc h  S e lb s ta n s ic h t ,  
d u rc h  S in n e n w a h r n e h m u n g ,  u n d  a u s  d en  S c h r if tw e rk e n  ü b e r  
d e re n  B e w o h n u n g .  W e i l  a u s  d e r  n a tü r l ic h e n  S o n n e  f o r t 
w ä h r e n d e s  B e s te h e n  d e r  W e l t  f l ie ß t, so k a n n  d ie  V e r n u n f t  d e n  
g i l t ig e n  S c h lu ß  z ieh en , d a ß  a u s  i h r  auch  d a s  E n ts te h e n  is t, 
d e n n  f o r tw ä h r e n d  B e s te h e n  ist f o r tw ä h r e n d  so E n ts te h e n , w ie  
e s  e n ts ta n d .  H i e r a u s  fo lg t , d a ß  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t  d u rc h  
d ie  n a tü r l ic h e  S o n n e  v o n  G o t t  in  z w e ite r  R e ih e  geschaffen  
w a r d .  2 m  B is h e r ig e n  sa h e n  w i r ,  d a ß  e s  G e is t ig e s  u n d  N a t u r 
g e m ä ß e s  in  v o lle r  G e sc h ied en h e it v o n e in a n d e r  g ib t ,  u n d  d a ß  
U r s p r u n g  u n d  B e s ta n d  d e s  G e is t ig e n  v o n  d e r  g e is tig en  S o n n e  
h e r r ü h r t ,  w elche d ie  re in e  L ieb e , u n d  in  d e re n  M i t t e  d e r  S c h ö p fe r  
u n d  E r h a l t e r  d e s  A l l s ,  G o t t ,  is t. W i r  sa h e n  fe rn e r ,  d a ß  E n t 
s tehen  u n d  B e s ta n d  d e s  N a tu r m ä ß ig e n  d ie  n a tü r l ic h e  S o n n e  is t, 
w elche l a u te r e s  F e u e r  is t, u n d  d a ß  d ie  n a tü r l ic h e  S o n n e  a u s  
d e r  g e is tig e n  S o n n e  e n ts ta n d e n  is t, be ide  a b e r  v o n  G o t t ,  f o lg e r t  
a u s  sich selbst h e r a u s  w ie  sich N a c h g e h e n d e s  a u s  V o rh e r g e h e n 
d e m , u n d  V o rg e h e n d e s  v o n  d e m  E rs te n  a b le ite t .  D a ß  d ie  
S o n n e  d e r  N a t u r  u n d  i h r e r  W e ltk ö rp e r  l a u te r e s  F e u e r  is t, 
e rw e ise n  a l le  ih re  W irk u n g e n  w ie  z. B .  d ie  Z u s a m m e n z ie h u n g  
ih r e r  S t r a h l e n  in  e in e n  B re n n p u n k t  d u rc h  d ie  O p tik ,  w o d u rc h  
e in  h e f tig  s e n g e n d e s  F e u e r  u n d  auch  e in e  F la m m e  h e rv o rg e h t .  
D ie  N a t u r  i h r e r  W ä r m e ,  w elche d e r  W ä r m e  a u s  E le m e n ta r 
fe u e r  g le ich t, d ie  S te ig e r u n g  je n e r  W ä r m e  je  nach  d em  E i n 
fa llw in k e l  d e s  L ic h ts , w o h e r  d ie  K l im a te  u n d  auch  d ie  v ie r
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J a h r e s z e i t e n  en tsteh en  u n d  a n d e re s  m e h r  b ew e is t, d a ß  d ie  S o n n e  
d e r  N a t u r  e in  la u te r e s  F e u e r  ist. A u s  d iesen  E r s c h e in u n g e n  
k a n n  d ie  V e r n u n f t  m i t te l s  ih r e r  K ö rp e r s in n e  b e g r ü n d e n ,  d a ß  
d ie  S o n n e  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  b lo ß e s  F e u e r  is t, so w ie  d a ß  
sie F e u e r  in  se in e r  e ig en sten  R e in h e i t  ist. M e n s c h e n , d ie  keine 
K e n n tn i s  h a b e n  v o n  d e r  E n ts te h u n g  d e s  G e is t ig e n  a u s  d e r  
g e is tig en  S o n n e ,  s o n d e rn  n u r  v o n  d e r  E n ts te h u n g  d e s  N a t u r 
m ä ß ig e n  a u s  d e r  n a tü r l ic h e n  S o n n e ,  m ü ssen  fa s t  m i t  N o t 
w e n d ig k e it G e is t ig e s  u n d  N a tu r m ä ß ig e s  v e rm e n g e n  u n d  a u s  
T ä u s c h u n g e n  d e r  S i n n e  u n d  d e r  V e r n u n f t  sch ließ en , d a s  G e is t ig e  
sei n ic h ts  a l s  g e lä u te r te s  N a tu r m ä ß ig e s  u n d  a u s  d e s  L e tz te ren  
S p i e l  d u rc h  L ich t u n d  W ä r m e  b e leb t, en ts teh e  W e is h e i t  u n d  
L ieb e . S o lc h e , w e il sie n ic h ts  A n d e re s  m i t  d en  A u g e n  erb licken , 
noch m i t  d em  G e ru c h  in n e  w e rd e n , noch m i t  d e r  B r u s t  e in 
a tm e n ,  a l s  N a t u r ,  schreiben  d e n n  au ch  d ie se r a l le  V e r n u n f t 
m ä ß ig k e it  z u , u n d  sa u g e n  so d en  N a t u r a l i s m u s  e in ,  w ie  d e r  
S c h w a m m  d ie  F lü ss ig k e it. M e n sc h e n  d ie se r A r t  lassen  sich a b e r  
ve rg le ich en  m it  W a g e n le n k e rn ,  d ie  i h r  V ie r g e s p a n n  h in te n  a n  
d e n  W a g e n  a n h ä n g e n  u n d  n ich t v o rn e . A n d e r s  d ie , w elche 
zw ischen  G e is tig e m  u n d  N a tu r m ä ß ig e m  u n te rsc h e id e n  u n d  L etz
te re s  a u s  E rs te r e m  a b le ite n . D iese  w e rd e n  auch  d a s  E in f l ie ß e n  
d e r  S e e le  in  d en  L e ib  in n e , a l s  e in  g e is t ig e s , u n d  d a ß  N a t u r 
m ä ß ig e s ,  d . i. A n g e h ö r  d e s  L e ib e s ,  d e r  S e e le  z u m  V e h ik e l u n d  
M i t t e l  d ie n t , u m  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  i h r  W irk e n  z u r  
E rsc h e in u n g  zu  b r in g e n . W e r  a n d e r s  sch ließ t, k a n n  m it  e in e m  
K re b s e  v erg lich en  w e rd e n , w e lch er w a n d e l t ,  in d e m  e r  se in e  S c h r i t t e  
m i t  d em  S c h w ä n z e  fö r d e r t ,  u n d  se in e  A u g e n  rü c k w ä r ts  d r e h t,  
d em  G a n g e  z u ;  u n d  sein  v e r n u n f tm ä ß ig e r  B lick  l ä ß t  sich v e r 
g leichen  m it  d em  B lick  d e r  A r g u s a u g e n  a m  H in t e r h a u p t ,  w ä h 
re n d  je n e  a m  S t i r n te i l e  in  S c h lu m m e r  lie g e n . W irk lic h  h a l te n  
a u c h  solche sich f ü r  A rg u sse , w ä h re n d  sie v e r n ü n f te ln ,  d e n n  sie 
sp re c h e n : „ w e r  erblickte n ich t d a s  H e rv o rg e h e n  d e s  A l l s  a u s  
d e r  N a t u r ,  u n d  w a s  a n d e r s  ist a lso  G o t t ,  a l s  d a s  in w e n d ig s te  
R ä u m lic h e  d e r  N a t u r ? "  u n d  U n v e rn ü n f t ig e s  ä h n l ic h e r  A r t ,  d a s  
sie k ü h n e r  v e r te id ig e n  a l s  W e ise  d a s  V e r n ü n f t ig e .

(Z8Z)
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8.
A l l e s ,  w a s  a u s  d e r  n a t ü r l i c h e n  S o n n e  h e r v o r g e h t ,  

is t  i n  s ich  a n g e s e h e n  t o t .

W e r  so llte  n ich t m it  d e r  V e r n u n f t  d e s  V e r s ta n d e s ,  w o fe rn  
sich d ie se r i rg e n d  ü b e r  d a s  S in n e n h a f t e  d e s  K ö r p e r s  e rh e b t, 
w a h rn e h m e n ,  d a ß  d ie  L ieb e  in  sich a n g e se h e n  leb en d ig  ist, u n d  
d ie  E rsch e in lich k e it v o m  F e u e r  in  i h r  L eb e n  is t, u n d  h in w ie d e ru m , 
d a ß  d a s  E le m e n ta r f e u e r  in  sich b e tra c h te t v e rg le ic h u n g sw e ise  
t o t  is t;  d a ß  m i th in  d ie  S o n n e  d e r  g e is tig en  W e l t ,  w e il sie 
la u te r e  L ie b e  is t, le b e n d ig  ist, u n d  d a ß  - i e  S o n n e  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  W e l t ,  w e il sie l a u te r e s  F e u e r  ist, to t  ist. I n  g le icher 
A r t  ist A l le s ,  w a s  je  a u s  E in e r  o d e r d e r  A n d e r n  h e rv o rg e h t.  
Z w e i  D in g e  s in d  e s , d ie  a lle  W irk u n g e n  im  W e l t a l l  h e r v o r 
b r in g e n ,  d a s  L e b e n  u n d  di e N a t u r ,  u n d  w elche d iese lb en  
h e r v o rb r in g e n  g e m ä ß  d e r  O r d n u n g ,  so la n g  d a s  L e b e n  v o n  in n e n  
h e r a u s  d ie  N a t u r  b e leb t. A n d e r s  is t e s ,  w e n n  d ie  N a t u r  v o n  
in n e n  h e r a u s  d a s  L eb en  z u m  H a n d e ln  a n t r e ib t ,  w a s  bei so l
chen d e r  F a l l  is t, w elche d ie  N a t u r ,  d ie  in  sich to t is t, o b e r
h a lb  u n d  in n e r h a lb  d e s  L e b e n s  setzen, u n d  d e s h a lb  e inz ig  d en  
B e g ie rd e n  d e r  S i n n e  u n d  d e n  L ü s te n  d e s  F le is c h e s  f tö h n e n  
u n d  d ie  G e is t ig e s  d e r  S e e le  u n d  w a h r h a f t  V e r n u n f tm ä ß ig e s  
d e s  G e m ü te s  f ü r  N ic h ts  ach ten . S o lc h e  sind  e s ,  w elche d ieser 
V e rk e h ru n g  w e g en  T o t e  h e i ß e n .  S o  sind  a l le  G o t te s le u g n e r  
u n d  N a tu r a l i s t e n  a u f  d e r  W e l t  geschaffen , u n d  a l le  S a t a n e  in  
d e r  H ö lle .  S i e  h e iß en  auch  „ T o te "  im  W o r t ,  so bei D a v id  
( P s a l m  1 0 6 , 2 8 ) :  „ S i e  h i n g e n  s i c h  a n  d e n  B a a l  P e o r  
u n d  a ß e n  O p f e r  v o n  T o t e n " .  —  ( P s a l m  1 4 3 ,  3 ) :  „ E s  
v e r f o l g t  d e r  F e i n d  m e i n e  S e e l e  u n d  m a c h t  m i c h  
s i t z e n d  i n  F i n s t e r n i s ,  w i e  d i e  T o t e n  d e r  W e l t " ;  —  
( P s a l m  1 0 2 , 2 1 ) :  „ Z u  v e r n e h m e n  d a s  S e u f z e n  d e s  G e 
b u n d e n e n ,  u n d  a u s z u s c h l i e ß e n  d e n  S ö h n e n  d e s  T o 
d e s " ,  u n d  in  d e r  O f f e n b a r u n g  (3 , 1. 2 . ) :  „ I c h  k e n n e  d e i n e  
W e r k e ,  u n d  d a ß  d u  d e n  N a m e n  h a s t ,  a l s  l e b t e s t  d u ,  
d u  b i s t  a b e r  t o t .  S e i  w a c h  u n d  f e s t i g e  d a s  U e b r i g e ,  
s o  s t e r b e n d  i s t " .  „ T o t "  h e iß e n  sie- w e il g e is tig e r  T o d  d ie  
V e r d a m m n i s  ist, u n d  V e r d a m m n is  d ie je n ig e n  t r i f f t ,  w elche 
g la u b e n ,  d a s  L e b e n  sei a u s  d e r  N a t u r ,  u n d  d a s  L ich t v o n
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d iese r sei L e b e n s lic h t, w o d u rc h  sie a l le  V o r s te l lu n g  v o n  G o t t ,  
v o m  H im m e l  u n d  v o m  e w ig e n  L e b e n  n ie d e r h a l te n ,  ersticken u n d  
verlö schen . S o lc h e  s in d  d a r u m  w ie  d ie  N a c h te u le n ,  w elche 
L ich t in  F in s t e r n i s  u n d  F in s t e r n i s  im  L ic h t erb licken , d .  i .  
F a ls c h e s  a l s  W a h r e s  u n d  B ö s e s  a l s  G u t e s ;  u n d  w e il  d ie  
R e iz e  v o n  B ö s e m  ih n e n  H e rz e n s re iz e  s in d , so ä h n e ln  sie je n e n  
V ö g e ln  u n d  T ie r e n ,  w elchen  L e ib e r  v o n  T o te n  w ie  L eckerb issen  
m u n d e n  u n d  d e n e n  d e r  E ckeldunst a u s  G r ü f t e n  w ie  B a l s a m  
d u fte t . M e n sc h e n  d ie se r A r t  sehen au ch  kein a n d e r e s  E in f l ie ß e n  
a l s  e in  physisches o d e r  n a tu r m ä ß ig e s .  W e n n  sie je  sich z u  
e in e m  g e is tig en  E in f l ie ß e n  bekennen , so gesch ieh t d ie s  n ic h t a u f  
G r u n d  e in e r  V o r s te l lu n g  d a v o n ,  so n d e rn  a u f  d a s  W o r t  i h r e s  
L e h r e r s  h in .

( Z 8 S )

9.

Das Geistige umkleidet sich mit dem Naturmäßigen, wie 
der Mensch sich mit Kleidern umkleidet.

E s  is t e in e  b ek a n n te  W a h r h e i t ,  d a ß  in  e in e r  je d e n  W ir k u n g  
sich e in  W irk e n d e s  u n d  e in  L e id e n d e s  f in d e t ,  u n d  d a ß  a u s  
W irk e n d e m  a l le in  n ic h ts  h e rv o rg e h t,  auch  n ich t a u s  L e id e n d e m  
a l le in .  I n  g le ich e r W e is e  v e r h ä l t  e s  sich m i t  G e is t ig e m  u n d  
N a tu r m ä ß ig e m .  D a s  G e is tig e , a l s  le b e n d ig e  K r a f t ,  is t h a n d e ln d ; 
d a ß  N a tu r m ä ß ig e ,  a l s  to te s  V e rm ö g e n ,  is t  le id e n d . D a r a u s  
g e h t h e rv o r ,  d a ß  a l le s ,  w a s  a u f  d ie se r  S o n n e n w e l t  u r s p r ü n g 
lich e n ts ta n d  u n d  n u n  v o n  A ug en b lick  zu  A u g e n b lic k  w e ite r  e n t 
steh t u n d  besteh t, a u s  G e is tig e m  m i t te l s  N a tu r m ä ß ig e m  is t,  u n d  
d a ß  d ie s  n ich t a l le in  d e r  F a l l  is t i n  d e n  S c h ö p fu n g e n  d e s  T i e r 
re ic h s , so n d e rn  auch  in  d en  S c h ö p fu n g e n  d e s  P f l a n z e n r e ic h s .  
B e k a n n t  ist auch  d ie  v e r w a n d te  E rs c h e in u n g ,  d a ß  in  a l le m , w a s  
g ew irk t w ir d ,  sich e in  U rs p rü n g lic h e s  u n d  e in  W e rk z e u g lic h e s  
f in d e t ,  u n d  d a ß  d iese B e id e n ,  w ä h re n d  d e s  A u g e n b lic k s  d e r  E n t 
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s te h u n g  a l s  E in e s  z u r  E rsc h e in u n g  kom m en , o b w o h l e s  in  G e -  
sch ied en h eit zw e i s in d . D e s h a lb  ist auch  u n te r  d ie  L eitsätze  d e r  
W e is h e i t  d e r  a u fg e n o m m e n , d a ß  d a s  U rsp rü n g lic h e  u n d  d a s  
W e rk z e u g lic h e  z u sa m m e n  E in e s  a u s m a c h e n .  S o  ist e s  auch  m it  
d em  G e is t ig e n  u n d  N a tu r m ä ß ig e n .  D a ß  diese B e id e n  in  d en  
G e g e n s tä n d e n  i h r e s  W irk e n s  a l s  E in e s  erscheinen , k o m m t d a 
h e r , w e il d a s  G e is tig e  in n e r h a lb  d e s  N a tu r m ä ß ig e n  ist, w ie  d ie  
F a s e r  in n e r h a lb  d e r  M u s k e ln  u n d  w ie  d a s  B l u t  in n e r h a lb  d e r  
A d e rn ,  o d e r  w ie  d e r  G e d a n k e  in n e r h a lb  d e r  R e d e  u n d  d ie  
R e g u n g  im  T o n .  H i e r a u s  kön n en  w i r  a b le i te n , w ie  d a s  N a 
tu r m ä ß ig e  a u s  d e m  G e is tig e n  h e rv o rg e h t.  I m m e r  g ib t  sich, w ie  
d u rc h  e in e n  S c h le ie r  gesehen , kund , d a ß  d a s  G e is tig e  sich m it  
N a tu r m ä ß ig e m  u m k le id e t, w ie  d e r  M e n sc h  m it  G e w a n d .  D e n  
o rg a n isc h e n  L e ib , m i t  d em  d ie  S e e le  sich u m k le id e t h a t ,  v e rg le ich en  
w i r  h ie r  m i t  e in e m  G e w a n d ,  w e il d e r  L e ib  d ie  S e e le  u m k le id e t, 
u n d  d ie  S e e le  ih n  w ie d e r a u s z ie h t  u n d  v o n  sich w i r f t  w ie  e in e  
ü b e rg e s tre if te  H ü l le ,  w e n n  sie m i t te ls  d e s  T o d e s  a u s  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  W e l t  ü b e rs ie d e lt  in  ih re  g e is tig e . D e r  L e ib  a l t e r t  auch  
w ie  e in  G e w a n d ,  n ich t a b e r  d ie  S e e le ,  w e il diese e in e  g e is tig e  S u b 
s ta n z  is t, d ie  d en  N a tu r v e r ä n d e r u n g e n  n ich t u n te rw o r fe n  ist, w elche 
fo rtrü ck en  v o n  e in em  A u s g a n g s p u n k t  zu  e in em  E n d p u n k t ,  u n d  
d a b e i  e in e n  perio d isch en  L a u f  n e h m e n . M e n sc h e n , d ie  d e n  L e ib  
n ich t a l s  e in  G e w a n d  o d e r a l s  e in e  S e e le n h ü l le  b e tra c h te n , d ie  
in  sich to t ,  u n d  b lo ß  h e rg e rich te t ist z u r  A u fn a h m e  d e r  le b e n 
d ig e n , a u s  G o t t  d u rch  d ie  S e e le  h in d u rc h f lie ß e n d e n  K r ä f t e ,  
m üssen  n o tw e n d ig  a u s  d em  T ru g sc h e in  h e r a u s  fo lg e rn , d ie  S e e le  
lebe d u rc h  sich u n d  d e r  L e ib  d u rc h  sich, u n d  zw ischen  b e id e r  
L e b e n  bestehe e in e  v o r h e r b e s t i m m t e  H a r m o n i e ;  o d e r 
a u c h : d a s  L e b e n  d e r  S e e le  fließ e  e in  in  d a s  L eb e n  d e s  K ö r p e r s ,  
o d e r d a s  L e b e n  d e s  K ö r p e r s  fließ e  e in  in  d a s  L eb e n  d e r  S e e le ,  
u n d  so fa ssen  sie e i n  E i n f l i e ß e n ,  e n tw e d e r  g e i s t i g e r  o d e r 
n a t u r m ä ß i g e r  A r t  a u f .  E s  ist a b e r  e ine  a u s  a l le m  G e 
schaffenen  bekunde te  W a h r h e i t ,  d a ß  N a c h g e h e n d e s  n ich t a u s  sich 
h e r a u s  w irk t, s o n d e rn  a u s  d em  V o rh e rg e h e n d e n ,  se inem  U rs p r u n g .  
A lso  auch  d a s  V o rh e rg e h e n d e  w irk t n ich t a u s  sich h e r a u s ,  s o n d e rn  
a u s  e in e m  N o c h f rü h e re n , n ä m lic h  e s  w irk t a u s  d em  E rs te n  
h e r a u s ,  w e lch es  G o t t  ist. Z u d e m  ist d a s  L e b e n  E in e s ,  u n d  
d ieses  ist n ich t e rsc h a f fb a r , s o n d e rn  n u r  e in f l ie ß b a r  in  F o r m e n ,  
d ie  o rg a n isc h  beschaffen sind  f ü r  e in e  en tsp rech en d e  A u fn a h m e .
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E in e  F o r m  d iese r A r t  is t so w o h l d a s  G a n z e ,  w ie  a l le s  E i n 
ze lne  d e s  g eschaffenen  W e l t a l l s .  V ie le  s in d  d e s  G la u b e n s ,  d ie  
S e e le  sei L e b e n , u n d  so lebe d e r  M e n s c h , w e il  e r  a u s  d e r  
S e e le  le b t, a u s  se in em  L e b e n , a lso  a u s  sich h e r a u s ,  u n d  f o lg 
lich n ich t m i t te l s  L e b e n s e in f l ie ß e n s  v o n  G o t t .  A l le in  D ie s e  
m üssen  n o tw e n d ig  e in e  A r t  v o n  g o rd isch e m  K n o te n  a u s  T r u g 
w a h rh e i te n  z u s a m m e n w in d e n , u n d  a lle  A u s s p rü c h e  i h r e s  G e 
m ü ts  m i t  in  d iesen K n o te n  h in e in sc h ü rz e n  (e in  V e r f a h r e n ,  w o 
r a u s  e ite l I r r s i n n  in  G e is tig e m  en ts te h t) , o d e r  sie leg en  e in e n  
I r r g a r t e n  a n ,  a u s  d em  d a s  G e m ü t  a n  keinem  F a d e n  d e r  V e r 
n u n f t  d en  W e g  zurückm essen u n d  sich h e r a u s f in d e n  k a n n . S o lc h e  
lassen  sich, g le ich n isw e ise  gesp rochen , w ie  in  u n te r ird is c h e  H ö h le n  
h in a b ,  w o  sie in  e w ig e r  F in s te r n i s  leb en . A u s  e in em  so lchen  
G la u b e n  g eh e n  za h llo se  T r u g w a h r h e i t e n  h e rv o r ,  w ie  z. B .  G o t t  
h a b e  sich au sg e g o sse n  ü b e r  d ie  M e n sc h e n  u n d  je d e n  m i t  e in e m  
T e ilc h e n  S e i n e s  W e s e n s  g e im p ft, u n d  in fo lg ed e sse n  sei je d e r  M e n s c h  
e in e  A r t  v o n  G o t th e i t ,  d ie  a u s  sich h e r a u s  lebe  u n d  a u s  sich 
h e r a u s  rech t u n d  w eise h a n d le ;  o d e r :  G la u b e  u n d  L ie b e tä t ig 
keil besitze d e r  M e n sc h  in  sich selbst u n d  n e h m e  sie a u s  sich 
selbst h e r a u s ,  u n d  n ich t v o n  G o t t .  V ie le s  a n d e re  k ö n n e n  w i r  
ü b e rg e h e n , d a s  sich bei d en e n  fin d e t, d ie  in  d e r  H ö l le  s in d , u n d  
d ie  w ä h re n d  ih r e s  L e b e n s  h ie n ie d e n  d e s  G la u b e n s  w a r e n ,  d ie  
N a t u r  lebe a u s  sich h e r a u s ,  u n d  m it  ih r e m  S p i e l  e rz e u g e  sie 
L eb e n . W e n n  diese I r r e n d e n  zu m  H im m e l  h in a u fb lic k e n , d a n n  
erblicken sie kein L ich t, so n d e rn  e in e  tie fe  F in s t e r n i s .  E in s t  
v e r n a h m  ich e in e  S t im m e  a u s  d e m  H im m e l ,  w elche s a g te :  
W ä r e  in  d em  M e n sc h e n  E in  L e b e n sfü n k c h e n  se in  e ig e n , u n d  
tzicht G o t te s  in  ih m , so g ä b e  e s  keinen H im m e l ,  noch sonst e tw a s  
d o r t  u n d  e s  f ä n d e  sich d a n n  auch  keine K irc h e  a u f  d e n  W e l t 
k ö rp e rn  u n d  auch  kein e w ig e s  L e b e n . N ä h e r e s  h ie r ü b e r  lese 
m a n  in  d e r  d em  W e rk  „ U e b e r  d ie  eheliche L ie b e "  e in v e r le ib te n  
D e n k w ü rd ig k e it  Z i f f .  1 3 2  b is  136 * ).

*) Siehe Fünfte Zugabe.

( Z 8 Z )
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10.

Das Geistige, umkleidet mit dem Naturmäßigen im 
Menschen, ermöglicht ihm, daß er vernunftmäßig und 

sittlich leben kann, das ist geistignaturmäßig.

A u s  d e m  v o rh e rg e h e n d  b e g rü n d e te n  H a u p ts a tz e  e rg ib t  sich, d a ß  
d ie  S e e le  sich m i t  d em  K ö r p e r  u m k le id e t, w ie  d e r  M e n sc h  m it  
G e w a n d ;  e s  f l ie ß t  n ä m lic h  d ie  S e e le  in  d a s  G e m ü t  d e s  M e n sc h e n  
e in  u n d  d u rc h  d ieses  h in d u rc h  in  d en  L e ib  u n d  b r in g t  m i t  sich 
L e b e n , w e lch es  sie fo r t  u n d  f o r t  a u f n im m t  v o m  H e r r n .  D a s  
L eb e n  a u s  d e m  H e r r n  w ird  a u f  d iese W e ise  m i t te lb a r  in  d en  
K ö r p e r  ü b e r p f la n z t ,  w o  e s  in fo lg e  s e in e r  in n ig e n  V e r e in ig u n g  
m i t  d em  K ö r p e r  d en  E in d ru c k  m a c h t, a l s  lebe d e r  K ö r p e r .  
H i e r a u s  u n d  a u s  T a u s e n d e n  a n d e re r  T a ts a c h e n  g e h t h e rv o r ,  
d a ß  G e is t ig e s ,  g e e in t  m i t  S to f f l ic h e m , erschein t w ie  e in e  le b e n 
d ig e  K r a f t ,  g e e in t  m i t  e in e r  leb lo sen  K r a f t ,  u n d  a u s  d iesem  U r 
s p ru n g  h e r a u s  k a n n  d e r  M e n sc h  v e r n u n s tm ä ß ig  re d e n  u n d  s itt
lich h a n d e ln ,  obg le ich  e s  so schein t, a l s  ob Z u n g e  u n d  L ip p e n  re d e n  
a u s  e in e r  A r t  v o n  L eb e n , d a s  sie in  sich selbst h a b e n . G le ic h e r
w eise  h a n d e ln  au ch  A rm e  u n d  H ä n d e .  E s  ist a b e r  d e r  G e 
d an k e , d e r  in  sich selbst geis tig  ist, w e lch er re d e t , u n d  e s  ist d e r  
W i l le ,  d e r  in  sich selbst g e is tig  is t, w e lcher h a n d e lt ,  beide m itte ls  
ih r e r  W e rk z e u g e , d ie  in  sich stofflich s in d , w e il  sie d e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  W e l t  e n tn o m m e n  s in d . D a ß  e s  sich so v e rh a l te ,  leuch te t 
k la r  e in , w e n n  m a n  n u r  a u f  d ie  e in z ig e  E rsc h e in u n g  a c h te t:  
N im m  d e n  G e d a n k e n  v o n  d e r  R e d e  w e g , d a n n  w ird  d e r  M u n d  
augenb lick lich  v e rs tu m m e n , n im m  d en  W i l le n  v o n  d e r  H a n d lu n g  
w e g , d a n n  w e rd e n  d ie  H ä n d e  augenb lick lich  ru h e n .  D ie  E i n 
u n g  d e s  G e is t ig e n  m it  d em  N a tu r m ä ß ig e n  u n d  a l s  F o lg e  d ie  
E rsch e in lich k e it v o n  L eb e n  im  S to f f l ic h e n , l ä ß t  sich verg le ich en  
m it  ed lem  W e in  in  e in em  re in e n  S c h w a m m e  u n d  m it  d em  
Z u c k e rsa f t in  d e r  T r a u b e  u n d  m it  d e r  w ohlschm eckenden F lü s s ig 
keit im  A p fe l ,  au ch  m it  d em  W ü rz g e ru c h  im  Z im m t .  A lle  F a s e r n  
d ie se r K ö r p e r  e n th a l te n  e in e n  S to f f ,  d e r  a u s  sich h e r a u s  nach  
n ic h ts  schmeckt u n d  nach  n ic h ts  riech t, so n d e rn  a u s  d en  F lü s s ig 
keiten  h e r a u s ,  d ie  in  d em se lb en  u n d  zw ischen  d em se lb e n  befind lich



Allgemeines 2 1

s in d . P r e ß t  m a n  je n e n  S a f t  a u s ,  so b le ib t  e in  to te r  S t o f f  
ü b r ig .  S o  ist e s  auch  m i t  d en  e in z e ln e n  O r g a n e n  d e s  K ö r p e r s ,  
n im m t  m a n  d a s  L eb e n  a u s  den se lb en  h in w e g , so s in d  sie to t .  
D a ß  d e r  M e n sc h  in fo lg e  d e r  E in u n g  d e s  G e is t ig e n  m i t  d e m  
N a tu r m ä ß ig e n  v e r n u n s tm ä ß ig  h a n d e lt ,  g e h t a u s  d e m  A n a ly tis c h e n  
se in e s  D e n k e n s  h e r v o r ,  u n d  d a ß  e r  eben d u rc h  d iese  E in u n g  
sittlich  ist, g e h t h e rv o r  d u rch  d a s  T u g e n d s a m e  se in e s  H a n d e l n s  
u n d  d u rch  d a s  A n s tä n d ig e  se in e s  B e t r a g e n s .  B e id e s  k o m m t h e r  
a u s  d em  V e rm ö g e n ,  m i t te l s  d e s  E in f l ie ß e n s  v o m  H e r r n  d u rc h  d e n  
E n g e ls h im m e l  h in d u rc h  a u fz u n e h m e n , w o  d e r  e ig en tlich e  W o h n 
sitz v o n  W e is h e i t  u n d  L ieb e , a lso  au ch  v o n  V e rn u n s tm ä ß ig k e i t  
u n d  S it t l ic h k e it  ist. W i r  kö n n en  d e s h a lb  d ie  W a h r n e h m u n g  
m ach e n , d a ß  G e is t ig e s  u n d  N a tu r m ä ß ig e s  so fe rn  e s  im  M e n s c h e n  
g e e in t ist, d en  G r u n d  b ild e n , d a ß  d e r  M e n sc h  g e is t ig n a tu r m ä ß ig  
leb t. D a ß  d a s  auch  nach  d em  T o d e  d e s  M e n s c h e n  noch  d e r  
F a l l  is t, r ü h r t  d a h e r ,  w e il  se ine S e e le  d a n n  m it  e in e m  s u b s ta n 
z ie llen  L e ib e  bekleidet is t, so w ie  sie in  d e r  N a tu r w e l t  m i t  e in e m  
sto fflichen  K ö r p e r  u m k le id e t w a r .  M a n c h e  s in d  d e r  A n s ic h t, 
d is  J n n e w e r d u n g e n  u n d  G e d a n k e n  d e s  G e m ü t s ,  w e il  sie g e is tig  
s in d , f lö ß e n  u n u m k le id e t e in , u n d  n ich t d u rc h  d ie  o rg a n is ie r te n  
F o r m e n  h in d u rc h . A lle in  so t r ä u m e n  D ie ,  w e lche n ic h t d a s  
I n w e n d ig e  d e s  H a u p te s  b e tta c h te t h a b e n , w o  d ie  J n n e w e r d u n g e n  
u n d  G e d a n k e n  in  ih r e r  U rb i ld u n g  s in d . 2 m  H a u p te  b e f in d e t 
sich n ä m lic h  d a s  G e h ir n ,  u m w o b e n  u n d  d u rc h w o b e n  m it  S u b 
s ta n z e n , d e r  g r a u e n  u n d  d e r  w e iß e n , u n d  im  G e h i r n e  b e f in d e n  
sich D r ü s e n ,  H ö h le n ,  W ä n d e ,  u n d  a l l  d ie s  r i n g s  u m g e b e n  v o n  
H a u t  u n d  K n o c h e n b e k le id u n g e n . J e  n ac h d em  d iese T e i le  in  
e in em  n o rm a le n  o d e r  g e s tö rte n  Z u s ta n d e  sich b e f in d e n , d en k t 
u n d  w il l  d e r  M e n sc h  r ich tig  o d e r u n r ic h tig .  M i t h i n  is t e r  au ch  
in  d em  M a ß e  v e r n u n f tm ä ß ig  u n d  sittlich , w ie  e s  d ie  o rg a n is c h e  
B i ld u n g  se in e s  G e m ü te s  ist. V o n  d em  B lick  d e s  v e r n u n s tm ä ß ig e n  
M e n sc h e n  n ä m lic h , w e lcher d a s  W e rk  d e s  V e r s t a n d e s  is t, l ie ß e  
sich, o h n e  o rg a n is ie r te  F o r m e n  f ü r  d ie  A u f n a h m e  g e is tig en  L ic h ts  
g a r  n ic h ts  a u s s a g e n ,  so w en ig  a l s  v o n  e in e m  n a tu r m ä ß ig e n  
S e h v e r m ö g e n  o h n e  n a tu r m ä ß ig e  A u g e n ,  u n d  so fo r t .
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11.
Die Aufnahme jenes Einstießen? richtet sich nach dem

ötand von Liebe und Meisheit beim Menschen.

W i r  h a b e n  gesehen , d a ß  d e r  M e n sc h  n ich t L e b e n  a u s  sich 
se lb st is t, so n d e rn  d a ß  e r  A u f n a h m s o r g a n  f ü r  L e b e n  a u s  G o t t  
is t, u n d  d a ß  L ie b e  im  V e r e in  m it  W e is h e i t  L eb e n  ist, en d lich , 
u n d  d a ß  G o t t  d ie  L ieb e  u n d  d ie  W e is h e i t  se lb st, u n d  so m it 
auch  d a s  L e b e n  selbst ist. H i e r a u s  fo lg t ,  d a ß  d e r  M e n sc h , i n 
w ie w e it  e r  W e is h e i t  lie b t, o d e r  in w ie w e it  bei ih m  W e is h e i t  
im  S c h o ß  v o n  L ieb e  lie g t, e r  G o t te s  B i l d  is t, d . h . A u f n a h m s 
g e fä ß  f ü r  L e b e n  a u s  G o t t .  A n d e rs e i ts  ist e s  so : w ie w e it d e r  
M e n s c h  in  en tgegengesetz tem  L ie b e n  ist, u n d  h ie r a u s  in  I r r s i n n  
u n d  F r e v e lm u t ,  so w eit n im m t e r  n ich t L e b e n  a u s  G o t t  a u f ,  
s o n d e rn  a u s  d e r  H ö lle ,  w e lch es L e b e n  T o d  h e iß t. D ie  L ieb e  
se lbst u n d  d ie  W e is h e i t  selbst sind  n ich t L eb e n , so n d e rn  sie sind  
d e s  L e b e n s  G ru n d s e in .  W a s  L e b e n  m a c h t, sind  d ie  L u s tre iz e  
d e r  L ie b e  u n d  d ie  R e iz e  d e r  W e is h e i t ,  w elche A n re g u n g e n  s in d . 
D a s  G ru n d s e in  d e s  L e b e n s  w ird  d u rc h  diese A n re g u n g e n  z u m  
E rs c h e in u n g s s e in . D a s  E in f l ie ß e n  d e s  L e b e n s  a u s  G o t t  f ü h r t  
m i t  sich jen e  L u s tre iz e  u n d  A n re g u n g e n ,  w ie  d a s  L ich t u n d  d ie  
W ä r m e ,  d ie  z u r  F r ü h l i n g s z e i t  e in flie ß e n  in  d a s  m enschliche G e m ü t  
u n d  auch  in  V ö g e l  u n d  T ie r e  je d e r  A r t ,  j a  selbst in  d ie  
P f l a n z e n ,  w elche zu  d ie se r Z e i t  sp ro ssen  u n d  F r u c h t  t re ib e n . 
D ie  L u s tre iz e  d e r  L ieb e  u n d  d ie  R e iz e  d e r  W e is h e i t  e n tfa l te n  
d e n  S i n n  u n d  b e re ite n  ih n  z u  z u r  A u fn a h m e fä h ig k e i t ,  w ie  L u s t 
u n d  F r e u d e  d a s  A n tlitz  e n t f a l te t  u n d  e s  z u b e re ite t z u r  A u f 
n a h m e  d e s  E in f l ie ß e n s  d e r  F re u d ig k e i t  u n s e re r  S e e le .

D e r  M e n s c h , w elchen  W e is h e i ts l ie b e  t r e ib t ,  is t w ie  d e r  
G a r t e n  in  E d e n ,  in  d em  z w e ie r le i  B ä u m e  s in d , d e r  B a u m  d e s  
L e b e n s  u n d  d e r  B a u m  d e s  W is s e n s  v o n  G u t  u n d  B ö s e . D e r  
B a u m  d e s  L e b e n s  ist A u fn a h m e  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  a u s  
G o t t ,  u n d  d e r  B a u m  d e s  W is s e n s  v o n  G u t  u n d  B ö s e  ist A u s 
b i ld u n g  je n e r  be id en  a u s  sich selbst, d . i. a u s  E ig e n e m . E s  ist 
d ie s  e in  W a n d e l  in  I r r s i n n ,  w ä h re n d  d e r  M e n sc h  w ä h n t ,  w eise  
zu  se in , w ie  G o t t .  D e r  d a g e g e n  is t w a h r h a f t  w eise , w e lch er
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g la u b t ,  n ie m a n d  sei w eise  a l s  G o t t  a l le in ,  u n d  d e r  M e n sc h  sei 
n u r  so w e it w eise , w ie w e it  e r  d ie s  g la u b t ,  u n d  m e h r  noch , w ie 
w e it e r  in  sich f ü h l t ,  d a ß  e r  d ie s  (g la u b e n )  w ill .  N ä h e r e s  ü b e r  
d iesen  G e g e n s ta n d  ze ig t d ie  in  d em  W e rk  „ U e b e r  d ie  eheliche L ie b e "  
e in g e fü g te  D e n k w ü rd ig k e it  Z i f f e r  1 3 2  b is  1 3 6 * ). N u r  e in  G e 
h e im n is ,  d a s  h ie fü r  e in  B e le g  a u s  d em  H im m e l  is t, f ü h r e  ich 
h ie r  a n :  A lle  E n g e l  d e s  H im m e ls  k eh ren  d ie  S t i r n s e i te  d e m  
H e r r n ,  a l s  S o n n e ,  zu , u n d  a lle  E n g e l  d e r  H ö l le  k eh ren  d a s  
H in te r h a u p t  gegen  I h n ,  u n d  diese n e h m e n  a u f  d a s  E in f l ie ß e n  
in  R e g u n g e n  ih r e s  W i l l e n s ,  d ie , in  sich a n g e se h e n , B e g ie rd e n  
s in d , u n d  m ach e n , d a ß  d e r  V e r s ta n d  b e is t im m t. J e n e  d a g e g e n  
n e h m e n  E in f l ie ß e n  a u f  in  d ie  R e g u n g e n  i h r e s  V e r s t a n d e s ,  u n d  
m ach e n , d a ß  d e r  W i l le  b e is tim m t. In f o lg e d e s s e n  s in d  d iese  in  
W e is h e i t ,  jen e  d a g e g e n  in  I r r s i n n  u n d  F r e v e lm u t .  D e r  m e n sc h 
liche V e r s ta n d  w o h n t  im  g ro ß e n  G e h i r n ,  w e lch es  u n te r  d e r  
S t i r n e  lie g t, d e r  W i l l e  d ag e g en  w o h n t  im  k le in en  G e h i r n ,  w e l
ches im  H in t e r h a u p t  lieg t. W e m  w ä r e  n ich t b e k a n n t, d a ß  e in  
a u s  F a ls c h e m  h e r a u s  i r r s in n ig e r  M e n sc h  d en  B e g ie rd e n  s e in e s  
B ö s e n  v e r f ä l l t ,  u n d  sie d u rch  G r ü n d e  d e s  V e r s ta n d e s  re c h t
f e r t ig t ,  u n d  d a ß  e in  w e ise r M e n sc h  a u s  W a h r e m  h e r a u s  e r 
kenn t, w ie  d ie  B e g ie rd e n  se in e s  W o l le n s  a r te n ,  u n d  d a ß  e r  sie 
z ü g e lt. S o  tu t  d e r  W e ise , w e il e r  se in  A n g e sic h t G o t t  z u 
w e n d e t, d. h . w e il e r a n  G o t t  g la u b t ,  u n d  n ich t a n  sich. U m 
gekeh rt h a n d e lt  d e r  I r r s i n n ig e ,  w e il e r  d a s  A n g e sic h t v o n  G o t t  
a b w e n d e t,  d. h . a n  sich g la u b t ,  u n d  n ich t a n  G o t t .  A n  sich 
g la u b e n ,  ist g la u b e n ,  m a n  h a b e  L ieb e  u n d  W e is h e i t  a u s  sich se lb s t 
u n d  n ich t a u s  G o t t ,  u n d  d ie s  ist e s ,  w a s  d ie  W o r te  beze ichnen  
„essen v o n  d em  B a u m e  d e s  W is s e n s  v o n  G u t  u n d  B ö s e ."  A n  
G o t t  h in g e g e n  g la u b e n ,  ist g la u b e n ,  d a ß  m a n  L ie b e  u n d  W e i s 
h e it a u s  G o t t  h a b e  u n d  n ich t a u s  sich se lb st, u n d  d ie se s  is t 
„essen v o n  d em  B a u m e  d e s  L e b e n s "  (O f fb .  2 , 7 . ) .

A u s  d em  G e sa g te n  l ä ß t  sich, im m e r  jedoch  n u r  w ie  im  
n äc h tlich e n  M o n d l ic h t ,  d ie  W a h r h e i t  e n tn e h m e n , d a ß  d ie  A u f 
n a h m e  d e s  L e b e n s e in f l ie ß e n s  v o n  G o t t  sich je  n ac h  d e m  S t a n d  
v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  bei d em  M e n s c h e n  v e r h ä l t .  D ie s e s  
E in f l ie ß e n  l ä ß t  sich fe rn e r  v e rd e u tlic h e n  d u rc h  d a s  E in f l ie ß e n  
v o n  L ich t u n d  W ä r m e  in  d ie  P f l a n z e n ,  w elche b lü h e n  u n d  
F r u c h t  t re ib e n , g e m ä ß  d e r  Z u s a m m e n o r d n u n g  d e r  sie b i ld e n 

*) Siehe Fünfte Zugabe.
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d e n  F a s e r n ,  u n d  so d a n n  auch  g e m ä ß  d e r  A u fn a h m e  v o n  L ich t 
u n d  W ä r m e .  U n d  w ie d e r l ä ß t  e s  sich v e rd e u tlic h e n , d u rc h  d a s  
E in f l ie ß e n  d e r  L ic h ts tra h le n  in  E d e ls te in e , w elche diese in  F a r 
b e n  u m ä n d e r n ,  g e m ä ß  d e r  L a g e  d e r  sie b ild e n d e n  T e ilc h e n , u n d  
so d a n n  w ie d e r  g e m ä ß  d e r  A u fn a h m e  d e r  L ic h ts t ra h le n ;  ebenso  
d u rc h  optische G lä s e r  u n d  d u rc h  R e g e n tro p f e n ,  in  w elchen  sich 
F a r b e n b ö g e n  d a r s te l le n ,  je  n ach  d em  E in f a l l  d e r  B re c h u n g  u n d  
so m it d e r  A u f n a h m e  d e s  L ic h ts . S o  v e r h ä l t  e s  sich auch  m it  
d em  m ensch lichen  G e m ü t  in  B e z u g  a u f  g e is tig e s  L ich t, w e lch es 
h e rv o rg e h t  a u s  d e m  H e r r n  a l s  S o n n e ,  u n d  f o r t  u n d  fo r t  e in 
f l ie ß t, a b e r  versch ieden  a u fg e n o m m e n  w ird .

G 8 G

12.
D e r  v e r s t a n d  i m  M e n s c h e n  k a n n  e r h o b e n  w e r d e n  i n  d a s  
L ic h t ,  d .  h .  i n  d ie  W e i s h e i t ,  i n  d e r  d ie  E n g e l  d e s  H i m 
m e l s  s in d ,  j e  n a c h  A u s b i l d u n g  d e r  V e r n u n f t ,  u n d  s e in  
W i l l e  i n  W ä r m e ,  d .  h .  i n  L ie b e ,  g e m ä ß  s e in e n  L e b e n s 
t a t e n ;  e s  w i r d  je d o c h  d ie  W i l l e n s l i e b e  n i c h t  h ö h e r  e m p o r 
g e h o b e n ,  a l s  e s  d e r  M e n s c h  w i l l  u n d  e r  sich  d a r i n  ü b t ,  

w a s  d ie  V e r s t a n d e s w e i s h e i t  z e ig t .

U n te r  m e n s c h l i c h e m  G e m ü t  w ird  v e rs ta n d e n  dessen be ide 
V e r m ö g e n ,  w elche V e r s t a n d  u n d  W i l l e  h e iß e n . D e r  V e r 
s ta n d  is t d a s  A u f n a h m s g e f ä ß  v o n  H im m e ls lic h t ,  w e lch es in  
se in em  G ru n d w e s e n  W e is h e i t  ist, u n d  d e r  W i l l e  ist A u f n a h m s 
g e fä ß  v o n  H im m e ls w ä r m e ,  d ie  in  ih re m  G ru n d w e s e n  L ieb e  is t, 
w a s  w i r  o b en  a u s g e f ü h r t  h a b e n . D ie se  B e id e n  n u n ,  W e is h e i t  
u n d  L ie b e , g e h e n  v o n  G o t t ,  a l s  S o n n e ,  h e rv o r ,  u n d  fließ e n  e in  
in  d e n  H im m e l  im  g ro ß e n  G a n z e n  u n d  in  d e n  E in z e lh e ite n , 
w o h e r  d e n  E n g e ln  W e is h e i t  u n d  L ieb e  k o m m t. D a n n  fließ e n  
sie au ch  in  u n se re  W e l t  im  G a n z e n  u n d  im  E in z e ln e n ,  w o h e r  
d e n  M e n sc h e n  W e is h e i t  u n d  L ieb e  kom m t. B e id e  g eh e n  a b e r
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g e e in t  v o m  H e r r n  h e r v o r ,  u n d  ebenso  flie ß e n  sie g e e in t  in  d ie  
S e e le n  d e r  E n g e l  u n d  M e n sc h e n  e in , sie w e rd e n  a b e r  n ich t g e 
e in t  a u fg e n o m m e n  in  d e ren  G e m ü te r n .  Z u e r s t  w i r d  in  d ie sen  
d a s  L ich t a u fg e n o m m e n , d a s  d en  V e r s ta n d  m a c h t, u n d  a l l m ä h 
lich au ch  d ie  L ie b e , w elche d en  W i l le n  m a c h t. E s  is t au ch  d ie s  
e in e  E in r ic h tu n g  d e r  V o rs e h u n g ,  w e il je d e r  M e n sc h  n e u g e sc h a f
fe n , d . h . gebessert w e rd e n  m u ß , w a s  m i t te l s  d e s  V e r s t a n d e s  
geschieht. E r  m u ß  n ä m lic h  v o n  K in d h e i t  a u f  E rk e n n tn is s e  v o n  
W a h r e m  u n d  G u te m  in  sich a u fn e h m e n , d ie  ih n  le h re n  so llen  
rech t zu  leb en , d . h . d a s  R e c h te  zu  w o lle n  u n d  zu  t u n ;  so b i l 
d e t sich d e r  W i l le  m i tte ls  d e s  V e r s ta n d e s .  Z u  d ie sem  Z w eck  
is t d em  M e n sc h e n  d a s  V e rm ö g e n  v e r lie h e n , d en  V e r s t a n d  n a h e 
zu  in  d a s  L ich t zu  e rh e b e n , in  w elchem  d ie  E n g e l  d e s  H im m e ls  
s in d , d a m i t  e r  sehe, w a s  e r zu  w o lle n , u n d  d e s h a lb  au ch  zu  tu n  
h a t ,  a u f  d a ß  e r  glücklich sei a u f  d e r  W e l t  in  d e r  Z e i t  u n d  se lig  
n ac h  d em  T o d  in  E w ig k e it.  G lücklich  u n d  se lig  w i r d  e r , w e n n  
e r  sich W e is h e i t  e r w i r b t  u n d  d en  W i l le n  u n te r  d e re n  G e b o te  
h ä l t .  U ng lück lich  a b e r  u n d  u n se lig  w ird  d e r  M e n s c h , w e n n  e r  
se in en  V e r s ta n d  u n te r  d ie  B o tm ä ß ig k e i t  d e s  W i l l e n s  o r d n e t.  
D e r  G r u n d  ist, w e il d e r  W i l le  v o n  G e b u r t  h e r  zu  B ö s e m , se lb st 
zu  R u c h lo se m  n e ig t ;  w ü rd e  d iese r n ich t d u rc h  d en  V e r s t a n d  g e 
z ü g e lt,  so w ü rd e  d e r  M e n sc h  zu m  F r e v l e r  w e rd e n ,  j a  v e rm ö g e  
se in e r  e in g e p f la n z te n  T i e r n a t u r  w ü rd e  e r  in  s e in e r  S e lb s tsu c h t  
a lle  d ie je n ig e n  b e r a u b e n  u n d  e rsc h la g e n , d ie  ih m  n ich t e rg e b e n  
u n d  zu  w ille n  s in d . L ie ß e  sich n ich t d e r  V e r s t a n d  g e t r e n n t  v o m  
W i l le n  v e rv o llk o m m n e n , u n d  d a n n  d e r  W i l l e  d u rc h  ih n ,  so 
w ä re  d e r  M e n sc h  n ich t M e n sc h , so n d e rn  T i e r ,  d e n n  o h n e  je n e  
T r e n n u n g  u n d  o h n e  H in a u f s te ig e n  d e s  V e r s t a n d e s  ü b e r  d e n  
W i l le n ,  v e rm ö ch te  d e r  M e n sc h  n ich t zu  den k en  u n d  a u s  d em  
D e n k en  h e r a u s  zu  r e d e u , s o n d e rn  se ine  R e g u n g  n u r  d u rc h  L a u te  
k u n d zu g e b en , noch kö n n te  e r  a u s  V e r n u n f t  h a n d e ln ,  s o n d e rn  
b lo ß  a u s  I n s t i n k t ;  noch w e n ig e r  v e rm ö ch te  e r  zu  e rk e n n e n , w a s  
G o t te s  is t, u n d  d u rc h  so lches G o t t ,  u n d  so m i t  ih m  v e rk n ü p ft  
zu  w e rd e n  u n d  f o r t  zu  leben  in  E w ig k e it.  E s  den k t u n d  w il l  
n ä m lic h  d e r  M e n sc h  w ie  v o n  sich se lbst, u n d  d ie ses  W ie - v o n -  
sich-selbst ist d a s  W e ch se lse itig e  in  d e r  V e r b in d u n g ,  d e n n  e s  
g ib t  keine V e r b in d u n g  o h n e  G e g e n se itig k e it, w ie  e s  au ch  keine 
V e r b in d u n g  v o n  W irk e n d e m  u n d  L e id e n d e m  o h n e  G e g e n w irk u n g  
g ib t. E in z ig  G o t t  a l le in  w irk t, u n d  d e r  M e n sc h  l ä ß t  a u f  sich
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w irk e n , u n d  w irk t im  W ech se l d em  v o lle n  A n sch e in e  nach  w ie  
v o n  sich se lb st, w ie  w o h l in w e n d ig  in  ih m  G o t t  w irk t.

W e n n  m a n  d iese W a h r h e i te n  w o h l  a u f f a ß t ,  so l ä ß t  sich d a r a u s  
e n tn e h m e n , w ie  d ie  W il le n s l ie b e  d e s  M e n sc h e n  a r te t ,  w e n n  sie 
e m p o rg e h o b e n  w i r d  d u rc h  d e n  V e r s ta n d ,  u n d  w ie d e r , w ie  sie a r te t ,  
w e n n  sie n ich t e m p o rg e h o b e n  w ird  u n d  d a n n  d e r  M e n sc h  a u s  
sich se lb st h e r a u s  a r te t .  W e n n  d ie  W il le n s l ie b e  d e s  M e n sc h e n  
n ich t d u rc h  d en  V e r s ta n d  e m p o rg e h o b e n  w ird ,  d a n n  ist sie gleich 
e in e m  A d le r ,  d e r  sich in  d ie  H ö h e  sch w in g t, d e r  a b e r ,  s o b a ld  e r  
u n te n  A tz u n g  erblickt, d ie  se ine  L u s t  kitzelt, z. B .  H ü h n e r ,  ju n g e  
S c h w a n e n  u n d  selbst ju n g e  L ä m m e r ,  im  A u g en b lick  h e ra b s tö ß t 
u n d  sie v e rsc h lin g t. E r  g le ich t auch  e in e m  L ie d e rlic h e n , d e r  u n te n  
im  E rd g e sc h o ß  e in e  B u h l in  v e r b ir g t  u n d  d a b e i  je  u n d  je  in  d ie  
o b e re n  T e i le  se in e s  H a u s e s  h in a u fg e h t  u n d  m i t  d e n  L e u te n  
w e ise  R e d e n  ü b e r  d ie  K e u sc h h e it w echselt, u n d  zw ischendurch  
w ie d e r  a u s  d e re n  K re ise  w e g e ilt  u n d  s e in e r  U epp igke it u n te n  
m i t  d e r  B u h l i n  f r ö h n t .  E r  g le ich t auch  e in em  D ie b ,  o b en  a u f  
e in e m  T u r m e ,  d e r  v o rg ib t ,  e in  W ä c h te r  zu  s e in ; so b a ld  e r  a b e r  
u n te r h a lb  e in e n  G e g e n s ta n d  erblickt, d e r  ih m  d e s  R a u b e s  w e r t  
e rsch e in t, m it  schnellen  S c h r i t t e n  h e ra b e i l t ,  u n d  d iesen  p lü n d e rn d  
a n  sich b r in g t .  W ie d e r  l ä ß t  e r  sich v e rg le ich en  m it  S u m p f 
m ücken , d ie  in  e in e r  S ä u l e  ü b e r  d em  K o p f  e in e s  la u fe n d e n  
P f e r d e s  f la t t e r n ,  s teh t a b e r  d a s  P f e r d  s till, so fa l le n  sie n ie d e r  
u n d  versenken  sich in  d en  S u m p f :  S o  a r te t  d e r  M e n sc h , dessen 
W i l l e  u n d  L ieb e  n ich t d u rch  d e n  V e r s ta n d  e m p o rg e h o b e n  w i r d ,  
d e n n  sie h a f te n  a l s d a n n  u n te n  zu  F ü ß e n ,  e in g esu n k en  in  U n 
r e in e s  d e r  N a t u r  u n d  in  L ü s te rn e s  d e r  S in n e .  G a n z  a n d e r s  
is t e s  b e i d e n e n , w elche d ie  L ockungen  d e r  B e g ie rd e n  d e s  W i l 
le n s  b e z ä h m e n  d u rc h  d ie  W e is h e i t  d e s  V e r s ta n d e s .  B e i  S o l 
chen g e h t in  d e r  F o lg e  d e r  V e r s ta n d  e in  ä h n lic h e s  B ü n d n i s  m i t  
d e m  W i l l e n  e in ,  so m it W e is h e i t  m i t  L ieb e , u n d  w o h n e n  o b e r
h a lb  z u sa m m e n  m it  H o c h g e n u ß .

< Z 8 Z )
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völlig anders verhält es sich bei den Tieren.

M e n sc h e n , d ie  n ach  d e r  b lo ß e n  W a h r n e h m u n g s f ä h ig k e i t  d e r  
k ö rp e rlich en  S i n n e  u r te i le n ,  z iehen  d en  S c h lu ß ,  d ie  T ie r e  h ä t te n  
d en  g le ichen  W i l le n  u n d  V e r s ta n d  w ie  d e r  M e n s c h  u n d  w e n n  
e in  U n te rsch ied  e in t r ä te ,  so sei e s  b lo ß  d e r ,  d a ß  d e r  M e n s c h  
re d e n  könne, u n d  d a b e i a u ssp re c h e n , w a s  e r d en k t u n d  b e g e h r t ,  
w ä h re n d  d a s  T i e r  sich b lo ß  m it  L a u te n  a u s d rü c k e n  k ö n n e . 
A lle in  d a s  T i e r  h a t  w e d e r  W i l le  noch V e r s t a n d ,  s o n d e rn  le d ig 
lich n u r  e in e  A eh n lich k e it v o n  b e id e n , w a s  d ie  S c h u ls p ra c h e  e in  
A n a l a g o n  n e n n t .  D a ß  d e r  M e n sc h  M e n sc h  is t, r ü h r t  d a h e r ,  
w e il se in  V e r s ta n d  sich em p o rh e b en  l ä ß t  ü b e r  se in e  W i l l e n s b e 
g e h ru n g e n ,  u n d  so v o n  o b en  h e ra b  d iese e rk e n n e n  u n d  sch a u en  
u n d  sie auch  re g e ln  k a n n . D a s  T i e r  h in g e g e n  ist d e s h a lb  T i e r ,  
w e il d ie  B e g ie rd e n  e s  a n tre ib e n  zu  tu n  w a s  e s  tu t .  D e r  M e n s c h  
ist a lso  d a d u rc h  M e n sc h , w e il se in  W i l l e  u n te r  d e m  G e b o te  
d e s  V e r s ta n d e s  i s t ;  d a s  T i e r  h in g e g e n  ist d a d u rc h  T i e r ,  w e il  
se in  V e r s ta n d  u n te r  d em  G e b o te  s e in e s  W i l l e n s  ist. H i e r a u s  
k a n n  m a n  sch ließen , d a ß  d e s  M e n sc h e n  V e r s t a n d ,  (w e i l  e r  d a s  
a u s  d em  H im m e l  e in flie ß e n d e  L ich t a u f n im m t ,  u n d  sich dessen 
b e m ä c h tig t u n d  b e w u ß t w i r d  a l s  d e s  S e in e n  u n d  a u s  ih m  h e r 
a u s  a n a ly tis c h  denkt in  v ie lg e s ta ltig e m  W e ch se l, v ö llig  w ie  v o n  
sich selbst), e in  le b e n d ig e r  V e r s ta n d  u n d  fo lg lich  au ch  e in  w a h r 
h a f t ig e r  V e r s ta n d  is t, u n d  d a ß  se in  W i l l e ,  (w e i l  e r  d ie  e in 
flie ß e n d e  L ieb e  d e s  H im m e ls  a u f n im m t ,  u n d  a u s  d ie se r  h e r 
a u s  h a n d e l t  w ie  v o n  sich selbst), e in  le b e n d ig e r  W i l l e  u n d  
fo lg lich  au ch  e in  w a h r h a f t e r  W i l l e  ist. B e im  T i e r  is t d a s  
A n a lo g o n  a l s  W id e r s p ie l  d e r  F a l l .  D a s  is t d e r  G r u n d ,  
w a r u m  d ie je n ig e n , d ie  a u s  d en  B e g ie r d e n  d e s  W i l l e n s  h e r a u s  
denken , T ie r e n  v erg lich en  w e rd e n , u n d  au ch  w irk lich  in  d e r  
g e is tig e n  W e l t  v o n  fe rn e  h e r  a l s  T ie r e  e rsch e in en , u n d  sich au c h  
m i t  e in e r  gew issen  G le ic h m ä ß ig k e it  a l s  T ie r e  b e n e h m e n . S i e  
u n te rsc h e id en  sich v o n  w irk lichen  T ie r e n  n u r  d a d u rc h , d a ß  sie 
d ie  F ä h ig k e i t  h a b e n , auch  a n d e r s  zu  ersch e in en  u n d  sich zu  b e 
n e h m e n , w e n n  s i e  d i e s  w o l l e n .  D ie je n ig e n  a b e r ,  w elche d ie
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L ü s te rn h e i te n  i h r e s  W i l l e n s  m i t te ls  d e s  V e r s ta n d e s  b e z ä h m e n  
u n d  d a n n  v e r n u n f tm ä ß ig  u n d  w eise h a n d e ln ,  e rscheinen  in  d e r  
g e is tig en  W e l t  a l s  M e n sc h e n , u n d  s in d  E n g e l  d e s  H im m e ls .  
U m  e s  k ü rz e r  zu  s a g e n : W i l l e  u n d  V e r s ta n d  sind  b e i d e m  
T i e r  in  s te te r V e rk n ü p fu n g  u n d  w e il  d e r  W i l l e  in  sich b l in d  ist, 
(d e n n  e r  ist A n g e h ö r  v o n  W ä r m e  u n d  n ich t zugleich  v o n  L ich t), 
so m a c h t e r  au ch  d en  V e r s ta n d  b lin d . A u s  d iesem  G r u n d e  
w e iß  d a s  T i e r  n ich t, w a s  e s  tu t  u n d  den n o ch  tu t ,  d e n n  e s  
h a n d e l t  a u s  e in e m  E in f l ie ß e n  v o n  d e r  g e is tig en  W e l t  h e r  u n d  
d ie ses  H a n d e ln  ist d e r  I n s t i n k t .  E s  ist d ie  M e in u n g  v e r 
b re ite t,  d a s  T i e r  denke a u s  d em  V e r s ta n d  h e r a u s  u n d  h a n d le  
d a r n a c h ,  a l le in  d ie s  ist bei ke iner se in e r  H a n d lu n g e n  d e r  F a l l ,  
v ie lm e h r  is t e s  so , d a ß  e s  a u s  e in em  n a tu r m ä ß ig e n  L ie b e n  h e r 
a u s  h a n d e l t ,  w e lch es  ih m  in n e w o h n t  v o n  d e r  S c h ö p fu n g  h e r , 
u n te r  M i tw i r k u n g  se in e r  K ö rp e r s in n e ;  d u rc h  d iese A n re g u n g e n  
w ird  e s  z u m  H a n d e ln  g e tr ie b e n . D a ß  d e r  M e n s c h  denk t u n d  
re d e t ,  h a t  e in z ig  se in en  G r u n d  d a r in ,  w e il  se in  V e r s ta n d  t r e n n 
b a r  is t v o m  W i l l e n  u n d  e r h ö h b a r  b is  i n s  H im m e ls lic h t ,  d e n n  
d e r  V e r s t a n d  denk t u n d  d a s  D e n k e n  re d e t. D e r  V e r s ta n d  d e r  
T ie r e  ist b l in d e  U n te r w e r f u n g  u n te r  d ie  B e g ie rd e n  ih r e s  W i l l e n s ,  
d e s h a lb  h a b e n  sie n ich t d a s  V e rm ö g e n ,  d iese zu  v erkeh ren  d u rc h  
sch lim m e s  D e n k e n  w ie  e s  b e im  M e n sc h e n  d e r  F a l l  ist. A u s  
d iesem  G r u n d e  h a n d e ln  d ie  T ie r e  O rd n u n g s g e s e tz e n  g e m ä ß , d ie  
in  i h r e r  N a t u r  e in g esch rieb en  sind  u n d  m an ch e  h a n d e ln  m it  
d em  v o lle n  A n sch e in e  v o n  S it t l ic h k e it  u n d  V e r n u n f t  u n d  u n t e r 
scheiden sich d a d u rc h  so g a r  v o r te i lh a f t  vo n  m a n c h e n  M e n sc h e n . Z u  
bem erken  ist, d a ß  w i r  in  d em  E r ö r te r t e n  u n te r  W i l le n  u n d  
V e r s ta n d  d e r  T ie r e  d a s  A b b ild  u n d  d a s  A n a lo g o n  b e id e r  v e r 
s te h e n ; A n a lo g a  h e iß e n  sie h insich tlich  ih r e r  E rsc h e in u n g . D a s  
L eb e n  d e s  T i e r e s  l ä ß t  sich verg le ich en  m it  e in e m  N a c h tw a n d le r ,  
d e r  a u s  d em  W i l l e n  h e r a u s  bei sch la fen d em  V e r s ta n d  u m lä u f t  
u n d  h a n d e l t ,  o d e r  m it  e in e m  B l in d e n ,  d e r  d ie  S t r a ß e n  b e w a n d e r t  
u n te r  F ü h r u n g  e in e s  H u n d e s ,  u n d  w ie d e r  m it  e in em  T ö lp e l ,  
d e r  a u s  o f tm a l ig e r  W ie d e rh o lu n g  u n d  so a u s  A n g e w ö h n u n g  
d e r  V o rs c h r if t  g e m ä ß  seine A rb e i t  v e r r ic h te t, u n d  w ie d e r  e in e m  
M e n s c h e n , w e lch em  a l le s  G e d ä c h tn is  u n d  d a m i t  d e r  V e r s ta n d  e n t
sch w u n d e n  is t, u n d  d e r  g le ic h w o h l v e rs te h t o d e r le rn t ,  sich a n z u 
k le id en , L eckeres zu  g e n ie ß e n , d a s  G esch lech t zu  lie b e n , d ie  S t r a ß e  
zu  b e tre te n , v o n  H a u s  zu  H a u s  zu  g eh e n  u n d  ü b e r h a u p t  D in g e
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zu  tu n ,  w elche d e n  S in n e n  schm eicheln  u n d  d a s  F le isc h  kitzeln , 
u n d  v o n  d e re n  R e iz  u n d  B e g ie rd e  e r  sich t r e ib e n  l ä ß t ,  w ä h r e n d  
e r  n ic h ts  denk t u n d  a u s  d iesem  G r u n d e  n ich t r e d e n  k a n n . 
H i e r a u s  g e h t h e rv o r ,  w ie  g ro ß  d e r  I r r t u m  d e r e r  is t, w elche 
g la u b e n ,  d em  T ie r e  kom m e V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  z u  u n d  e s  u n t e r 
scheide sich v o m  M e n sc h e n  a lle in  d u rc h  se ine  ä u ß e r e  G e s ta l t  
u n d  d a d u rc h , d a ß  e s  n ich t au ssp re c h e n  könne  d a s  V e r n ü n f t ig e ,  
d a s  e s  in w e n d ig  in  sich b erg e . A u s  d iesem  I r r t u m  z ieh e n  
M a n c h e  d en  S c h lu ß ,  d a ß  d a s  T ie r  n ach  d e m  T o d e  ebenso  f o r t 
lebe  w ie  d e r  M e n s c h ;  u n d  u m g e k e h r t:  lebe d a s  T i e r  n ic h t f o r t  
n ach  d e m  T o d e , so lebe auch  d e r  M e n s c h  n ich t f o r t ,  a n d e r e r  
T r ä u m e r e ie n  n ich t zu  gedenken , d ie  ih r e n  U r s p r u n g  in  d e r  U n 
k e n n tn is  h insich tlich  d e s  W i l l e n s  u n d  d e s  V e r s t a n d e s ,  so w ie  
auch  d e r  G r a d e  h a b e n , a u f  w elchen  d a s  G e m ü t  d e s  M e n s c h e n  
w ie  a u f  S p ro s s e n  z u m  H im m e l  a u fs te ig t .

( D 8 G

14.

L s gibt drei Grade in der geistigen Welt und drei Grade 
in der naturmäßigen Welt, welchen gemäß alles E in 

stießen vor sich geht.

B e im  E rfo rsc h e n  d e r  U rsa ch en  a u s  d en  W ir k u n g e n  entdeckt 
m a n  d ie  W a h r h e i t ,  d a ß  e s  z w e ie rle i G a t tu n g e n  v o n  G r a d e n  
g ib t , e in e , in  d e r  sich V o r g e h e n d e s  u n d  N a c h g e h e n d e s  
f in d e t  u n d  e in e  a n d e re ,  in  d e r  sich G r ö ß e r e s  u n d  K l e i n e r e s  
f in d e t. D ie  G r a d e ,  w elche V o rg e h e n d e s  u n d  N a c h g e h e n d e s  
scheiden , n e n n e n  w i r  H ö h e n g ra d e  o d e r  au ch  abgesetzte  G r a d e ;  
d ie  G r a d e  d a g e g e n , m i t te l s  w elchen  G r ö ß e r e s  u n d  K le in e r e s  
v o n e in a n d e r  geschieden  w ird ,  n e n n e n  w i r  B r e i t e g r a d e  o d e r  au ch  
s te ts  fo r t la u f e n d e  G r a d e .  D ie  H ö h e n g ra d e  o d e r  d ie  abgese tz ten  
G r a d e  v e rh a l te n  sich w ie  d ie  F o r tz e u g u n g e n  u n d  B i ld u n g e n  
E in e s  v o m  A n d e rn ,  w ie  z. B .  i r g e n d  e in e s  N e r v e n  zu  e in e r



3 0 Der Verkehr zwischen Seele und Leib

M u s k e l f a s e r ,  o d e r  irg e n d  e in e s  H o lz e s ,  S t e i n s  o d e r M e t a l l s  
a u s  T e i le n  z u  e in a n d e r  u n d  je d e r  d ie se r  T e i le  w ie d e r  zu  noch 
k le in e re n  T e ilc h e n . D ie  B r e i t e n g r a d e  d a g e g e n , o d e r d ie  s te tig  
f o r t la u f e n d e n  G r a d e  v e rh a l te n  sich w ie  Z u n a h m e  o d e r  A b n a h m e  
d e sse lb e n  H ö h e n g r a d s  u n te r  d em  G e sic h tsp u n k te  v o n  b re it ,  la n g ,  
hoch u n d  tie f , w ie  z. B .  v o n  g rö ß e re n  u n d  k le in e ren  W a s s e r - ,  
L u f t -  o d e r  A e th e rm a sse n , o d e r w ie  auch  v o n  g ro ß e n  o d e r n ich t
g ro ß e n  H o lz - ,  S t e i n -  o d e r  M e ta l lm a s s e n .  D a s  G a n z e  u n d  a l le s  
E in z e ln e  in  d e n  W e lte n ,  d e r  g e is tig en  u n d  n a tu r m ä ß ig e n ,  ist 
v o n  d e r  S c h ö p f u n g  h e r  in  d ie se r b e id e r le i G a t t u n g  v o n  G r a d e n .  
D a s  g a n z e  T ie r r e ic h  a u f  u n s e re r  W e l t  ist in  je n e n  G r a d e n  im  
G e m e in s a m e n  u n d  im  B e s o n d e r e n ;  d a s  g a n z e  P f la n z e n re ic h  
u n d  d a s  g a n z e  M in e r a l r e ic h  d e sg le ic h e n , w ie  auch  d e r  A lm o -  
jp h ä r e n p la n  h e r a b  v o n  d e r  S o n n e  b is  z u m  E r d b a l l ,  d a r u m  
g ib t  e s  d re i  A tm o s p h ä re n ,  n ach  d en  H ö h e n g ra d e n  u n te rs c h e id b a r  
g e t r e n n t ,  so w o h l in  d e r  g e is tig en  W e l t ,  a l s  in  d e r  n a t u r m ä ß i 
g e n  W e l t ,  w e il  in  b e id en  e in e  S o n n e  besteh t. D i e  A tm o s p h ä re n  
d e r  g e is tig en  W e l t  sind  ih r e r  E n ts te h u n g  g e m ä ß  su b s ta n z ie ll ,  u n d  
d ie  A tm o s p h ä re n  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  ih re m  U rs p r u n g  g e m ä ß  
m a te r ie l l ,  u n d  w e il  d ie  A tm o s p h ä re n  n ach  je n e n  G r a d e n  a u s  
ih r e n  U r s p r ü n g e n  n ied e rs te ig en  u n d  w e il sie T r ä g e r  d e s  L ic h ts  
u n d  d e r  W ä r m e  sin d , u n d  g le ich sa m  d ie  fö rd e rn d e n  B e w e g u n g s 
m i t te l  f ü r  be id e , so fo lg t  d a r a u s ,  d a ß  e s  d re i  G r a d e  v o n  L ich t 
u n d  W ä r m e  g ib t ;  u n d  w e il d a s  L ich t in  d e r  g e is tig en  W e l t  in  
se in em  G ru n d w e s e n  W e is h e i t  u n d  d ie  W ä r m e  d ase lb s t in  ih r e m  
G ru n d w e s e n  L ie b e  ist, w ie  w i r  o b en  a n  d e r  b e tre ffe n d e n  S te l le  
n ac h g ew iese n  h a b e n , so fo lg t  au ch , d a ß  e s  d re i  G r a d e  v o n  
W e is h e i t  u n d  d re i  G r a d e  v o n  L ie b e  g ib t ,  m i th in  d re i  L e b e n s 
g ra d e ,  d e n n  sie s tu fen  sich in  G e m ä ß h e i t  dessen, w a s  sie d u rc h 
la u fe n .  D a s  ist auch  d e r  G r u n d ,  w a r u m  e s  d re i  E n g e l s h im 
m e l g ib t ,  d en  o b e rs te n , (au ch  d r i t t e r  H im m e l  g e n a n n t) ,  in  d em  
sich d ie  E n g e l  d e s  ob ersten  G r a d e s  b e f in d e n ; d en  m it t le r e n  (auch  
z w e ite r  g e n a n n t) ,  w o  sich d ie  E n g e l  d e s  z w e ite n  G r a d e s  b e f in 
d e n , u n d  d en  letzten (auch  e rs te r  g e n a n n t) ,  w o  sich d ie  E n g e l  
d e s  letzten G r a d e s  b e fin d e n . A uch  scheiden jen e  H im m e l  sich 
a b ,  n ach  d e n  G r a d e n  v o n  W e is h e i t  u n d  L ie b e . D ie  im  letz
te n  H im m e l ,  s in d  in  L ieb e , zu  w issen  W a h r e s  u n d  G u te s ,  d ie  
im  m it t le r e n  H im m e l ,  sind  in  L ie b e , je n e s  zu  v e rs te h e n , u n d  d ie  
im  o b e rs te n  H im m e l ,  sind  in  L ie b e , w eise zu  se in , d . h . d em g e



Allgemeines 31

m ä ß  zu  leb en , w a s  sie w issen  u n d  v e rs te h e n . W e i l  d ie  E n g e l s 
h im m e l in  d re i  G r a d e  geschieden s in d , d a r u m  is t au ch  d a s  
m enschliche G e m ü t  in  d re i  G r a d e  gesch ieden , w e il  d ie se s  e in  
A b b ild  d e s  H im m e ls  ist, d . h . e in  H im m e l  in  k le in s te r G e s ta l t .  
H ie r in  lie g t d e r  G r u n d ,  w a r u m  d e r  M e n s c h  E n g e l  e in e s  je n e r  
d re i  H im m e l  w e rd e n  k a n n  u n d  e s  w i r d ,  je  n ach  d e r  A u f n a h m e  
v o n  L ie b e  u n d  W e is h e i t  v o m  H e r r n .  E n g e l  d e s  letzten H i m 
m e ls  k a n n  e r  w e rd e n , w e n n  e r  b lo ß  L ie b e  a u f n im m t ,  zu  w issen  
W a h r e s  u n d  G u t e s ;  E n g e l  d e s  m i t t l e r n  H im m e ls ,  w e n n  e r  
L ieb e  a u f n im m t ,  je n e s  zu  v e rs te h en , u n d  E n g e l  d e s  o b e rs te n  
H im m e ls ,  w e n n  e r  L ie b e , w eise  zu  se in , a u f n im m t ,  d . h . je n e m  
g e m ä ß  zu  leb en . 2 n  e in e r  D e n k w ü rd ig k e it ,  w elche d em  W e rk  
„ U e b e r  d ie  eheliche L ie b e "  Z i f f e r  2 7 0  e in g e fü g t ist* ) is t a u s g e 
fü h r t ,  d a ß  d e s  M e n sc h e n  G e m ü t  sich in  d re i  R e g io n e n  scheidet 
n ach  d en  G r a d e n  d e r  H im m e l.  D a s  G e s a g te  l e h r t  u n s ,  d a ß  
a l le s  ge is tig e  E in s tie ß e n  zu  d em  M e n sc h e n  u n d  in  d e n  M e n s c h e n  
v o m  H e r r n  h e rn ie d e rs te ig t, jen e  d re i  G r a d e  h in d u rc h , u n d  d a ß  
e s  v o m  M e n sc h e n  a u sg e n o m m e n  w ir d ,  n ac h  d e m  G r a d e  v o n  
W e is h e i t  u n d  L ie b e , in  d em  e r  sich b e f in d e t.

D ie  K e n n tn i s  d ie se r G r a d e  ist in  u n s e r e r  Z e i t  v o n  höchster 
B e d e u tu n g ,  w e il  v ie le , d a  sie ke in erle i K e n n tn i s  d a v o n  h a b e n ,  
im  letzten G r a d e  s tehen  u n d  h ä n g e n  b le ib e n , in  d em  ih r e  K ö r p e r 
s in n e  s in d  u n d  in fo lg e  v o n  U n k e n n tn is ,  w elche F in s t e r n i s  d e s  
V e r s ta n d e s  ist, n ich t e m p o rg e h o b e n  w e rd e n  k ö n n en  in  d a s  g e is tig e  
L ich t, d a s  ü b e r  ih n e n  is t. S o  z ieh t d e r  N a t u r a l i s m u s  g le ic h 
sa m  m i t  e ig e n e r M a c h t  e in , w e n n  M e n s c h e n  d ie se r  A r t  sich 
g e tr ie b e n  fü h le n ,  e tw a s  zu  e rk u n d en  u n d  zu  e rfo rsch e n  ü b e r  d ie  
m enschliche S e e le  u n d  d a s  G e m ü t  u n d  dessen V e r n u n f t s m ä ß i g 
keil, m e h r  noch a b e r ,  w e n n  sie K e n n tn i s  e r la n g e n  w o lle n  ü b e r  
d en  H im m e l  u n d  ü b e r  d a s  L eben  n ac h  d e m  T o d e .  S i e  g l e i 
chen d a n n  S o lc h e n ,  d ie  a u f  M ä r k te n  s teh en , m i t  F e r n g l ä s e r n  
in  d e n  H ä n d e n  n ach  d em  H im m e l  sch a u en  u n d  e itle  W a h r -  
sag e re ie n  v o n  sich g eb e n , u n d  auch  S o lc h e n ,  d ie  ü b e r  je d e n  g e 
sehenen  G e g e n s ta n d  u n d  ü b e r  je d e s  g e h ö r te  D i n g  p la u d e r n  u n d  
auch  s c h e in b a r  m i t  V e r n u n f t  re d e n , n u r  d a ß  n ic h ts  V e r n u n f t 
m ä ß ig e s  a u s  d em  V e r s ta n d  h e r a u s  d a b e i  is t. S o lc h e  a b e r  s in d  
w ie  F le is c h e r , d ie  sich f ü r  A n a to m e n  h a l te n ,  w e il  sie d a s  E i n 
g ew eid e  v o n  O c h se n  u n d  S c h a f e n  d u rc h m u s te r t  h a b e n ,  ä u ß e r 

*) S ie h e  Sech ste  Z u g a b e .



32 Der Verkehr zwischen Seele und Leib

lich u n d  in n e r l ic h . S o v ie l  b le ib t  im m e r  w a h r ,  d a ß  D e n k e n  
a u s  d e m  E in f l ie ß e n  e in e s  d u rc h  d a s  E in f l ie ß e n  v o n  ge is tig em  
L ic h t n ich t e rh e ll te n  n a tu r m ä ß ig e n  L ich tsch e in s  h e r a u s ,  n ic h ts  
a n d e r e s  is t, a l s  t r ä u m e n ,  u n d  re d e n  a u s  d iesem  D e n k e n  h e r 
a u s ,  fa s e ln .  —  U e b e r d ie  G r a d e  f in d e t sich d a s  N ä h e r e  in  dem  
W e rk  „ U e b e r  d ie  G ö ttlic h e  L ieb e  u n d  G ö ttl ic h e  W e is h e i t 
Z i f f e r  1 7 3  b i s  2 8 1 ? )
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Die Absichten stehen im ersten Grade, die Ursachen im 
zweiten Grade und die Wirkungen im dritten.

E s  is t leich t zu  e rk en n en , d a ß  A bsich t n ich t U rsach e  ist, so n 
d e r n  U rsa c h e  h e r v o r b r in g t ,  u n d  d a ß  U rsa ch e  n ich t W ir k u n g  is t, 
s o n d e rn  W ir k u n g  h e r v o rb r in g t ,  fo lg lich  d a ß  e s  d re i  geschiedene 
D in g e  s in d , w e lche sich in  d e r  O r d n u n g  fo lg e n . D ie  A bsich t 
b e i d e m  M e n s c h e n  is t L ie b e  se in e s  W i l l e n s ;  d e n n  w a s  d e r  
M e n sc h  l ie b t, d a s  s te llt e r  sich v o r  u n d  s tre b t  e r  a n .  U rsa c h e  
ist b e i ih m  d e r  G r u n d  se in e s  V e r s t a n d e s ;  d e n n  d ie  A bsich t s p ä h t  
d u rc h  d iese n ac h  M it te lu r s a c h e n  o d e r  b ew irk en d en  U rsa ch en . D ie  
W ir k u n g  a b e r  ist W irk e n  d e s  K ö r p e r s  a u s  d iesen  h e r a u s  o d e r  
d iesen  g e m ä ß , so sind  in  d em  M e n sc h e n  D r e i ,  d ie  sich in  d e r  
R e ih e  fo lg e n , g le ich e rw eise  w ie  sich d ie  H ö h e n g ra d e  fo lg e n . 
T r e te n  je n e  D r e i  in  E rs c h e in u n g , d a n n  is t d ie  A bsich t e in g e 
schlossen in  d e r  U rsach e , u n d  d ie  A bsich t d u rc h  d ie  U rsa ch e  h in 
d u rc h  in  d e r  W ir k u n g ,  w e s h a lb  je n e  D r e i  in  d e r  W irk u n g  
g le ich zeitig  in  d ie  E rsc h e in u n g  tre te n . D e s h a lb  is t auch  im  
W o r te  g e s a g t :  E in  je d e r  so ll nach  se in en  W e rk e n  g e ric h te t 
w e r d e n ;  d ie  A bsich t n ä m lic h  o d e r sein  W i l le n s l ie b e n ,  u n d  d ie  
U rsa ch e  o d e r  se in  V e r s ta n d e s g r u n d  w o h n e n  d e n  W irk u n g e n ,  
w elche d ie  T a t  se in e s  L e ib e s  s in d , g e m e in sa m  in n e ;  in  d ie se r 
W e is e  is t d e r  g a n z e  M e n sc h  beschaffen . S o lc h e  d ie  h ie v o n  *)

*) S i e h e  S ie b e n te  Z u g a b e .
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n ic h ts  w issen , u n d  V e rn u n f tg e g e n s tä n d e  n ich t so geschieden  h a l le n ,  
m ü ssen  n o tw e n d ig  ih re  D e n k v o rs te l lu n g e n  in  E p ik u r s  A to m e n  
o d e r  in  d ie  M o n a d e n  v o n  L e ib n iz ^ o d e r  in  W o l f f s f  e in fa ch e  
S u b s ta n z e n  a u s k a u fe n  la ssen , u n d  so ih r e n  V e r s t a n d  w ie  m i t  
v o rg e le g te m  R ie g e l  v e rsch ließ en , so d a ß  e r  sich n ich t e in m a l  
a u s  d e r  V e r n u n f t  h e r a u s  e in  g e is tig es  E in f l ie ß e n  denken  k a n n , 
w e il  e r  ü b e r h a u p t  keine V o rs te llu n g  v o m  F o r tb e w e g e n  h a t ;  
d e n n  e s  s a g t  d e r  E n tdecker v o n  se in e r  e in fa ch en  S u b s t a n z : z e r 
te i l t  z e r fa lle  sie in  N ic h ts .  S o  b le ib t d e r  V e r s ta n d  in  se in em  
ersten  L ichtscheine, w e lch er led ig lich  a u s  d en  K ö r p e r s in n e n  is t, 
h a f te n , u n d  setzt d en  F u ß  n ich t w e ite r . D a r a u s  fo lg t ,  d a ß  m a n  
n ic h ts  a n d e re s  w e iß , a l s  d a s  G e is tig e  sei v e r d ü n n te s  N a t u r 
m ä ß ig e s ,  u n d  f e rn e r :  d a s  V e r n u n f tm ä ß ig e  kom m e d e n  T ie r e n  
zu w ie  den  M e n sc h e n , u n d  d ie  S e e le  sei e in  W in d h a u c h ,  w ie  
e in  so lcher b e im  S te r b e n  d e r  B r u s t  e n t f ä h r t ,  u n d  a n d e r e s  m e h r ,  
w a s  n ich t L ich t so n d e rn  F in s te r n i s  ist. W e i l  je n e n  G r a d e n  
g e m ä ß  a l le s  in  d e r  g e is tig en  W e l t  u n d  a l le s  in  d e r  n a t u r m ä ß i 
gen  W e l t  v o ra n sc h re ite t,  w ie  w i r  oben  g eze ig t h a b e n ,  so e rk en n en  
w ir ,  d a ß  d ie  G r a d e  e rk en n en  u n d  scheiden  u n d  sie e rsch au e n  in  
i h r e r  O r d n u n g  im  ric h tig e n  S i n n  I n t e l l i g e n z  ist. E s  w i r d  
auch  je d e r  M e n sc h  m it te ls  d e r  G r a d e  in  s e in e r  B e sc h a ffe n h e it  
e rk a n n t,  so b a ld  m a n  seine L ieb e  k en n t, d e n n  —  w i r  s a g te n  e s  
schon —  d ie  A bsich t, w elche A n g e h ö r  d e s  W i l l e n s  is t, u n d  d ie  
U rsa ch en , w elche A n g e h ö r  d e s  V e r s ta n d e s  s in d , u n d  d ie  W i r 
k u n g en , w elche d em  K ö r p e r  z u g e h ö re n , en tw ickeln  sich a u s  s e in e r  
L ieb e , w ie  sich d e r  B a u m  a u s  d em  S a m e n k o r n  en tw icke lt, u n d  
a u s  d em  B a u m  sich d ie  F rü c h te  b ild e n . E s  g ib t  d re ie r le i  
A r te n  v o n  L ie b e : d ie  H im m e ls lie b e ,  d ie  W e lt l ie b e  u n d  d ie  
S e lb s t l ie b e .  H im m e ls lie b e  ist g e is tig , W e lt l ie b e  ist m a te r ie l l ,  
-S e lb s tlie b e  ist k ö rp e rh a f t.  I s t  d ie  L ieb e  g e is tig , so n im m t  
a l le s ,  w a s  v o n  i h r  a u s g e h t ,  w ie  d ie  F o r m e n  v o m  G r u n d w e s e n ,  
d a s  a n ,  d a ß  e s  g e is tig  ist. I n  g le ich e r A r t  n im m t  a u c h , 
w e n n  d ie  G r u n d l ie b e  W e lt l ie b e  o d e r  L ie b e  z u m  B esitz  is t, 
u n d  fo lg lich  a l le s  m a te r ie l l  is t, w a s  v o n  i h r  a u s l ä u f t ,  a l s  A b 
g e le ite te s  v o n  se in em  U rs ta n d e  d a s  a n ,  d a ß  e s  m a te r ie l l  is t. 
E b e n so  ist e s , w e n n  d ie  G r u n d l ie b e  S e lb s t l ie b e  o d e r  L ie b e  z u m  
U e b e rra g e n  a l le r  A n d e rn  ist, u n d  so a l le s ,  w a s  v o n  i h r  a u s l ä u f t ,  
k ö rp e rh a f t  ist, n im m t sie d a s  a n ,  d a ß  e s  k ö rp e rh a f t  ist. D e r  
G r u n d  ist, w e il d e r  M e n sc h  d ie se r L ie b e  led ig lich  n u r  a u f  sich

S w e d e n b o r g , S e e le  u n d  L eib . 3
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blickt, u n d  so d ie  G e d a n k e n  se in e s  G e m ü ts  in  d en  K ö r p e r  e in 
senkt. A u s  d iesem  G r u n d e  ken n t d e r je n ig e  d e n  g a n z e n  M e n 
schen, d e r  se ine  h errsch en d e  L ieb e  kenn t, u n d  zug leich  d ie  F o r t 
b e w e g u n g  v o n  A bsich ten  zu  U rsa c h e n  u n d  v o n  U rsa ch en  zu  
W ir k u n g e n ,  w elche d re i sich in  O r d n u n g  fo lg e n  n ach  H ö h e n 
g r a d e n .  S o  e rk en n en  d ie  E n g e l  d e s  H im m e ls  J e d e n ,  m it  d em  
sie sp rechen . S e in e  L ieb e  w e rd e n  sie in n e  a u s  se in em  R e d e to n ,  
a u s  d em  A n g esich t h e r a u s  sehen  sie d a s  B i l d  se in e r  L ie b e , u n d  
a u s  d e r  K ö rp e r g e b ä r d u n g  d e re n  G e s ta lt .

G8G
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D araus geht hervor, von welcher Beschaffenheit das 
geistige Einstießen ist, von seinem Ursprung bis zu seinen 
Wirkungen. Alles dies laßt uns nun in Kürze einzeln

entwickeln.

D a S  g e is tig e  E in f l ie ß e n  w a r  b is h e r  a n g e n o m m e n  a l s  v o n  
d e r  S e e le  in  d e n  L e ib  s ta t tf in d e n d , n ich t a b e r  v o n  G o t t  in  d ie  
S e e le  u n d  so in  d e n  L e ib . D i e s  geschah  d a r u m  so, w e il  n ie m a n d  
e tw a s  w u ß te  v o n  d e r  g e is tig en  W e l t ,  u n d  v o n  d e r  S o n n e  d a 
selbst, a u s  w e lch er a l le s  G e is tig e  a l s  a u s  se inem  U rb o r n e  q u i l l t ,  
u n d  w e il  au ch  n ic h ts  b e k a n n t w a r  ü b e r  d a s  E in f l ie ß e n  v o n  
G e is t ig e m  in  N a tu r m ä ß ig e s .  W e i l  m i r  v e r lie h e n  w a r d ,  zugleich 
in  d e r  g e is tig en  W e l t  u n d  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  zu  se in , 
u n d  so b e id e r le i  W e lte n  u n d  b e id e r le i S o n n e n  zu  sehen , b in  
ich in  m e in e m  G e w isse n  g e h a lte n ,  e s  k u n d z u tu n . W a s  nü tz t 
e s ,  e tw a s  zu  w issen , w e n n  d a s ,  w a s  je m a n d  w e iß , n ich t auch  
d e r  A n d e re  w e iß ?  D a s  h e iß t  doch so v ie l a l s  R e ic h tü m e r  
s a m m e ln  u n d  sie im  S c h ra n k  v e rb e rg e n , u n d  n u r  b is w e ile n  sie 
besch au en  u n d  z ä h le n  o h n e  i rg e n d  e in e  A bsich t n ü tz lich er V e r 
w e n d u n g . G e is t ig e r  G e iz  is t n ic h ts  A n d e re s .  U m  v o lle  K e n n t-



Aristoteles, DeScartes, Leibniz 35

MS zu  e r la n g e n ,  w a s  u n d  w elcher A r t  d a s  g e is tig e  E in f l ie ß e n  
ist, m u ß  m a n  w issen , w a s  in  se in em  G r u n d w e s e n  d a s  
G e i s t i g e  u n d  w a s  d a s  N a t u r m ä ß i g e ,  u n d  w e ite rh in  w a s  
d ie  m e n s c h l i c h e  S e e l e  sst. D a m i t  n u n  d ie ses  S c h r if tc h e n  
in fo lg e  v o n  U n v o lls tä n d ig k e it  d ieser K e n n tn is s e  n ic h t u n b r a u c h 
b a r  sei, is t v o n  W ic h tig k e it noch w e ite re  K la r h e i t  zu  e r h a l te n  
a u s  e in ig e n  D e n k w ü r d i g k e i t e n ,  w elche in  d e m  W e rk  „ U e b e r  
d ie  eheliche L ie b e "  e n th a l te n  s in d , n ä m lic h  ü b e r  d a s  G e i s t i g e  
in  d e r  D e n k w ü rd ig k e it  Z i f f e r  3 2 6  b i s  3 2 9 * ) , ü b e r  d ie  m e n s c h 
l i c h e  S e e l e  Z i f f e r  3 1 5 * * ), ü b e r d  a s E i n f  l i e ß e n  d e s  G e i s t i g e n  
i n  d a s  N a t u r m ä ß i g e  Z i f f e r  3 8 0 * * * ), u n d  w e ite r  in  d e n  
Z if f e r n  4 1 5  b is  4 2 2 -s).

(Z8Z)

I c h  h ä n g e  h ie r  e ine  D e n k w ü r d i g k e i t  a n .  N a c h d e m  ich 
O b ig e s  n ied e rg esch r ie b en  h a t te ,  b e te te  ich z u m  H e r r n ,  d a ß  er 
m i r  zu  re d e n  v e rg ö n n te  m it  S c h ü le r n  v o n  A r i s t o t e l e s ,  u n d  
zugleich  m i t  S c h ü le r n  v o n  D e s c a r t e s ,  u n d  m i t  S c h ü le r n  
v o n  L e i b n i z ,  z u m  Z w eck, u m  d ie  A n sich ten  i h r e s  G e m ü t s  
ü b e r  d en  V e rk e h r  zw ischen S e e le  u n d  L e ib  in  m ich  a u fz u n e h m e n . 
N a c h  b e e n d ig te m  G e b e t s ta n d e n  n e u n  M ä n n e r  m i r  n a h e ;  d re i  
A ris to te lik e r , d re i  C a r te s ia n e r  u n d  d re i  L e ib m z ia n e r ,  u n d  sie 
u m s ta n d e n  m ich : z u r  L i n k e n  A n b e te r  v o n  A r i s t o t e l e s ,  z u r  
R e c h t e n  A n h ä n g e r  v o n  D e s c a r t e s  u n d  i n  m e i n e m  R ü c k e n  
G ö n n e r  v o n  L e i b n i z .  I n  d e r  F e r n e  u n d  in  d e n  A b s tä n d e n  
u n te r  sich, w a r e n  noch d re i  w ie  m i t  L o rb e e r  B e k rä n z te  zu  g e 
w a h r e n ,  u n d  a u s  e in flie ß e n d e m  I n n e w e r d e n  e rk a n n te  ich, d a ß  
e s  je  d ie  w irk lich en  V e r t r e t e r  d e s  S y s te m s ,  d ie  H a u p t l e h r e r  
w a re n .  H i n t e r  L e ib n iz  s ta n d  e in e r ,  d e r  n n t  d e r  H a n d  e in e n  
Z ip fe l  v o n  dessen G e w a n d  f a ß te ;  W o l f ,  sei e s ,  w u r d e  m i r  g e 
sa g t. J e n e  n e u n  M ä n n e r  n u n ,  a l s  sie d e n  B lick  g e g e n se itig

*) S ie h e  Z w e it e  Z u g a b e .
**) S i e h e  E rste Z u g a b e .

***) S ie h e  D r it te  Z u g a b e .
-j-) S ie h e  V ie r te  Z u g a b e .
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a u f e in a n d e r  ric h te te n , b e g rü ß te n  sich m it  v e rb in d lic h e r  R e d e  u n d  
k n ü p fte n  G e sp rä c h e  a n . B a l d  a b e r  stieg  a u s  d e r  U n t e r w e l t  
e i n  G e i s t  h e r a u f ,  e i n e  B r a n d f a c k e l  i n  d e r  H a n d ,  u n d  
sch w a n g  d iese v o r  ih re n  G e sic h te rn . D a  w u r d e n  s i e  W i d e r 
s a c h e r ,  d re i  g eg e n  d re i,  u n d  ze ig ten  e in a n d e r  stü rm ische  G e 
s ic h te r;  e s  lo d e r te  in  ih n e n  d ie  B e g ie rd e  e m p o r , zu  s tre ite n  u n d  
zu  h a d e r n ,  u n d  n u n  b e g a n n e n  d ie  A r i s t o t e l i k e r  zugleich  auch  
S c h o la s tik e r ,  u n d  sp ra c h e n : „ W e r  säh e  n ich t, d a ß  d ie  ä u ß e re n  
G e g e n s tä n d e  d u rc h  d ie  S in n e  e in g eh e n  in  d ie  S e e le ,  w ie  je m a n d  
d u rc h  d ie  T ü r e  e in g e h t i n s  G e m a c h , u n d  d a ß  d ie  S e e le  d e m  
E in f l ie ß e n  g e m ä ß  d e n k t?  W e n n  d e r  V e r l ie b te  d ie  schöne J u n g 
f r a u  o d e r  B r a u t  e rb lic k t, 'so  fu n k e lt se in  A u g e  u n d  t r ä g t  seine 
L ie b e  d e r  S e e le  zu . W e n n  d e r  G e iz ig e  B ö r s e n  m it  G e ld  e r 
blickt, e n tb re n n t  e r  d a f ü r  m i t  a l le n  S in n e n ,  u n d  b r in g t  e s  so in  
d ie  S e e le  u n d  re g t  in  d ie se r d ie  B e g ie rd e  zu m  B esitze d e r  B ö r s e  
a n .  W e n n  e in  E h rs ü c h tig e r  sein  L o b  v o n  e in em  A n d e rn  v e r 
n im m t ,  so reckt e r  lauschend  d ie  O h r e n  h in  u n d  d iese b r in g e n  
e s  d e r  S e e le  zu . D ie  K ö rp e rs in n e  sind  w ie  d e r  V o r h o f ,  d u rc h  
w elchen  d e r  e in z ig e  Z u g a n g  z u r  S e e le  g eh t. A u s  d iesen  u n d  
ta u s e n d  a n d e re n  T a ts a c h e n  m u ß  m a n  sch ließen , d a ß  e in  E i n 
f lie ß e n  a u s  d e r  N a t u r ,  a n d e r s  a u s g e d rü c k t:  e in  physisches E i n 
flie ß e n  b es teh t."  —  H ie r a u f  e n tg e g n e te n  d ie  A n h ä n g e r  v o n  
D e s c a r t e s ,  in d e m  sie d ie  F in g e r ,  w elche sie b is  jetzt u n t e n a n  
d e r  S t i r n e  an g e d rü ck t h a t te n ,  zu rückzogen , m it  d en  W o r te n :  
„ G e m a c h , i h r  sprechet a u s  E rsc h e in lic h k e ite n ; w isset ih r  n ich t, 
d a ß  n ich t d a s  A u g e  a u s  sich d ie  J u n g f r a u  o d e r d ie  B r a u t  l ie b t, 
so n d e rn  d ie  S e e l e ;  u n d  au ch , d a ß  d e r  K ö rp e r s in n  n ich t nach  
d em  G e ld  in  d e r  B ö rs e  b e g e h rt a u s  sich h e r a u s ,  s o n d e rn  a u s  
d e r  S e e l e ;  u n d  w ie d e r , d a ß  auch  d ie  O h r e n  in  g le ich e r W e ise  
d a s  L o b  d e s  S c h m e ic h le r s  in  sich z ie h e n ?  D a s  W a h r n e h m e n  
ist e s ,  w e lch es  d a s  E m p f in d e n  a u s lö s t .  D ie  W a h r n e h m u n g  a b e r  
g e h ö r t  d e r  S e e le  a n ,  n ich t d em  K ö rp e r s in n .  H ö r e t  z u : D e r  
G e d a n k e  ist e s ,  d e r  Z u n g e  u n d  L ip p e n  sp rechen  m ach t. D e r  
W i l l e  ist e s ,  d e r  d ie  H ä n d e  in  B e w e g u n g  setzt. D e n k e n  u n d  
W o l le n  a b e r  s in d  A n g e h ö r  d e r  S e e le  u n d  n ich t d e s  L e ib e s ,  d e s 
h a lb  ist e s  n u r  a l le in  d ie  S e e le ,  w elche d a s  A u g e  sehen  u n d  
d ie  O h r e n  h ö re n  u n d  d ie  ü b r ig e n  O r g a n e  em p fin d e n  m ach t. 
A u s  d iesen  u n d  ta u se n d  v e rw a n d te n  E rsc h e in u n g e n  m u ß  J e d e r ,  
d e r  ü b e r  d a s  S in n e n h a f t e  d e s  K ö r p e r s  nach d en k t, zu  dem
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S c h lu f fe  k o m m en , d a ß  n ich t e in  E in f l ie ß e n  v o m  L e ib  in  d ie  
S e e le ,  s o n d e rn  v o n  d e r  S e e le  in  den  L e ib  bes teh t, d a s  is t e in  E i n 
f lie ß e n , d a s  w ir  G e le g e n h e itlic h e s  u n d  auch  G e is tlic h e s  n e n n e n ." —  
B e i  d ie se r R e d e  e rh o b e n  d ie  d re i M ä n n e r ,  w elche h i n t e r w ä r t s  
d e r  eben  v e rn o m m e n e n  zw ei T r iu m v i r a te  s ta n d e n ,  u n d  G ö n n e r  
v o n  L e i b n i z  w a re n ,  ih r e  S t im m e  m it  d e n  W o r te n :  „ W i r  
h a b e n  d ie  B e w e is g r ü n d e  b e id e r  T e i le  v e rn o m m e n , sie z u s a m m e n 
g e h a lte n , u n d  u n s  k la r  g em ac h t, d a ß  in  M a n c h e m  diese u n d  
w ie d e r  in  M a n c h e m  J e n e  rech t h a b e n ; e r la u b e t  u n s ,  d ie  s t r i t t ig e n  
F r a g e n  a u sz u g le ic h e n ."  —  „ W ie  denk t i h r  d i e s ? "  f r a g te n  d ie  
A n d e rn .  —  D ie  L e ib n iz ia n e r  e r w id e r te n :  „ E s  g ib t  kein  E i n 
fließ e n  v o n  d e r  S e e le  in  d en  L e ib , noch v o m  L e ib  in  d ie  S e e l e ,  
so n d e rn  e s  besteh t e in  e in h e ll ig e s  u n d  g le ich z e itig e s  G e s a m tw ir k e n  
B e id e r ,  w e lches u n s e r  g ro ß e r  L e h r e r  m i t  d e r  g lück lichen  B e 
n e n n u n g  „ v o rh e rb e s tim m te  H a r m o n ie "  bezeichne t h a t . "  —  S o  s ta n d  
d ie  V e r h a n d lu n g  a l s  a u f s  N e u e  d e r  G e i s t  ersch ien  m i t  d e r  
B r a n d f a c k e l  i n  d e r  H a n d ,  d ie s m a l  a b e r  in  d e r  L in k e n  u n d  sie 
a n  ih re n  H in te r h ä u p te r n  h in  u n d  h e r  sc h w a n g . —  D a w u r d e n  
d i e  V o r s t e l l u n g e n  A l l e r  v e r w i r r t ,  u n d  sie k reisch ten  
z u s a m m e n : „ e s  w e iß  u n se re  S e e le  n ich t u n d  u n s e r  L e ib  n ich t, 
w e lch er A n sich t w i r  z u s tim m e n  so llen ; en tscheiden  w i r  d e n n  d u rc h s  
L o s ,  u n d  h a l te n  u n s  a n  d a s ,  w a s  zu e rs t h e r a u s  k o m m t."  —  
U n d  sie n a h m e n  d re i Z e tte lc h e n , u n d  sch rieb en  a u f  d a s  e in e  
„ P h y s is c h e s  E in f l ie ß e n ,"  a u f  e in  z w e ite s  „ G e is t ig e s  E in f l i e ß e n " ,  
u n d  a u f  d a s  d r i t te  „ V o rh e rb e s t im m te  H a r m o n ie ,"  u n d  w a r f e n  
a lle  d re i in  e in en  H u t ;  u n d  w ä h lte n  e in e n , d e r  zöge , u n d  d ie se r 
g r i f f  d a s  L o s  h e r a u s ,  w o r a u f  gesch rieben  w a r  „ G e is t ig e s  E i n 
f l ie ß e n ."  —  B e i  dessen A nblick  sp ra ch en  A lle , e in ig e  jedoch m it  
a n k lin g e n d e r  u n d  en tsch iedener, a n d e re  m i t  d u m p fe r  u n d  a n  sich 
g e h a lte n e r  S t i m m e :  „ N e h m e n  w ir  d a s  a n ,  w e il e s  z u e rs t h e r 
a u s  k am ."  —' G le ich z e itig  a b e r  s ta n d  e in  E n g e l  d a  u n d  s a g te :  
„ G la u b e t  n ich t, d a ß  d a s  P a p ie rc h e n  f ü r  d a s  g e is tig e  E in f l ie ß e n  
v o n  u n g e f ä h r  h e r a u s k a m ; e s  w a r d  so v o rg e se h e n , d e n n  i h r ,  in  
v e r w o r re n e n  V o rs te llu n g e n  schw ebend , e rk en n e t se in e  W a h r h e i t  
n ic h t;  d ie  W a h r h e i t  se lbst a b e r  h a t  in  J e n e m  sich d e r  H a n d  
h in g e g e b e n , d a m it  i h r  d e rse lb en  z u f a l le t ."
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I c h  w u rd e  e in m a l  g e f r a g t  w ie  ich v o m  P h i l o s o p h e n  
z u m  T h e o l o g e n  g e w o r d e n  s e i?  u n d  ich a n tw o r te te :  ebenso 
w ie  d ie  F i s c h e r  J ü n g e r  u n d  A p o s te l d e s  H e r r n  w u rd e n .  I c h  
sa g te , d a ß  auch  ich v o m  e rs te n  J ü n g l i n g s a l t e r  a n  e i n  g e i s t i g e r  
F i s c h e r  g ew esen  sei. D a r a u f  w u rd e  ich g e f ra g t ,  w a s  e in  „ g e is tig e r  
F is c h e r"  s e i?  I c h  e n tg e g n e te :  „ F is c h e r "  bezeichnet im  W o r t  
se in e m  g e is tig en  S i n n e  nach  e in e n  M e n sc h e n , w e lcher d ie  n a t u r 
m ä ß ig e n  W a h r h e i t e n  erfo rsch t u n d  le h r t ,  u n d  d e r  n a c h h e r , w e n n  
e r  in  d iesen  b e w a n d e r t  ist, auch  geis tige  W a h r h e i te n  in  v e r 
n u n f tm ä ß ig e r  W e is e  v o r t r ä g t .  —  A u f  d ie  F r a g e ,  w ie  sich d ieses  
n ac h w e isen  lasse, f ü h r te  ich fo lg e n d e  W o r ts te l le n  a n : J e s .  1 9 , 5 . 8 .  
„ D a n n  w e rd e n  fe h le n  G e w ä s s e r  a u s  d e m  M e e r  u n d  d e r  F lu ß  
w ird  v e rs ie g en  u n d  v ertro ck n en , d a r u m  w e rd e n  k lag en  d ie  F i s c h e r ,  
u n d  t r a u r i g  se in  A lle , d ie  d e n  H a m e n  i n s  M e e r  w e r fe n ."  —  
H e s . 4 7 ,  9 .  1 0 :  „ A u f  d e m  S t r o m e ,  dessen G e w ä s s e r  g e h e ilt  
w u r d e n ,  s ta n d e n  d i e F i s c h e r  v o n  E n g e d d i ,  ih re  N etze a u s s p r e i te n d ; 
d e n n  e s  w a r e n  v ie le  u n d  v ie le r le i  A r t  F isc h e  d a ,  w ie  im  g ro ß e n  
M e e r ."  —  U n d  w ie d e r  2 e r .  1 6 , 1 6 :  „ S ie h e  ich w e rd e  a u f  
d e s  H e r r n  G e b o t  v ie le  F i s c h e r  a u s s e n d e n , w elche d ie  K in d e r  
I s r a e l s  f i s c h e n  so lle n ."  —  D ie s  l ä ß t  u n s  e rk en n en , w a r u m  
d e r  H e r r  F i s c h e r  zu  J ü n g e r n  g e w ä h l t  h a t ,  u n d  zu  ih n e n  
s a g te :  F o lg e t  m i r  n ac h , ich w il l  euch zu  M e n s c h e n f i s c h e r n  
m a c h e n "  ( M a t t h .  4 , 1 9 . M a r k .  1 , 16 . 1 7 ), u n d  zu  P e t r u s ,  
n a c h d e m  e r  d e n  g ro ß e n  F i s c h  z u g  g e m a c h t:  „ V o n  n u n  a n  
w ir s t  d u  M e n s c h e n  fa n g e n "  (L u k . 5 , 9 . 10 ). I c h  w ie s  d a n n  
auch  g leich  d en  E n ts te h u n g s g r u n d  d iese r B e d e u tu n g  v o n  „ F is c h e r"  
n ac h  in  d e r  „ E n t h ü l l t e n  O f f e n b a r u n g "  w e il „ W a s s e r "  
n a tu r m ä ß ig e s  W a h r e s  bezeichnet (Z if f e r  5 0 .9 3 2 * ) .  ebenso  „ F l u ß "  
( Z i f f e r  4 0 9 ,  9 3 2 * * ) ;  „ F is c h "  S o lc h e , d ie  in  n a tu r m ä ß ig e m  
W a h r e n  s in d  ( Z i f f e r  4 0 5 * * * ) —  u n d  f e rn e r  „ F is c h e r "  S o lc h e ,  
w elche W a h r h e i t e n  erfo rsch en  u n d  le h re n . —  D a  sp ra ch  d e r  
F r a g e r  m i t  e rh o b e n e r  S t i m m e :  „ N u n  ist m i r  k la r , w a r u m  d e r  
H e r r  F i s c h e r  b e ru fe n  u n d  e r w ä h l t  h a t ,  se ine J ü n g e r  zu  se in , 
u n d  e s  w u n d e r t  m ich jetzt n ich t m e h r ,  d a ß  e s  auch  bei d i r  g e
schah , w e il ,  w ie  d u  sag s t, d u  v o m  e rs te n  J ü n g l i n g s a l t e r  a n  
F i s c h e r  in  g e is tig em  S i n n e  w a r s t ,  n ä m lic h  E rfo rs c h e r  n a tu r« .

*) S ie h e  3 .  3 .  T a f e l s  Ü b er se tz u n g . B a n d  1. S e i t e  119 .
**) S ie h e  E b endaselbst. B a n d  2 . S e i t e  5 5 3 .

***) S ie h e  E bendaselbst. B a n d  2 . S e i t e  5 4 5 .



Ein geistiger Fischer 39

m ä ß ig e r  W a h r h e i te n .  D a ß  D u  e s  n u n  v o n  g e is tig e n  W a h r 
h e iten  b ist, h a t  d en  G r u n d ,  w e il sie in  je n e n  sich g r ü n d e n ."  
E r  fü g te , w e il e r e in  M a n n  d e r  V e r n u n f t  w a r ,  d ie sem  noch  
b e i :  E in z ig  d e r  H e r r  erkenne , w e r  tü ch tig  sei, in n e  zu  w e rd e n  
u n d  d a s  zu  le h re n , w a s  se in e r  N e u e n  K irc h e  is t, o b  e in e r  a u s  
d e r  Z a h l  d e r  V o r s t e h e r  o d e r  e in e r  a u s  d e r  Z a h l  d e r  D i e n e r  
d e rse lb en  sei. Z u d e m  w e lch er T h e o lo g e  u n te r  d e n  C h r is te n  leg te  
sich n ich t z u v o r  in  h ö h e re n  L e h r a n s ta l te n  a u f  P h i lo s o p h ie ,  ehe 
e r  zu m  T h e o lo g e n  g e w e ih t w ird ,  w o h e r  käm e ih m  so n st I n t e l l i 
g e n z ?  „ W e i l  d u " ,  sp rach  e r end lich , „ T h e o lo g e  g e w o rd e n  b is t, 
so la ß  h ö re n , w a s  d e in e  T h e o lo g ie  i s t ? "  —  I c h  e r w id e r te :  
„ I h r e  G r u n d p f e i le r  sind  d ie  be id en  S ä tz e :  G o t t  i s t  E i n e r  
u n d  E s  b e s t e h t  d i e  V e r b i n d u n g  z w i s c h e n  L i e b t ä t i g k e i l  
u n d G l a u b e n . "  —  E r  g a b  m ir  z u r ü c k : „ W e r  le u g n e t  d i e s ? "  
Z c h  e n tg e g n e te :  „ D ie  T h e o lo g ie  u n s e re r  Z e i t  in  ih re m  I n n e r n  
b e leu ch te t."
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2. Teil:
Der Einfluß der Engel und Geister 

(D auf den Menschen. <§)

1. M i t  d e m  E in f l ie ß e n  a u s  d e r  g e is tig en  W e l t  in  d en  M e n «  
schen v e r h ä l t  e s  sich im  A llg e m e in e n  so. d a ß  d e r  M e n sc h  n ic h ts  
denken  u n d  n ic h ts  w o lle n  k an n  v o n  sich, s o n d e rn  d a ß  A l le s  ein« 
f l ie ß t, d a s  G u te  u n d  W a h r e  v o m  H e r r n  d u rch  d en  H im m e l ,  
so m it d u rc h  d ie  E n g e l ,  d ie  b e im  M e n sc h e n  s in d , d a s  B ö s e  u n d  
F a ls c h e  v o n  d e r  H ö lle ,  so m it d u rch  d ie  bösen  G e is te r ,  d ie  b e im  
M e n sc h e n  s in d ;  u n d  z w a r  in  d a s  D e n k e n  u n d  W o lle n  d e s  
M e r f fc h e n ;  ich w e iß  w o h l,  d a ß  d ieses  a l s  seh r w id e rs in n ig  e r 
scheinen  w i r d ,  w e il e s  d em  A n sch e in  e n tg e g e n  ist, a b e r  d ie  w irk 
liche E r f a h r u n g  w ird  le h re n , w ie  sich d ie  S a c h e  v e rh ä l t .

2 . D e n n  g a r  kein M e n sc h , G e is t  o d e r  E n g e l  h a t  L eb e n  v o n  
sich, u n d  k a n n  a lso  auch  n ich t v o n  sich denken  u n d  w o lle n ;  im  
D e n k e n  u n d  W o lle n  lieg t a b e r  d a s  L eb e n  d e s  M e n sc h e n , d a s  
R e d e n  u n d  H a n d e ln  ist d a s  L e b e n , w e lch es  d a r a u s  h e r v o rg e h t ;  
e s  g ib t  n u r  e in  e in z ig e s  L e b e n , n ä m lic h  d a s  d e s  H E r r n ,  
w e lch es  in  A lle  e in flie ß t, a b e r  e s  w i r d  a u f  versch iedene W e ise  
a u fg e n o m m e n , u n d  z w a r  g e m ä ß  d e r  B e sc h a ffe n h e it,  w elche d e r  
M e n sc h  se in e r  S e e le  d u rc h 's  L e b e n  a n g e e ig n e t h a t ;  d a h e r  w ird  
bei d en  B ö s e n  d a s  G u te  u n d  W a h r e  in  B ö s e s  u n d  F a ls c h e s  
v e r w a n d e l t ,  bei d en  G u te n  a b e r  w ird  d a s  G u te  a u fg e n o m m e n  
a l s  G u te s ,  u n d  d a s  W a h r e  a l s  W a h r e s .  D i e s  l ä ß t  sich v e r 
g le ichen  m it  d e m  L ich te , d a s  v o n  d e r  S o n n e  in  d ie  G e g e n 
s tä n d e  e in f lie ß t, a b e r  d o r t  versch ieden tlich  g e m ä ß  d e r  F o r m  d e r  
T e i le  m o d if iz ie r t  u n d  v e r ä n d e r t  w ird ,  u n d  d a h e r  e n tw e d e r  d ü s te re
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o d e r  f re u n d lic h e  F a r b e n  a n n im m t;  w ä h re n d  d e r  M e n sc h  in  d e r  
W e l t  le b t, g ib t  e r d en  re in s te n  S u b s ta n z e n ,  a u s  w elchen  fe in  
I n w e n d i g e r e s  besteh t, e ine  b es tim m te  F o r m ,  so d a ß  m a n  s a g e n  
k a n n , d a ß  e r  seine S e e le ,  d a s  h e iß t ih r e  B e sc h a ffe n h e it  b i ld e ;  
g e m ä ß  d ieser F o r m  w ird  d a s  L eb en  d e s  H E r r n ,  w e lc h es  S e i n e r  
L ie b e g e g e n d a s g a n z e M e n s c h e n g e s c h le c h ta n g e h ö r t ,  a u fg e n o m m e n .* )

3 . D a m i t  d a s  L eb e n  d e s  H E r r n  b e im  M e n s c h e n  e in s tie ß e , 
u n d  g a n z  o rd n u n g s g e m ä ß  a u fg e n o m m e n  w e rd e , s in d  f o r w ä h -  
re n d  b e im  M e n sc h e n  E n g e l  u n d  G e is te r , E n g e l  a u s  d e m  H im m e l  
u n d  G e is te r  v o n  d e r  H ö l le ;  u n d  ich b in  b e le h r t  w o rd e n ,  d a ß  
bei e in e m  J e d e n  sich zw ei G e is te r  u n d  zw ei E n g e l  b e f in d e n . 
D a ß  e s  G e is te r  v o n  d e r  H ö lle  s in d , h a t  d en  G r u n d ,  w e il  d e r  
M e n sc h  a u s  sich se lb e r fo r tw ä h re n d  im  B ö s e n  is t, d e n n  e r  is t 
im  L u s tre iz  d e r  S e lb s t -  u n d  W e ll l ie b e ,  u n d  in  d em  M a ß ,  a l s  
d e r  M e n sc h  im  B ö s e n  ist o d e r  in  je n e m  L u s tre iz ,  k ö n n en  d ie  
E n g e l  a u s  d em  H im m e l  n ich t g e g e n w ä r tig  se in .

4 . J e n e  zw ei G e is te r , w elche d em  M e n sc h e n  b e ig ese llt s in d , 
m ach e n , d a ß  e r G e m e in sc h a ft h a t  m i t  d e r  H ö lle ,  u n d  je n e  z w e i 
E n g e l  m ach e n , d a ß  e r G e m e in sc h a ft h a t  m it  d em  H im m e l ;  d e r  
M e n sc h  könn te  o h n e  G e m e in sc h a f t m i t  d em  H im m e l  u n d  m i t  
d e r  H ö lle  n ich t e in e n  A ug en b lick  le b e n ;  w ü rd e  jene  G e m e in s c h a f t  
w e g g e n o m m e n , so w ü rd e  d e r  M e n sc h  to t  h in fa l le n  w ie  e in  S to c k , 
d e n n  a l s d a n n  > w ü rd e  w e g g e n o m m e n  d e r  Z u s a m m e n h a n g  m i t  
d e m  U rse in , d a s  h e iß t m i t  d em  H E r r n .  D i e s  w u rd e  m i r  au ch  
d u rch  E r f a h r u n g  g eze ig t, d e n n  es w u rd e n  d ie  G e is te r  bei m i r  
e in  w e n ig  e n tfe rn t ,  u n d  in  dem  M a ß ,  a l s  sie e n t f e r n t  w u r d e n ,  
f in g  ich d a n n  a n ,  g le ich sam  d en  G e is t  a u fz u g e b e n , u n d  ich h ä t te  
ih n  auch  a u fg e g e b e n , w e n n  sie n ich t w ie d e r  h e rz u g e b ra c h t w o r 
d e n  w ä re n .  I c h  w e iß  jedoch , d a ß  n u r  W e n ig e  g la u b e n ,  d a ß  
e in  G e is t bei ih n e n  sei, j a  d a ß  e s  ü b e r h a u p t  G e is te r  g e b e ; a u s  
d e m  G r u n d  v o rn e h m lic h , w e il h e u tz u ta g e  kein G la u b e  d a  is t, 
w e il  keine L ie b tä tig k e it ;  d a h e r  g la u b t  m a n  auch  keine H ö l le ,  j a  
auch  keinen  H im m e l ,  fo lg lich  kein L e b e n  n ach  d em  T o d ;  d e r  
a n d e re  G r u n d  is t, w e il m a n  d ie  G e is te r  n ich t m i t  se in en  A u g e n  
s ieh t, d e n n  m a n  s a g t :  w ü rd e  ich sehen , so w ü rd e  ich g la u b e n ,

*) D a ß  rS e in  e in z ig e s  L eb en  g ib t, u n d  daß  M en sch en , G e ister  u nd  
E n g e l n u r  E m p fä n g e r  d e s  L e b e n s  sind, sehe m a n  H im m lisch e  G e h e im 
nisse N .  1 9 5 4 . 2 0 2 1 . 2 7 0 6 . 2 8 8 6  b is  2 8 8 9 . 2 8 9 3 . 3 0 0 1 . 3 3 1 8 . 3 3 3 7 . 3 3 3 8 .  
3 4 8 4 . 3 7 4 1 . 3 7 4 2 . 3 7 4  i. 4 1 5 1 . 4 2 4 9 . 4 3 1 8 . 4 3 1 9 . '4 3 2 0 .  4 4 1 7 . 4 5 2 4 . 4 8 8 2 .
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w a s  ich sehe, d a s  h e iß t, w a s  ich n ich t sehe, d a v o n  w e iß  ich 
n ich t, ob  e s  s e i;  w ä h re n d  m a n  doch w eiß« o d e r  w issen  k an n , 
d a ß  d a s  A u g e  d e s  M e n sc h e n  so s tu m p f u n d  g ro b  ist, d a ß  e r  
n ich t e in m a l  d a s  sieht, w a s  in  d em  U n te rs te n  d e r  N a t u r  h e r 
v o r t r i t t ,  w ie  m a n  sich d u rch  d ie  künstlichen  G lä s e r ,  d u rc h  w elche 
solche D in g e  erscheinen , ü b e rz e u g e n  k a n n ;  w ie  so ll e r d a n n  
sehen  k ö n n en , w a s  in n e r h a lb  d e r  noch re in e re n  N a t u r  ist, w o  
G e is te r  u n d  E n g e l  s in d ;  d iese k an n  d e r  M e n sc h  n u r  m it  d em  
A u g e  se in e s  in w e n d ig e n  M e n sc h e n  sehen , d e n n  n u r  d ieses is t 
d a z u  g e e ig n e t, solche zu  se h e n ; a b e r  d a s  G esich t d ieses  A u g e s  
w i r d  d em  M e n sc h e n  n ich t g eö ffn e t, so la n g e  e r  in  d e r  W e l t  
is t, a u s  m e h re re n  G r ü n d e n .  H i e r a u s  k an n  e rh e lle n , w ie  w e it  
d e r  h e u tig e  G la u b e  ab s te h t v o m  a l te n  G l a u b e n ; d e r  a l te  G la u b e  
w a r  (n ä m lic h ) , d a ß  e in  je d e r  M e n sc h  se in en  E n g e l  bei sich h ab e .

5 . D ie  S a c h e  v e r h ä l t  sich a u f  fo lg e n d e  W e is e :  V o m  H E r r n  
g e h t d u rc h  d ie  ge istige  W e l t  in  d ie  G e g e n s tä n d e  d e r  n a tü r l ic h e n  
W e l t  e in  a l l g e m e i n e r  E i n f l u ß  u n d  ei n b e s o n d e r e r  
E i n f l u ß ;  e in  a llg e m e in e r  E in f lu ß  in  d a s je n ig e ,  w a s  in  d e r  
O r d n u n g  ist, e in  b e so n d e re r  E in f lu ß  in  d a s je n ig e ,  w a s  n ich t in  
d e r  O r d n u n g  is t ;  d ie  T ie r e  e in e r  jeg lich en  G a t t u n g  sind  in  d e r  
O r d n u n g  i h r e r  N a t u r ,  d e s tp e g e n  g e h t in  sie e in  a l lg e m e in e r  
E in f l u ß ;  d a ß  sie in  d e r  O r d n u n g  i h r e r  N a t u r  s in d , e rh e ll t  d a r 
a u s ,  d a ß  sie in  a l l '  d a s  I h r i g e  g e b o re n  w e rd e n , u n d  d u rc h  
keine B e le h r u n g  in  d a s s e lb e  e in g e fü h r t  zu  w e rd e n  b ra u c h e n ;  
d ie  M e n sc h e n  d a g e g e n  sind  n ich t in  d e r  O r d n u n g  u n d  in  keinem  
G esetz d e r  O r d n u n g ;  d e sw e g e n  g eh t in  sie e in  b e so n d e re r  E i n 
f lu ß , d a s  h e iß t , e s  sind  bei ih n e n  E n g e l  u n d  G e is te r ,  d u rch  
w elche d e r  E in f lu ß  v e rm itte l t  w i r d ;  u n d  w e n n  je n e  n ich t bei 
d en  M e n sc h e n  w ä r e n ,  so w ü rd e n  sie in  a l le n  F r e v e l  h in e in 
r e n n e n ,  u n d  sich augenb lick lich  in  d ie  tie fs te  H ö l le  s tü rz e n ;  d e r  
M e n sc h  ist d u rc h  jen e  G e is te r  u n d  d u rch  d ie  E n g e l  u n te r  d e r  
O b h u t  u n d  L e i tu n g  d e s  H E r r n .  D ie  O r d n u n g  d e s  M e n sc h e n , 
in  d ie  e r  geschaffen  ist, w ä re ,  d a ß  e r  d en  N ä c h s te n  lieb en  so llte  
w ie  sich selbst, j a  m e h r  a l s  sich se lb s t; so tu n  d ie  E n g e l ;  a b e r  
d e r  M e n sc h  l ie b t  sich a l le in  u n d  d ie  W e l t ,  u n d  h a ß t  d e n  N ä c h 
s ten , a u ß e r  in s o fe rn  e r  ih m  z u r  H e r r s c h a f t  u n d  zu  w e ltlich en  
Z w ecken  fö rd e rlic h  is t; eben  d a r u m  w e il d a s  L eb e n  g a n z  g egen  
d ie  h im m lisch e  O r d n u n g  ist, w ird  e r  d u rch  b e so n d e re  G e is te r  
u n d  E n g e l  v o m  H E r r n  re g ie r t .
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6 . D ie  g leichen  G e is te r  b le ib en  n ich t im m e r f o r t  b e im  M e n 
schen, so n d e rn  w e rd e n  g e m ä ß  d en  Z u s tä n d e n  d e s  M e n s c h e n , 
n ä m lic h  se in e r  N e ig u n g  o d e r L ieb e  u n d  Z w ecke, g ew ech se lt; d ie  
f r ü h e re n  w e rd e n  e n tfe rn t ,  u n d  a n d e re  tr e te n  a n  ih re  S t e l l e ;  
ü b e r h a u p t  s in d  solche G e is te r  beim  M e n s c h e n , w ie  d e r  M e n s c h  
selbst i s t ;  w e n n  e r  ge iz ig  is t, so sind  e s  g e iz ig e  G e is te r ,  is t e r  
h o ch m ü tig , so sind  e s  h o ch m ü tig e  G e is te r ,  is t e r  r a c h g ie r ig ,  so 
sind  e s  eben  solche G e is te r ,  is t e r  trü g e r is c h , so s in d  e s  ä h n lic h e  
G e is te r ;  d e r  M e n sc h  z ieh t G e is te r  a u s  d e r  H ö l le  se in e m  L e b e n  
g e m ä ß  a n  sich. D ie  H ö lle n  s in d  a u f 's  g e n a u e s te  u n te rsc h ie d e n  
g e m ä ß  d en  A r te n  d e s  B ö s e n  d e r  B e g ie rd e n ,  u n d  g e m ä ß  a l le n  
U n te rsch ied en  d e s  B ö s e n ;  d a h e r  fe h lt  e s  g a r  n ie ,  d a ß  d ie  G l e i 
chen h e rb e ig e ru fe n  u n d  d em  M e n sc h e n , d e r  im  B ö s e n  is t, b e i
g ese llt w e rd e n .

7 . D ie  bösen  G e is te r ,  d ie  b e im  M e n sc h e n  sich b e f in d e n , s in d  
z w a r  v o n  den  H ö lle n ,  d a n n  a b e r ,  w e n n  sie bei ih m  sich b e f in 
d en , sind  sie n ich t in  d e r  H ö lle ,  so n d e rn  d a r a u s  e n tn o m m e n ;  
d e r  O r t ,  w o  sie a l s d a n n  s in d , ist m itte n  zw ischen  d e r  H ö l le  
u n d  d em  H im m e l ,  u n d  w ird  d ie  G e i s t e r w e l t  g e n a n n t ,  d e re n  
f r ü h e r  o ft E r w ä h n u n g  geschah . —  Z n  d ie se r  W e l t ,  w elche d ie  
G e is te rw e lt  g e n a n n t  w ir d ,  sind  auch  d ie  g u te n  G e is te r ,  w elche 
e b e n fa l ls  b e im  M e n sc h e n  s in d ;  in  d iese W e l t  k o m m en  a u c h  d ie  
M e n sc h e n  sogleich nach  d em  T o d , u n d  n ac h  e in ig e m  V e r w e i le n  
d ase lb s t w e rd e n  sie e n tw e d e r  a b g e fe r tig t  in  d ie  u n te r e  E r d e ,  o d e r  
h inun tergesch ick t in  d ie  H ö lle ,  o d e r  in  d en  H im m e l  e rh o b e n , 
je d e r  se in em  L eb e n  g e m ä ß . I n  diese W e l t  la u fe n  n ach  o b en  
zu d ie  H ö l le n  a u s ,  w elche d ase lb s t geschlossen u n d  g e ö ffn e t  w e r 
d en , w ie  e s  d em  H E r r n  g e fä ll t ,  u n d  in  d iese W e l t  l a u f t  n ac h  
u n te n  zu  d e r  H im m e l  a u s ;  sie ist a lso  e in  Z w is c h e n o r t ,  d e r  d en  
H im m e l  v o n  d e r  H ö lle  u n te rsc h e id e t, h i e r a u s  k a n n  m a n  e rk e n n e n , 
w a s  d ie  G e i s t e r  w e i t  ist. W e n n  d ie  b ö sen  G e is te r ,  d ie  sich 
b e im  M e n sc h e n  b e f in d e n , in  d iese r W e l t  s in d , d a n n  s in d  sie 
n ich t in  d e r  hö llischen  P e i n ,  so n d e rn  in  d en  L u s tre iz e n  d e r  
S e lb s t -  u n d  W e lt l ie b e ,  w ie  auch in  a l le n  V e r g n ü g u n g e n ,  in  
w elchen  d e r  M e n sc h  selbst ist, d e n n  sie s in d  in  a l le m  D e n k e n  
u n d  in  a l le r  N e ig u n g  d e s  M e n s c h e n ;  w e n n  sie a b e r  in  ih r e  
H ö lle  zurückgeschickt w e rd e n , kehren  sie in  d en  f r ü h e r n  Z u s ta n d  zurück .

8 . D ie  G e is te r ,  w elche a n  d e n  M e n s c h e n  h e ra n k o m m e n ,
» tre te n  in  se in  g a n z e s  G e d ä c h tn is  e in  u n d  in  a l le  K e n n tn is s e  d e s
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G e d ä c h tn is s e s , w elche d e r  M e n sc h  besitzt; d a d u rc h  z ieh en  sie A lle s  
a n ,  w a s  d e m  M e n sc h e n  a n g e h ö r t ,  b is  zu  d em  G r a d ,  d a ß  sie 
n ich t a n d e r s  w issen , a l s  e s  g e h ö re  ih n e n ;  d ieses  V o r r e c h t  h a b e n  
d ie  G e is te r  v o r  d en  M e n sc h e n  v o r a u s ;  d a h e r  kom m t e s , d a ß  
A l le s ,  w a s  d e r  M e n sc h  denkt, sie auch  denken , u n d  d a ß  A l le s ,  
w a s  d e r  M e n sc h  w ill ,  sie auch  w o lle n , w ie  auch  u m g ek eh rt, d a ß  
A l le s ,  w a s  jen e  G e is te r  denken , auch  d e r  M e n sc h  denk t, u n d  
A l le s ,  w a s  jen e  G e is te r  w o lle n , auch  d e r  M e n sc h  w i l l ;  d e n n  
sie w irk e n  z u sa m m e n  d u rch  d ie  V e r b in d u n g ;  b e id e rse its  a b e r  
m e in t  m a n ,  d a ß  S o lc h e s  in  ih n e n  selbst u n d  v o n  ih n e n  selbst 
sei, so d ie  G e is te r  w ie  d ie  M e n s c h e n ; a b e r  es  ist e ine  T ä u s c h u n g .

9 . V o m  H E r r n  w ird  v o rg e seh en , d a ß  d ie  G e is te r  in  d ie  
G e d a n k e n  u n d  W i l le n s t r ie b e  e in flie ß e n , d ie  E n g e l  a b e r  in  d ie  
Z w ecke, u n d  so d u rch  d ie  Zw ecke in  d a s je n ig e ,  w a s  a u s  d e n . 
Z w ecken  f o lg t ;  auch  fließen  d ie  E n g e l  d u rch  g u te  G e is te r  e in  in  
d a s  b e im  M e n sc h e n  v o rh a n d e n e  G u te  d e s  L e b e n s  u n d  W a h r e  
d e s  G la u b e n s ,  w o d u rc h  sie ih n  v om  B ö s e m  u n d  F a ls c h e m  so
v ie l a l s  m ö g lich  a b b r in g e n ;  d ieser E in f lu ß  ist e in  s tille r , d em  
M e n s c h e n  u n b e w u ß te r ,  a b e r  dennoch  im  V e r b o rg e n e n  w irk e n d  
u n d  sc h a ffe n d ; h au p tsäch lich  w e n d e n  sie böse Zw ecke a b  u n d  
f lö ß e n  g u te  e in ;  in  dem  M a ß  a b e r ,  a l s  sie e s  n ich t k ö n n en , 
e n tfe rn e n  sie sich, u n d  w irk en  e n t f e rn te r  u n d  (g leichsam ) a b 
w e se n d e r e in , u n d  d a n n  tre te n  d ie  bösen  G e is te r  n ä h e r  h in z u ;  
d e n n  d ie  E n g e l  können  in  bösen  Z w ecken , d a s  h e iß t in  d e n  
T r ie b e n  d e r  S e lb s t -  u n d  W e lt l ie b e  n ich t g e g e n w ä r tig  se in , a b e r  
den n o ch  s in d  sie v o n  fe rn e  g e g e n w ä r tig .  D e r  H E r r  h ä tte  d u rc h  
d ie  E n g e l  d e n  M e n sc h e n  in  g u te  Zw ecke m it  a l lm ä c h t ig e r  K r a f t  
f ü h re n  k ö n n e n ; a b e r  d a s  w ü rd e  h e iß e n , ih m  d a s  L eb e n  n e h m e n ;  
d e n n  sein  L e b e n  g e h ö r t  g a n z  en tgegengesetz ten  L ie b e s tr ie b e n  a n ;  
d a h e r  ist e s  e in  u n v erle tz lic h es  g ö ttlich e s  G esetz, d a ß  d e r  M e n sc h  
in  d e r  F r e ih e i t  se in , u n d  d a ß  d a s  G u te  u n d  W a h r e  o d e r d ie  
L ie b tä tig k e it  u n d  d e r  G la u b e  in  d e r  F r e ih e i t  u n d  d u rc h a u s  n ich t 
im  Z w a n g  e in g e p f la n z t  w e rd e n  s o l l ;  d e n n  w a s  im  Z u s ta n d  d e s  
Z w a n g s  a u fg e n o m m e n  w ird ,  d a s  b le ib t n ich t, so n d e rn  w ird  z e r 
s to b e n ; d e n n  d en  M e n sc h e n  z w in g e n , h e iß t  n ich t e tw a s  in  se in en  
W i l l e n  e in f lö ß e n , d e n n  e s  ist d e r  W i l l e  d e s  A n d e rn ,  a u s  w e l
chem  e r  e s  tu n  m u ß ; d a h e r  w ird  e s , w e n n  e r  zu  se inem  W i l l e n ,  
d a s  h e iß t  zu  se in e r  F r e ih e i t  zu rückkehrt, a u s g e s to ß e n ;  d e s h a lb  
r e g ie r t  d e r  H E r r  d en  M e n sc h e n  d u rch  seine F r e ih e i t ,  u n d  h ä l t
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ih n  w o m ö g lich  a b  v o n  d e r  F r e ih e i t ,  d a s  B ö s e  zu  denken  u n d  
zu  w o lle n ;  d e n n  w e n n  d e r  M e n sc h  v o m  H E r r n  n ich t a b g e h a l te n  
w ü rd e ,  so w ü rd e  e r  sich im m e rfo r t  j ä h l i n g s  in  d ie  tie fs te  H ö l le  
s tü rz e n . E s  w u rd e  g esa g t, d e r  H E r r  h ä t te  d u rc h  d ie  E n g e l  d e n  
M e n sc h e n  m it  a l lm ä c h t ig e r  K r a f t  in  g u te  Z w ecke fü h r e n  k ö n n e n , 
d e n n  d ie  bösen  G e is te r  können  in  e in em  A u g en b lick  a b g e tr ie b e n  
w e rd e n , u n d  w e n n  selbst v ie le  T a u s e n d e  u m  d e n  M e n s c h e n  
w ä r e n ,  u n d  z w a r  d u rch  e in en  e in z ig e n  E n g e l ,  a b e r  d a n n  k äm e 
d e r  M e n sc h  in  e ine  solche P e i n  u n d  in  e in e  solche H ö l le ,  d a ß  
e r  e s  g a r  n ich t a u s h a l t e n  k ö n n te ; d e n n  e r  w ü rd e  se in e s  L e b e n s  
a u f  ja m m e rv o lle  W e ise  b e r a u b t ;  d a s  L e b e n  d e s  M e n s c h e n  b e 
s teh t n ä m lic h  a u s  B e g ie rd e n  u n d  E in b i ld u n g e n  g eg e n  d a s  G u te  
u n d  W a h r e ;  w e n n  n ich t d u rch  böse G e is te r  d ie se s  L e b e n  u n t e r 
h a l te n  u n d  d a d u rc h  gebessert o d e r  m in d e s te n s  g e le ite t w ü rd e ,  so 
w ü rd e  e r keine M i n u t e  ü b e r le b e n ; d e n n  e s  w o h n t  n ic h ts  A n d e r e s  
in  ih m  a l s  S e lb s tsu c h t u n d  G e w in n su c h t u n d  E h rg e iz ,  s o m it  
A l le s  w a s  gegen  d ie  O r d n u n g  is t ;  w ü rd e  e r d a h e r  n ich t a l l 
m ä h lic h  u n d  s tu fen w e ise  d u rch  L e i tu n g  se in e r  F r e ih e i t  in  d ie  
O r d n u n g  g e b ra c h t, so w ü rd e  e r a l s b a ld  d e n  G e is t  a u fg e b e n .

10 . E h e  e s  n u r  o f f e n b a r  w a r ,  d a ß  ich m i t  G e is te r n  re d e te , 
w a r  ich d e r  M e in u n g ,  e s  kö n n te  g a r  kein G e is t  u n d  kein E n g e l  
m e in e  G e d a n k e n  w issen  u n d  in n e w e rd e n , w e il sie in w e n d ig  in  
m i r  se ien , a u s g e n o m m e n  G o t t  a l l e in ;  d a  t r u g  e s  sich e in m a l  
zu , d a ß  ich bem erk te , w ie  e in  g ew isse r G e is t  w u ß te ,  w a s  ich 
d a c h te ;  d e n n  e r re d e te  m it  m i r  d a v o n ,  m i t  w e n ig e n  W o r te n ,  
u n d  g a b  den  B e w e is  se in e r  G e g e n w o r t  d u rc h  e in  g ew isse s  Z e i 
ch e n ; d a r ü b e r  s ta u n te  ich, u n d  h a u p tsä c h lic h , d a ß  e r  m e in e  G e 
d a n k e n  w u ß te ;  h ie r a u s  e rg a b  sich d e n n , w ie  schw er e s  d e m  
M e n sc h e n  ist zu  g la u b e n ,  d a ß  e in  G e is t  w isse, w a s  e r  d e n k t ;  
w ä h re n d  e r  doch n ich t b lo ß  d ie  G e d a n k e n  k enn t, d ie  d e r  M e n sc h  
selbst h a t ,  s o n d e rn  auch  d ie  k leinsten  s B e s ta n d te i le j  d e r  G e d a n k e n  
u n d  N e ig u n g e n ,  w elche d e r  M e n sc h  n ich t sk en n tj; d ie se s  w e iß  
ich a u s  e in e r  fo r tw ä h re n d e n  m e h t jä h r ig e n  E r f a h r u n g .

11 . D e r  V e rk e h r  d e r  G e se llsc h a ften  m i t  a n d e r n  G e s e l l 
schaften  w ird  d u rch  G e is te r  v e rm itte l t ,  w elche sie a u s s e n d e n ,  u n d  
d u rc h  w elche sie re d e n ;  diese G e is te r  w e rd e n  T r ä g e r  g e n a n n t .  
A l s  seinstj e in e  G e se llsc h aft bei m i r  g e g e n w ä r tig  w a r ,  k o n n te  
ich e s  n ich t w issen , ehe sie e in e n  solchen T r ä g e r  a u s s a n d te n ,  a l s  
d ie se r a b e r  g e sa n d t w u rd e , w a r  sogleich d ie  G e m e in s c h a f t  e r 
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ö ffn e t ;  d ie se s  ist e in e  g a n z  g ew ö h n lich e  E rsc h e in u n g  im  a n d e rn  
L e b e n , u n d  ko m m t h ä u f ig  v o r .  H i e r a u s  k a n n  e rh e lle n , d a ß  d ie  
G e is te r  u n d  d ie  E n g e l ,  d ie  sich b e im  M e n sc h e n  b e f in d e n , bei 
ih m  f in d  w e g e n  d e s  V e rk e h r s  m i t  d e n  G e se llsc h a ften  in  d e r 
H ö l le  u n d  m it  d e n  G ese llsc h aften  im  H im m e l .

1 2 . I c h  re d e te  e in ig e m a l  m it  d e n  G e is te r n  v o n  d e r  F ä h i g 
keit, w o d u rc h  sie sich v o r  d e n  M e n sc h e n  a u sz e ic h n e n , d a ß  sie 
n ä m lic h , so b a ld  sie an k o m m e n , d e n  g a n z e n  G e d ä c h tn is in h a l t  d e s  
M e n sc h e n  in  sich a u fn e h m e n , u n d  o b w o h l sie f r ü h e r  n ic h ts  von  
d e n  W isse n sc h a f te n , v o n  d en  S p r a c h e n  u n d  v o n  d en  S a c h e n ,  
w elche d e r  M e n sc h  v o n  d e r  K in d h e i t  a n  b is  z u m  G re is e n a l te r  
g e le rn t  u n d  a n g e n o m m e n  h a t ,  w u ß te n ,  den n o ch  im  A u g en b lick  in  
d e n  B esitz  v o n  A lle m  kom m en , u n d  d a ß  sie so bei d en  G e le h r te n  
g e le h r t ,  bei d en  W itz ig e n  w itz ig , bei d e n  K lu g e n  klug seien . 
H ie rd u rc h  w u rd e n  jene  G e is te r  sto lz , d e n n  e s  w a r e n  keine g u te n ;  
d e s h a lb  d u r f te  ich zu  ih n e n  auch sa g e n , d a ß  sie sebensoj bei d en  
U n g e le h r te n  u n g e le h r t  se ien , bei d en  D u m m e n  dum m >  bei d en  
U n s in n ig e n  u n d  N a r r e n  u n s in n ig  u n d  n ä r r is c h  se ien , d e n n  sie 
n e h m e n  a l le s  I n w e n d ig e r e  d e s  M e n sc h e n  a n ,  bei w e lchem  s ie  
s in d , a lso  au ch  a l le  seine I r r t ü m e r ,  E in b i ld u n g e n ,  fa lsche M e i 
n u n g e n ,  fo lg lich  seine U n s in n ig k e iten  u n d  N a r r h e i t e n .  Z u  d en  
k le in en  K in d e r n  a b e r  kö n n en  d ie  b ösen  G e is te r  n ich t tre te n , w e il 
sie noch n ic h ts  im  G e d ä c h tn is  h a b e n , w a s  sie a n z ie h e n  k ö n n te n ; 
d a h e r  sind  sie bei ih n e n  (n u r )  g u te  G e is te r  u n d  E n g e l .

13. D u rc h  v ie le  E r f a h r u n g  w u rd e  m i r  zu  w issen  gegeben , 
d a ß  d ie  G e is te r  m e in e n . A l le s ,  w a s  sie a u s  d em  G e d ä c h tn is  
d e s  M e n sc h e n  denken u n d  re d e n , sei i h r  e ig en  u n d  in  i h n e n ;  
w e n n  m a n  ih n e n  sa g t, d a ß  e s  n ich t so sei, w e rd e n  sie seh r u n 
w i l l ig ;  e in e  solche S in n e n tä u s c h u n g  h errsch t bei ih n e n . D a m i t  
sie ü b e rz e u g t  w ü rd e n ,  d a ß  e s  n ich t so sei, w u rd e n  sie g e f ra g t ,  
w o h e r  e s  kom m e, d a ß  sie in  m e in e r  M u t te r s p ra c h e  m i t  m i r  
re d e n  k ö n n te n , w ä h re n d  sie doch im  L e b e n  d e s  L e ib e s  g a r  n ic h ts  
v o n  i h r  g e w u ß t  h ä t te n ,  u n d  w ie  sie d ie  ü b r ig e n  S p r a c h e n  (v e r
s tä n d e n ) ,  d ie  ich v ersteh e , d a  sie doch auch  n ich t e in e  e in z ig e  
a u s  sich se lb e r  (v e rs tü n d e n ) ;  ob sie d e n n  g la u b te n ,  d a ß  ih n e n  
d ie s  e ig en  s e i;  ich l a s  v o r  ih n e n  auch  in  H e b rä is c h e r  S p ra c h e ,  
w elche sie so g u t  v e rs ta n d e n  w ie  ich, auch  d ie  K in d e r ,  sonst a b e r  
n ic h ts ;  au ch  (w u rd e  ih n e n  gezeig t), d a ß  a l le s  W iß tü m lic h e ,  d a s  
bei m i r  is t, bei ih n e n  se i; d a d u rc h  w u rd e n  sie ü b e rz e u g t, d a ß
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w e n n  sie zu  e in em  M e n sc h e n  kom m en , sie in  d en  B esitz  a l l e r  s e in e r  
K e n n tn is s e  k o m m en , u n d  d a ß  sie im  I r r t u m  se ien , w e n n  sie 
g la u b e n ,  e s  sei i h r  E ig e n e s .  I h r  E ig e n e s  h a b e n  sie z w a r  a u c h , 
a b e r  sie d ü r f e n  keinen G e b ra u c h  d a v o n  m a c h e n , a u s  d e m  G r u n d ,  
w e il sie d em  M e n sc h e n  d ien en  so llen  d u rc h  d a s  S e in ig e ,  u n d  
a u s  m e h re re n  a n d e rn  G r ü n d e n ,  auch w ü rd e  e in e  s e h r g ro ß e  V e r 
w i r r u n g  en ts teh en , w e n n  d ie  G e is te r  a u s  ih re m  G e d ä c h tn is  e in 
f lie ß e n  w ü rd e n .* )

1 4 . G ew isse  G e is te r  kam en  zu m i r  h e r a u f ,  d ie  s a g te n , sie 
seien vo n  A n f a n g  a n  bei m i r  g ew esen , d a  sie n ich t a n d e r s  
w ü ß te n ;  w e il ich ih n e n  a b e r  d a s  G e g e n te i l  b e w ie s ,  g e s ta n d e n  
sie en d lich , sie seien  jetzt erst g ek o m m en , u n d  w e il  sie d en  g a n z e n  
I n h a l t  m e in e s  G e d ä c h tn is se s  a u fg e n o m m e n  h ä t te n ,  so h ä t te n  sie 
e s  n ich t a n d e r s  w issen k ö n n e n ; h ie r a u s  w u rd e  au ch  k la r ,  d a ß  
d ie  G e is te r  im  A u g en b lick , w e n n  sie a n k o m m e n , a l le s  W iß tü m «  
liehe d e s  M e n sc h e n  a l s  d a s  ih r ig e  a n z ie h e n ;  a u c h  w e n n  m e h re re  
G e is te r  d a  s in d , so z ieh t es  e in  J e d e r  a n ,  u n d  e in  J e d e r  m e in t ,  
e s  sei d a s  S e in ig e ;  diese F ä h ig k e i t  b ek o m m t d e r  M e n s c h  so 
gleich n ac h  d em  T o d . D a h e r  kom m t es  au c h , d a ß  g u te  G e is te r  
in  d e r  h im m lisch e n  G ese llsc h aft, in  w elche sie k o m m en , a l le  W e i s 
h e it, w elche A lle  in  je n e r  G e se llsc h aft h a b e n , a n z ie h e n  u n d  b e 
sitzen ; d e n n  vo n  so lcher A r t  ist d ie  G e m e in sc h a f t ,  u n d  z w a r  jis t 
d ie s  d e r  F a l l s ,  o b w o h l sie im  L eb en  d e s  L e ib e s  g a r  n ic h ts  v o n  
d em , w a s  in  d e r  h im m lisch e n  G e se llsc h aft g esp ro ch en  w i r d ,  g e w u ß t  
h a t t e n ; d ieses  geschieh t, w e n n  sie im  G u te n  d e r  L ie b tä tig k e il  in  
d e r  W e l t  g e leb t h a t t e n ; d a s  G u te  b r in g t  d a s  m i t  sich, d a ß  ih m  
d a s  G a n z e  d e r  W e is h e i t  a n g e e ig n e t w e rd e n  k a n n ;  d e n n  im  
G u te n  selbst lieg t d ie s  a l s  A n la g e  v e r b o r g e n ; d a h e r  w issen  sie 
n u n  g le ich sam  vo n  selbst, w a s  ih n e n  im  L e b e n  d e s  L e ib e s  u n 
b eg re iflich , j a  u n a u ssp re c h lic h  w a r .

1 5 . D ie  G e is te r ,  w elche beim  M e n sc h e n  s in d , n e h m e n  au ch  
seine U e b e rz e u g u n g  a n ,  m ö g e n  sie beschaffen  se in , w ie  sie w o l l e n ; 
d ie s  ist m i r  d u rch  v ie le  E r f a h r u n g  b e s tä tig t  w o r d e n ;  s o m it  
n e h m e n  sie d ie  A n sich ten  d e s  M e n sc h e n  n ich t n u r  in  B e t r e f f  
d e r  b ü rg e r lic h e n  u n d  sittlichen  D in g e  a n ,  so n d e rn  au ch  in  B e t r e f f  
d e r  g e is tig en , w elche d em  G la u b e n  a n g e h ö re n . —  H i e r a u s  k a n n  
e rh e lle n , d a ß  d ie  G e is te r  bei d en e n , w elche in  K e tz e re ie n , J r r -

*) S ie h e  H im m lisch e  G eh eim n isse  Z if fe r  2 4 7 6 . 2 4 7 7 . 2 4 7 8 . 2 4 7 9 .
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tü m e r n  u n d  T ä u s c h u n g e n  in  A n s e h u n g  d e r  W a h r h e i te n  d e s  
G la u b e n s  u n d  im  F a ls c h e n  sin d , sich in  eb en d em se lb en  b e f in 
d e n , u n d  keinen  F in g e r  b re it  d a v o n  a b g e h e n ; d e r  G r u n d  d a v o n  
is t, d a m i t  d e r  M e n sc h  in  se in e r  F r e ih e i t  v e rb le ib e , u n d  v o n  
keinem  E ig e n e n  d e s  G e is te s  g e s tö rt w e rd e .

16 . A u s  d iesem  w ird  o f f e n b a r ,  d a ß  d e r  M e n sc h , so la n g e  
e r  in  d e r  W e l t  leb t, in  B e tr e f f  se in es  I n w e n d ig e r e n ,  so m it in  
B e t r e f f  s e in e s  G e is te s ,  in  G e n o sse n sch a ft m it  a n d e rn  G e is te rn  
s leb tj, u n d  ih n e n  so b eigese llt is t, d a ß  e r  n ic h ts  denken u n d  n ic h ts  
w o lle n  k a n n , a l s  m it  ih n e n  z u sa m m e n , u n d  d a ß  h ied u rc h  sein  
I n n e r e s  in  V e r b in d u n g  steh t m it  d e r  g e is tig en  W e l l ,  u n d  d a ß  
e r  n u r  so u n d  n ich t a n d e r s  v o m  H E r r n  g e f ü h r t  w e rd e n  k a n n . 
W e n n  d e r  M e n sc h  i n 's  a n d e re  L eb e n  k o m m t, k an n  e r  g a r  n ich t 
g la u b e n ,  d a ß  e in  G e is t bei ih m  gew esen  sei, geschw eige e in e r  
a u s  d e r  H ö l l e ;  d e s h a lb  w ird  d e m je n ig e n , d e r  es  w ü n sch t, d ie  
G e se llsc h a ft d e r  G e is te r  geze ig t, in  d e re n  G e n o sse n sch a ft e r  g e 
w esen  w a r ,  u n d  v o n  w elcher S e n d l in g s g e is te r  bei ih m  sich b e 
fu n d e n  h a t t e n ;  n ach  e in ig e n  Z u s tä n d e n ,  d ie  e r zu e rs t d u rc h la u fe n  
m u ß ,  keh rt e r zu letz t auch  zu  eb e n d e rse lb e n  G e se llsc h aft zurück, 
w e il d iese m i t  s e in e r  L ie b e , w elche d ie  H e rrs c h a f t  bei ih m  e r 
la n g te ,  z u sa m m e n g e w irk t h a t te ;  ich sa h  e tlich em a l, d a ß  S o lc h e n  
ih re  G e se llsc h a ften  gezeig t w u rd e n ;

1 7 . D i e  G e is te r ,  w elche b e im  M e n sc h e n  sin d , w issen  n ich t, 
d a ß  sie bei d em  M e n sc h e n  s in d ;  d ie s  w issen  a l le in  d ie  E n g e l  
v o m  H E r r n ,  d e n n  sie sind  d e r  S e e le  o d e r d em  G e is t  d e s se lb e n , 
n ich t a b e r  se in em  L e ib e  b e ig ese llt; d e n n  d a s je n ig e  w a s  a u s  d en  
G e d a n k e n  z u r  R e d e ,  u n d  v o m  W i l le n  zu  H a n d lu n g e n  im  K ö r 
p e r  b e s tim m t w ird ,  g e h t k ra ft d e s  a l lg e m e in e n  E in f lu s se s  g e m ä ß  
d e n  E n ts p re c h u n g e n  m it  d em  G r ö ß te n  M e n sc h e n  d e r  O r d n u n g  
g e m ä ß  in  d ie  H a n d lu n g  ü b e r ;  d e s h a lb  h a b e n  d ie  G e is te r ,  d ie  
b e im  M e n s c h e n  sin d , n ich ts  d a m i t  zu  sch a ffe n ; so m it re d e n  sie 
n ich t d u rc h  d e s  M e n sc h e n  Z u n g e  ( d a s  w ä r e  B esesse n h e it) , auch  
sehen  sie n ich t d u rch  seine A u g e n ,  w a s  in  d e r  W e l t  is t, au ch  
h ö re n  sie n ich t d u rc h  seine O h r e n ,  w a s  d ase lb s t v o rg e h t. A n d e r s  
bei m i r :  d e n n  d e r  H E r r  h a t  m e in  I n n e r e s  g eö ffn e t, d a m i t  ich 
sehen  k ö n n te , w a s  im  a n d e rn  L e b e n  is t ;  d a h e r  w u ß te n  au ch  d ie  
G e is te r ,  d a ß  ich e in  M e n sc h  im  L e ib e  sei, u n d  e s  w u rd e  ih n e n  
d ie  F ä h ig k e i t  g eg eb en , d u rch  m e in e  A u g e n  zu sehen , w a s  in  d e r



W e lt  w a r ,  u n d  d ie je n ig e n  zu h ö re n , d ie  m i t  m i r  im  g ese llig en  
U m g a n g  re d e te n .

1 8 . W e n n  d ie  bösen  G e is te r  in n e  w ü r d e n ,  d a ß  sie sich bei 
e in em  M e n sc h e n  b e f in d e n , u n d  d a ß  sie G e is te r  se ien , d ie  v o n  
ih m  g e so n d e rt s in d , u n d  w e n n  sie in  d a s ,  w a s  se in em  L e ib  
a n g e h ö r t ,  e in s tieß en  k ö n n ten , so w ü rd e n  sie ih n  a u f  ta u s e n d e r le i  
A r te n  zu  v e rd e rb e n  tra c h te n , d e n n  sie h a b e n  e in e n  tö d lic h en  H a ß  
gegen  d en  M e n s c h e n ; u n d  w e il sie w u ß te n ,  d a ß  ich e in  noch  im  
L e ib e  b e f in d lic h e r  M e n sc h  w a r ,  d a r u m  such ten  sie f o r tw ä h r e n d  
m ich zu  v e rd e rb e n , n ich t a l le in  in  B e t r e f f  d e s  L e ib e s ,  s o n d e r n  
h au p tsäc h lic h  in  B e t r e f f  d e r  S e e l e ;  d e n n  e in e n  M e n s c h e n  u n d  
G e is t  zu  v e rd e rb e n , ist d ie  e ig en tlich e  L e b e n s lu s t  a l l e r  d e r e r ,  d ie  
in  d e r  H ö l le  s in d ;  a b e r  ich w u rd e  f o r tw ä h r e n d  v o m  H E r r n  
b esc h irm t. H i e r a u s  k a n n  e rh e lle n , w ie  g e fä h r lic h  e s  f ü r  d e n  
M e n sc h e n  is t, in  e in e r  le b e n d ig e n  G e n o sse n sc h a f t m i t  G e is te rn  
zu  s teh en , w e n n  e r  n ich t im  G u te n  d e s  G la u b e n s  is t.

1 9 . W e i l  d ie  bösen  G e is te r  h ö r te n , d a ß  G e is te r  b e im  M e n 
schen se ien , m e in te n  sie, sie k ö n n ten  je n e  G e is te r  u n d  zug leich  
m i t  ih n e n  d ie  M e n sc h e n  f in d e n ;  sie v e rsu ch ten  e s  auch  lä n g e r e  
Z e i t ,  a b e r  u m s o n s t;  sie h a t te n  den  V o rs a tz ,  sie zu  v e r d e r b e n ;  
d e n n  w ie  e s  d ie  L u s t u n d  W o n n e  d e s  H im m e ls  is t, d em  M e n 
schen G u te s  zu  tu n ,  u n d  zu  se in em  e w ig e n  W o h l  b e iz u t r a g e n ,  
so ist e s  u m g ek eh rt d ie  L u s t d e r  H ö l le ,  d em  M e n s c h e n  B ö s e s  
zu tu n ,  u n d  zu se in em  e w ig e n  V e rd e rb e n  b e iz u t r a g e n ;  sie s teh en  
so m it im  G e g en sa tz  (zu  e in a n d e r ) .

2 0 .  E s  w a r  e in  gew isse r n ich t b ö se r G e is t ,  w e lchem  g e s ta tte t  
w u rd e ,  zu  e in e m  M e n sc h e n  ü b e rz u g e h e n , u n d  v o n  d a  a u s  m i t  
m i r  zu  r e d e n ; a l s  e r  d a h in  k am , s a g te  e r , e s  e rscheine ih m  e tw a s  
S c h w a r z e s ,  U n b e se e lte s , o d e r  w ie  e in e  sch w a rze  leb lo se  M a s s e ;  
e s  w a r  d ie s  d a s  le ib liche  L eb e n  je n e s  M e n s c h e n , w e lch es  zu  e r 
blicken ih m  g es ta tte t w a r .  E s  w u rd e  g e sa g t, d a ß  d a s  le ib liche  
L e b e n  e in e s  M e n sc h e n , d e r  im  G u te n  d e s  G la u b e n s  s tehe, w e n n  
e s  erblickt w e rd e n  d a r f ,  n ich t a l s  sch w a rz , so n d e rn  w ie  v o n  H o lz  
u n d  h o lz ä h n lic h e r  F a r b e  erscheine. D a s  g leiche d u r f te  ich d u rc h  
e in e  a n d e re  E r f a h r u n g  v e r n e h m e n ;  e in  b ö se r G e is t  w u r d e  in  
d en  Z u s ta n d  d e s  L e ib e s  versetzt, n ä m lic h  d a d u rc h ,  d a ß  e r  a u s  
d en  S in n e n - E m p f in d u n g e n  d e s  L e ib e s ,  so m it  a u s  d em  ä u ß e r n  
G e d ä c h tn is  denken  d u r f te ;  d a  ersch ien  m i r  d e rse lb e  e b e n fa l ls  a l s  
e in e  sch w arze  leb lose M a s s e ;  eb e n d e rse lb e  sa g te , a l s  e r  w ie d e r
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i n  se in e n  v o r ig e n  Z u s ta n d  g e b ra c h t w a r ,  e r  h a b e  g e m e in t, e r  sei 
im  L e b e n  d e s  L e ib e s  gew esen . U e b e rh a u p t  k ö n n en  d ie  G e is te r  
n ich t in  d a s  L e ib lich e  d e s  M e n sc h e n  h in e in b lic k e n ; d e n n  d a s  
L e ib lich e  d e s  M e n sc h e n  ist in  d e r  W e l t  u n d  in  ih re m  L ich te , 
u n d  w e n n  d ie  G e is te r  in  d a s  blicken, w a s  d em  L ich te  d e r  W e l t  
a n g e h ö r t ,  so e rsch ein t ih n e n  d a s ,  w a s  d o r t  ist, a l s  l a u te r  F in s te r n i s .

2 1 .  E s  ist o b en  gezeig t w o rd e n , d a ß  bei e in em  jeden  M e n 
schen zw ei G e is te r  a u s  d e r  H ö lle  sind  u n d  zw ei E n g e l  a u s  dem  
H im m e l ,  w elche bew irk en , d a ß  nach  b e id en  S e i t e n  h in  V e r 
b in d u n g  s ta t tf in d e t ,  u n d  au ch , d a ß  d e r  M e n sc h  in  F r e ih e i t  ist. 
D a ß  e s  zw ei s in d , h a t  se in en  G r u n d  d a r in ,  d a ß  e s  zw ei A r te n  
v o n  G e is te r n  in  d e r  H ö lle  g ib t  u n d  zw ei A r te n  v o n  E n g e ln  im  
H im m e l ,  d e n e n  d ie  zw e i V e rm ö g e n  im  M e n sc h e n  en tsp rech en , 
n ä m lic h  d a s  W i l l e n s -  u n d  d a s  V e r s ta n d e s v e r m ö g e n ;  d ie  erste 
A r t  d e r  G e is te r  w i r d  e in fach  G e i s t e r  g e n a n n t ,  u n d  diese w irk en  
a u f  d a s  V e rs ta n d e s g e b ie t  e i n ; d ie  v o n  d e r  a n d e rn  A r t  w e rd e n  
G e n i e n  g e n a n n t ,  u n d  w irk en  a u f  d a s  W il le n s g e b ie t  e i n ;  sie 
sind  auch  w irk lich  seh r versch ieden  v o n  e in a n d e r ;  d e n n  d ie je n i
g e n , w elche e in fach  G e is te r  g e n a n n t  w e rd e n , f lö ß e n  F a ls c h e s  
e in ;  sie v e r n ü n f te ln  n ä m lic h  geg en  d a s  W a h r e ,  u n d  b e fin d en  
sich in  d em  L u s tre iz e  ih r e s  L e b e n s , w e n n  sie m ach en  k ö n n en , 
d a ß  d a s  W a h r e  w ie  F a ls c h e s  erschein t u n d  d a s  F a ls c h e  w ie  
W a h r e s  ; d ie je n ig e n  a b e r ,  w elche G e n ie n 'g e n a n n t  w e rd e n , flö ß en  
B ö s e s  e in ;  sie w irk e n  a u f  d ie  N e ig u n g e n ^  u n d  B e g ie rd e n  d e s  
M e n s c h e n , u n d  sp ü re n  augenb lick lich , w a s  d e r  M e n sc h  w ü n sc h t; 
w e n n  e s  G u te s  is t, so w e n d e n  sie e s  a u f  d a s  Geschickteste z u m  
B ö s e n ;  sie sind  in  d em  L u s tre iz e  ih r e s  L e b e n s , w e n n  sie be
w irk e n  k ö n n en , d a ß  d a s  G u te  w ie  B ö s e s  e m p fu n d e n  w ird ,  u n d  
d a s  B ö s e  w ie  G u te s .  E s  w u rd e  ih n e n  e r la u b t ,  a u f  m e in e  
W ü n sc h e  e in z u w irk e n , d a m i t  ich e rk en n en  m öch te , w ie  sie v o n  
N a t u r  beschaffen  s in d , u n d  w ie  sie w irk e n , u n d  ich k an n  w o h l 
g es teh e n , d a ß ,  w e n n  d e r  H E r r  m ich n ich t d u rch  E n g e l  b e h ü te t 
h ä t te ,  sie d ie se lb e n  in  B e g ie rd e n  d e s  B ö s e n  v e rk eh rt h a b e n  
w ü rd e n ,  u n d  z w a r  a u f  so v e rb o rg e n e  u n d  he im lich e  W e ise , d a ß  
ich k au m  e tw a s  bem erk te . D ie je n ig e n ,  w elche G e n ie n  g e n a n n t  
w e rd e n ,  h a b e n  auch  n ic h ts  g e m e in  m it  d e n e n , w elche G e is te r  
g e n a n n t  w e rd e n , je n e , o d e r  d ie  G e n ie n ,  b e k ü m m e rn  sich n ich t 
d a r u m ,  w a s  d e r  M e n sc h  denk t, so n d e rn  n u r ,  w a s  e r  l ie b t ;  d iese 
a b e r ,  o d e r  d ie  G e is te r ,  b e k ü m m e rn  sich n ich t d a r u m ,  w a s  d e r
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M e n sc h  lie b t, so n d e rn  n u r ,  w a s  e r d e n k t ; je n e , o d e r  d ie  G e n ie n ,  
setzen ih re n  L u s tre iz  in  d a s  S c h w e ig e n ,  d iese  a b e r ,  o d e r  d ie  
G e is te r , in  d a s  R e d e n ;  sie sind  au ch  d u r c h a u s  v o n  e in a n d e r  
g e t r e n n t ;  d ie  G e n ie n  s in d  in  d en  H ö l le n  t ie f  u n te n  a n  d e r  
R ückse ite , u n d  h ie r  d en  G e is te rn  u n s ic h tb a r ; w e n n  a b e r  h in e in 
g eschau t w ird ,  d a n n  erscheinen  sie w ie  S c h a t t e n ,  w elche h e r u m 
f l a t t e r n ;  d ie  G e is te r  a b e r  s in d  in  d en  H ö l le n  a n  d en  S e i t e n  
u n d  n ach  v o r n e ; d a h e r  ko m m t es  n u n ,  d a ß  bei d em  M e n s c h e n  
je  zw ei G e is te r  a u s  d e r  H ö lle  s in d .

2 2 .  D a ß  je  zw ei E n g e l  bei e in em  je d e n  M e n s c h e n  s in d , 
ko m m t d a h e r ,  w e il e s  auch  v o n  ih n e n  zw ei A r te n  g i b t ;  e in e , 
w elche a u f  d a s  W il le n s g e b ie t ,  u n d  e in e , w elche a u f  d a s  V e r 
s ta n d e sg e b ie t  d e s  M e n sc h e n  e in w irk t. D ie je n ig e n ,  w elche q.uf 
d a s  W il le n s g e b ie t  d e s  M e n sc h e n  e in w irk e n , h a b e n  E in f lu ß  a u f  
se ine  N e ig u n g e n  u n d  Z w ecke, fo lg lich  a u f  se in  G u t e s ; d ie  a b e r ,  
w elche a u f  sein  V e rs ta n d e s g e b ie t  e in w irk e n , b ee in flu sse n  se in e n  
G la u b e n  u n d  seine G ru n d s ä tz e ,  fo lg lich  se in  W a h r e s ;  au ch  sie 
sind  u n te r  sich höchst v e rsch ied en ; d ie je n ig e n , w elche a u f  d a s  
W il le n s g e b ie t  d e s  M e n sc h e n  e in w irk e n , w e rd e n  H im m lisc h e  g e 
n a n n t ,  u n d  d ie je n ig e n , w elche a u f  sein  V e r s ta n d e s g e b ie t ,  G e is t ig e ;  
d en  H im m lisc h e n  s in d  d ie  G e n ie n  u n d  d en  G e is t ig e n  d ie  G e is te r  
en tgegengesetz t. D i e s  ist m i r  a u s  v ie le r  E r f a h r u n g  zu w issen  
g egeben  w o r d e n ;  d e n n  ich b in  m i t  b e id en  A r te n  b e s tä n d ig  in  
G e se llsch aft u n d  U n te r re d u n g .

2 3 .  D e r  M e n sc h , d e r  im  G la u b e n  s te h t, g la u b t ,  e s  se ien  
n u r  E n g e l  a u s  dem  H im m e l  bei ih m , u n d  d ie  teu flisch en  G e is te r  
seien  g a n z  u n d  g a r  v o n  ih m  e n t f e r n t ;  a b e r  ich k a n n  v e rs ic h e rn , 
d a ß  sie bei e in em  M e n sc h e n , d e r  in  d en  B e g ie rd e n  d e r S e l b s t -  
u n d  W e lt l ie b e  is t, u n d  d iese bei sich z u m  Z w eck  m a c h t, so n a h e  
s in d , d a ß  sie in  ih m  s in d , u n d  so w o h l s e in e  G e d a n k e n , a l s  
se in e  N e ig u n g e n  b e h e rrs c h e n ; d ie  E n g e l  a u s  d e m  H im m e l  k ö n n e n  
d u rc h a u s  n ich t in n e r h a lb  d e r  S p h ä r e  so lcher (G e is te r )  se in , s o n 
d e rn  a u ß e r h a lb ;  d e sw e g e n  w eichen  auch  d ie  E n g e l  zurück , so 
b a ld  d ie  hö llischen  G e is te r  n ä h e r  h e r a n t r e t e n ;  a b e r  g le ic h w o h l 
e n tfe rn e n  sich d ie  E n g e l  a u s  dem  H im m e l  k e in e sw e g s  g a n z  v o n  
d em  M e n sc h e n , d e n n  d a n n  w ä re  e s  u m  ih n  geschehen , w e il  e r ,  
w e n n  e r  o h n e  G e m e in sc h a f t  m i t  d em  H im m e l  d u rc h  d ie  E n g e l  
w ä r e ,  n ich t leb en  kön n te . D a ß  höllische G e is te r  u n d  h im m lisch e  
E n g e l  bei d em  M e n sc h e n  s in d , g eh t auch  e in ig e r m a ß e n  a u s  d e r
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G la u b e n s le h r e  d e r  C h ris tlic h e n  K irc h e n  h e r v o r ; d e n n  d ie  L e h re  
(d e rse lb e n ) s a g t ,  a l le s  G u te  sei v o n  G o t t  u n d  d a s  B ö s e  v o m  
T e u f e l ;  u n d  d ie  P r e d i g e r  b e s tä tig e n  e s  d a d u rc h , d a ß  sie a u f  
d e n  K a n z e ln  b it te n , G o t t  m ö g e  ih re  G e d a n k e n  u n d  ih re  W o r te  
lenken , u n d  d a ß  sie sa g e n , in  d e r  R e c h tfe r t ig u n g  sei A l le s  b is  
a u f  d a s  K le in s te  d e r  W il le n s b e s t re b u n g e n  v o n  G o t t ;  f e r n e r  
(sa g e n  sie), w e n n  e in  M e n sc h  g u t  leb t, e r  lasse sich v o n  G o t t  
f ü h r e n ;  u n d  e s  w ü rd e n  E n g e l  v o n  G o t t  a u s g e s a n d t ,  u m  d e m  
M e n s c h e n  zu  d ie n e n ;  u n d  w ie d e ru m , w e n n  e in  M e n sc h  e tw a s  
a u f f a l le n d  B ö s e s  v e rü b t  h a t ,  sa g e n  sie, e r  h a b e  sich v o m  T e u f e l  
fü h r e n  la ssen , u n d  so lches B ö s e  s ta m m e  a u s  d e r  H ö l l e ;  sie 
w ü rd e n  auch  sa g e n , d a ß  d ie  G e is te r  v o n  d e r  H ö lle  in  d a s  i n 
w e n d ig e re  B ö s e  e in flie ß e n , w e lches d em  W i l l e n s -  u n d  G e d a n k e n 
g eb ie te  a n g e h ö r t ,  w e n n  sie d ieses  B ö s e  a l s  e in  so g ro ß e s  a n 
e rk en n en  w ü rd e n .

2 4 .  D ie  E n g e l  b eo b ach ten  s o rg fä l t ig  u n d  f o r tw ä h re n d ,  w a s  
d ie  bösen  G e is te r  u n d  G e n ie n  bei d em  M e n sc h e n  b eab sich tig en  u n d  
v o r h a b e n ;  u n d  so w eit e s  d e r  M e n sc h  g e s ta tte t,  lenken sie d a s  
B ö s e  in  G u te s ,  o d e r  zu m  G u te n ,  o d e r gegen  d a s  G u te  h in .

2 5 .  E s  e rsch ein t bei den  hö llischen  G e is te rn  b is w e ile n  H ä ß 
lich es  u n d  A b sch eu lich es, u n d  g ew ö h n lich  S o lc h e s ,  w a s  d e r  böse 
M e n sc h  denk t u n d  r e d e t ;  d a m i t  d ie  E n g e l  w e g en  d e rg le ich en  
D in g e  n ich t v ö llig  en tf lie h e n , n e h m e n  sie d a s  H ä ß lic h e  u n d  A b 
scheuliche bei je n e n  in  e in e r  m i ld e rn  F o r m  w a h r ,  a l s  e s  a n  
sich ist. D a m i t  ich w issen  m öch te , w ie  so lches v o n  d e n  E n g e ln  
w a h rg e n o m m e n  w ird ,  w u rd e  m i r  d ie  W a h r n e h m u n g  d e r  E n g e l  
m itg e te i l t ,  a l s  h äß lich e  D in g e  sich z e ig te n ;  sie w a r  v o n  d e r  
A r t ,  d a ß  ich keinen S c h a u d e r  f ü h l te ;  jen e  D in g e  w a r e n  in  
e tw a s  M i l d e s  v e r w a n d e lt ,  d a s  sich n ich t beschreiben  l ä ß t ;  e s  
w a r  n u r  zu  verg le ich en  m it  Eckigem  u n d  S te c h e n d e m , (n ä m lic h ) 
w ie  d ie ses  beschaffen  is t, w e n n  m a n  d a s  Eckige u n d  S te c h e n d e  
w e g g e n o m m e n  h a t ;  in  d ie se r W e is e  w ird  d a s  H ä ß lic h e  u n d  
A bscheu liche  d e r  hö llischen  G e is te r  u n d  G e n ie n  bei d en  E n g e ln  
ab g e sch w ä ch t.

2 6 .  D e r  H E r r  s te llt d en  M e n sc h e n  i n 's  G le ich g e w ich t z w i
schen d e m  B ö s e n  u n d  G u te n ,  u n d  zw ischen  d em  F a ls c h e n  u n d  
W a h r e n ,  d u rc h  d ie  bösen  G e is te r  v o n  d e r  e in e n  S e i t e  u n d  d u rc h  
d ie  E n g e l  v o n  d e r  a n d e rn ,  d a m i t  d e r  M e n sc h  in  F r e ih e i t  s e i ;  
d e n n  u m  se lig  w e rd e n  zu  k ö n n en , m u ß  d e r  M e n sc h  in  F r e ih e i t
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se in , u n d  in  F r e ih e i t  v o m  B ö s e n  ab g e le n k t u n d  z u m  G u te n  
h in g e fü h r t  w e rd e n ;  A l le s ,  w a s  n ich t in  F r e ih e i t  geschieh t, b le ib t  
n ich t, w e il e s  n ich t a n g e e ig n e t w i r d ;  je n e  F r e ih e i t  in fo lg e  d e s  
G le ic h g e w ic h ts , in  w elchem  d ie  M e n sc h e n  g e h a lte n  w e rd e n .

2 7 . D a ß  d e r  M e n sc h  d u rch  d ie  b e id en  G e is te r  u n d  d u rc h  
d ie  be id en  E n g e l  V e rb in d u n g  m it  d e r  H ö l le  u n d  m it  d e m  H im m e l  
h a t ,  k a n n  d a r a u s  e rh e lle n , d a ß  im  a n d e r n  L e b e n  keine G e s e l l 
schaft m i t  d e r  a n d e r n  o d e r  m i t  i rg e n d  J e m a n d  G e m e in s c h a f t  
h a b e n  k a n n , a u ß e r  d u rch  G e is te r , d ie  v o n  ih n e n  a u s g e s a n d t  
w e r d e n ;  diese a u s g e s a n d te n  G e is te r  w e rd e n  T r ä g e r  s g u b je c ta )  
g e n a n n t ,  d e n n  d u rch  sie re d e n  sie w ie  d u rc h  (v e rm itte ln d e )  O r g a n e .  
S o lc h e  T r ä g e r  zu  a n d e r n  G e se llsc h a ften  zu  se n d e n , u n d  sich so 
e ine  G e m e in sc h a f t zu  v erschaffen , g e h ö r t  im  a n d e r n  L e b e n  z u  
d en  g ew ö h n lich e n  D in g e n ,  u n d  w u rd e  m i r  d a d u rc h  g a n z  b e 
k a n n t, d a ß  sie ta u s e n d m a l  zu  m ir  g e s a n d t w u rd e n ,  u n d  w e il  
sie o h n e  d iese lben  n ich t w issen  k o n n te n , w a s  bei m i r  v o r g in g ,  
u n d  m ir  n ic h ts  m itte i le n  k o n n ten  v o n  d em , w a s  bei ih n e n  w a r .  
H i e r a u s  k a n n  m a n  e rseh en , d a ß  d ie  G e is te r  u n d  G e n ie n  be i 
d em  M e n sc h e n  n ic h ts  A n d e re s  s in d  a l s  solche T r ä g e r  (o d e r  
S e n d l in g e ) ,  d u rch  w elche eine  V e r b in d u n g  m it  d e r  H ö l le  s t a t t 
f in d e t ,  u n d  d a ß  d ie  h im m lisch en  E n g e l  u n d  G e is te r  solche T r ä g e r  
s in d , d u rch  w elche e in e  V e r b in d u n g  m i t  d em  H im m e l  s ta t t f in d e t .

2 8 .  W e n n  d ie  G e is te r ,  w elche in  d e r  g e is tig en  W e l t  s in d , 
G e m e in sc h a f t m it  m e h re re n  G e se llsc h a ften  h a b e n  w o lle n , p fle g e n  
sie T r ä g e r  (o d e r  S e n d l in g e )  a u s z u s e n d e n ,  u n d  z w a r  E in e n  zu  
e in e r  je d e n ;  u n d  ich h a b e  b em erk t, d a ß  d ie  b ö sen  G e is te r  
M e h r e r e  r in g s u m h e r  ausschick ten , u n d  sie so a u fs te lle n  w ie  d ie  
S p in n e  ih re  N etze, u n d  in  d e r  M i t t e  d e rse lb e n  s in d  d ie je n ig e n , 
w elche aussch ick en ; u n d  w o rü b e r  ich m ich w u n d e r te ,  sie w issen  
d ieses  w ie  a u s  e in em  gew issen  I n s t i n k t  zu  t u n ; d e n n  au ch  d ie 
je n ig e n , w elche n ic h ts  v o n  solchen D in g e n  b e i L e ib e s le b e n  g e 
k a n n t  h a t te n ,  tu n  a l s b a ld  d erg le ich en  im  a n d e r n  L e b e n . H i e r 
a u s  k a n n  m a n  auch  erseh en , d a ß  d ie  M i t te i l u n g e n  d u rc h  (solche) 
a b g e s a n d te  G e is te r  geschehen.

2 9 . I n  e in em  solchen T r ä g e r  o d e r  S e n d l i n g  k o n z e n tr ie re n  
sich d ie  G e d a n k e n  u n d  R e d e n  V ie le r ,  u n d  a u f  d iese  W e is e  
ste llen  M e h r e r e  sich a l s  E in e r  d a r ;  u n d  w e il  d e r  S e n d l i n g  g a r  
N ic h ts  a u s  sich denkt o d e r  re d e t, s o n d e rn  a u s  A n d e r n ,  u n d  d ie  
G e d a n k e n  u n d  R e d e n  d e r  A n d e rn  sich in  ih m  g a n z  g e n a u  d a r -
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s te llen , d e s h a lb  m e in e n  d ie je n ig e n , w elche e in flie ß e n , d a ß  i h r  
T r ä g e r  g le ich sa m  w ie  N ic h ts ,  u n d  k au m  w ie  e tw a s  B e se e lte s  
sei, s o n d e rn  b lo ß  e in  A u fn a h m s g e f ä ß  ih r e r  G e d a n k e n  u n d  R e d e n 
d e r  S e n d l i n g  d a g e g e n  m e in t ,  d a ß  e r  n ich t a u s  A n d e rn ,  so n 
d e r n  a l le in  a u s  sich denke u n d  r e d e ; so h a b e n  a u f  b e id en  S e i t e n  
d ie  T ä u s c h u n g e n  i h r  S p ie l .  E s  w u rd e  m ir  ö f te r s  g e s ta tte t,  
e in e m  solchen S e n d l i n g  zu  sa g e n , d a ß  e r  n ich ts  g u s  sich denke 
u n d  re d e , so n d e rn  a u s  A n d e r n ;  u n d  au ch , d a ß  d ie  A n d e rn  
m e in e n , i h r  A b g e s a n d te r  könne n ic h ts  a u s  sich denken  u n d  re d e n , 
u n d  erscheine ih n e n  so m it a l s  E in e r ,  in  d e in  g a r  kein e ig e n e s  
L e b e n  s e i ;  a l s  e r  d ie s  h ö r te , w u rd e  d e r  S e n d l i n g  seh r e n t
rü s te t  ; d a m i t  e r  a b e r  v o n  d e r  W a h r h e i t  ü b e rz e u g t w ü rd e , w u rd e  
(m ir )  g e s ta tte t ,  m it  d en  G e is te rn  zu  re d e n , w elche ein flo ssen , 
u n d  diese g e s ta n d e n  e s  u n d  s a g te n , d a ß  i h r  S e n d l i n g  d u rc h a u s  
n ic h ts  a u s  sich denke u n d  re d e , u n d  d a ß  e r ih n e n  d a h e r  k au m  
a l s  e tw a s  B e le b te s  erscheine. E in s tm a ls  geschah  e s  au ch , d a ß  
E in e r ,  w e lch er sa g te , d e r  S e n d l in g  sei n ic h ts , selbst e in  T r ä g e r  
(o d e r  S e n d l i n g )  w u rd e , u n d  d a n n  s a g te n  d ie  A n d e re n  auch  v o n  
ih m , d a ß  e r  n ic h ts  sei, w o rü b e r  e r seh r z o rn ig  w u r d e ;  g le ich 
w o h l  a b e r  w u rd e  e r  d a d u rc h  b e le h r t, w ie  sich d ie  S a c h e  v e rh a lte .

3 0 . M e r k w ü r d ig  ist au ch , w a s  ö f te r  geschah , u n d  d a n n  
au ch  (m ir )  g eze ig t w u rd e , d a ß  N ie m a n d  w e d e r  im  H im m e l ,  
noch in  d e r  H ö l le  a u s  sich denk t, re d e t, w il l  u n d  h a n d e lt ,  so n 

d e r n  a u s  A n d e r n ,  u n d  so zuletzt A lle  u n d  J e d e r  a u s  d em  a l l 
g e m e in e n  E in f l ie ß e n  d e s  L e b e n s , w e lches v o m  H E r r n  (a u s g e h t) .  
W e n n  ich h ö r te ,  w ie  sie sa g te n , d a ß  e in  S e n d l in g s g e is t  s g u b je c tu m j  
n ic h ts  a u s  sich denke u n d  re d e , u n d  d a ß  d e rse lb e  g le ich w o h l 
g la u b e ,  e r  tu e  e s  n u r  a u s  sich, w u rd e  m ir  ö f te r s  geg eb en , m it  
d e n e n  zu  re d e n , w elche in  d en  S e n d l i n g  (o d e r  T r ä g e r )  e in 
f lo sse n ; d iese b e h a u p te te n , sie d äch ten  u n d  re d e te n  a u s  sich, n ich t 
n ich t a b e r  je n e r  S e n d l i n g ,  u n d  w e il sie bei d iese r M e in u n g  
b lie b e n , w u rd e  m i r  auch  g eg eb en , ih n e n  zu  sa g e n , d a ß  d ie s  e ine 
T ä u s c h u n g  sei, u n d  d a ß  sie ebenso w ie  d ie  S e n d l in g e  a u s  A n 
d e r n  d ä c h te n  u n d  r e d e te n ;  u m  d iese B e h a u p tu n g  zu  b e s tä tig e n , 
d u r f te  ich auch  m it  d e n e n  re d e n , w elche in  diese e in flo ssen ; u n d  
d a  auch  diese d a s s e lb e  b e k a n n te n , auch  m it  d e n e n , d ie  w ie d e ru m  
in  diese (e in flo ssen ) u . s. f. in  z u s a m m e n h ä n g e n d e r  R e ih e .  H i e r 
a u s  w u rd e  d a n n  k la r , d a ß  e in  J e d e r  a u s  A n d e rn  d ac h te  u n d  
r e d e te ;  ü b e r  d iese E r f a h r u n g  w u rd e n  d ie  G e is te r  seh r e n trü s te t .
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d e n n  e in  J e d e r  v o n  ih n e n  w ill ,  d a ß  e r  a u s  sich denke u n d  
r e d e ;  a b e r  w e il sie d a d u rc h  b e le h r t w u rd e n ,  w ie  d ie  S a c h e  sich 

. v e rh a l te ,  so w u rd e  ih n e n  g e sa g t, d a ß  a l le s  D e n k e n  u n d  W o l le n  
e in fließ e , w e il e s  n u r  e in  e in z ig e s  L e b e n  geb e , a u s  d e m  diese  
V e rm ö g e n  s ta m m e n , u n d  d a ß  es  v o m  H E r r n  e in f lie ß e  d u rc h  
e in e  b e w u n d e ru n g s w ü r d ig e  F o r m ,  w e lch es  d ie  h im m lisch e  F o r m  
s e i;  n ich t n u r  a u f  a llg e m e in e  W e ise  in  A lle ,  s o n d e rn  au ch  in  
b e so n d e re r  W e is e  in  d ie  E in z e ln e n ,  u n d  d a ß  e s  ü b e r a l l  v e r 
schieden sei g e m ä ß  d e r  F o r m  e in e s  je d e n  I n d i v i d u u m s ,  je  
n ac h d em  d ieselbe m i t  d e r  h im m lisch e n  F o r m  ü b e re in s tim m e , o d e r  
n ich t. H i e r a u s  k a n n  m a n  auch  e rk en n en , w ie  e s  sich m i t  d e m  
M e n sc h e n  v e r h ä l t ,  w o rü b e r  im  F o lg e n d e n ,  w o  v o m  E in f l ie ß e n  
(d ie  R e d e  se in  w i r d ) .

3 1 . J e  M e h r e r e  e s  s in d , w elche ih r e n  B lic k  a u f  e in e n  
T r ä g e r  (o d e r S e n d l i n g )  r ic h te n , desto  s tä rk e r  w i r d  d ie  K r a f t  
d esse lb e n  zu  denken u n d  zu  re d e n , d e n n  d ie  K r a f t  s te ig e r t  sich 
m i t  d e r  M e n g e  d e r  in  g le ich e r A bsich t a u f  ih n  g e r ic h te te n  B lic k e ;  
d ie s  w u rd e  m i r  auch  g ezeig t d u rch  d ie  E n t f e r n u n g  E in ig e r ,  
w elche e in flo ssen , in  d em  d a n n  d ie  K r a f t  d e s  S e n d l i n g s  zu  
denken u n d  zu  re d e n  v e rm in d e r t  w u rd e .

3 2 . E s  w a re n  (e inst) solche S e n d l in g e  bei m i r  n e b e n  M e i 
n e m  H a u p te ,  w elche re d e te n , a l s  ob sie im  S c h la f e  w ä r e n ;  
dennoch  a b e r  re d e te n  sie ebenso  g u t  w ie  S o lc h e ,  w e lche n ich t in  d e m  
Z u s ta n d e  d e s  S c h la f e s  s in d ;  ich -beobachtete , d a ß  böse G e is te r  
in  d iese S e n d l in g e  m i t  b o s h a f te n  R ä n k e n  e in flo ssen , d a ß  a b e r  
d ie se r E in f lu ß  bei ih n e n  sogleich w ie d e r  z e rs tre u t  w u r d e ;  u n d  
w e il  sie w u ß te n , d a ß  d iese lb en  f r ü h e r  ih r e  T r ä g e r  g ew esen  w a r e n ,  
b e k la g te n  sie sich, d a ß  sie e s  n ich t m e h r  w ä r e n ; d e r  G r u n d  w a r ,  
w e il jetzt, w e n n  sie im  S c h la fe  w a r e n ,  g u te  G e is te r  a u f  sie e in 
w irk en  k o n n ten , u n d  so d u rch  ih re n  E in f lu ß  d ie  B o s h e i t  d e r  
bösen  G e is te r  v e re ite l t  w u rd e .  G le ic h w o h l a b e r  w u r d e n  d ie  
bösen  G e is te r  g e z w u n g e n , in  diese u n d  n ich t in  a n d e re  e in z u 
f lie ß e n . H i e r a u s  e rh e ll t ,  d a ß  e s  S e n d l i n g s - G e i s t e r  v o n  v e r 
sch iedener A r t  u n d  B e sc h a ffe n h e it g ib t ,  u n d  d a ß  V e r ä n d e r u n g e n  
u n d  W ech se l e in tre te n , je  nach  d e r  A n o r d n u n g  d e s  H E r r n .

3 3 . D ie  A rg lis t ig s te n , w elche ü b e r  d e m  H a u p te  w a r e n ,  
n a h m e n  sich e in s t S e n d l in g e  u n d  schickten sie zu  m i r ,  d a m i t  sie 
m it  ih re n  R ä n k e n  e in flie ß e n  k ö n n te n ;  a b e r  sie i r r t e n  sich s e h r ;  
d e r  E in e  d re h te  sich, a l s  e r  z u m  S e n d l i n g  b e s tim m t w u rd e .
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rü c k w ä r ts  u n d  versch loß  sich, u n d  u m g a b  sich g le ich sa m  m it  e in e r  
U m h ü l lu n g ,  u m  a u f  d iese W e ise  ih re n  E in f lu ß  v o n  sich a b z u 
h a l t e n ;  u n d  so m ach te  e r  sich v o n  ih n e n  lo s .  H ie r a u f  n a h m e n  
sie e in e n  A n d e r n ,  a b e r  auch  d iesen  k o n n ten  sie n ich t z u m  R e d e n  
b r in g e n ;  e r  w a r  noch lis tig e r  a l s  sie, w a s  e r  d a d u rc h  kun d  g a b ,  
d a ß  e r  sich g le ich sam  in  s p i ra l fö r m ig e n  W in d u n g e n  z u s a m m e n 
r o l l t e ;  a u f  d iese W e ise  w u rd e n  sie g e täu sc h t. U e b r ig e n s  n e h m e n  
d ie  b ösen  G e is te r  ih re  T r ä g e r  n ich t im m e r  v o n  ih re n  G e n o sse n , 
s o n d e rn  m erken  d a r a u f ,  w elche G e is te r  bei A n d e rn  s in d , u n d  
w o  sich S o lc h e  b e f in d e n , d ie  e in fä l t ig  u n d  g e h o rs a m  s in d ;  d iese 
m ach e n  sie d a n n  zu  ih re n  T r ä g e r n ,  u n d  d ie s  geschieh t d a d u rc h , 
d a ß  sie ih re  G e d a n k e n  a u f  e in e n  d e rse lb e n  r ich te n , u n d  ih m  
ih re  N e ig u n g e n  u n d  S e lb s tb e re d u n g e n  e in f lö ß e n ; h ie rd u rc h  w ird  
e r  s e in e r  S e lb s ts tä n d ig k e it  b e r a u b t ,  u n d  d ie n t ih n e n  a l s  T r ä g e r ;  
u n d  au ch  d ie s  w e iß  e r  o ft n ich t.

3 4 .  E s  g ib t  h e u tz u ta g e  seh r v ie le  G e is te r ,  w elche n i« A  n u r  
in  d ie  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  d e s  M e n sc h e n  e in flie ß e n  w o lle n , 
s o n d e rn  auch  in  d ie  R e d e n  u n d  H a n d lu n g e n ,  a lso  auch  in  seine 
k ö rp e rlich en  D i n g e ;  w ä h re n d  doch d a s  K ö rp e r lic h e  v o n  d em  
b e so n d e rn  E in f lu ß  d e r  G e is te r  u n d  E n g e l  f re i ist, u n d  d u rc h  
d e n  a l lg e m e in e n  E in f lu ß  r e g ie r t  w i r d ;  w e n n  d a s  G e d a c h te  in  
d ie  R e d e ,  u n d  d a s  G e w o llte  in  d ie  H a n d lu n g e n  a u s l ä u f t ,  so 
g e h t d ie se r A u s g a n g  u n d  U e b e rg a n g  in  d en  K ö r p e r  g e m ä ß  d e r  
O r d n u n g  v o r  sich, u n d  w ird  n ich t d u rch  irg e n d  w elche G e is te r  
im  B e s o n d e r n  r e g i e r t ; d e n n  in  d a s  K ö rp e r lic h e  e in e s  M e n s c h e n  
e in f l ie ß e n , h e iß t , ih n  in  B esitz  n e h m e n . D ie  G e is te r ,  w elche 
d ie s  w o lle n  u n d  beab sich tig en , s in d  solche, w elche bei L e ib e s le b e n  
E h e b re c h e r  w a r e n ,  d. h. ih r e  F r e u d e  a n  E h e b rü c h e n  h a t te n ,  u n d  
sich b e re d e te n , sie seien e r l a u b t ;  f e rn e r  auch  S o lc h e , d ie  g r a u 
s a m  w a r e n ;  d e r  G r u n d  ist, w e il d iese u n d  jen e  m e h r  a l s  d ie  
U e b r ig e n  k ö rp e rh a f t  u n d  s in n lic h  s in d , u n d  jeden  G e d a n k e n  a n  
d e n  H im m e l  zu rückgew iesen  h a b e n , in d e m  sie A l le s  d e r  N a t u r  
u n d  n ic h ts  d em  G ö ttl ic h e n  zu sc h rie b e n ; a u f  d iese W e ise  h a b e n  
sie i h r  I n n e r e s  verschlossen , u n d  d a s  A e u ß e re  g e ö ffn e t;  u n d  w e il  
sie in  d e r  W e l t  a l le in  in  d e r  L ieb e  zu  d iesem  (A e u ß e rlic h e n )  
w a r e n ,  d e s h a lb  e rg re if t  sie in  d em  a n d e rn  L eb e n  d a s  V e r la n g e n ,  
w ie d e r  in  d a s s e lb e  zu rückzukeh ren , u n d  z w a r  v e rm itte ls t  e in e s  
M e n s c h e n ,  in d e m  sie d en se lb e n  in  B esitz  n e h m e n ;  a b e r  es  w ird  
v o m  H E r r n  V o rs o r g e  g e tro f fe n , d a ß  S o lc h e  n ich t in  d ie  W e l t
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d e r  G e is te r  k o m m e n ; sie w e rd e n  in  ih r e n  H ö l le n  w o h l  v e r 
schlossen g e h a l te n ;  d a h e r  g ib t e s  h e u tz u ta g e  keine ä u ß e r l ic h e n  
B esesse n h e ite n , w o h l a b e r  g ib t  es  in n e r e ,  u n d  s o g a r  d u rc h  d ie  
höllische u n d  teuflische R o t t e ; d e n n  d ie  b ösen  M e n s c h e n  d enken  
D in g e ,  w elche abscheulich  s in d , u n d  auch  G r a u s a m e s  g e g e n  
A n d e re , w ie  auch  F e in d l ic h e s  u n d  B o s h a f t e s  g eg en  d a s  G ö t t 
liche, u n d  w ü rd e n  d iese G e d a n k e n  n ich t d u rc h  d ie  F u r c h t  v o r  
V e r lu s t  d e r  E h r e ,  d e s  G e w in n e s ,  d e s  g u te n  N a m e n s ,  v o r  d e n  
S t r a f e n  nach  d em  G esetze u n d  v o r  d em  V e r lu s t  d e s  L e b e n s  
in  S c h ra n k e n  g e h a lte n ,  so w ü rd e n  sie o f f e n b a r  h e rv o rb re c h e n , 
u n d  d a n n  w ü rd e n  solche (M e n sc h e n ) m e h r  a l s  d ie  B e se sse n e n  
a u f  d a s  V e rd e rb e n  A n d e re r  a u s g e h e n ,  u n d  in  L ä s te r u n g e n  a u s 
b rechen  geg en  d a s ,  w a s  S a c h e  d e s  G la u b e n s  i s t ;  a b e r  je n e  
ä u ß e re n  B a n d e  m ach e n , d a ß  sie n ich t a l s  B esessen e  e rsch e in en , 
w ä h re n d  sie e s  doch sind  in  A n s e h u n g  i h r e s  I n n e r e n ,  n ich t a b e r  
in  A n s e h u n g  ih r e s  A e u ß e rn ;  u n d  d ie s  ze ig t sich auch  d e u tlic h  
bei S o lc h e n  im  a n d e rn  L e b e n , w o  d ie  ä u ß e r e n  B a n d e  w e g 
g e n o m m e n  w e r d e n ; d a n n  sind  sie T e u f e l ,  b e s tä n d ig  in  d e r  L u s t  
u n d  B e g ie rd e ,  A n d e re  zu v e rd e rb e n , u n d  A l le s  zu  z e rs tö re n , 
w a s  d em  G la u b e n  a n g e h ö r t .

3 5 . E s  ersch ienen  m i r  G e is te r , w elche m a n  K ö r p e r h a f t e  
n e n n e n  d a r f ;  sie s tiegen  a u s  d e r  T ie fe  h e r v o r  a n  d e r  S e i t e  
d e r  F u ß s o h le  d e s  rech ten  F u ß e s ;  v o r  d e m  B licke  m e in e s  G e is te s  
ersch ienen  sie w ie  in  e in em  g ro b e n  K ö r p e r ; u n d  a l s  ich f r a g te ,  
w e r  d ie  w ä r e n ,  d ie  so beschaffen se ien , w u rd e  m i r  g e sa g t, e s  
seien S o lc h e , d ie  in  d e r  W e l t  d u rc h  ih re  G e is te s g a b e n  u n d  
d u rc h  ih re  K e n n tn i s  d e r  W issen sc h a ften  sich a u sg e z e ic h n e t h ä t t e n ; 
d u rch  diese a b e r  h ä t te n  sie sich v ö ll ig  gegen  d a s  G ö ttl ic h e  b e 
g rü n d e t,  so m it auch  geg en  d a s ,  w a s  d e r  K irc h e  a n g e h ö r t ,  u n d  
w e il sie sich v ö llig  b e re d e te n , d a ß  A l le s  d e r  N a t u r  a n g e h ö re ,  so 
verschlossen  sie m e h r  a l s  A n d e re  ih r  I n n e r e s ,  so m it d a s ,  w a s  d e m  
G e b ie te  d e s  G e is te s  a n g e h ö r t ;  d a h e r  e rsch e in en  sie g ro b  k ö rp e r 
lich. U n te r  ih n e n  w a r  E in e r ,  w e lcher m i r ,  a l s  e r  in  d e r  W e l t  
leb te , b ek a n n t w a r ;  d e rse lb e  w a r  d a m a l s  w e g en  se in e r  g e is tig e n  
B e g a b u n g  u n d  G e le h rsa m k e it seh r b e r ü h m t ;  a b e r  d ie  ( K e n n t 
n isse), w elche M i t t e l  sein  so llen , u m  g u t  ü b e r  d a s  G ö ttl ic h e  
zu  denken , w a r e n  f ü r  ih n  M i t te l ,  u m  geg en  d a s s e lb e  zu  d en k e n , 
u n d  sich zu b e re d e n , d a ß  e s  n ic h ts  d a m i t  sei, d e n n  w e r  v ie l 
S c h a r f s in n  u n d  G e le h rsa m k e it  besitzt, h a t  m e h r  ( S c h e in g r ü n d e )
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a l s  A n d e re ,  d u rc h  w elche e r  sich in  s e in e r  M e in u n g  b e s tä rk t;  
d a h e r  w a r  d e rse lb e  in n e rlic h  besessen, im  A e u ß e re n  a b e r  ersch ien  
e r  a l s  e in  a r t ig e r  u n d  w o h lg e s itte te r  M e n sc h .

3 6 . D ie  E n g e l ,  d u rch  w elche d e r  H E r r  d en  M e n sc h e n  f ü h r t  
u n d  auch  beschützt, sind  d em  H a u p te  n a h e ; ih re  A u fg a b e  ist e s ,  
L ie b tä tig k e it  u n d  G la u b e n  e in z u f lö ß e n , u n d  zu  beo b ach ten , w o 
h in  sich d ie  N e ig u n g e n  d e s  M e n sc h e n  w e n d e n , u n d  d iese lb en , 
so w e it e s  ih n e n  bei d e r  F r e ih e i t  d e s  M e n sc h e n  m öglich  ist, zu  
le ite n  u n d  z u m  G u te n  h in z u le n k e n ; e s  ist ih n e n  v e rb o te n , g e 
w a lts a m  zu  W e rk e  zu geh en  u n d  so d ie  B e g ie rd e n  u n d  G r u n d 
sätze d e s  M e n sc h e n  zu b re c h e n ; w o h l a b e r  (d ü r fe n  sie e s  tu n )  
a u f  g e lin d e  W e is e ;  ih r  A m t ist e s  au c h , d ie  bösen G e is te r ,  
w elche v o n  d e r  H ö l le  s in d , zu  re g ie re n , w a s  in  ta u se n d fa c h e r  
W e is e  g esch ieh t; ich k an n  h ie rv o n  n u r  F o lg e n d e s  e r w ä h n e n :  
w e n n  d ie  bösen  G e is te r  B ö s e s  u n d  F a ls c h e s  e in flö ß e n , d a n n  
f lö ß e n  d ie  E n g e l  W a h r e s  u n d  G u te s  e in , d u rch  w e lch es , w e n n  
e s  auch  n ich t a u fg e n o m m e n  w ird ,  je n e s  doch g e m ä ß ig t  w i r d ;  
d ie  hö llischen  G e is te r  g re ife n  b e s tä n d ig  a n ,  u n d  d ie  E n g e l  b e 
schützen: so ist d ie  O r d n u n g ;  d ie  E n g e l  lenken h au p tsäch lich  d ie  
N e ig u n g e n ,  d e n n  diese m achen  d a s  L eb e n  d e s  M e n sc h e n  a u s  
u n d  auch  seine F r e i h e i t ;  f e rn e r  b eo b ach ten  d ie  E n g e l ,  ob sich 
H ö l le n  ö ffn e n , w elche f r ü h e r  n ich t g eö ffn e t w a r e n  u n d  v o n  
w elchen  a u s  e in  E in f l ie ß e n  bei d em  M e n sc h e n  (s ta ttf in d e t) , w a s  
geschieh t, w e n n  d e r  M e n sc h  sich zu  n e u e m  B ö s e n  h in re iß e n  l ä ß t ;  
d iese H ö l le n  v ersch ließen  d ie  E n g e l ,  sow eit d e r  M e n sc h  e s  z u 
g ib t ,  auch  e n tfe rn e n  d ie  E n g e l  d ie  G e is te r , w e n n  E in ig e  v o n  
d a h e r  e in z u d r in g e n  suchen ; sie ze rs treu e n  fe rn e r  d ie  f r e m d a r t ig e n  
u n d  n e u e n  E in f lü sse , v o n  d en e n  B ö s e s  b ew irk t w i r d ;  h a u p t 
sächlich ru f e n  d ie  E n g e l  d a s  G u te  u n d  W a h r e ,  w e lches bei d em  
M e n sc h e n  ist, h e rv o r ,  u n d  sehen  es  d em  B ö s e n  u n d  F a ls c h e n  
en tg e g e n , w e lch es  d ie  bösen  G e is te r  e r r e g e n ;  h ie rd u rc h  ist d e r  
M e n sc h  in  d e r  M i t t e  u n d  fü h l t  w e d e r d a s  B ö s e  noch d a s  G u t e ;  
u n d  w e il  in  d e r  D r i t te ,  so ist e r  auch  in  d e r  F r e ih e i t ,  sich zu  
d em  E in e n  o d e r  zu m  A n d e rn  h in z u w e n d e n ;  d u rc h  solche ( E in 
w irk u n g )  f ü h r e n  u n d  beschützen d ie  E n g e l  d u rc h  d e n  H E r r n  d en  
M e n sc h e n  u n d  z w a r  in  e in em  jed en  A ug en b lick  u n d  in  jedem  
T e i l  d e s  A u g e n b lic k e s ; d e n n  w e n n  d ie  E n g e l  n u r  E in e n  A u g e n 
blick n a c h lie ß e n , w ü rd e  sich d e r  M e n sc h  in  B ö s e s  s tü rz e n , a u s  
d e m  e r  s p ä te r  g a r  n ich t m e h r  h e r a u s g e b r a c h t  w e rd e n  könn te .
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D i e s  tu n  d ie  E n g e l  a u s  L ieb e , w elche ih n e n  v o m  H E r r n  ( v e r 
lie h e n  is t), d e n n  n ic h ts  g e w ä h r t  ih n e n  m e h r  F r e u d e  u n d  W o n n e ,  
a l s  B ö s e s  v o m  M e n sc h e n  zu  e n tfe rn e n  u n d  ih n  z u m  H im m e l  
zu  fü h r e n ;  d a ß  d ie s  ih n e n  F r e u d e  m a c h t, sehe m a n  L u c . 1 5 ,  7 .  
D a ß  d e r  H E r r  e ine  solche S o r g f a l t  a u f  d e n  M e n s c h e n  v e r w e n 
d e t, u n d  z w a r  fo r tw ä h r e n d ,  v o m  e rs te n  A n f a n g  se in e s  L e b e n s  
b is  zu m  E n d e ,  u n d  h e rn ach  in  E w ig k e it,  g l a u b t  k a u m  i r g e n d  
e in  M e n sc h .

3 7 . H i e r a u s  k an n  n u n  e rh e lle n , d a ß ,  d a m i t  e in e  G e m e in 
schaft d e s  M e n sc h e n  m it  d e r  g e is tig en  W e l t  bestehe , ih m  z w e i 
G e is te r  a u s  d e r  H ö lle  u n d  zw ei E n g e l  a u s  d em  H im m e l  b e i
g eg eb en  sein m ü ssen , u n d  d a ß  e r  o h n e  d iese lb en  g a r  kein L e b e n  
h a b e n  w ü r d e ;  d e n n  d e r  M e n sc h  k an n  k e in e sw e g s  a u s  d e m  a l l 
g e m e in e n  E in flü sse  leb en , w ie  d ie u n v e r n ü n f t ig e n  T ie r e ,  u n d  
z w a r  a u s  d em  G r u n d e ,  w e il sein  g a n z e s  L e b e n  g eg e n  d ie  ( g ö t t 
liche) O r d n u n g  is t ;  w e n n  derse lb e  bei d iesem  Z u s ta n d e  a l le in  
v o n  d em  a llg e m e in e n  E in f lu ß  in  T ä t ig k e i t  gesetzt w ü rd e ,  so 
k ö nn te  e r  n u r  v o n  den  H ö lle n  a n g e tr ie b e n  w e rd e n , n ich t a b e r  
a u s  d en  H im m e ln ;  u n d  w e n n  n ich t a u s  d en  H im m e ln ,  so w ü r d e  
e r  kein in n e r e s  L eb e n  h a b e n ,  so m it kein L e b e n  d e s  D e n k e n s  
u n d  W o l le n s ,  w ie  e s  d e r  M e n sc h  h a t ,  u n d  n ich t e in m a l ,  w ie  
e s  d a s  u n v e r n ü n f t ig e  T i e r  besitzt; d e n n  d e r  M e n s c h  w ird  o h n e  
jed en  G e b ra u c h  d e r  V e r n u n f t  g eb o re n  u n d  k a n n  in  d e n se lb e n  
n u r  d u rch  d en  E in f lu ß  a u s  den  H im m e ln  e in g e f ü h r t  w e rd e n . 
A u s  d em  A n g e fü h r te n  e rh e ll t  au ch , d a ß  d e r  M e n s c h  n ich t le b e n  
kö n n te  o h n e  V e r b in d u n g  m it  d en  H ö l le n  d u rc h  d ie  G e is te r  v o n  
d a h e r ; d e n n  d a s  g a n z e  L e b e n , w e lches e r  v o n  d e n  E l t e r n  d u rc h  
V e r e r b u n g  besitzt, u n d  A l le s ,  w a s  e r  a u s  d em  E ig e n e n  h in z u 
g e fü g t h a t ,  g e h ö r t  d e r  S e lb s t lie b e  u n d  W e lt l ie b e  a n ,  n ich t a b e r  
d e r  L ieb e  z u m  N ä c h s te n , u n d  noch w e n ig e r  d e r  L ie b e  zu  G o t t ; 
u n d  w e il a l le s  L eb e n  d e s  M e n sc h e n  a u s  d em  E ig e n e n  s ta m m t,  
so ist e s  S e lb s t l ie b e  u n d  W e ltl ie b e , u n d  so m it au ch  V e r a c h tu n g  
A n d e re r  im  V e rg le ic h  m it  sich, u n d  H a ß  u n d  R a c h e  geg en  A lle ,  
w elche ih n  n ich t b e g ü n s tig e n , u n d  d a h e r  au ch  v o l le r  G r a u s a m 
keit; d e n n  w e r  H a ß  h eg t, d e r  b e g e h rt zu  tö te n , w e s h a lb  e r  au ch  
ü b e r  d a s  V e rd e rb e n  A n d e re r  d ie  höchste F r e u d e  e m p f in d e t;  
w e n n  d ieses B ö s e  n ich t m i t  solchen G e is te rn  in  V e r b in d u n g  
g e b ra c h t w ü rd e , w e l c h e ' n u r  a u s  d e r  H ö lle  s ta m m e n  k ö n n en , 
u n d  d e r  M e n sc h  d u rc h  sie n ich t n ach  d em  L u f tre iz  je n e s  L e b e n s
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g e f ü h r t  w ü rd e ,  so k ö n n te  e r  in  ke iner W e ise  z u m  H im m e l  h in 
g e le ite t w e r d e n ;  e r  w ird  a b e r  M  A n f a n g  d u rc h  se ine  e ig en e n  
L u s tre iz e  h in g e le n k t;  u n d  d u rch  d ie se lb e n  w ird  e r  a u c h  z u r  
F r e ih e i t  g e b ra c h t, u n d  so zuletzt z u r  f re ie n  W a h l .

3 8 .  V o n  d em  E in f lu ß  u n d  v o n  d em  V e rk e h r  d e r  S e e le  m it  
d e m  K ö r p e r  k a n n  m a n  d u rc h a u s  n ic h ts  w issen , n ich t e in m a l  
d a r ü b e r  denken , w e n n  m a n  w e d e r  w e iß , w a s  d ie  S e e le  ist, noch 
w ie  sie beschaffen  is t;  w e n n  d ie  S e e le  a l s  e tw a s  U n b e k a n n te s  
e rsch e in t, so k an n  m a n  n ic h ts  v o n  ih re m  E in f lu ß  u n d  v o n  ih re m  
V e rk e h r  (m it  d em  L eibe) s a g e n ;  d e n n  w ie  k an n  m a n  ü b e r  d ie  
G e m e in s c h a f t  z w e ie r  T e i le  denken , w e n n  m a n  v ö llig  u n w issen d  
d a r ü b e r  ist, w ie  d e r  e in e  T e i l  beschaffen  ist. D a ß  m a n  d ie  
S e e le  in  A n s e h u n g  ih r e r  B e sc h a ffe n h e it,  b e so n d e rs  in  d e r  g e 
le h r te n  W e l t  n ich t kenn t, k a n n  d a r a u s  e rh e lle n , d a ß  E in ig e  
g la u b e n ,  sie sei e tw a s  A e th e risc h e s , E in ig e ,  e tw a s  F la m m ig e s  
o d e r  F e u r ig e s ,  E in ig e ,  e in e  re in e  D e n k k ra f t,  E in ig e ,  e tw a s  
L e b e n d ig e s  a u s  d e m  a llg e m e in e n  (L e b e n ), E in ig e ,  e ine  n a t ü r 
liche T ä t ig k e i t ;  u n d  w a s  e in e  noch g rö ß e re  U n w isse n h e it ü b e r  
d a s  W e s e n  d e r  S e e le  beku n d e t, is t, d a ß  sie i h r  versch iedene 
S te l l e n  im  K ö r p e r  a n w e ise n , n ä m lic h  E in ig e  (g la u b e n  sie sei) 
im  H e rz e n ,  E in ig e  im  G e h ir n ,  u n d  d ase lb s t in  d e n  F ib e r n ,  
A n d e re  in  d e n  g es tre if ten  K ö r p e r n ,  A n d e re  in  d en  V e r t ie fu n g e n  
d e sse lb e n  sventriculi8l, u n d  A n d e re  in  e in e r  k le inen  D r ü s e ,  
E in ig e  in  je d e m  T e i le ,  u n d  d a b e i m e in e n  sie e tw a s  L e b e n d ig e s ,  
w ie  e s  a l le m  B e le b te n  g e m e in sa m  ist. H i e r a u s  e rh e ll t ,  d a ß  
m a n  v o n  d e r  S e e le  n ich ts  G e w isse s  w e iß ;  d e r  G r u n d  d a v o n  
ist, w e il  e s  n u r  l a u te r  M u tm a ß u n g e n  s in d , w elche m a n  ü b e r  
d ie  S e e le  z u m  B e s te n  g ib t. U n d  w e il  m a n  a u f  d iese W e is e  
sich keine V o rs te l lu n g  v o n  i h r  m ach en  konn te , so v erm o c h ten  seh r 
V ie le  n ich t a n d e r s  zu  g la u b e n ,  a l s  d a ß  sie n u r  i rg e n d  e in e  
L e b e n s k ra f t  (vitale) sei, w elche, w e n n  d e r  K ö r p e r  s t i rb t ,  v e r 
sc h w in d e ; d a h e r  kom m t e s  n u n ,  d a ß  d ie  G e le h r te n  w e n ig e r  a l s  
d ie  E in f ä l t ig e n  a n  e in  L eb e n  nach  d e m  T o d e  g la u b e n ,  u n d  w e il  
sie n ich t d a r a n  g la u b e n ,  so k ö n n en  sie auch  n ich t a n  d a s  g l a u 
b e n , w a s  sich a u f  je n e s  L eb e n  b ez ieh t, n ä m lic h  a n  d ie  h im m 
lischen  u n d  g e is tig en  D in g e  d e s  G la u b e n s  u n d  d e r  L ie b e ; d ie s  
e rh e ll t  au ch  a u s  d en  W o r te n  d e s  H E r r n  bei M a t t h ä u s :  „ V e r 
b o rg e n  h a s t D u  e s  d en  W e is e n  u n d  V e r s tä n d ig e n ,  u n d  g e o ffe n 
b a r t  d e n  U n m ü n d ig e n " ,  K a p .  1 1 , 2 5 ;  u n d  w ie d e ru m :  „ M i t
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seh en d en  A u g e n  sehen  sie n ich t, u n d  m i t  h ö re n d e n  O h r e n  h ö re n  
sie n ich t, auch  v e rs te h en  sie n ic h t" , 1 3 , 1 3 ;  d e n n  d ie  E in f ä l t ig e n  
denken n ic h ts  d e rg le ich en  v o n  d e r  S e e le ,  so n d e rn  g la u b e n ,  d a ß  
sie n ach  d em  T o d e  leben  w e rd e n , u n d  in  d iesem  e in fä l t ig e n  
G la u b e n  lie g t, o h n e  d a ß  sie e s  w issen  (d e r  G e d a n k e ) , d a ß  sie 
d o r t  a l s  M e n sc h e n  fo r tle b e n , d ie  E n g e l  seh en , m i t  ih n e n  re d e n  
u n d  (ew ig e) F r e u d e  g e n ie ß e n  w e rd e n . .

3 9 .  W a s  d ie  S e e le  a n b e la n g t ,  v o n  w e lch er m a n  s a g t ,  d a ß  
sie nach  d e m  T o d e  fo r tle b e n  w e rd e , so ist sie n ic h ts  a n d e r e s ,  
a l s  d e r  M e n sc h  selbst, d e r  im  K ö r p e r  le b t, d . h . d e r  I n n e r e  
M e n sc h , d e r  d u rch  d en  K ö r p e r  in  d e r  W e l t  tä t ig  ist u n d  d e m  
K ö r p e r  L e b e n  g ib t ;  d iese r M e n sc h  w i r d ,  w e n n  e r  v o n  s e in e m  
K ö r p e r  a b g e lö s t is t, G e is t  g e n a n n t ,  u n d  e rsch ein t d a n n  v ö ll ig  
in  m ensch licher G e s ta l t ;  e r  k a n n  a b e r  k e in e sw e g s  m i t  le ib lic h en  
A u g e n  gesehen  w e rd e n , so n d e rn  n u r  m i t  d en  A u g e n  d e s  G e is te s ,  
u n d  v o r  d en  A u g e n  d esse lb e n  e rsch ein t e r  w ie  e in  M e n s c h  in  
d e r  W e l t ,  u n d  h a t  S in n e ,  n äm lic h  G e f ü h l ,  G e ru c h , G e h ö r ,  G e 
sicht, u n d  z w a r  w e it fe in e r  a l s  in  d e r  W e l t ;  e r  h a t  V e r l a n g e n ,  
B e g ie rd e n , 'W ü n s c h e , .N e ig u n g e n ,  T r ie b e ,  w ie  in  d e r  W e l t ,  a b e r  
a u f  e in e r  w e it h ö h e re n  S t u f e ;  e r denk t auch  w ie  in  d e r  W e l t ,  
a b e r  in  v o llk o m m e n e re r  W e ise , e r  re d e t  m i t  A n d e r n ;  k u rz , e r  
ist d o r t  w ie  in  d e r  W e l t ,  u n d  d ie s  so se h r , d a ß ,  w e n n  e r  n ic h t 
d a r ü b e r  n achdenk t, d a ß  e r im  a n d e rn  L e b e n  ist, e r  n ich t a n d e r s  
w e iß , a l s  d a ß  e r  in  d e r  W e l t  sei, w a s  ich e in ig e m a le  v o n  d e n  
G e is te rn  g e h ö r t  h a b e ;  d e n n  d a s  L e b e n  n ac h  d em  T o d e  is t  e in e  
F o rts e tz u n g  d e s  L e b e n s  in  d e r  W e l t ;  d a s  a lso  ist d ie  S e e l e  
d e s  M e n sc h e n , w elche n ach  d em  T o d e  le b t ;  d a m i t  a b e r ,  in  F o lg e  
d e r  M u tm a ß u n g e n  o d e r  H y p o th e se n  b e i d em  A u sd ru c k  „ S e e le "  
sich n ich t d ie  V o r s te llu n g  a l s  v o n  e tw a s  U n b e k a n n te m  b ild e , 
so ist e s  besser, w e n n  m a n  sie d en  G e is t  d e s  M e n sc h e n  n e n n t ,  
o d e r , w e n n  m a n  lie b e r  w ill ,  den  I n n e r e n  M e n s c h e n ; d e n n  d ie 
se r erschein t d o r t  v ö llig  a l s  e in  M e n sc h , m i t  a l le n  G l ie d e r n  u n d  
O r g a n e n ,  w ie  sie d e r  M e n sc h  h a t ,  u n d  e r  ist auch  im  K ö r p e r  
d e r  e ig en tlich e  M e n s c h ;  d a ß  e s  so ist, k a n n  m a n  au ch  a u s  d en  
E rsc h e in u n g e n  d e r  E n g e l  e rk en n en , v o n  d en e n  im  W o r te  (b e ric h te t 
w ird ) ,  u n d  w elche a lle  in  m ensch licher G e s ta l t  e r s c h ie n e n ; d e n n  
a l le  E n g e l  im  H im m e l  h a b e n  d ie  m ensch liche G e s ta l t ,  w e il  sie 
d e r  H E r r  S e lb s t  h a t .  W e lc h e r  n ac h  d e r  A u fe rs te h u n g  so o ft 
a l s  M e n sc h  e rsch ien ; d e r  E n g e l  u n d  d e r  M e n sc h e n g e is t is t M e n s c h
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auch  d e r  F o r m  n a c h , w e il  d e r  g a n z e  H im m e l  v o m  H E r r n  e in  
S t r e b e n  n ach  d e r  m ensch lichen  F o r m  h a t ,  w e s h a lb  d e r  g a n z e  
H im m e l  d e r  G r ö ß te  M e n sc h  g e n a n n t  w ir d ,  v o n  w elchem , w ie  
auch  v o n  d e r  E n tsp re c h u n g  A l le s  dessen, w a s  in  d em  M e n sc h e n  
ist, m i t  d em se lb e n  a m  E n d e  m e h re re r  K a p i t e l  g e h a n d e l t  w o rd e n  
i s t ;  u n d  w e il  d e r  H E r r  in  e in em  J e d e n  im  H im m e l  le b t, u n d  
d u rc h  d en  E in f lu ß  v o m  H E r r n  d e r  g a n z e  H im m e l  a u f  e in e n  
J e d e n  e in w irk t ,  d e s h a lb  ist je d e r  E n g e l  se in  B i ld ,  d . h . d ie  
v o llk o m m en ste  m enschliche F o r m ,  u n d  ebenso  d e r  M e n sc h  nach  
d em  T o d e .  A lle  G e is te r ,  so v ie le  ich d e re n  gesehen  h a b e  (u n d  
ih r e r  s in d  T a u s e n d  u n d  A b e r ta u s e n d e ) ,  e rsch ienen  m ir  g a n z  u n d  
g a r  w ie  M e n s c h e n , u n d  E in ig e  v o n  ih n e n  s a g te n , sie seien  
M e n s c h e n  w ie  in  d e r  W e l t  u n d  fü g te n  h in z u , d a ß  sie d ie s  bei 
L e ib e s le b e n  g a r  n ich t g e g la u b t  h ä t t e n ;  V ie le  b e trü b te n  sich, d a ß  
d a s  m enschliche G eschlecht sich in  so lcher U n w isse n h e it ü b e r  se i
n e n  e ig en e n  Z u s ta n d  nach  d em  T o d e  b ef in d e , u n d  d a ß  m a n  so 
le e r  u n d  g e h a l t lo s  ü b e r  d ie  S e e le  denke, u n d  d a ß  d ie  M e is te n ,  
w elche t ie fe r  ü b e r  d ie  S e e le  n ac h g ed ac h t h a b e n ,  sie zu  e tw a s  
fe in e m  A e th e risch en  m a c h te n , w o r a u s  n o tw e n d ig  d e r  u n s in n ig e  
I r r t u m  h a b e  en ts teh e n  m üssen , d a ß  d ieselbe n ach  d em  T o d e  
sich v e r f lü c h tig e .

4 0 .  W e r  d a s  I n n e r e  d e s  M e n sc h e n  n ich t kenn t, d e r  k a n n  
au ch  d en  E in f lu ß  u n d  d e n  V e rk e h r  d e r  S e e le  m i t  d em  K ö r p e r  
n ich t e rk e n n e n ; d e n n  d ie se r V e rk e h r  u n d  E in f lu ß  geschieht d u rc h  
d a s  I n w e n d i g e .  U m  d a s  I n n e r e  d e s  M e n sc h e n  zu  e rk en n en , 
m u ß  m a n  w issen , d a ß  es  e in e n  I n n e r n  u n d  e in e n  A e u ß e rn  
M e n s c h e n  g ib t ,  u n d  d a ß  d e r  I n n e r e  M e n sc h  in  d e r  g e is tig en  
W e l t  is t, d e r  A e u ß e re  M e n sc h  a b e r  in  d e r  n a tü r l ic h e n  W e l t  
sich b e f in d e t;  so m it  je n e r  im  L ich te  d e s  H im m e ls ,  d ie se r im  L ich te  
d e r  W e l t ;  f e r n e r  ist e s  auch  n o tw e n d ig  zu  w issen , d a ß  d e r  
I n n e r e  M e n sc h  so u n te rsch ied en  ist v o m  A e u ß e rn ,  d a ß  J e n e r ,  
w e il  e r  d e r  e rs te re  u n d  in w e n d ig e re  ist, o h n e  d iesen  bestehen  
k a n n , d ie se r a b e r  o d e r d e r  A e u ß e re ,  w e il  e r  d e r  sp ä te re  u n d  
m e h r  ä u ß e r lic h e  ist, n ich t o h n e  je n e n  bestehen  k a n n ; f e rn e r  m u ß  
m a n  w issen , d a ß  e s  d e r  I n n e r e  M e n sc h  ist, w e lch er d e r  V e r 
s tä n d ig e  o d e r V e r n ü n f t ig e  im  e ig en tlich e n  S i n n  d e s  W o r te s  
g e n a n n t  w i r d ,  w e il  e r  im  L ich te  d e s  H im m e ls  is t, in  w elchem  
V e r n u n f t  u n d  E in s ic h t i s t ;  a b e r  d e r  A e u ß e re  M e n sc h  ist e s ,  
w e lc h e r rech t e ig en tlich  d e r  W is se n d e  (o d e r W iß tü m lic h e )  g e n a n n t
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w e rd e n  m u ß , w e il  in  ih m  d ie  w iß tü m lic h e n  K e n n tn is s e  s in d , 
w elche zu m  g rö ß te n  T e i l  i h r  L ich t a u s  d en  D in g e n  h e rn e h m e n , 
w elche d em  L ich te  d e r  W e l t  a n g e h ö re n , d a s  v o m  L ich te  d e s  
H im m e ls  e r le u ch te t u n d  d a d u rc h  le b e n d ig  g e w o rd e n  ist.

4 1 . E s  w u rd e  g e sa g t, d e r  I n n e r e  M e n sc h  könne  a l s  d e r  E r s te r e  
(o d e r F r ü h e r e )  bestehen  o h n e  d en  A e u ß e rn ,  w e il  d ie se r  d e r  s p ä te r e  
is t, a b e r  n ich t u m g e k e h r t;  d e n n  d a s  ist e in e  a l lg e m e in e  R e g e l ,  
d a ß  n ic h ts  a u s  sich bestehen  k a n n , so n d e rn  n u r  a u s  e in e m  A n d e r n  
u n d  d u rch  e in  A n d e re s ,  u n d  d a ß  fo lg lich  n ic h ts  in  s e in e r  F o r m  
e rh a l te n  w e rd e n  k an n  a u ß e r  a u s  e in em  A n d e r n  u n d  d u rc h  e in  
A n d e r e s ;  u n d  d ie s  k a n n  auch  a u s  a l le m  E in z e ln e n  in  d e r  N a t u r  
e rk a n n t w e rd e n ;  ebenso  v e r h ä l t  e s  sich bei d e m  M e n s c h e n ;  d e r  
M e n sc h  k a n n  in  A n s e h u n g  se in e s  A e u ß e rn  n u r  b estehen  a u s  
d em  I n n e r n  u n d  d u rc h  d a s  I n n e r e ;  u n d  d e r  I n n e r e  M e n s c h  
k a n n  n u r  bestehen  a u s  d em  H im m e l  u n d  d u rc h  d e n  H im m e l ;  
w ie  auch  d e r  H im m e l  n ich t bestehen  k a n n  a u s  sich, s o n d e rn  
n u r  a u s  dem  H E r r n ,  W e lc h e r  A lle in  a u s  S ic h  b e s teh t; je  n ac h  
d em  E n ts te h e n  u n d  B e s te h e n  f in d e t d e r  E in f lu ß  s ta t t ,  d e n n  d u rc h  
d en  E in f lu ß  bestehen  a lle  D in g e ;  d a ß  a b e r  v e rm ö g e  d e s  E i n 
flu sses  A l le s  u n d  J e d e s  d u rch  den  H E r r n  bes teh t, n ich t n u r  
m i t te lb a r  d u rch  d ie  ge is tig e  W e l t ,  so n d e rn  au ch  u n m i t t e lb a r ,  
so w o h l in  d en  v e rm it te ln d e n ,  a l s  in  d en  letzten D in g e n ,  so ll 
im  F o lg e n d e n  n ach g ew iesen  w e rd e n .

4 2 . B e v o r  e tw a s  ü b e r  d en  E in f lu ß  u n d  ü b e r  d ie  W irk s a m k e it  
d e r  S e e le  a u f  den  K ö r p e r  m itg e te i lt  w e rd e n  k a n n , m u ß  m a n  
w o h l  b ea ch ten , d a ß  d e r  I n n e r e  M e n sc h  n a c h  d e m  B i ld e  d e s  
H im m e ls  u n d  d e r  A e u ß e re  nach  d em  B i ld e  d e r  W e l t  g e s ta lte t  
w o rd e n  ist, u n d  z w a r  so se h r , d a ß  d e r  I n n e r e  M e n sc h  e in  
H im m e l  in  k le in ster F o r m  is t, u n d  d e r  A e u ß e re  M e n s c h  e in e  
W e l t  in  k le in ster F o r m ,  a lso  e in  M ik ro k o s m u s .  D a ß  d e r  A e u ß e re  
M e n sc h  e in  B i ld  d e r  W e l t  ist, k an n  e rh e lle n  a u s  d e n  ä u ß e re n  
o d e r k ö rp e rlich en  S i n n e n ; d e n n  d a s  O h r  ist g a n z  g e b ild e t  n ac h  
d e r  N a t u r  d e r  M o d if ik a t io n  d e r  L u f t ;  d ie  L u n g e n  g a n z  n ac h  
d e r  N a t u r  d e s  D ru c k e s  d e rse lb e n ; w ie  a u c h  d e r  U m f a n g  d e s  
K ö r p e r s ,  w e lcher v e rm ö g e  d e s  L u ftd ru c k e s  in  s e in e r  F o r m  e r h a l te n  
w i r d ;  d a s  A u g e  ist g a n z  nach  d er N a t u r  d e s  A e th e r s  u n d  d e s  
L ic h te s  g e b ild e t, d ie  Z u n g e  g a n z  f ü r  d a s  G e f ü h l  d e r  in  f lü ss ig en  
K ö r p e r n  a u fg e lö s te n  u n d  flie ß e n d e n  T e i le ,  u n d  zu g le ich  m i t  d e r  
L u n g e ,  d e r  L u f t r ö h r e ,  d e r  K e h le ,  d em  Z ä p f c h e n ,  d e m  S c h lu n d
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u n d  d e n  L ip p e n  zu  d e r  F ä h ig k e i t  (g e b ild e t) , d ie  L u f t  zw eckm äß ig  
zu  m o d if iz ie re n , w o d u rc h  d ie  a r t ik u l ie r te n  T ö n e  o d e r  W o r te  u n d  
d ie  h a rm o n isc h e n  T ö n e  (e n ts te h e n );  d ie  N a s e  ist g e b ild e t f ü r  
d a s  G e f ü h l  d e r  in  d e r  A tm o s p h ä re  schw ebenden  T e i l e ;  d a s  
G e f ü h l ,  w e lches d en  g a n z e n  K ö r p e r  u m g ib t,  z u m  F ü h le n  d e r  
V e r ä n d e r u n g e n  im  Z u s ta n d e  d e r  L u f t ,  n ä m lic h  f ü r  d a s  G e fü h l  
i h r e r  K ä l t e  u n d  W ä r m e ,  sow ie  z u m  F ü h le n  d e s  F lü s s ig e n  u n d  d e s  
S c h w e r e n ;  d ie  in n e r n  O r g a n e ,  zu  w elchen  d ie  L u f ta tm o s p h ä r e  
n ich t e in d r in g e n  k a n n , w e rd e n  in  ih re m  Z u s a m m e n h a n g  u n d  
in  i h r e r  F o r m  d u rch  e in e  fe in e re  L u f t  e r h a l te n ,  w elche A e th e r  
g e n a n n t  w i r d ;  u m  n ic h ts  d a v o n  zu  sa g e n , d a ß  a lle  G e h e im n isse  
d e r  in n e r n  N a t u r  (d em  K ö r p e r  d e s  M e n sc h e n  g le ich sam ) e in 
g esch rieben  u n d  a u f  ih n  a n g e w a n d t  s in d , w ie  a l le  G e h e im n isse  
d e r  M e c h a n ik , d e r  P h y s ik , d e r  C h e m ie  u n d  d e r  O p t ik ;  h i e r a u s  
k a n n  e rh e lle n , d a ß  d ie  g a n z e  N a t u r  z u r  B i ld u n g  d e s  A e u ß e rn  
im  M e n s c h e n  b e i t ra g e n  m u ß te ,  u n d  d a h e r  k o m m t e s  au c h , d a ß  
d ie  A ltö n  d en  M e n sc h e n  e in e  W e l t  im  K le in e n  M i c r o c o s m u s )  
g e n a n n t  h a b e n . S o w ie  n u n  d e r  A e u ß e re  M e n sc h  z u m  B i ld e  
a l l e r  D in g e  d e r  W e l t ,  so ist d e r  I n n e r e  M e n sc h  z u m  B i ld e  
a l l e r  D in g e  d e s  H im m e ls  g e fo rm t, d . h . z u m  B i ld e  d e r  h im m 
lischen  u n d  g e is tig en  D in g e ,  w elche v o m  H E r r n  h e rv o rg e h e n , 
v o n  w elchen  u n d  in  w elchen  d e r  H im m e l  i s t ;  d a s  H im m lisc h e  
d a se lb s t ist a l l e s ,  w a s  sich a u f  d ie  L ieb e  z u m  H E r r n ,  u n d  d ie  
L ie b tä tig k e it  g eg e n  d en  N ä c h s te n  bez ieh t, u n d  d a s  G e is tig e  d ase lb s t 
is t A l le s ,  w a s  sich a u f  d en  G la u b e n  b ez ie h t; u n d  b e id e s  ist a n  
sich so w ich tig  u n d  v o n  so lcher A r t ,  d a ß  d ie  S p r a c h e  n ich t e in 
m a l  d e n  ta u se n d s te n  o d e r z e h n ta u se n d s te n  T e i l  d a v o n  a u s sp re c h e n  
k a n n . D a ß  d e r  I n n e r e  M e n sc h  z u m  B i ld e  a l le r  d ie se r D in g e  
g e s ta lte t  ist, z e ig t sich deu tlich  a n  d e n  E n g e ln ,  w elche, w e n n  sie 
v o r  d em  in n e r n  A u g e  erscheinen , w ie  sie v o r  d em  m e in ig e n  erschie
n e n ,  schon d u rch  ih re  G e g e n w a r t  d a s  I n n e r s t e  a n r e g e n ;  d e n n  
d ie  L ie b e  z u m  H E r r n  u n d  d ie  L ie b tä tig k e it  gegen  d en  N ä c h s te n  
s trö m e n  a u s  ih n e n  h e rv o r  u n d  d r in g e n  e in , u n d  w a s  d a r a u s  
h e r v o rg e h t ,  n ä m lic h  w a s  S a c h e  d e s  G la u b e n s  ist, leuch te t a u s  
ih n e n  h e r v o r  u n d  re g t a n ; h ie r a u s ,  w ie  auch  a u s  a n d e re n  B e w e is e n  
w u rd e  m i r  k la r , d a ß  d e r  I n n e r e  M e n s c h , w e il z u m  E n g e l  e rsch affen , 
e in  H im m e l  in  k le in ster F o r m  is t. A u s  a lle m  d em  a b e r  k a n n  
m a n  n u n  e rk en n en , d a ß  im  M e n sc h e n  d ie  geis tige  W e l t  m i t  
d e r  n a tü r l ic h e n  W e l t  v e rb u n d e n  is t, u n d  d a ß  fo lg lich  b e i ih m
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d ie  ge is tig e  W e l t  in  d ie  n a tü r l ic h e  W e l t  e in f l ie ß t ,  u n d  z w a r  so 
k rä f t ig  u n d  d eu tlich , d a ß  e r  e s  in n e r l ic h  w a h rn e h m e n  k a n n ,  
w e n n  e r n u r  d a r a u f  a c h te t; d a r a u s  e rh e ll t  a u c h , w a s  d e r  V e r 
kehr d e r  S e e le  m i t  d em  K ö r p e r  sei, d a ß  e r  n ä m lic h  im  e ig e n t
lichen  S i n n  d e s  W o r te s  e in e  G e m e in sc h a f t  d e r  g e is tig en  D in g e  
ist, w elche d em  H im m e l  a n g e h ö re n , m i t  d en  n a tü r l ic h e n ,  w e lche  
d e r  W e l t  a n g e h ö re n , u n d  d a ß  d iese G e m e in s c h a f t  d u rc h  d a s  
E in f l ie ß e n  b ew irk t w e rd e  u n d  sich g e m ä ß  d e r  V e r b in d u n g  v e r 
h a lte .  D ie se  G e m e in sc h a f t, w elche d u rc h  d en  E in f lu ß  g e m ä ß  
d e r  V e r b in d u n g  b ew irk t w ird ,  ist h e u t zu  T a g e  u n b e k a n n t,  u n d  
z w a r  d e s h a lb ,  w e il m a n  A lle s  u n d  J e d e s  d e r  N a t u r  z u sc h re ib t, 
u n d  n ic h ts  w e iß  v o m  G e is t ig e n , w e lches h e u t zu  T a g e  so fe rn e  l ie g t ,  
d a ß  e s , w e n n  m a n  auch  d a r a n  denkt, a l s  e tw a s  N ic h t ig e s  e rsch e in t.

4 3 .  J e n e r  E in f lu ß  ist a b e r  v o n  so lcher A r t ,  w e il v o m  G ö ttl ic h e n  
d e s  H E r r n  e in  E in f lu ß  a u f  jeden  E n g e l ,  a u f  je d e n  G e is t  u n d  
a u f  jed en  M e n sc h e n  s ta t tf in d e t , u n d  a u f  d iese W e is e  d e r  H E r r  
e in e n  jeg lich en  n ich t n u r  im  A llg e m e in e n , so n d e rn  au ch  im  
A lle re in z e ln s te n  re g ie r t ,  u n d  z w a r  u n m i t t e lb a r  a u s  S ic h  S e lb s t  
u n d  auch  m i t te lb a r  d u rch  d ie  ge is tige  W e l t .  D a m i t  m a n  w isse , 
w a s  d ie s e r  E in f lu ß  sei, w u rd e  M e h r e r e s  z u v o r  b ek a n n t g e g e b e n , 
n ä m lic h  v o n  d e r  E n tsp re c h u n g  d e r  (e in z e ln e n ) T e i le  d e s  M e n s c h e n  
m it  d em  G rö ß te n  M e n sc h e n , d . h. m it  d em  H im m e l  u n d  zu g le ich  
auch  v o n  d e r  V o r b i ld u n g  d e r  g e is tig en  D in g e  in  d e n  n a t ü r 
lichen , u n d  d a n n  auch  v o n  d en  E n g e ln  u n d  G e is te rn  b e i d em  
M e n sc h e n . E s  fo lg t  h ie r a u s ,  d a ß  n u n  au ch  im  B e s o n d e r n  
v o n  d em  E in f lu ß  u n d  v o n  d em  V e rk e h r  d e r  S e e le  m i t  d e m  
K ö r p e r  g e h a n d e l t  w e rd e n  m u ß ; a l le in  d ie s  m u ß  d u rc h  E r f a h 
ru n g e n  e r lä u te r t  w e rd e n ;  sonst k a n n  d ie se r  so u n b e k a n n te  u n d  
d u rch  b lo ß e  H y p o th e se n  in  D u n k e l  g e h ü ll te  G e g e n s ta n d  n ic h t 
g e h ö r ig  be leuch te t w e rd e n .

4 4 .  D a ß  zw ei E n g e l  a u s  d em  H im m e l  u n d  zw ei G e is te r  
a u s  d e r  H ö lle  bei d em  M e n sc h e n  s in d , u n d  d a ß  e r  d a d u rc h  
in  G e m e in sc h a f t m it  b e id en  stehe, u n d  auch  d ie  F r e ih e i t  h a b e , 
sich z u m  E in e n  o d e r z u m  A n d e rn  h in z u w e n d e n , w u rd e  Z i f f e r  
1 — 3 7  n a c h g e w ie se n ; d a ß  a b e r  bei d em  M e n s c h e n  A l le s  u n d  
J e d e s  s e in e r  F r e ih e i t  g e m ä ß  e in f l ie ß t , d a s  B ö s e  v o n  d e r  H ö l le  
u n d  d a s  G u te  a u s  d em  H im m e l ,  d . h . d u rc h  d en  H im m e l  v o m  
H E r r n ,  w e iß  w o h l d e r  M e n sc h  n ich t u n d  w i r d  e s  d e s h a lb  w o h l  
k a u m  g la u b e n .

S w e d e n b o r g , S e e le  u n d  L eib . 5
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4 5 .  W e i l  n u n  v o m  E in f lu ß  g e h a n d e l t  u n d  d erse lb e  so o ft 
g e n a n n t  w ir d ,  so m u ß  z u v ö rd e rs t  g e sa g t w e rd e n , w a s  d e r  E i n 
f lu ß  ist. W a s  u n te r  g e is tig em  E in f lu ß  v e rs ta n d e n  w ir d ,  k an n  
m a n  n ich t besser e rk en n en , a l s  d u rc h  d ie  n a tü r l ic h e n  E in flü sse , 
w elche in  d e r  W e l t  bestehen  u n d  e rsch e in en , z. B .  d u rch  d a s  
E in f l ie ß e n  d e r  W ä r m e  v o n  d e r  S o n n e  a u s  in  a lle  D in g e  d e r  
E r d e ,  m i t  a l l e r  V e rsc h ie d e n h e it je  nach  d en  J a h r e s z e i t e n  u n d  
d em  K l im a  d e r  E r d e ;  u n d  d u rc h  d a s  E in f l ie ß e n  d e s  L ich te s  in  
eben  d ie se lb e n , au ch  m it  a l l '  s e in e r  V e rsc h ie d e n h e it je  nach  d en  
T a g e s -  u n d  J a h r e s z e i t e n ,  u n d  a u f  v ersch iedene W e ise  je nach  
d e m  K l im a .  A u s  d em  E in f lu ß  d e r  S o n n e n w ä r m e  a u f  a l le  
D in g e  d e r  E r d e ,  w o d u rc h  d a s  P f la n z e n le b e n  (e n ts teh t) , u n d  a u s  
d em  E in f lu ß  d e s  L ic h te s  a u f  d iese lb e n , w o d u rc h  d ie  U n te rs tü tz u n g  
d ie ses  L e b e n s  u n d  auch  d ie  F a r b e n  u n d  S c h ö n h e i ts e r s c h e in u n g m , 
ebenso  a u s  d em  E in f lu ß  d e r  g leichen  W ä r m e  a u f  d ie  g a n z e  
F lä c h e  u n s e re s  K ö r p e r s ,  f e rn e r  d e s  L ic h te s  in  d a s  A u g e , d esg le ic h en  
a u s  d e m  E in f lu ß  d e s  S c h a l l e s  a u f  d a s  O h r  u n d  a u s  an d e 'rm  
A e h n lic h sm  k a n n  m a n  b e g re ife n , w a s  d e r  E in f lu ß  d e s  L e b e n s  
v o m  H E r r n  sei, w e lcher d ie  S o n n e  d e s  H im m e ls  ist, v o n  dem  
d ie  h im m lisch e  W ä r m e  o d e r d a s  G u te  d e r  L ieb e , u n d  d a s  h im m 
lische L ich t o d e r  d a s  W a h r e  d e s  G la u b e n s  ( a u s g e h t ) ;  d e r  E i n 
f lu ß  d e rse lb e n  w i r d  auch  d eu tlich  e m p fu n d e n ;  d e n n  d ie  h im m 
lische W ä r m e ,  w elche d ie  L ie b e  ist, b ew irk t d ie  L e b e n s w ä r m e  
im  M e n s c h e n , u n d  d a s  h im m lisch e  L ich t, w e lches d e r  G la u b e  
ist, b e w irk t d ie  E in s ic h t d e s s e lb e n ; d e n n  d a s  W a h r e  d e s  G la u b e n s ,  
w e lch es v o m  H E r r n  h e r v o rg e h t ,  e r le u ch te t se in  V e r s ta n d e s v e r 
m ö g e n  ; a b e r  be ide  (w irk en ) m i t  v ie le r  V e rsc h ie d e n h e it,  d e n n  sie 
v e rh a l te n  sich g e m ä ß  d e r  A u fn a h m e  vo m  M e n sc h e n .

4 6 .  D a ß  d e r  M e n sc h  d u rch  E n g e l  u n d  G e is te r  v o m  H E r r n  
r e g ie r t  w ir d ,  w u rd e  m ir  a u s  so d eu tlic h e r  E r f a h r u n g  zu  w issen  
g eg e b en , d a ß  (m ir )  d a r ü b e r  n ich t e in m a l  d e r  k leinste Z w e if e l  
b l ie b ;  d e n n  a lle  m e in e  G e d a n k e n  u n d  a lle  m e in e  N e ig u n g e n  
b i s  a u f  d a s  A lle re in z e ls te  sind  n u n  schon seit v ie le n  J a h r e n  d u rc h  
v e rm it te ln d e  G e is te r  u n d  E n g e l  e in g eflo ssen ; d ie s  w u rd e  m i r  so 
au g e n sch e in lich  zu  e m p fin d e n  g eg eb en , d a ß  n ic h ts  a u g e n sch e in lich e r 
se in  k a n n , d e n n  ich w u rd e  in n e ,  sah  u n d  h ö r te ,  w e r  sie w a re n  
w ie  beschaffen  u n d  w o  sie w a r e n ;  u n d  w e n n  in  m e in  D e n k e n  
o d e r W o l le n  e tw a s  W id r ig e s  e in d ra n g ,  so sp rach  ich d a r ü b e r  
m it  ih n e n  u n d  m ach te  ih n e n  V o r w ü r f e ;  au ch  h a b e  ich b em erk t.
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d a ß  d ie  M a c h t ,  solche D in g e  e in z u f lö ß e n , v o n  d e n  E n g e ln  i n  
S c h ra n k e n  g e h a lte n  w ird ,  w ie  auch  ö f te r s ,  d a ß  sie e n t f e rn t  w u r d e n ,  
u n d  d a ß ,  w e n n  sie e n tfe rn t  w a re n ,  s ta t t  i h r e r  n e u e  z u g e g en  w a r e n ,  
v o n  d en e n  w ie d e ru m  e in  E in f lu ß  a u s g i n g ;  f e r n e r  w u r d e  m i r  
g eg eb en , w a h rz u n e h m e n , w o h e r  diese G e is te r ,  o d e r  v o n  w e lch en  
G ese llsc h aften  sie a b g e s a n d t w a r e n ;  auch  w u rd e  m i r  o f t g e s ta t te t ,  
m it  d iesen  G e se llsc h a ften  selbst zu  sp re ch en ; u n d  obg le ich  A l le s  
b is  a u f  d a s  E in z e ls te  m e in e r  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  d u rc h  
G e is te r  u n d  E n g e l  e in f lo ß , dach te  u n d  w o llte  ich doch w ie  f r ü h e r ,  
u n d  v erk eh rte  m i t  d en  M e n sc h e n  w ie  v o r h e r ;  v o n  N ie m a n d  
w u rd e  irg e n d  e in  U n te rsch ied  v o n  m e in e m  f r ü h e r n  L e b e n  b e 
m e rk t;  w o h l w e iß  ich, d a ß  k au m  irg e n d  J e m a n d  d ie ses  g la u b e n  
w ir d ,  a b e r  e s  ist dennoch  e in e  ew ig e  W a h r h e i t .

4 7 .  E s  w u rd e  m ir  g a n z  deu tlich  g eze ig t, a u f  w elche W e is e  
d ie  G e is te r  bei dem  M e n sc h e n  e in f l ie ß e n ; w e n n  sie zu  ih m  
k o m m en , n e h m e n  sie a l le  G e g e n s tä n d e  s e in e s  G e d ä c h tn is s e s  in  
sich a u f ,  so m it A l le s ,  w a s  d e r  M e n sc h  v o n  K in d h e i t  a n  g e le r n t  
u n d  in  sich a u fg e n o m m e n  h a t ,  u n d  d ie  G e is te r  m e in e n  d a n n ,  
eZ sei i h r  E ig e n tu m ;  so sp ie len  sie g le ich sa m  d ie  R o l le  e in e s  
M e n sc h e n  bei d em  M e n s c h e n ;  e s  ist ih n e n  a b e r  n ich t g e s ta tte t ,  
w e ite r  bei d em  M e n sc h e n  e in z u d r in g e n , a l s  b is  zu  se in em  I n n e r n ,  
w e lches d a s  G e b ie t  se in e s  D e n k e n s  u n d  W o l l e n s  is t, n ich t a b e r  
z u m  A e u ß e rn ,  w e lch es d a s  G e b ie t s e in e r  H a n d lu n g e n  u n d  se in e r  
R e d e  i s t ;  d e n n  d iese e rh a l te n  ih re  T ä t ig k e i t  d u rc h  d e n  a l lg e 
m e in e n  E in f lu ß  v om  H E r r n  o h n e  b e so n d e re  V e r m i t t l u n g  v o n  
G e is te rn  u n d  E n g e ln .  O b g le ic h  a b e r  d ie  G e is te r  in  B e tr e f f  d e s  
D e n k e n s  u n d  W o l le n s ,  w ie  e in  M e n s c h  bei d e m  a n d e r n  s in d , 
so w issen sie dennoch  n ich t, d a ß  sie sich bei d em  M e n s c h e n  b e 
f in d e n , a u s  d em  G r u n d e ,  w e il sie a l le  G e g e n s tä n d e  s e in e s  G e 
d äc h tn isses  in n e  h a b e n  u n d  g la u b e n ,  d a ß  d ie se lb e n  n ich t e in e m  
A n d e rn  g e h ö re n , s o n d e rn  i h r  E ig e n tu m  s in d , u n d  auch  d e s h a lb ,  
d a m i t  sie dem  M e n sc h e n  keinen S c h a d e n  z u f ü g e n ;  d e n n  w e n n  
d ie  G e is te r ,  d ie  bei d em  M en sc h e n  v o n  d e r  H ö l le  h e r  s in d , n ic h t 
g la u b te n ,  d a ß  jen e  D in g e  i h r  E ig e n tu m  se ien , so w ü rd e n  sie 
a u f  a l le  W e is e  v ersu ch en , d en  M e n sc h e n  a n  L e ib  u n d  S e e le  
zu  v e r d e rb e n ;  d e n n  d a s  ist d ie  e ig en tlich e  L u s t  d e r  H ö l le .

4 8 .  W e i l  n u n  d ie  G e is te r  a l le s  in  B esitz  h a b e n ,  w a s  d em  
D e n k e n  u n d  W o l le n  d e s  M e n sc h e n  a n g e h ö r t ,  u n d  d ie  E n g e l  
d a s ,  w a s  noch t ie fe r  in  d em se lb en  l ie g t ,  u n d  d e r  M e n s c h  d a -
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d u rc h  a u f s  I n n i g s t e  m i t  ih n e n  v e rb u n d e n  ist. d e s h a lb  k a n n  d e r  
M e n s c h  n ich t a n d e r s  w a h rn e h m e n  u n d  fü h le n ,  a l s  d a ß  e r  se lb e r 
e s  sei, w e lc h e r denk t u n d  w i l l ;  d e n n  so v e r h ä l t  e s  sich m i t  d en  
M i t te i lu n g e n  im  a n d e re n  L e b e n ; in  e in e r  G ese llsc h a ft, w o  
G le ic h g e a r te te  s in d , h ä l t  e in  J e d e r  f ü r  d a s  S e in ig e ,  w a s  d em  
A n d e r n  g e h ö r t ;  d e s h a lb  tre te n  d ie  G u te n ,  w e n n  sie in  e in e  
h im m lisch e  G e se llsc h a ft k o m m en , sogleich in  a l le  E in s ic h t u n d  
W e is h e i t  d ie se r G e se llsc h aft e in , u n d  z w a r  so seh r, d a ß  sie 
n ich t a n d e r s  w issen , a l s  d a ß  d iese lb en  in  ih n e n  se ie n ;  so v e r 
h ä l t  e s  sich auch  m it  d em  M e n sc h e n  u n d  m it  d em  G e is te  bei 
ih m . W a s  v o n  d en  G e is te rn  a u s  d e r  H ö lle  e in f l ie ß t , ist B ö s e s  
u n d  F a ls c h e s ,  a b e r  w a s  v o n  d en  E n g e ln  a u s  d em  H im m e l  (e in 
f l ie ß t) , is t G u t e s  u n d  W a h r e s ;  so w ird  a lso  d e r  M e n sc h  d u rc h  
en tgegengese tz te  E in flü sse  in  d e r  M i t t e  g e h a lte n , so m it in  d e r  
F r e ih e i t .  W a s  v o n  d e n  E n g e ln  e in f lie ß t, e rsch ein t, w e il  e s  
d u rc h  d a s  t ie fe re  I n n e r e  ( e in d r in g t) ,  w e n ig e r  v o r  d em  ä u ß e r n  
S i n n ,  a l s  d a s ,  w a s  v o n  d en  b ösen  G e is te rn  (kom m t). D ie  
E n g e l  s in d  auch  w irk lich  v o n  d e r  A r t ,  d a ß  sie d u rc h a u s  n ich t 
h ö re n  w o lle n , d a ß  d e r  E in f lu ß  d e s  G u te n  u n d  W a h r e n  v o n  
ih n e n  sei, s o n d e rn  d a ß  e r  v o m  H E r r n  s ta m m e ; sie w e rd e n  
u n w i l l ig ,  w e n n  m a n  a n d e r s  denk t, d e n n  sie s tehen  in  d em  
d e u tlic h e n  I n n e w e r d e n ,  d a ß  e s  w irk lich  so ist, u n d  sie lieb en  
n ic h ts  m eh-r, a l s  n ic h ts  a u s  sich zu  w o lle n  u n d  zu  denken , 
s o n d e rn  a u s  d e m  H E r r n ;  d ie  bösen  G e is te r  d a g e g e n  w e rd e n  
z o rn ig ,  w e n n  ih n e n  g esa g t w ir d ,  d a ß  sie n ich t a u s  sich denken  
u n d  w o lle n , w e il d ie s  geg en  d e n  L u s tre iz  ih r e r  T r ie b e  ist, u n d  
m e h r  noch , w e n n  ih n e n  g esa g t w ir d ,  d a ß  d a s  L e b e n  n ich t in  
ih n e n  sei, so n d e rn  d a ß  e s  e in f l ie ß e ;  w e n n  ih n e n  d ieses d u rc h  
le b e n d ig e  E r f a h r u n g  b ew iesen  w ird  ( w a s  o ft geschieht), d a n n  
g estehen  sie z w a r ,  d a ß  e s  so ist, d e n n  sie kö n n en  n ich t g eg e n  
d ie  E r f a h r u n g  re d e n , a b e r  nach  e in e r  W e ile  le u g n e n  sie e s ,  u n d  
w o lle n  d a n n  au ch  n ich t, d a ß  e s  noch w e ite r  d u rc h  E r f a h r u n g  
b e s tä tig t  w e rd e .

4 9 .  E in ig e m a le  kam  e s  v o r ,  d a ß  ich bei m i r  selbst d ach te , 
o d e r  au ch  m i t  a n d e rn  re d e te , o h n e  d a r ü b e r  n ac h zu d en k en , d a ß  
G e is te r  g e g e n w ä r tig  seien , w elche a n r e g te n ;  a b e r  a l s b a ld  re d e te n  
d ie  G e is te r  m ich a n ,  u n d  sch ild erten  d e n  Z u s ta n d ,  in  d em  sie sich 
g e ra d e  b e fa n d e n , d a ß  sie n ä m lic h  n ich t a n d e r s  w u ß te n ,  a l s  d a ß  
sie selbst e s  w ä r e n ,  w elche d a c h te n , u n d  z w a r  bei m i r  in  so lch er
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W e ise , d a ß  d ie , w elche a m  näch sten  w a r e n ,  v ö ll ig  g la u b te n ,  sie 
w ä re n  e s ,  w elche d ac h te n , d ie  E n t f e r n te r e n  a b e r  w e n ig e r ,  u n d  d ie  
w e ite r  E n tf e r n te n  noch w e n ig e r ;  auch  w u rd e  m i r  g eze ig t, w e lche  
G ese llsc h aften  in  diese G e is te r  a l s  in  ih r e  G e s a n d te n  e in flo ssen .

5 0 . E s  w a re n  la n g e  Z e i t  G e is te r  b e i m i r ,  n ich t s e h r  g u te  
u n d  auch  n ich t s e h r böse, e in  w e n ig  ü b e r  d em  H a u p te ;  sie 
k o n n ten  t ie f  in  d ie  N e ig u n g e n  e in f l ie ß e n , u n d  w e il  sie d ie s  
w o llte n , t r a te n  sie auch n ach  e in e r  W e ile  e in , u n d  v e rb a n d e n  sich 
so m i t  m i r ,  d a ß  e s  schien, a l s  ob sie k a u m  g e t r e n n t  w e rd e n  
k ö n n te n ; ich sp rach  m it  ih n e n  h ie rü b e r ,  u n d  d a ß  sie sich t r e n n e n  
m ü ß te n ,  a b e r  sie k o n n ten  n ic h t;  w e n n  sie e s  v e rsu ch ten  u n d  sich 
e in  w e n ig  a b so n d e r te n , m ach te n  sie m e in e  G e d a n k e n  so schw ach , 
d a ß  ich n u r  v e r w ir r t  u n d  u n z u s a m m e n h ä n g e n d  denken  k o n n te , 
u n d  in  m e in e m  K o p fe  fü h l te  ich e in e n  S c h m e rz ,  w ie  d ie je n ig e n , 
w elche in  O h n m a c h t  fa lle n . H i e r a u s  w u r d e  m i r  k la r ,  a u f  w elche 
W e ise  d ie  in n e re n  T r ie b e  ( a m o r e o )  e in e  V e r b in d u n g  b e w irk e n , 
u n d  d a ß  d u rch  sie d ie  V e r b in d u n g  A l le r  im  a n d e r n  L e b e n  s t a t t 
f in d e t ;  d e sw e g e n  n e h m e n  d ie  G e is te r ,  w elche in  d ie  N e ig u n g e n  
selbst e in d r in g e n ,  d en  A n d e rn  in  B esitz , w ie  e s  au ch  in  d e r  W e l t  
geschieh t, w e n n  d e r  M e n sc h  d ie  L ieb e  e in e s  A n d e re n  b e g ü n s t ig t ;  
d ie  W a h r h e i te n  a b e r  v e rb in d e n  n ich t, so n d e rn  d ie  N e ig u n g e n  
z u m  W a h r e n .  D a r a u s  ko n n te  ich e rk e n n e n , w ie  d e r  M e n s c h  
e n tw e d e r  m i t  dem  H im m e l  o d e r  m i t  d e r  H ö l le  v e rb u n d e n  w i r d ,  
d a ß  e s  n ä m lic h  d u rc h  d ie  versch iedenen  A r te n  d e r  L ie b e  g esch ieh t, 
d u rch  d ie  S e lb s t l ie b e  u n d  W e lt l ie b e  m i t  d e r  H ö l le ,  a b e r  d u rc h  
d ie  L ieb e  z u m  N ä c h s te n  u n d  zu  G o t t  m i t  d em  H im m e l .  F e r n e r  
w u rd e  m i r  auch  k la r , d a ß  e in  M e n sc h , d e r  m i t  d e r  H ö l le  v e r 
b u n d e n  ist, d u rc h a u s  n ich t v o n  d e rse lb e n  lo sg e m a c h t w e rd e n  k a n n ,  
a u ß e r  d u rc h  g ö ttlich e  M i t t e l  v o m  H E r r n ,  u n d  d ie s  w u r d e  m i r  
d u rc h  d ie je n ig e n  gezeig t, w elche n u r  d u rch  leichte N e ig u n g e n  
m it  m i r  v e rb u n d e n  w a r e n ;  ich ko n n te  v o n  ih n e n  n ich t a n d e r s  
b e f re it  w e rd e n  a l s  d u rch  v e rm itte ln d e  L ie b e s a r te n ,  d u rc h  d ie  ich 
m i t  a n d e r n  s tu fen w eise  v e rb u n d e n  w u r d e ;  u n d  so w ie  sie a b 
g e so n d e r t w u rd e n ,  sch ienen  sie sich v o n  m i r  lin k s  n ac h  v o r n e  
zu  e n tfe rn e n ,  u n d  e s  w u rd e  bem erk t, d a ß  d ie  T r e n n u n g  d u rc h  
Z u s ta n d s w e c h s e l  d e r  N e ig u n g e n  e in t r a t ;  d e n n  w ie  d ie  N e ig u n g e n  
sich ä n d e r te n ,  so w ichen  sie zurück. H i e r a u s  e rh e ll t  au c h , w o h e r  
d ie  s c h e in b a re n  E n t f e r n u n g e n  im  a n d e r e n  L e b e n  s ta m m e n .

5 1 .  D a ß  d ie  G e is te r  d em  M e n sc h e n  zu g ese llt w e rd e n  je
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n ach  se in e n  in n e re n  T r ie b e n ,  ist m i r  a u s  v ie lfa c h e r E r f a h r u n g  
b e k a n n t g e w o rd e n ;  so b a ld  ich a n f in g  e tw a s  h e ftig  zu  lieb en , 
t r a t e n  G e is te r  zu  m ir ,  d ie  in  g le ich e r L ieb e  w a r e n ,  u n d  w u rd e n  
n ich t e h e r  e n t f e rn t ,  a l s  b is  d ie  L ieb e  a u f h ö r te .

5 2 . S o  o ft e tw a s  in  m e in e  G e d a n k e n  u n d  in  d a s  V e r 
la n g e n  m e in e s  W i l l e n s  k am , w o v o n  ich n ich t w u ß te ,  w o h e r  e s  
k am , w u rd e  m ir ,  w e n n  ich e s  zu  w issen  w ü n sch te , geze ig t, w o h e r  
e s  k am , n ä m lic h  v o n  w elchen  G e se llsc h a ften , u n d  b is w e ile n  s o g a r  
d u rc h  w elche a b g e sa n d te  G e is te r ;  u n d  d a n n  sp ra ch en  sie auch  
m i t  m i r  u n d  b e k a n n te n , d a ß  sie so lches g ed a ch t u n d  auch  g e 
w u ß t  h ä t te n ,  d a ß  es  bei m i r  einflösse, u n d  m ir  v o rk ä m e , a l s  
sei e s  in  m ir .  D ie  A rg l is t ig e n ,  w elche g ra d e  ü b e r  d em  H a u p te  
e rsch e in en , flössen  b is w e ile n  so u n m erk lich  bei m i r  e in , d a ß  ich 
n ich t w u ß te ,  w o h e r  e s  k am , u n d  k au m  a n d e r s  fü h lte ,  a l s  d a ß ,  
w a s  e in f lo ß , in  m ir  u n d  v o n  m i r  sei (w ie  d ie s  bei a n d e r n  
g e w ö h n lic h  is t ) ;  w e il ich a b e r  m it  G e w iß h e i t  w u ß te ,  d a ß  e s  
irg e n d  w o h e r  kam , w u rd e  m ir  e in  so fe in e s  I n n e w e r d e n  v o m  
H E r r n  g eg e b en , d a ß  ich ih r e n - E in f lu ß  im  e in z e ln e n  bem erk te , 
u n d  au ch  w o  sie w a re n  u n d  w elcher A r t  sie w a r e n .  A l s  sie 
d ie s  b e m erk ten , w u rd e n  sie seh r u n w il l ig ,  b e so n d e rs  d a r ü b e r ,  
d a ß  ich ü b e r  d a s  n ach d ach te , w a s  v o n  ih n e n  k am ; d ieses  N a c h 
denken  f lo ß  d u rc h  E n g e l  e in . D ie se  A rg l is t ig e n  f lö ß te n  b e so n d e rs  
solche D in g e  e in , w elche g eg en  d e n  H E r r n  w a r e n ,  u n d  d a n n  
w u rd e  m i r  auch  g eg eb en , d a r ü b e r  n ac h zu d en k e n , d a ß  N ie m a n d  
in  d e r  H ö l le  d e n  H E r r n  a n e rk e n n t, so n d e rn  d a ß  sie gegen  I h n  
so v ie l S c h m ä h u n g e n  a u s s to ß e n ,  a l s  ih n e n  g e s ta tte t w i r d ;  d a ß  
sie e s  a b e r  n ich t u n g e rn e  h ö re n , w e n n  m a n  d en  V a t e r  d en  
S c h ö p fe r  d e s  W e l t a l l s  n e n n t ;  h i e r a u s  konn te  ich a l s  a u s  e in em  
se h r  d e u tlic h e n  Z e ic h en  e rk en n en , d a ß  d e r  H E r r  es  ist, w e lcher 
d e n  g a n z e n  H im m e l  re g ie r t ,  w ie  E r  S e lb s t  bei M a t t h ä u s  le h r t :  
„ M i r  ist geg eb en  a lle  G e w a l t  im  H im m e l  u n d  a u f  E r d e n " , 2 8 , 1 8 ;  
u n d  d a ß  sie sich d em  H E r r n  fe in d lich  en tg eg e n s te lle n , w e il  sie 
m it  d em  H im m e l  im  G e g en sa tz  s tehen , w o  d e r  H E r r  A lle s  
in  A lle m  ist.

5 3 . E s  w a r e n  G e is te r  bei m i r ,  w elche m e in te n , d a ß  sie selbst 
e s  w ä r e n ,  w elche leb ten , u n d  m e in  L eb e n  kom m e n u r  v o n  ih n e n  
h e r , so d a ß  sie m e in  e ig e n e s  I c h  w ä r e n ;  a l s  ih n e n  a b e r  g e sa g t 
w u rd e ,  d a ß  d ie  G e is te r  g e tre n n t  se ien , u n d  d a ß  auch  ich e in  G e is t 
sei i n  A n s e h u n g  m e in e s  I n n e r n ,  k o n n ten  sie e s  n ich t g l a u b e n ;
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d a m it  sie e s  e rk a n n te n , w u rd e n  sie a b g e s o n d e r t  u n d  ih n e n  g e z e ig t, 
d a ß  d ie  G e is te r  f ü r  sich b e s tä n d e n ; d en n o ch  a b e r  w o ll te n  sie e s  
n ich t g la u b e n  u n d  b e s ta n d e n  h a r tn ä c k ig  d a r a u f ;  sie w a r e n  e in e  
z e it la n g  e n tfe rn t ,  w e n n  sie a b e r  w ie d e rk a m e n , w a r e n  sie in  d e r  
g leichen  U e b e rz e u g u n g . A uch  h ie r a u s  k a n n  e rh e lle n , d a ß  d ie  
G e is te r  n ich t a n d e r s  w issen , a l s  d a ß ,  w a s  bei d e m  M e n s c h e n  is t, 
d a s  ih r ig e  sei. S o lc h e  a b e r ,  d ie  so h a r tn ä c k ig  d iesen  G la u b e n  
h a b e n , w e rd e n  n ich t leicht bei den  M e n sc h e n  z u g e la sse n , w e il  sie 
n u r  m it  M ü h e  g e t r e n n t  w e rd e n  k ö n n e n ; e in  ä h n l ic h e s  ist z w a r  
auch  d en  a n d e rn  G e is te rn  e in g e p f la n z t , zu  d em  E n d e ,  d a m i t  sie 
d em  M e n sc h e n  d ie n e n  k ö n n en , a b e r  doch m it  U n te rsc h ie d .

5 4 . A uch  e in  a n d e r e r  G e is t m e in te , e r  sei ich, u n d  z w a r  
so se h r , d a ß  e r , w e n n  e r  m i t  m i r  in  m e in e r  M u t te r s p r a c h e  
re d e te , g la u b te ,  e r  re d e  in  d e r  s e in ig e n , in d e m  e r  sa g te , d iese  
S p r a c h e  sei d ie  s e in ig e ;  a b e r  e s  w u rd e  ih m  g ez e ig t, d a ß  d ie  
d en  G e is te rn  e igene  S p r a c h e  eine  v ö llig  a n d e re  sei, u n d  d a ß  e s  
d ie  a l lg e m e in e  S p r a c h e  a l le r  sei, u n d  d a ß  a u s  i h r  d ie  V o r 
s te llu n g e n  in  m e in e  M u t te r s p ra c h e  e in f lö ß e n , u n d  sie (d . h . d ie  
G e is te r )  a u f  diese W e is e  n ich t a u s  sich, s o n d e rn  in  m i r  r e d e te n ;  
u n d  d ie s  sei e in  Z e ic h e n , d a ß  sie n ich t n u r  in  d a s  e in d r in g e n ,  
w a s  d em  M e n sc h e n  a n g e h ö r t ,  s o n d e rn  au c h , d a ß  sie m e in e n ,  
e s  sei i h r  E ig e n e s .

5 5 . W e i l  ich n u n  schon n e u n  J a h r e  la n g  f o r tw ä h r e n d  im  
U m g a n g  m it  G e is te rn  u n d  E n g e ln  g ew esen  b in ,  so h a b e  ich 
s o rg fä l t ig  beo b ach te t, w ie  e s  sich m i t  d em  E in f l ie ß e n  v e r h ä l t .  
W e n n  ich M e r  e tw a s )  dach te , ersch ienen  d ie  m a te r ie l le n  V o r 
s te llu n g e n  d e s  D e n k e n s  g leichsam  in  d e r  M i t t e  e in e r  A r t  v o n  
W e lle ,  u n d  ich bem erk te , d a ß  diese W e lle  n ic h ts  A n d e r e s  w a r ,  
a l s  S o lc h e s ,  w e lches m it  dem  G e g e n s tä n d e  (m e in e s  D e n k e n s )  
im  G e d ä c h tn is  v e rb u n d e n  w a r ,  u n d  d a ß  a u f  d iese W e is e  d en  
G e is te rn  d e r  v o lle  G e d a n k e  e rsch ien ; d a ß  a b e r  a l s d a n n  d e m  
M e n sc h e n  n ic h ts  A n d e re s  zu m  B e w u ß ts e in  k o m m t, a l s  w a s  
in  d e r  M i t t e  ist, u n d  w ie  e tw a s  M a te r i e l l e s  e rs c h ie n ; ich v e r 
glich jen e  W e lle  r i n g s  u m h e r  m it  g e is tig en  F lü g e ln ,  d u rc h  w elche 
d e r  G e g e n s ta n d , w e lch er gedach t w i r d ,  a u s  d em  G e d ä c h tn is  
e rh o b e n  w i r d ; u n d  d a d u rc h  e r h ä l t  d e r  M e n sc h  d ie  W a h r n e h m u n g  
d e s  G e g e n s ta n d e s . D a ß  in  jen em  r in g s u m  w a lle n d e n  S to f f e  
U n z ä h l ig e s  w a r ,  w a s  m it  d em  (g ed ach ten ) G e g e n s tä n d e  ü b e r 
e in s tim m te , konn te  ich d a r a u s  e rk en n en , d a ß  d ie  G e is te r ,  w elche
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in  e in e r  fe in e rn  S p h ä r e  w a re n ,  a u s  d e rse lb en  A l le s  e rk a n n te n , 
w a s  ich j e m a ls  ü b e r  d iesen  G e g e n s ta n d  g e w u ß t h a t te ,  u n d  d a ß  
sie so A l le s  v o lls tä n d ig  erfassen  u n d  in  sich a u fn e h m e n , w a s  
E ig e n tu m  d e s  M e n sc h e n  ist, a b e r  d ie  bösen E n g e l  (ß e n i i ) j  w elche 
n u r  a u f  d ie  B e g ie rd e n  u n d  N e ig u n g e n  ach ten , d a s ,  w a s  d en  
(h e rrsc h e n d e n ) N e ig u n g e n  a n g e h ö r t .  Z u r  E r l ä u t e r u n g  m ö g e  
fo lg e n d e s  B e is p ie l  d ie n e n :  W e n n  ich a n  e in en  m ir  b e k a n n te n  
M e n s c h e n  dach te , d a n n  stellte  sich d a s  D e n k b ild  d esse lb e n , so 
w ie  e s  erschein t, w e n n  d erse lb e  in  G e g e n w a r t  e in e s  M e n sc h e n  
g e n a n n t  w ir d ,  in  d e r  M i t t e  d a r ,  a b e r  r in g s u m h e r  w ie  e tw a s  
W a l le n d e s  u n d  S c h w e b e n d e s  A l le s  d a s ,  w a s  ich ü b e r  ih n  v o n  
K in d h e i t  a n  g e w u ß t  u n d  g ed ach t h a t te ;  d a d u rc h  erschien d e rse lb e  
augenb lick lich  bei d en  G e is te rn  g a n z  so, w ie  e r  in  m e in e n  G e d a n k e n  
u n d  in  m e in e r  N e ig u n g  le b te ;  auch  w e n n  ich a n  eine  S t a d t  
d ac h te , d a n n  w u ß te n  d ie  G e is te r  augenb lick lich  a u s  je n e r  r in g s u m  
w a lle n d e n  S p h ä r e  A l le s ,  w a s  ich gesehen  h a t te  u n d  v o n  d e r 
se lb en  w u ß te ;  so v e rh ie lt  e s  sich auch  m it  d en  G e g e n s tä n d e n  
d e r  W isse n sc h a ft.

5 6 . I n  d ie se r W e ise  erschien m e in  D e n k en  bei d en  G e is te rn , 
w e n n  ich e in  w e n ig  e n tfe rn t  w a r  v o m  S in n l ic h e n ;  w e n n  a b e r  
m e in  D e n k e n  im  S in n l ic h e n  v e rw e ilte , d a n n  erschien keine solche 
W e lle ,  so n d e rn  A l le s  w a r  m a te r ie l l  u n d  d em  ä u ß e rn  S ic h tb a r e n  
n ich t u n ä h n l ic h ;  d ie s  n e n n t  m a n  im  S in n l ic h e n  d en k e n ; w e n n  
a b e r  in w e n d ig e r  g ed ach t w ird ,  n e n n t  m a n  e s , w e g g e fü h r t  w e rd e n  
v o m  S in n l i c h e n ;  d a ß  d e r  M e n sc h  v o m  S in n l ic h e n  w e g g e fü h r t  
w e rd e n  k a n n , w a r  d en  A lte n  b e k a n n t, w e s h a lb  auch  e in ig e  v o n  
ih n e n  ü b e r  d iesen  Z u s ta n d  geschrieben  h a b e n . D ie je n ig e n ,  w elche 
in  je n e m  D e n k e n  ( a u s  d em  S in n l ic h e n )  s in d , h e iß en  S in n l ic h e ;  
u n d  ih n e n  s in d  ä h n lich e  G e is te r  b e ig ese llt; d iese G e is te r  b e g re ife n  
bei d em  M e n sc h e n  kaum  m e h r  a l s  d a s ,  w a s  auch  z u r  W a h r 
n e h m u n g  d e s  M e n sc h e n  g e la n g t ,  d e n n  sie sind  g rö b e r  a l s  d ie  
ü b r ig e n .  E s  w u rd e  beobach te t, d a ß  d e r  M e n sc h , w e n n  e r  im  
S in n l ic h e n  ist u n d  sich n ich t d a r ü b e r  e rh e b t, n u r  K ö rp e r l ic h e s  
u n d  W e lt l ic h e s  denk t, u n d  n ic h ts  w issen  w ill  v o n  d em , w a s  sich 
a u f  d a s  ew ig e  L e b e n  bez ieh t, j a ,  d a ß  e s  ih m  g a n z  z u w id e r  is t, 
e tw a s  d a v o n  zu  h ö re n . D a m i t  ich w issen  m öchte, d a ß  d ie  S a c h e  
sich so v e r h ä l t ,  w u rd e  ich e in ig e  M a l e  in  d a s  S in n l ic h e  v e rse h t, 
u n d  d a n n  kam en  m i r  sogleich solche D in g e  in  d en  S i n n !  u n d  auch  
d ie  G e is te r ,  w elche in  d iese r g rö b e re n  S p h ä r e  s in d , flöß ten . H ä ß 
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licheS u n d  A n s tö ß ig e s  e i n ; so b a ld  ich a b e r  v o m  S in n l i c h e n  w e g 
g e fü h r t  w u rd e ,  v e rsc h w a n d e n  solche (G e d a n k e n ) .  I n  e in e m  s in n 
lichen  L eb e n  stehen  d ie  M e is te n ,  w elche d e n  s in n lic h e n  V e r g n ü 
g u n g e n  n a c h h ä n g e n , f e rn e r  d ie je n ig e n , w elche e s  e rn s tlich  v e r 
m e id e n , e tw a s  w e ite r  zu  denken , a l s  sie sehen  u n d  h ö r e n ;  u n d  
m e h r  noch d ie je n ig e n , w elche e s  v e rm e id e n , a n  d a s  ew ig e  L e b e n  
zu  d en k e n ; d e s h a lb  ach ten  sie a l le s  d ie se s  g e r in g ,  u n d  w e n n  sie 
d a v o n  h ö re n , so fü h le n  sie E kel u n d  W id e r w i l le n .  H e u t  z u  
T a g e  is t U e b e rf lu ß  a n  solchen G e is te rn  im  a n d e r n  L e b e n , d e n n  
e s  kom m en  g a n z e  S c h a r e n  d e rse lb e n  v o n  d e r  E r d e ,  u n d  d e r  
E in f lu ß  v o n  ih n e n  bei d em  M e n sc h e n  b e w irk t, d a ß  e r  se in e n  
L ü s te n  n a c h h ä n g t  u n d  n u r  sich u n d  d e r  W e l t  le b t, n ich t a b e r  
f ü r  A n d e re , a u ß e r  in  so w e it, a l s  sie ih m  u n d  se in en  L ü s te n  
g ü n s tig  s in d . U m  v o n  solchen (G e is te rn )  b e f re it  zu  w e rd e n , m u ß  
d e r  M e n sc h  a n  d a s  ew ige  L eb e n  denken .

5 7 . E s  w u rd e  auch  e in  a n d e re r  E in f lu ß  b em erk t, d e r  n ic h t 
v o n  d en  G e is te rn  a u s g e h t ,  d ie  bei d em  M e n sc h e n  s in d , s o n d e r n  
v o n  a n d e r n ,  w elche a u s  e in e r  hö llischen  G e se llsc h a ft i n  d ie  L e b e n s 
s p h ä re  d e s  M e n sc h e n  e in g e la ssen  w e r d e n ;  d iese re d e n  u n te r  sich 
v o n  so lchen  D in g e n ,  w elche dem  M e n s c h e n  z u w id e r  s in d , u n d  
d a r a u s  en ts teh t g ew ö h n lich  U n b e h a g e n , U n lu s t ,  T r a u r ig k e i t  o d e r  
A n g s t , a b e r  m i t  g ro ß e r  V e rsc h ie d e n h e it ;  solche w a r e n  ö f te r s  be i 
m i r ,  u n d  d ie , w elche B e ä n g s t ig u n g e n  e in f lö ß te n , w u r d e n  in  d e r  
G e g e n d  d e s  M a g e n s  e m p fu n d e n , w o b e i ich in d e s  e rk a n n te ,  w o 
h e r  d iese (G e fü h le )  k a m e n ; a b e r  sie w u rd e n  je d e s m a l  entdeckt, 
u n d  d a n n  h ö r te  ich, d a ß  sie u n te r  sich v o n  so lchen  D in g e n  re d e te n ,  
w elche m e in e n  N e ig u n g e n  z u w id e r  w a r e n ;  d ie  G e iz ig e n  e rsch ie
n e n  b is w e ile n  in  d e rse lb en  G e g e n d , doch e in  w e n ig  h ö h e r ,  u n d  
f lö ß te n  A n g s t u n d  S o r g e  f ü r  d ie  Z u k u n f t  e i n ; u n d  e s  w u r d e  
m i r  au ch  g eg eb en , ih n e n  V o r w ü r f e  zu  m ach e n  u n d  ih n e n  z u  
s a g e n , d a ß  sie im  M a g e n  solchen D in g e n  en tsp re ch en , w e lche  
u n v e r d a u t  s in d , ü b e l riechen  u n d  so m it  E k e l e r r e g e n ;  ich s a h  
au ch , d a ß  sie w eggeschafft w u rd e n ,  u n d  s o b a ld  sie f o r t  w a r e n ,  
h ö r te  d ie  B e ä n g s t ig u n g  g a n z  a u f ;  d ie s  geschah  e in ig e  M a l ,  d a 
m it  ich G e w iß h e i t  d a r ü b e r  e r la n g te ,  d a ß  e s  v o n  ih n e n  k am . 
V o n  so lcher A r t  ist d e r  E in f lu ß  bei d e n e n , d ie  o h n e  U rsa c h e  
v o n  s c h w e rm ü tig e r  B e ä n g s t ig u n g  g e q u ä l t  w e rd e n , u n d  a u c h  b e i 
d e n e n , d ie  in  g e is tig e r  V e rs u c h u n g  s i n d ; a b e r  d a n n  flie ß e n  solche 
(G e is te r)  n ich t n u r  im  A llg e m e in e n  e in , so n d e rn  d ie  h ö llischen
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G e is te r  e r re g e n  auch  in sb e so n d e re  d a s  B ö se , w e lch es d e r  M e n sc h  
v o llb ra c h t h a t ,  u n d  v e rd re h e n  u n d  m iß d e u te n  d a s  G u te ;  a b e r  
m i t  d iesen  k äm p fe n  d a n n  d ie  E n g e l ;  in  e in e n  solchen Z u s ta n d  
k o m m t d e r  M e n s c h , w e lcher w ie d e rg e b o re n  w ir d ,  d a d u rc h , d a ß  
e r  in  sein  E ig e n e s  v e rseh t w i r d ;  u n d  d a s  geschieh t, w e n n  e r  
sich a llz u s e h r  in  W e ltl ic h e s  u n d  K ö rp e r lic h e s  versenk t, u n d  w e n n  
e r  z u m  G e is t ig e n  e rh o b e n  w e rd e n  soll.

5 8 . D e r  E in f lu ß  d e s  B ö s e n  v o n  d e r  H ö lle  en ts teh t a u f  
fo lg e n d e  W e is e :  W e n n  d e r  M e n sc h  z u e rs t a u s  E in w i l l ig u n g ,  
d a n n  a b e r  a u s  V o rsa tz  u n d  zuletzt a u s  d em  L u s tre iz  se in e r  
N e ig u n g  sich a u f  d a s  B ö se  w i r f t ,  d a n n  ö ffn e t sich ( ih m ) d ie  
H ö lle ,  w elche in  solchem  B ö s e n  ist (d e n n  d ie  H ö l le n  s in d  je 
nach  d e m  B ö s e n  u n d  a l le n  se inen  V e rsc h ie d e n h e ite n  u n te r  sich 
g esc h ie d en ); u n d  d a n n  f in d e t auch  v o n  d ie se r H ö lle  a u s  e in  
E in f lu ß  s t a t t ;  w e n n  d e r  M e n sc h  so in  d a s  B ö s e  g e r ä t ,  d a n n  
h ä n g t  e s  ih m  a n ; d e n n  d ie  H ö lle ,  in  d e re n  S p h ä r e  e r  sich d a n n  
b e f in d e t, is t in  ih re m  L u s tre iz , w e n n  sie in  se in em  B ö s e n  is t;  
d e sw e g e n  steh t sie n ich t a b , s o n d e rn  b le ib t  h a r tn ä c k ig  ( in  ih m ) , 
u n d  m a c h t, d a ß  d e r  M e n sc h  zu e rs t h ie  u n d  d a ,  u n d  h e rn ach  
im m e r ,  so o ft ih m  e tw a s  A e h n lic h e s  v o rk o m m t, a n  je n e s  B ö se  
denk t, u n d  zu letz t w ird  es  bei ih m  a llg e m e in  h e r rsc h e n d ; u n d  
w e n n  d ie s  gesch ieh t, d a n n  sucht e r  solche G r ü n d e  a u f ,  w elche 
bew eisen  so llen , d a ß  es  n ich t böse ist, u n d  d ie s  tu t  e r  so w e it, 
d a ß  e r  sich selbst v ö llig  d a v o n  ü b e rz e u g t, u n d  d a n n  b e m ü h t e r  
sich, so v ie l a l s  m ög lich  d ie  ä u ß e r n  B a n d e  zu  e n tfe rn e n , u n d  
h ä l t  ( d a s  B ö se )  f ü r  e r la u b t  u n d  k lug , u n d  zuletzt s o g a r  f ü r  
a n s tä n d ig  u n d  e h re n v o ll , z. B .  E h e b rü c h e , D ie b s tä h le  d u rc h  
K u n s tg r i f f e  u n d  L is t, d ie  versch iedenen  A r te n  d e r  A n m a ß u n g  
u n d  d e r  P r a h l e r e i ,  d ie  V e ra c h tu n g  A n d e r e r ,  S c h m ä h u n g e n ,  
V e r f o lg u n g e n  u n te r  d em  S c h e in  d e r  G e rec h tig k e it u n d  A e h n -  
lich es . D ie s e  D in g e  v e rh a l te n  sich w ie  o ffe n b a re  D ie b s tä h le ;  
w e n n  d e r  M e n sc h  diese zw ei o d e r d re i  M a l  a u s  V o rsa tz  b eg eh t, 
d a n n  k a n n  e r  n ich t m e h r  d a v o n  a b s te h e n ; d e n n  sie kleben f o r t 
w ä h re n d  se in em  D e n k e n  a n .

5 9 . A u ß e rd e m  m u ß  m a n  w issen , d a ß  d a s  B ö se , w e lches 
in  d a s  D e n k e n  e in d r in g t ,  d em  M e n sc h e n  n ich t schadet, w e il d a s  
B ö s e  v o n  d en  G e is te rn  a u s  d e r  H ö lle  b e s tä n d ig  e in g e f lö ß t u n d  
v o n  d en  E n g e ln  b e s tä n d ig  zu rü ck g e trieb en  w i r d ;  w e n n  a b e r  d a s  
B ö s e  in  d e n  W i l l e n  e in d r in g t ,  d a n n  schadet e s ,  d e n n  d a n n
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g e h t e s  auch  in  d ie  T a t  ü b e r ,  so o f t d ie  ä u ß e r n  B a n d e  n ic h t 
a b h a l t e n ;  d a s  B ö s e  d r in g t  a b e r  in  d en  W i l l e n  e in  d u rc h  F e s t 
h a l te n  in  d en  G e d a n k e n , d u rch  E in w i l l ig u n g ,  u n d  b e s o n d e rs  
d u rch  d ie  T a t  u n d  d en  L u s tre iz  a u s  d ie se r .

6 0 .  O f t m a l s  w u rd e  auch  b eo b ach te t, d a ß  d ie  b ö sen  G e is te r  
b e so n d e rs  in  d ie  U e b e rre d u n g e n  u n d  B e g ie rd e n  d e s  M e n s c h e n  
e in d r in g e n ,  u n d  d a n n ,  w e n n  sie in  d iese e in g e d ru n g e n  s in d , 
d en  M e n sc h e n  in fo lg e  ih r e r  H e r r s c h a f t  r e g ie r e n ;  d e n n  w e r  in  
d ie  B e g ie rd e n  u n d  U e b e rz e u g u n g e n  e in e s  M e n sc h e n  e in d r in g t ,  
d e r  u n te r w ir f t  sich d en se lb e n  u n d  m a c h t ih n  zu  se in e m  S k la v e n ;  
d a g e g e n  geschieh t d e r  E in f lu ß  d u rch  d ie  E n g e l  g e m ä ß  d en  N e i 
g u n g e n  d e s  M e n sc h e n , w elche sie a u f  s a n f te  W e is e  le ite n  u n d  
zum  G u te n  u m le n k e n , a b e r  n ich t g e w a lts a m  b re c h e n ; i h r  E in f l u ß  
selbst ist e in  le ise r, k a u m  b e m e rk b a re r ,  d e n n  e r  g e h t a u f  d a s  
I n n e r e  u n d  w irk t b e s tä n d ig  d u rch  d en  f re ie n  W i l le n .

6 1 .  F e r n e r  m u ß  m a n  w issen , d a ß  a l le s  B ö s e  v o n  d e r  H ü l le  
e in f l ie ß t  u n d  a l le s  G u te  d u rch  d en  H im m e l  v o m  H E r r n ;  d a s  
B ö se  w ird  a b e r  d em  M e n sc h e n  d e s h a lb  a n g e e ig n e t ,  w e il  e r  
g la u b t  u n d  sich se lbst b e red e t, d a ß  e r  e s  v o n  sich a u s  denke 
u n d  tu e , u n d  e s  so m it zu  d em  S e in ig e n  m a c h t ;  w e n n  e r  so 
g la u b te ,  w ie  d ie  S a c h e  sich w irk lich  v e r h ä l t ,  d a n n  w ü rd e  ih m  
n ich t d a s  B ö se  a n g e e ig n e t,  so n d e rn  G u te s  v o m  H E r r n ;  d e n n  
d a n n  w ü rd e  e r , w e n n  d a s  B ö se  e in f l ie ß t ,  sogleich  d en k en , d a ß  
es  v o n  d en  bösen  G e is te rn  bei ih m  k o m m t, u n d  w e n n  e r  d ie se s  
d äch te , w ü rd e n  d ie  E n g e l  e s  a b w e n d e n  u n d  zu rü ck s to ß en ; d e n n  
d e r  E in f lu ß  d e r  E n g e l  g e h t a u f  d a s ,  w a s  d e r  M e n sc h  w e iß  
u n d  g la u b t ,  n ich t a b e r  a u f  d a s ,  w a s  d e r  M e n s c h  n ich t w e iß  
u n d  n ich t g la u b t ,  w e il e r  n u r  d a  H afte l, w o  e tw a s  ( B e s t im m te s )  
in  d em  M e n sc h e n  v o rh a n d e n  ist. W e n n  d e r  M e n s c h  a u f  solche 
W e ise  sich d a s  B ö s e  a n e ig n e t ,  d a n n  b r in g t  e r  sich in  d ie  S p h ä r e  
d ieses  B ö s e n , u n d  m it  d iese r S p h ä r e  v e rb in d e n  sich d ie  G e is te r  
v o n  d e r  H ö lle ,  d ie  in  e in e r  g leichen  S p h ä r e  d e s  B ö s e n  s in d ;  
d e n n  d a s  G le ic h e  v e rb in d e t  sich m i t  d em  G le ic h e n . D ie  g e is tig e  
S p h ä r e  bei e in em  M e n sc h e n  o d e r G e is t  ist e in e  a u s  d em  L e b e n  
s e in e r  L ieb e  h e rv o rg e h e n d e  A u s d ü n s tu n g  ( e x d s l s t i o ) ,  a u s  w e lc h e r 
schon vo n  fe rn e  e rk a n n t  w ird ,  w ie  e r  beschaffen  is t ;  je  n a c h  
d en  S p h ä r e n  w e rd e n  A lle  im  a n d e rn  L e b e n  v e r b u n d e n ,  au c h  
d ie  G e se llsc h a ften  u n te r  sich; u n d  (n a ch  d en se lb e n ) w e rd e n  sie 
auch  g e tre n n t ,  d e n n  d ie  en tgegengesetz ten  S p h ä r e n  s to ß en  g eg e n
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e in a n d e r  u n d  d rä n g e n  sich g eg e n se itig  zurück, d a h e r  s in d  d ie  
S p h ä r e n  d e r  L ie b e  z u m  B ö s e n  säm tlic h  in  d e r  H ö l l e ;  u n d  
d ie  S p h ä r e n  d e r  L ieb e  zu m  G u te n  säm tlic h  im  H im m e l ,  so m it 
auch  d ie je n ig e n , d ie  sich in  d en se lb e n  b efin d e n .

6 2 .  D e r  E in f lu ß  d e r  E n g e l  g e h t b e so n d e rs  a u f  d a s  G e w isse n  
d e s  M e n s c h e n ; h ie r  ist d ie  G r u n d la g e  (o d e r  B a s i s ) ,  a u f  w elche 
sie e in w irk e n ;  u n d  diese G r u n d la g e  ist in  d e m  I n w e n d ig e n  
d e s  M e n sc h e n . D a s  G e w isse n  ist e in  d o p p e lte s , e in  in n e r e s  
u n d  e in  ä u ß e r e s ;  d a s  in n e re  G e w isse n  ist d a s  d e s  ge is tig  G u te n  
u n d  W a h r e n ,  d a s  ä u ß e re  G e w isse n  a b e r  ist d a s  d e s  R e c h te n  
u n d  B i l l i g e n ;  d ie se s  G e w isse n  f in d e t sich h e u t zu  T a g e  bei 
V ie le n ,  a b e r  d a s  in n e re  n u r  b e i W e n ig e n ;  a b e r  dennoch  w e rd e n  
d ie je n ig e n , d ie  sich je n e s  G e w isse n s  e r f re u e n , im  a n d e rn  L eb e n  
s e lig ;  d e n n  sie s in d  so beschaffen , d a ß  sie, w e n n  sie g eg e n  d a s  
G u te  u n d  W a h r e  o d e r geg en  d a s  G e rec h te  u n d  B i l l ig e  h a n d e ln ,  
in n e r l ic h  A n g s t  u n d  Q u a l  fü h le n ,  n ich t w e il d a d u rc h  ih re  E h r e  
o d e r  i h r  G e w in n  o d e r ih r  g u te r  N a m e  le id e t, so n d e rn  w e il  sie 
g eg e n  d a s  G u te  u n d  W a h r e  o d e r g eg e n  d a s  G e rec h te  u n d  
B i l l ig e  g e h a n d e l t  h a b e n . W o  a b e r  d iese G e w isse n  n ich t v o r 
h a n d e n  s in d , d a  ist e tw a s  im  U n te rs te n , w a s  sich b is w e ile n  
heuch lerisch  a l s  e in  G e w isse n  d a r s te l l t ,  in d e m  e s  n ä m lic h  s a g t ,  
d a ß  m a n  d a s  W a h r e  u n d  G u te ,  so w ie  d a s  B i l l ig e  u n d  G e re c h te  
tu n  m üsse, n ich t a u s  L ieb e  zu  d iesem , s o n d e rn  u m  s e in e r  selbst 
w il le n ,  d e r  E h r e  u n d  d e s  G e w in n e s  w e g e n ;  auch  diese fü h le n  
A n g s t  u n d  Q u a l ,  w e n n  ih n e n  W id r ig e s  b e g e g n e t: a b e r  d ie se s  
G e w isse n  ist kein G e w isse n , w e il e s  a u s  d e r  S e lb s t l ie b e  
u n d  W e lt l ie b e  h e r v o rg e h t ,  u n d  in  d ie se r  ist n ic h ts  v o n  d e r  L ie b e  
G o t t e s  u n d  d e s  N ä c h s te n , w e s h a lb  e s  im  a n d e r n  L e b e n  au c h  
n ich t e rsch e in t. D ie  so g e a r te t  s in d , k ö n n en  auch  h ö h e re  A e m te r  
v e r w a l te n ,  g le ich w ie  d ie je n ig e n , w elche sich e in e s  echten G e w iss e n s  
e r f r e u e n ;  d e n n  in  d e r  ä u ß e r n  F o r m  tu n  sie d a s  G le ich e , a b e r  
n u r  u m  ih r e r  E h r e  u n d  ih r e s  R u f e s  w i l le n ;  u n d  je m e h r  sie 
so V e r lu s t  u n d  N a c h te i l  fü rc h te n , desto  besser b eso rg en  sie d ie  
ö ffen tlic h en  G e sc h ä fte  zu  G u n s te n  d e s  N ä c h s te n  u n d  d e s  V a t e r 
la n d e s .  D ie je n ig e n  a b e r ,  w elche sich n ich t e in m a l  v o r  V e r lu s t  
fü rc h te n , s in d  im  S t a a t e  g a n z  v e rw erflic h e  G l ie d e r .  D ie je n ig e n ,  
w elche solch e in  fa lsch es G e w isse n  h a b e n ,  w issen  n ich t e in m a l ,  
w a s  G e w isse n  ist, u n d  w e n n  sie v o n  A n d e rn  h ö re n , w a s  e s  sei, 
sp o tte n  sie u n d  g la u b e n ,  d ie s  sei e in  Z e ic h en  v o n  E in fä l t ig k e i t
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o d e r S c h w e rm u t.  O b ig e s  w u rd e  g e sa g t, d a m i t  m a n  w isse , w ie  
eS sich m i t  d em  E in f lu ß  v e r h ä l t ,  d a ß  n ä m lic h  d a s  G e w isse n  
d ie  G r u n d la g e  is t, in  w elche d ie  E n g e l  e in f l ie ß e n , u n d  z w a r  
in  d ie  N e ig u n g e n  z u m  G u te n  u n d  W a h r e n ,  w ie  au ch  z u m  
G e rec h te n  u n d  B i l l ig e n ,  u n d  d a ß  sie so d en  M e n s c h e n  (g le ic h sa m ) 
g e b u n d e n  fü h r e n ,  dennoch  a b e r  in  d e r  F r e ih e i t  h a l le n .

6 3 . E s  g ib t  E in ig e ,  w elche sich d u rc h  a n g e e rb te  A n la g e  
e in e s  n a tü r l ic h e n  G u te n  e r f re u e n , v e rm ö g e  dessen sie F r e u d e  
d a r a n  h a b e n . A n d e rn  w o h lz u tu n ,  d ie  a b e r  w e d e r  a u s  d em  W o r te ,  
noch a u s  d e r  K irc h e n le h re ,  noch d u rc h  ih re  R e l ig io n  G r u n d 
sätze a u fg e n o m m e n  h a b e n , in  F o lg e  d e re n  sie G u t e s  t u n ;  sie 
k o n n ten  d a h e r  auch  kein G e w isse n  e r la n g e n ,  d e n n  d ieses  k o m m t 
n ich t a u s  d em  n a tü r l ic h e n  o d e r a n e re r b te n  G u te n ,  so n d e rn  a u s  
d e r  L e h re  d e s  W a h r e n  u n d  G u te n ,  u n d  a u s  e in e m  L e b e n , 
w e lc h es  d e rse lb en  g e m ä ß  is t ;  w e n n  S o lc h e  in  d a s  a n d e re  L e b e n  
k om m en , w u n d e rn  sie sich, d a ß  sie n ich t in  d e n  H im m e l  a u f g e 
n o m m e n  w e rd e n , in d e m  sie s a g e n , sie h ä t te n  doch e in  g u te s  L e b e n  
g e f ü h r t ;  a b e r  e s  w i r d  ih n e n  e r w id e r t ,  e in  g u te s  L e b e n  a u s  
d em  N a tü r l ic h e n  o d e r A n g e e rb te n  sei kein g u te s  L e b e n , s o n d e rn  
(d ieses  kom m e) a u s  d em , w a s  S a c h e  d e s  G u te n  u n d  W a h r e n  
u n d  d a d u rc h  S a c h e  d e s  L e b e n s  i s t ;  h ie rd u rc h  e r la n g e  m a n  G r u n d 
sätze ü b e r  d a s  W a h r e  u n d  G u te ,  u n d  e in  G e w isse n , w e lc h es  d ie  
G r u n d la g e  ist, in  w elche d e r  H im m e l  e in f l ie ß t .  D a m i t  sie e r 
ken n en , d a ß  d ie  S a c h e  sich so v e r h ä l t ,  w e rd e n  sie in  versch ied en e  
G e se llsc h a fte n  g e b ra c h t, u n d  d a n n  lassen  sie sich zu  a l le m  B ö s e n  
v e r fü h re n ,  b lo ß  d u rch  V e rn ü n f te le ie n  u n d  B e r e d u n g e n ,  d a ß  d a s  
B ö se  g u t  sei, u n d  d a s  G u te  böse sei, u n d  so w e rd e n  sie a l l e n t 
h a lb e n  b e re d e t u n d  w ie  S p r e u  v o m  W in d e  h in  u n d  h e r  g e 
t r ie b e n ;  d e n n  sie s in d  o h n e  G ru n d s ä tz e  u n d  o h n e  G r u n d l a g e ,  a u f  
w elche d ie  E n g e l  e in w irk e n  u n d  sie v o m  B ö s e n  a b b r in g e n  k ö n n e n .

6 4 . D e r  E in f lu ß  d e r  E n g e l  bei d em  M e n sc h e n  w i r d  n ic h t 
so e m p fu n d e n  w ie  d e r  E in f lu ß  d e r  G e is t e r ; d e n n  w a s  v o n  ih n e n  
e in f l ie ß t , is t n ich t m a te r ie l l ,  s o n d e rn  g e is tig , u n d  e s  e rsch e in t 
g a n z  w ie  e in e  L u f ts t rö m m u n g , v o n  d en  in w e n d ig e r e n  E n g e ln  
w ie  e tw a s  L eu c h te n d e s , u n d  v o n  d en  noch I n n e r l ic h e r e n  w ie  
e tw a s  F la m m e n d e s ;  w o rü b e r  v e rm ö g e  d e r  G ö ttl ic h e n  B a r m 
herz igkeit d e s  H E r r n  im  w e ite re n  V e r l a u f  M e h r e r e s  (g e 
s a g t  w e rd e n  so ll).

6 5 .  E in ig e  M a l e  geschah  e s ,  d a ß  ich e if r ig  ü b e r  w e ltlic h e
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D in g e  d ach te , u n d  ü b e r  solche, w elche d en  M e is te n  seh r a m  
H e rz e n  l ie g e n , n ä m lic h  a n  B esitz , a n  E r w e r b  v o n  R e ic h tü m e rn ,  
a n  s in n lich e  V e r g n ü g u n g e n  u n d  ä h n lic h e  D in g e ;  a l s b a ld  bem erkte 
ich, d a ß  ich in  d a s  S in n l ic h e  h e ra b sa n k , u n d  d a ß  ich in  d em  
M a ß e ,  a l s  m e in  D e n k e n  sich in  diese D in g e  versenkte, v o n  d em  
U m g a n g  m it  d en  E n g e ln  e n tfe rn t  w u r d e ;  d a r a u s  w u rd e  m i r  
a u c h  k la r , d a ß  d ie je n ig e n , w elche sich in  solche S o r g e n  tie f e in 
la ssen , im  a n d e r n  L eb en  keinen V e rk e h r  m i t  je n e n  h a b e n  k ö n n e n ; 
d e n n  w e n n  solche G e d a n k e n  d a s  g a n z e  G e m ü t  e in n e h m e n , ziehen  
sie d e n  G e is t  h e ra b ,  u n d  sind  w ie  G e w ic h te , w elche a b w ä r t s  
z ie h e n ; u n d  w e n n  (jen e  D in g e )  z u m  Z w eck w e rd e n , d a n n  e n t
fe rn e n  sie (den  M e n sc h e n )  v o m  H im m e l ;  d e n n  zu  d iesem  k a n n  
d e r  M e n sc h  n u r  d u rc h  d a s  G u te  d e r  L ieb e  u n d  d e s  G la u b e n s  
e rh o b e n  w e rd e n . D ie s  konn te  ich auch  noch d eu tlich  a u s  F o l 
g e n d e m  e r k e n n e n : a l s  ich e in st d u rch  d ie  W o h n u n g e n  d e s  H im m e ls  
g e f ü h r t  w u rd e ,  u n d  d a n n  in  e in e r  g e is tig en  V o rs te l lu n g  w a r ,  
geschah  e s ,  d a ß  ich plötzlich in  e in  D e n k e n  a n  w e ltlich e  D in g e  
v e r f ie l,  u n d  a l s b a ld  v e rsch w an d  jen e  g a n z e  ge is tige  V o rs te llu n g  
u n d  w u rd e  g le ich sa m  v ern ic h te t.

6 6 .  B i s w e i l e n  w u n d e r te  ich m ich d a r ü b e r ,  d a ß  d ie  R e d e  
u n d  d ie  H a n d lu n g  n ich t auch  d u rch  b eso n d e re  G e is te r  re g ie r t  
w e rd e , w ie  d a s  D e n k e n  u n d  W o l le n ;  a b e r  ich w u rd e  b e le h r t ,  
d a ß  d ie  R e d e  a u s  d em  D e n k e n  u n d  d ie  H a n d lu n g  a u s  d em  
W o lle n  h e rv o rg e h e , u n d  d a ß  d ie s  in  F o lg e  d e r  O r d n u n g  geschehe, 
so m it d u rc h  d en  a llg e m e in e n  E in f l u ß ;  a b e r  g le ich w o h l sind  f ü r  
je d e s  G l ie d ,  d a s  z u r  R e d e ,  u n d  f ü r  je d e s  G l ie d ,  d a s  z u r  H a n d 
lu n g  g e h ö r t,  b e so n d e re  G e is te r  b es tim m t, a b e r  d iese G e is te r  w issen  
e s  n ich t. D e r  a l lg e m e in e  E in f lu ß  ist e in  f o r tw ä h r e n d e s  E i n 
w irk e n  v o m  H E r r n  d u rch  d en  g a n z e n  H im m e l  a u f  d a s  E in z e ln e , 
w a s  z u m  L e b e n  d e s  M e n sc h e n  g e h ö r t.

6 7 . A u s  d e m  W o r te  ist b e k a n n t, d a ß  a u s  d e r  g e is tig en  
W e l t  u n d  a u s  d em  H im m e l  e in  E in f lu ß  a u f  d ie  P r o p h e te n  
s ta t t f a n d ,  te i l s  d u rc h  T r ä u m e ,  t e i l s  d u rch  V is io n e n ,  u n d  te i l s  
d u rc h  R e d e ;  u n d  bei E in ig e n  s o g a r  (d u rch  e in  E in f l ie ß e n )  in  
ih r e  S p r a c h e  u n d  in  ih re  G e b ä rd e n ,  so m it in  d a s ,  w a s  d em  
K ö r p e r  a n g e h ö r t ;  u n d  d a ß  sie d a n n  w e d e r  a u s  sich re d e te n , 
noch a u s  sich h a n d e lte n , so n d e rn  a u s  d en  G e is te rn ,  w elche a l s 
d a n n  ih r e n  K ö r p e r  in  B esitz  h a t t e n ; E in ig e  g e b ä rd e te n  sich d a n n  
w ie  u n s in n ig ,  so d a ß  z. B .  S a u l  nackt d a la g .  A n d e re  sich v e r -
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m u n d e te n , w ie d e r A n d e re  sich H ö r n e r  au fse tz ten  u n d  d e rg le ich en  
m e h r ;  w e il ich n u n  zu  w issen  w ü n sch te , w ie  v o n  d e n  G e is te r n  
a u f  J e n e  e in g e w irk t w u rd e ,  so w a r d  e s  m i r  d u rc h  le b e n d ig e  
E r f a h r u n g  gezeig t. U m  e s  zu e rk en n en , w a r  ich e in e  g a n z e  
N a c h t  v o n  G e is te rn  besessen, d ie  m e in e n  K ö r p e r  so s e h r  e i n 
n a h m e n , d a ß  ich n u r  noch g a n z  d u n k e l fü h le n  k o n n te , d a ß  e s  
m e in  K ö r p e r  w a r .  A l s  diese G e is te r  k a m e n , e rsch ien en  sie w ie  
k le in e W o lk e n  in  v ersch iedene F o r m e n  z u s a m m e n g e d rä n g t,  g r ö ß te n 
te i l s  in  sp itziger F o r m ;  d ie  W o lk e n  w a r e n  sc h w a rz . A m  M o r g e n  
erschien m ir  e in  W a g e n  m it  e in em  Z w e ig e s p a n n  v o n  P f e r d e n ,  
in  dem  e in  M a n n  f u h r ;  d a n n  erschien  m i r  e in  P f e r d ,  a u f  
w elchem  J e m a n d  s a ß , d e r  v o m  P f e r d e  rü c k w ä r ts  a b g e w o rfe n  
w u rd e , u n d  n u n  d a la g ,  w ä h re n d  d a s  P f e r d  n ac h  h in te n  a u s 
schlug  ; n a c h h e r  erschien m i r  e in  A n d e r e r ,  d e r  a u f  e in e m  P f e r d e  
s a ß ;  d ie  P f e r d e  w a r e n  v o n  e d le r  A r t .  H i e r a u f  e rk lä r te n  d ie  
E n g e l ,  w a s  diese E rsc h e in u n g e n  b e d e u te te n ;  fsie s a g te n ) , d e r  
W a g e n ,  in  w elchem  e in  M a n n  fu h r ,  b ed e u te  d en  g e is tig en  S i n n ,  
w e lcher in  d en  W e is s a g u n g e n  la g , d ie  sie a u s s p ra c h e n ,  u n d  d ie  
v o rb ild lic h  w a r e n ;  d a s  P f e r d ,  w e lches d e n  d a r a u f  S itz e n d e n  
a b w a r f  u n d  a u s sc h lu g , bed eu te  d a s  J ü d is c h e  u n d  I s r a e l i t i s c h e  
V o lk , bei d em  d ie  W e is s a g u n g e n  g eg eb en  w u r d e n ;  d a ß  e s  
n ä m lic h  n u r  im  A e u ß e rn  w a r ,  u n d  d a h e r  d a s  V e r s t ä n d n i s  v o n  
sich w ie s ,  u n d  g le ich sam  d u rch  A u ssc h la g e n  je n e  s M ä n n e r )  v o n  
sich e n tfe rn te ;  d e r  A n d e re , w elcher a u f  d em  P f e r d e  s a ß , b e d e u te  
d a s  V e r s t ä n d n i s ,  w e lch es d ie jen ig en  h a b e n , d ie  im  in n e r n  S i n n  
d e s  p ro p h e tisch e n  W o r te s  s in d . D u rc h  d iesen  Z u s ta n d ,  in  d e m  
ich d ie  N a c h t  h in d u rc h  b is  zu m  M o r g e n  w a r ,  w u rd e  ich b e le h r t ,  
w ie  d ie  P r o p h e te n ,  d u rch  w elche d ie  G e is te r  sp ra c h e n  u n d  w irk te n , 
in  B esitz  g e n o m m e n  w a r e n ;  d a ß  n ä m lic h  d ie  G e is te r  ih r e n  
K ö r p e r  so seh r e in n a h m e n , d a ß  k au m  e tw a s  ü b r ig  b lie b , a u ß e r  
d a ß  sie w u ß te n ,  d a ß  sie e s  w a r e n ;  e s  g a b  b e s tim m te  G e is te r  
f ü r  d iesen  N utzzw eck, w elche d ie  M e n sc h e n  n ich t in  B esitz  n e h m e n , 
so n d e rn  n u r  in  d ie  k ö rperlichen  N e ig u n g e n  d e s  M e n s c h e n  e in 
d r in g e n  w o llte n , u n d  w e n n  sie m  diese e in d ra n g e n ,  d a n n  d r a n g e n  
sie auch  in  a lle  T e i le  se in e s  K ö r p e r s  e in . D ie  G e is te r ,  w elche 
g ew ö h n lich  bei m i r  w a re n ,  sa g te n , d a ß  ich fe rn e  v o n  ih n e n  se in  
w ü rd e , w e n n  ich in  d iesem  Z u s ta n d  v e rb lie b e . D ie  G e is te r ,  
w elche m e in e n  K ö r p e r  in  B esitz  n a h m e n ,  w ie  e h e m a ls  d ie  d e r  
P r o p h e te n ,  re d e te n  n a c h h e r  m i t  m i r  u n d  s a g te n , d a ß  sie w ä h r e n d
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d ie se r  Z e i t  g a r  n ich t a n d e r s  g e w u ß t  h ä t te n ,  a l s  d a ß  sie e in  
L e b e n  fü h r te n  w ie  im  L e ib e  u n d  d e rg le ich en  m e h r .  A u ß e rd e m  
w u rd e  g e sa g t, d a ß  auch  a n d e re  E in f lü s se  bei d en  P r o p h e te n  
g ew esen  se ien , n äm lic h  v o n  d e r  A r t ,  d a ß  sie d a b e i se lb s tä n d ig  
u n d  se lb stdenkend  w a r e n ,  n u r  d a ß  d ie  G e is te r  m i t  ih n e n  re d e te n , 
u n d  z w a r  g em e in ig lich  tie f  in  ih re m  I n n e r n ;  es  sei a b e r  kein 
E in f lu ß  in  i h r  D e n k e n  u n d  W o lle n  g ew esen , so n d e rn  n u r  e in e  
R e d e ,  d ie  zu  ih re m  G e h ö r  g e d ru n g e n  sei.

6 8 . D a ß  d ie  H ö lle  d u rch  ih re  G e is te r  b e s tä n d ig  B ö s e s  u n d  
F a ls c h e s  e in s trö m e n  lä ß t ,  u n d  d a s  W a h r e  u n d  G u te  v e r d re h t  
u n d  a u s lö s c h t,  u n d  d a ß  d e r  H E r r  d u rc h  d ie  E n g e l  e s  f o r tw ä h r e n d  
a b w e n d e t ,  w e g n im m t, m i ld e r t  u n d  e r m ä ß ig t ,  is t m i r  d u rc h  e in e  
fa s t f o r tw ä h r e n d e  E r f a h r u n g  v o n  m e h re re n  J a h r e n  so g a n z  
b e k a n n t g e w o rd e n , d a ß  ich n ich t e in m a l  d a r a n  denken  k a n n , e s  
zu  b e z w e ife ln . D a m i t  a b e r  d ie  E n g e l  d ie  E in flü sse  v o n  d e r  
H ö l le  a b w e h re n  k ö n n en , m üssen  G la u b e n s w a h r h e i te n  v e r b u n d e n  
m it  d e m  G u te n  d e s  L e b e n s  bei d em  M e n sc h e n  v o rh a n d e n  sein ,- 
i n  w e lc h es  sie e in flie ß e n  k ö n n e n ; d ie s  m u ß  f ü r  sie d ie  G r u n d 
la g e  se in , a u f  w elche sie e in w irk e n . W e n n  h in g e g e n  d e r  M e n sc h  
S o lc h e s  n ich t h a t ,  w ird  e r  v o n  d e r  H ö lle  fo r tg e r is s e n , u n d  d a n n  
r e g ie r t  ih n  d e r  H E r r  d u rch  d ie  E n g e l  in  A n s e h u n g  se in es  ä u ß e r n  
(M e n sc h e n )  u n d  d ie s  n e n n t  m a n  d ie  ä u ß e r n  B a n d e ,  d ie  z u m  
G e b ie t  s e in e r  e ig en en  K lu g h e i t  g e h ö re n , so d a ß  e r  in  d e r  ä u ß e r n  
F o r m  d e n  N ä c h s te n  u n d  d a s  V a te r l a n d  zu  lieb en  schein t, a b e r  
(e r  tu t  d ie s  n u r )  u m  se in e r  E h r e ,  se in e s  G e w in n e s ,  se in e s  R u f e s  
w il le n ,  a u s  F u r c h t  v o r  d en  S t r a f e n  d e s  G ese tzes, w ie  au ch  
( a u s  F u r c h t )  v o r  d em  T o d e . D i e s  sind  d ie  ä u ß e r n  B a n d e ,  
d u rc h  w elche d e r  M e n sc h  r e g ie r t  w ird ,  w e n n  d ie  in n e r n ,  n ä m 
lich d ie  d e s  G e w isse n s , n ich t v o rh a n d e n  sin d . A b e r  d iese ä u ß e r n  
B a n d e  n ü tzen  n ic h ts  im  a n d e r n  L e b e n , d e n n  sie w e rd e n  ih m  
g e n o m m e n , u n d  w e n n  sie w e g g e n o m m e n  sin d , d a n n  e rsch e in t 
d e r  M e n sc h  so, w ie  e r  in  se in em  I n n e r n  w a r .

6 9 .  W ie  schw er e s  d em  M e n sc h e n  f ä l l t ,  zu  g la u b e n ,  d a ß  
d ie  G e is te r  se ine  G e d a n k e n  w issen , ko n n te  ich a u s  F o lg e n d e m  
d eu tlich  e r k e n n e n : ehe ich noch m it  G e is te r n  re d e te , geschah  e s ,  
d a ß  e in  g ew isse r G e is t m ich m it  w e n ig e n  W o r te n  ü b e r  d a s  
a n re d e te ,  w a s  ich d ac h te ; ich w a r  b e s tü rz t d a r ü b e r ,  d a ß  e in  
G e is t  d ie se s  w u ß te ,  w e il ich m e in te , d a ß  solche D in g e  v e rb o rg e n  
u n d  n u r  d e m  H E r r n  a l le in  b e k a n n t se ien . S p ä t e r h i n ,  a l s  ich
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a n f in g  m i t  G e is te rn  zu  re d e n , w u rd e  ich u n w i l l ig ,  d a ß  ich n ic h ts  
denken k o n n te , w a s  sie n ich t w u ß te n  (u n d  m e in te ) ,  d a ß  m i r  d ie s  
lä s tig  sein  w e rd e ;  n a c h h e r  a b e r  w u rd e  ich d u rc h  d ie  G e w o h n 
h e it e in ig e r  T a g e  d a m i t  v e r t r a u t .  Z u le tz t  w u rd e  m i r  au ch  g e 
w iß , d a ß  d ie  G e is te r  n ich t n u r  den  g a n z e n  I n h a l t  d e s  D e n k e n s  
u n d  W o l le n s  d e s  M e n sc h e n  w a h rn e h m e n ,  so n d e rn  au ch  noch  
v ie l m e h r  a l s  d e r  M e n sc h  se lb s t; u n d  m e h r  noch d ie  E n g e l ,  
n ä m lic h  d ie  A bsich ten  u n d  Zw ecke v o n  d e n  e rs te n  a n  d u rc h  d ie  
m i tt le r e n  b i s  zu  d en  letzten, d a ß  d e r  H E r r  n ich t n u r  w e iß ,  
w ie  d e r  g a n z e  M e n sc h  beschaffen  is t, s o n d e rn  au c h , w ie  e r  in  
E w ig k e it se in  w ird .  D a r a u s  k a n n  e rh e lle n , d a ß  d u r c h a u s  n ic h ts  
v e rb o rg e n  ist, s o n d e rn  A l le s ,  w a s  d e r  M e n s c h  in n e r l ic h  d en k t 
u n d  a u s s in n t ,  im  a n d e rn  L eb e n  o f f e n b a r  is t w ie  a m  h e llen  T a g e .

7 0 . D a ß  a u s  d e r  g e is tig en  W e l t  d u rc h  E n g e l  u n d  d u rc h  
G e is te r  e in  E in f l ie ß e n  in  d ie  N e ig u n g e n  u n d  G e d a n k e n  s t a t t 
f in d e t ,  is t m i r  n u n  d u rch  v ie l jä h r ig e  E r f a h r u n g  so d eu tlich  zu  
w issen  gegeben  w o rd e n ,  d a ß  n ic h ts  d e u tlic h e r  se in  k a n n ;  ich h a b e  
d iesen  E in f lu ß  e m p fu n d e n  n ich t n u r  in  A n s e h u n g  d e r  G e d a n k e n ,  
so n d e rn  au ch  in  A n s e h u n g  d e r  N e ig u n g e n ,  u n d  w e n n  B ö s e s  
u n d  F a ls c h e s  e in f lo ß , w u rd e  m ir  zu  w issen  g e g e b e n , v o n  w e l
chen H ö lle n  e s  h e rk a m , u n d  w e n n  G u te s  u n d  W a h r e s ,  v o n  
w elchen  E n g e ln ;  ich w u rd e  d a h e r  so v e r t r a u t  m i t  d ie se r  S a c h e ,  
d a ß  ich zuletzt bei d em  E in z e ln e n  d e r  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  
w issen  k o n n te , w o h e r  e s  s ta m m te ;  u n d  d en n o ch  w a r e n  e s  m e in e  
e ig en e n  G e d a n k e n  eb en so , w ie  sie e s  f r ü h e r  g ew esen  w a r e n .

7 1 . D ie s e s  E in f l ie ß e n  f in d e t  d u rc h  G e is te r  u n d  E n g e l  s t a t t ;  
d ie  O r d n u n g  d e s  E in f lu s s e s  ist v o n  d e r  A r t ,  d a ß  z u e rs t d ie  
bösen G e is te r  e in flie ß e n , u n d  d a n n  d ie  E n g e l  d a s  B ö s e  v e r 
t re ib e n .  —  D a ß  d e r  E in f lu ß  v o n  so lcher A r t  is t, n im m t  d e r  
M e n sc h  n ich t w a h r ,  w e il  se in  D e n k e n  d u rc h  d a s  G le ic h g e w ic h t 
zw ischen  d iesen  b e id en  E in flü sse n  in  d e r  F r e ih e i t  e r h a l te n  w i r d ,  
u n d  w e il  d e r  M e n sc h  n ich t d a r a u f  ach te t. D i e  B ö s e n  k ö n n en  
e s  n ich t w issen , w e n n  sie auch  d a r a u f  ach ten  w ü rd e n ,  w e il  b e i 
ih n e n  kein G le ich g e w ich t zw ischen B ö s e m  u n d  G u te m  s ta t t f in d e t ,  
a b e r  d ie  im  G u te n  s in d , k ö n n en  e s  w isse n ; au ch  w issen  sie 
a u s  d em  W o r te ,  d a ß  es  e tw a s  in  ih r e m  I n n e r n  is t, w a s  g eg e n  
d a s  B ö s e  u n d  F a ls c h e  bei ih n e n  k ä m p ft, u n d  d a ß  d e r  g e is tig e  
M e n sc h  gegen  den  n a tü r l ic h e n  is t, a lso  d ie  E n g e l ,  w e lche im  
I n n e r n  d e s  M e n sc h e n  u n d  in  se in em  G e is t ig e n  s in d , g e g e n  d ie

S w e d e n b o r g , S e e le  u n d  L eib . 6
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bösen  G e is te r ,  w elche in  se in em  A e u ß e re n  u n d  N a tü r l ic h e n  s in d . 
D a h e r  w ird  au ch  d ie  K irc h e  e in e  s tre ite n d e  g e n a n n t .  D a s  B ö s e , 
w e lch es  v o n  d e n  bösen  G e is te rn  in  d a s  D e n k e n  e in f lie ß t, schadet 
a b e r  d e m  M e n sc h e n  g a r  n ich t, w e n n  e r  e s  n ich t a u f n im m t ;  
d e n n  w e n n  e r  e s  a u f n im m t u n d  v o m  G e d a n k e n  in  d en  W i l l e n  
ü b e rg e h e n  lä ß t ,  d a n n  t u t  e s  se ine  W ir k u n g ;  u n d  d a n n  t r i t t  e r  
a u f  d ie  S e i t e  d e r  hö llischen  G e is te r ,  u n d  w eich t v o n  d e n  E n g e ln  
d e s  H im m e ls  zurück. D a s  ist e s ,  w a s  d e r  H E r r  bei M a r c u s  
le h r t ,  „ d a ß  d a s ,  w a s  z u m  M e n sc h e n  e in g e h t, ih n  n ic h t ,u n r e in  
m a c h t, so n d e rn  d a s ,  w a s  a u s  ih m  h e r a u s g e h t ,  w e il d ie s  a u s  
d em  H e rz e n  o d e r  d em  W i l le n  k o m m t" , 7 , 1 4  b i s  2 3 .

7 2 .  I c h  h a b e  m it  g u te n  G e is te rn  ü b e r  d en  I n n e r n  u n d  d en  
A e u ß e rn  M e n s c h e n  g e re d e t, in d e m  ich sa g te , e s  sei z u m  v e r 
w u n d e r n ,  d a ß  n u r  W e n ig e  in n e r h a lb  d e r  K irc h e  g la u b e n  (o b 
w o h l  sie e s  a u s  d e m  W o r te  w issen ), d a ß  e in  I n n e r e r  M e n sc h  
sei u n te rsc h ie d e n  v o m  A e u ß e rn ,  w ä h re n d  sie e s  doch d u rc h  e in en  
n u r  o b e rfläch lich e n  H in b lick  a u f  ih re  G e d a n k e n  u n d  ih re n  W i l le n  
tä g lic h  e rk en n en  k ö n n te n ; n ä m lic h  d a r a u s ,  d a ß  sie o ft in n e r l ic h  
a n d e r s  denken  a l s  ä u ß e r l ic h ;  u n d  d a ß  sie, w a s  sie ä u ß e r lic h  
den k en , in  d ie  R e d e ,  in  d a s  G esich t u n d  in  d ie  H a n d lu n g  ü b e r 
g eh e n  la ssen , d a s  a b e r ,  w a s  sie in n e r l ic h  denken , n ich t a u f  gleiche 
W e is e ,  in d e m  sie d ie s  tie f  v e rb e rg e n ; w ie  d ie s  bei d e n e n , d ie  
sich v e rs te lle n , bei d en  H e u c h le rn  u n d  L is tig e n , g a n z  g ew ö h n lich  
i s t ;  d ie  im  G u te n  s in d , kö n n en  e s  d a r a u s  e rk e n n e n , d a ß  sie 
denken , m a n  d ü r f e  n ich t so h a n d e ln ,  in d e m  sie sich selbst a n 
k la g e n ;  d a r a u s  k a n n  e s  ih n e n  d eu tlich  w e rd e n , d a ß  e s  e in en  
in n e r n  M e n sc h e n  g ib t , g e tre n n t  v o m  ä u ß e r n .  D a ß  sie a b e r  
n ich t d a r a u f  a c h te n , u n d  w e n n  sie d a r a u f  ach ten , e s  n ich t w a h r 
n e h m e n , k o m m t d a h e r ,  d a ß  sie d a s  L e b e n  in  d en  K ö r p e r  seh en , 
u n d  w e il ,  w e n n  m a n  sein  g a n z e s  D e n k e n  in  d a s  K ö rp e r lic h e  
u n d  W e ltl ic h e  versenk t, d ie  A n sc h a u u n g  v o n  solchen D in g e n  v e r 
lo re n  g eh t, j a  s o g a r  d e r  G la u b e ,  d a ß  e s  so s e i ;  auch  d ieses  w u rd e  
m i r  d u rc h  E r f a h r u n g  zu  w issen  g e g e b e n ; w e n n  ich in  i rg e n d  
e in e r  V o r s te l lu n g  v o n  h im m lisch e n  D in g e n  w a r ,  u n d  d a b e i in  
G e d a n k e n  a n  d a s  W e ltl ic h e  u n d  I r d i s c h e  v e r f ie l,  v e rsch w an d  
d a s  H im m lisc h e  so v ö llig , d a ß  e s  k au m  noch a n e rk a n n t  w u r d e ;  
d ie  U rsa ch e  is t, w e il a l l e s  w a s  d em  H im m e ls lic h te  a n g e h ö r t ,  
z u r  F in s t e r n i s  w i r d ,  w e n n  e s  in  S o lc h e s  f ä l l t ,  w a s  d em  L ich te  
d e r  W e l t  a n g e h ö r t ;  d e n n  be ide  s in d  e in a n d e r  en tg eg en g ese tz t;
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d a m i t  sie a b e r  n ich t m e h r  en tgegengesetz t se ie n , w i r d  d e r  M e n s c h  
w ie d e rg e b o re n , u n d  auch  v o m  S in n l ic h e n  g eg e n  d a s  I n w e n d i g e  
h in  e rh o b e n , u n d  in w ie w e it  e r ü b e r  je n e s  e rh o b e n  w i r d ,  in s o 
w e it v e r lä ß t  e r  d a s  B ö s e  u n d  F a ls c h e ;  e rh o b e n  k a n n  a b e r  n u r  
d e r je n ig e  w e rd e n , w e lch er im  G u te n  d e s  G la u b e n s  u n d  d e s  
L e b e n s  ist.

7 3 . D a s  I n w e n d ig e r e  d e s  M e n sc h e n  ist v e rm it te ls t  s e in e r  
A b z w e ig u n g e n  (o d e r A b le i tu n g e n )  n ach  G r a d e n  u n te rs c h ie d e n , 
u n d  d iesen  G r a d e n  g e m ä ß  ist auch  se in  L ich t. D a s  s in n lic h e  
I n n e r e ,  w e lc h es  d en  S in n e n  d e s  K ö r p e r s  zu n ä c h s t s te h t , h a t  
e in  se h r  g ro b e s  (d . h . d ü s te re s )  L ic h t;  d ie se s  L ich t is t m i r  d u rc h  
v ie le  E r f a h r u n g  zu  e rk en n en  g egeben  w o r d e n ;  u n d  ich h a b e  b e 
m erk t, d a ß ,  so o f t ich in  d ieses L ich t versetzt w u rd e .  F a l s c h e s  
u n d  B ö s e s  m e h rfa c h e r  A r t  sich e in s te llte , j a  s o g a r  A n s tö ß ig e s  
geg en  d a s  H im m lisc h e  u n d  G ö ttlic h e , u n d  au ch  H ä ß lic h e s  u n d  
U n r e in e s ;  d e r  G r u n d  is t, w e il d ieses  L ich t in  d en  H ö l le n  h e r rsc h t, 
u n d  d ie  H ö lle n  d u rc h  d a s se lb e  b e s o n d e rs  b e i d em  M e n s c h e n  
e in flie ß e n . W e n n  d e r  M e n sc h  in  d iesem  L ich te  is t, d a n n  is t 
se in  D e n k e n  fest in  d em se lb en  L ich te , i n  w e lch em  se in  ä u ß e r e s  
G esich t is t, u n d  e r  ist d a n n  b e in a h e  (g a n z )  in  se in e m  K ö r p e r ;  
d ie  M e n sc h e n , w elche in  d iesem  L ich te  s in d , m ü ssen  S i n n l i c h e  
g e n a n n t  w e rd e n , d e n n  sie denken n ich t ü b e r  d a s  S in n e n h a f t e  
d e s  K ö r p e r s  h i n a u s ; w a s  d a r ü b e r  h i n a u s  is t, n e h m e n  sie w e d e r  
w a h r ,  noch g la u b e n  sie e s ;  sie g la u b e n  v ie lm e h r  n u r  d a s ,  w a s  
sie sehen u n d  b e r ü h re n .  I n  e in em  so lchen  L ich te  s in d  d ie je n ig e n , 
w elche i h r  I n n e r e s  g a r  n ich t a u s g e b i ld e t  h a b e n ,  in d e m  sie in  
V e rn a c h lä s s ig u n g  u n d  V e ra c h tu n g  A l le s  dessen le b te n , w a s  d em  
V e r n ü n f t ig e n  u n d  G e is tig e n  a n g e h ö r t ;  u n d  in  d iesem  L ic h t s in d  
b e so n d e rs  d ie  G e iz ig e n  u n d  d ie  E h e b re c h e r , f e r n e r  d ie je n ig e n ,  
w elche in  l a u te r  W o llü s te n  u n d  in  sch im pflichem  M ü ß i g g ä n g e  
g e leb t h a b e n ;  d a h e r  denken sie U n re in e s  u n d  o f t  au ch  A n s tö ß ig e s  
ü b e r  d ie  h e ilig e n  D in g e  d e r  K irc h e .

7 4 . 2 n  d iesem  L ich te  s in d , w ie  g e sa g t, d ie  H ö l l e n ,  u n d  
auch  so M a n c h e ,  d ie  n ich t so böse s in d , d ie  n ä m lic h  n ich t G e iz ig e , 
E h e b re c h e r, o d e r  W o llü s t ig e  w a r e n ,  d ie  a b e r  so g e w o rd e n  s in d , 
w e il sie i h r  V e r n ü n f t ig e s  n ich t a u s g e b i ld e t  h a b e n ;  ich d u r f te  
d iese G e is te r  in  e in e r  gew issen  D ä m m e r u n g  seh e n , sie e rsch ien en  
(w ie ) a u f  e in em  M a r k te ,  sc h a a re n w e ise , S ä c k e  t r a g e n d ,  i n  w e l 
chen ro h e  S to f f e  w a re n ,  sie w ä g e n d  u n d  f o r t t r a g e n d .  E in ig e
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S i r e n e n  w a r e n  d a m a l s  n ich t fe rn e , u n d  ich h ö r te  sie s a g e n , d a ß -  
sie bei je n e n  se in  m ö ch ten , w e il  sie m i t  ih re n  A u 'g en  M e n sc h e n  
s e h e n ;  d e n n  w e il  d ie  S i r e n e n  v o r  a n d e r n  E h e b re c h e r in n e n , 
u n d  auch  geg en  a l le s  H im m lisc h e  u n d  G e is tig e  fe in d lich  w a r e n ,  
k ö n n en  sie keine a n d e rn  G e is te r  sehen  a l s  solche, d ie  im  s in n 
lichen  L ich te  s in d , w e il sie se lb e r so beschaffen  s in d .

7 5 .  W e L  d ie  H ö lle n  in  d iesem  s in n lic h en  L ichte s in d , d e s 
h a lb  m u ß  d e r  M e n sc h , w e n n  e r  n ich t ü b e r  d a s s e lb e  e rh o b e n  
w ir d ,  n o tw e n d ig  v e r lo re n  g e h e n ;  e r  w ird  a b e r  e rh o b e n  d u rc h  
d a s  G u te  d e s  G la u b e n s .  E s  g ib t  auch  H ö lle n ,  w elche in  e in e r  
fe in e rn  S p h ä r e  s in d ;  in  d iesen  b efin d e n  sich d ie je n ig e n , w elche 
in w e n d ig  b o s h a f t  w a re n  u n d  a l le r le i  K u n s tg r if f e  e rd a c h te n , u m  
A n d e re  i h r e r  G ü te r  zu  b e r a u b e n ,  u n d  v ie le  T ru g k ü n s te  a u s 
s a n n e n ,  u m  zu  h e rrsch e n ; a b e r  e s  w u rd e  bem erk t, d a ß  diese 
S p h ä r e  in  d ie  ä u ß e re  sin n lich e  S p h ä r e  e in f lie ß t, u n d  z w a r  v o n  
d e r  R ü ck se ite  h e r , w o  d a s  U n w illk ü rlic h e  d e s  M e n sc h e n  l ie g t ;  
d a h e r  ist d ie  s in n lich e  S p h ä r e  so s ta rk . —

7 6 . W e n n  d e r  M e n sc h  geg en  d a s  I n w e n d i g e r e  h in  e r h o 
ben  w i r d ,  d a n n  kom m t e r  v o n  d em  g ro b e n  s in n lic h en  L ich t in  
e in  m i ld e re s  L ich t, u n d  w ird  d a n n  zug leich  d em  E in f lü s se  a n 
s tö ß ig e r  u n d  u n r e in e r  D in g e  e n tz o g e n , u n d  n ä h e r  g e b ra c h t zu  
d em , w a s  gerech t u n d  b illig  ist, w e il  n ä h e r  zu  d e n  E n g e ln ,  
d ie  bei ih m  s in d , so m it auch  n ä h e r  z u m  L ich te  d e s  H im m e ls .  
D iese  E r h e b u n g  v o m  S in n l ic h e n  w a r  d en  A lte n  b e k a n n t, u n d  
auch  d en  H e id e n ;  d e s h a lb  h a b e n  ih re  W e ise n  g e sa g t, d a ß  d ie  
S e e le ,  w e n n  sie v om  S in n l ic h e n  e n tfe rn t  w e rd e , in  d a s  in n e re  
L ich t kom m e, u n d  zugleich  in  d en  Z u s ta n d  d e r  R u h e ,  u n d  in  
e in e  gew isse  h im m lisch e  S e l i g k e i t ; h ie r a u s  sch loßen  sie auch  a u f  
d ie  U n s te rb lich k e it d e r  S e e le .  D e r  M e n sc h  k an n  noch in n e r l ic h e r  
e rh o b e n  w e rd e n , u n d  je  in n e r l ic h e r ,  in  e in  desto  k la re re s  L ich t 
k o m m t e r , u n d  endlich  in  d a s  L ich t d e s  H im m e ls ,  w e lc h es  L ich t 
n ic h ts  is t, a l s  W e is h e i t  u n d  E in s ic h t v o m  H E r r n .  D ie  d re i  
H im m e l  s in d  auch  n ich t a n d e r s  u n te rsc h ie d en , a l s  n ac h  d e n  
E rh e b u n g e n  g eg e n  d a s  I n w e n d ig e r e ,  a lso  auch  nach  d en  G r a d e n  
d e s  L ic h te s ;  w e il  d e r  d r i t te  H im m e l  im  I n w e n d ig s te n ,  is t, so 
is t e r  auch  im  g rö ß te n  L ich te , so m it in  e in e r  W e is h e i t ,  w elche 
d ie  W e is h e i t  d e r  u n te r n  H im m e l  w e it ü b e r tr if f t .

7 7 .  W ie  m i t  d em  L ich te , ebenso  v e r h ä l t  e s  sich au ch  m it  
d e r  W ä r m e ,  w elche d ie  L e b e n s w ä r m e  d e s  M e n sc h e n  i s t ;  d iese
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W ä r m e  h a t  ih re n  U rs p ru n g  k e in e sw e g s  v o n  d e r  W ä r m e ,  d ie  
a u s  d e r  S o n n e  d e r  W e l t  s ta m m t, so n d e rn  v o n  d e r  g e is tig e n  
W ä r m e ,  w elche L ieb e  ist, u n d  v om  H E r r n  a u s g e h t ,  d iese W ä r m e  
h a b e n  d ie  E n g e l ; in w ie w e it  d a h e r  d e r  M e n sc h  in  d e r  L ie b e  is t, 
in so w e it  ist e r  in  d e r  L e b e n s w ä r m e ;  d e r  K ö r p e r  h in g e g e n  is t 
in  d e r  W ä r m e  d e r  W e l t ,  u n d  auch  n ach  in n e n  zu  s in n e n h a f t ,  
a b e r  d ie  L e b e n s w ä r m e  f lie ß t in  d iese W ä r in e  e in  u n d  b e le b t 
sie; d a s  R e in e  u n d  G ro b e  d esse lb e n  v e r h ä l t  sich ebenso  w ie  
se in  L ich t. D ie se  W ä r m e  ist e s , w elche u n te r  d e n  h e il ig e n  
F e u e r n  im  W o r te  v e rs ta n d e n  w ird ,  u n d  d e s h a lb  w e rd e n  au ch  
d u rch  d iese F e u e r  d ie  h im m lisch en  L ie b e s a r te n  bezeichnet, u n d  
im  en tgegengesetz ten  S i n n  ist es  d ie je n ig e  W ä r m e ,  w elche u n te r  
d em  hö llischen  F e u e r  v e rs ta n d e n  w ir d ,  u n d  d e s h a lb  w e rd e n  
du rch  diese F e u e r  im  W o r te  d ie  hö llischen  L ie b e s a r te n  u n d  ih r e  
B e g ie rd e n  bezeichnet.

7 8 . D e r  M e n sc h , w e lcher in  se in em  L e b e n  d u rc h  d a s  G u te  
d e s  G la u b e n s  ü b e r  d a s  S in n l ic h e  e rh o b e n  w o rd e n  is t, b e f in d e t 
sich ab w ech se ln d  im  sin n lic h en  L ich te  u n d  im  in w e n d ig e r e n  L ic h te ;  
w e n n  e r  in  w e ltlich en  S o r g e n  ist, in  G e se llsc h a fte n , w o  ä u ß e r e  
D in g e  v o rh e rrsc h e n , o d e r  in  V e r g n ü g u n g e n  ss in n lic h e r A r t j ,  
d a n n  ist e r im  s in n lic h en  L e b e n ; in  d iesem  Z u s ta n d  v e rm e id e t  
e r  e s  u n d  scheut sich, ü b e r  G o t t  zu  re d e n  u n d  zu  den k en , u n d  
ü b e r  d a s ,  w a s  d em  G la u b e n  a n g e h ö r t ;  u n d  w e n n  e r  d a n n  ü b e r  
solche D in g e  re d e n  u n d  denken w o llte , w ü rd e  e r  sie f ü r  n ic h ts  
ac h te n , w e n n  e r  n ich t augenb lick lich  geg en  d a s  I n w e n d i g e r e  h in  
v o m  H E r r n  e rh o b e n  w ü r d e ;  w e n n  e in  so lcher M e n s c h  n ich t im  
W e ltl ic h e n  leb t, s o n d e rn  im  in n e r n  L ich te  is t, d a n n  d en k t e r  
g e m ä ß  d e m  G e re c h te n  ufld  B i l l i g e n ;  u n d  w e n n  e r  in  e in  noch  
in w e n d ig e r e s  L ich t kom m t, denk t e r  a u s  d e m  g eis tig  W a h r e n  
u n d  G u te n .  W e r  im  G u te n  d e s  L e b e n s  is t, d e r  w i r d  v o n  
e in e m  L ich te  zu m  a n d e r n  e rh o b e n , u n d  z w a r  au g en b lick lich  in  
e in  in w e n d ig e r e s  L ich t, w e n n  e r  a n f ä n g t .  B ö s e s  zu  d en k en , d e n n  
d ie  E n g e l  sind  ih m  n a h e . D ie s  w u rd e  m i r  d u rc h  E r f a h r u n g e n  
zu  w issen  g eg eb en , in d e m  ich h ä u f ig  d ie  E r h e b u n g e n  w a h r n a h m ,  
u n d  d a n n  zugleich  d ie  V e r ä n d e r u n g e n  d e s  Z u s ta n d e s  in  B e t r e f f  
d e r  N e ig u n g e n  u n d  in  B e tr e f f  d e r  G e d a n k e n .

7 9 . D ie  G e le h r te n  sind  s e ltsa m e rw e ise  z u m  g rö ß te n  T e i l  
s in n e n h a f t ;  d ie  U rsach e  ist, w e il sie d ie  W isse n sc h a fte n  n u r  u m  
d e s  R u h m e s  w ille n  e r le rn te n ,  u m  d a d u rc h  zu  E h r e n  u n d  z u
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ä u ß e r in  G e w in n  zu  g e la n g e n ,  n ich t a b e r  zu  d e m  Z w ecke, u m  
w eise  zu  w e r d e n ;  d e n n  a l le .  W isse n sc h a fte n , w elche in  d e r  g e 
le h r te n  W e l t  ex is tie re n , sind  M i t t e l ,  u m  w eise  zu  w e rd e n , a b e r  
a u c h  M i t t e l ,  u m  tö rich t zu  w e rd e n . W e n n  S o lc h e  zu  E h r e n 
ste llen  g e la n g t  s in d , d a n n  leb en  sie s in n lic h e r  a l s  d ie  E in f ä l t ig e n ,  
u n d  d a n n  g la u b e n  sie, e s  sei E in f a l t ,  d em  G ö ttl ic h e n  e tw a s  
zu z u sch re ib e n , u n d  n ich t v ie lm e h r  d e r  K lu g h e i t  u n d  d e r  N a t u r ,  
u n d  d a s  U e b rig e  d em  Z u f a l l .

8 0 .  E s  w a r e n  G e is te r  bei m i r ,  w elche, a l s  sie in  d e r  W e l t  
a l s  M e n sc h e n  le b te n . G e le h r te  g e n a n n t  w u rd e n ^  sie w u rd e n  in  
d e n  Z u s ta n d  ih r e s  D e n k e n s  zurückversetzt, in  d em  sie in  d e r  
W e l t  w a r e n ,  u n d  e s  w u rd e n  m i r  ih re  G e d a n k e n  m itg e te ilt  u n d  
z w a r  ü b e r  d ie  G e is te r ;  i h r  D e n k e n  w a r  a b e r  v o n  d e r  A r t ,  d a ß  
sie d u r c h a u s  n ich t d a h in  g e b ra c h t w e rd e n  k o n n te n , zu  g la u b e n ,  
d a ß  e in  G e is t  i rg e n d  e in e n  S i n n  besitze, u n d  auch  d a s  U e b rig e , 
w a s  sie v o n  d e n  G e is te rn  o d e r S e e le n  n ach  d em  T o d e  g edach t 
h a t te n ,  w a r  g a n z  o h n e  a lle  M e r k m a le  irg e n d  e in e r  B e sc h a ffe n 
h e i t ;  d e r  G r u n d  d a v o n  w a r ,  w e il sie d a s  L e b e n  in  d en  K ö r p e r  
setzten u n d  sich g eg e n  d a s  L eb e n  d e s  G e is te s  o d e r ih r e r  S e e le  
n ac h  d e m  T o d e  d u rch  w iß tü m lic h e  E rk e n n tn is se  u n d  P h i lo s o p h ie n  
b e g r ü n d e t  h a t te n ;  d a h e r  h a t te n  sie sich d a s  I n w e n d ig e r e  v e r 
schlossen, zu  w elchem  sie so m it d u rc h a u s  n ich t e rh o b e n  w e rd e n  
k o n n ten . N a c h d e m  sie sich e in m a l  geg en  d a s je n ig e ,  w a s  sich 
a u f  d a s  L e b e n  n ach  d em  T o d e  bez ieh t, b e g rü n d e t  h a t te n ,  w ä r e n  
sie, w e n n  ih n e n  auch  n a c h h e r  d ie  g rö ß te n  W a h r h e i t e n  g e sa g t 
w o rd e n  w ä r e n ,  w ie  B l in d e  d a g e g e n  gew esen , w elche n ich t sehen , 
u n d  w ie  T a u b e ,  w elche n ich t h ö re n ;  E in ig e  v o n  ih n e n  sp o tten  
au ch  d a r ü b e r ,  u n d  z w a r  u m  so m ehk , a l s  sie sich f ü r  w e ise r 
a l s  d ie  A n d e r n  h a l te n .  A b e r  d ie  U n g e le h r te n , w elche im  G u te n  
d e s  G la u b e n s  w a re n ,  s in d  n ich t so beschaffen , d e n n  sie h a b e n  
sich d u rc h  keine W isse n sc h a ft o d e r  P h i lo s o p h ie  g eg e n  d a s ,  w a s  
A n b e h ö r  d e r  K irc h e  ist, b e s tä rk t, d e sw e g e n  ist i h r  I n n e w e r d e n  
u m fa s se n d e r  u n d  k la r e r ;  u n d  w e il  sie i h r  I n w e n d ig e r e s  n ich t 
verschlossen  h a b e n ,  sind  sie in  d e r  F ä h ig k e i t ,  d a s  G u te  u n d  
W a h r e  a u fz u n e h m e n .

8 1 .  E s  g ib t  auch  M e n sc h e n , w elche m e h r  a l s  s inn lich  s in d , 
n ä m lic h  k ö rp e rh a f t,  u n d  d a s  sind  d ie je n ig e n , w elche sich g a n z  
g eg e n  d a s  G ö ttl ic h e  b e g rü n d e t u n d  A l le s  d e r  N a t u r  zugesch rieben  
h a b e n ,  u n d  so o h n e  a l le  R ücksicht a u f  d a s  G e re c h te  u n d  B i l l ig e
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a u ß e r  d e r  ä u ß e rn  F o r m  nach  g e leb t h a b e n . W e i l  solche i n w e n 
d ig  w ie  d ie  u n v e r n ü n f t ig e n  T ie r e  s in d , obg leich  sie ä u ß e r l ic h  
a l s  M e n sc h e n  e rsch ein en , so sind  sie m e h r  a l s  s in n lic h  u n d  
erscheinen  sich u n d  A n d e rn  im  a n d e rn  L e b e n  g le ich sa m  k ö rp e r 
h a f t.  S i e  e rsch ienen  m ir  n ach  v o rn e , n a h e  a m  re c h te n  F u ß ,  
h e ra u fs te ig e n d  a u s  d e r  T ie fe ,  s ta rk  b e h a a r t ,  u n d  g le ich sa m  h a r t  u n d  
g r o b ; a l s  sie h e ra u fg e s tie g e n  w a r e n ,  ersch ien  E t w a s  w ie  e in  S c h w e r t ,  
d a s  ü b e r  ih re n  H ä u p te r n  schw eb te ; ich h a b e  m i t  ih n e n  g e re d e t,  
u n d  sie s a g te n , e s  kom m e ih n e n  v o lls tä n d ig  so v o r ,  a l s  ob  sie 
im  L e ib e  w ä re n .

8 2 .  W a s  d en  E in f lu ß  d e r  E n g e l  b e im  M e n s c h e n  a n b e la n g t ,  
so is t e r  n ich t v o n  d e r  A r t ,  w ie  d e r  M e n sc h  sich ih n  d en k t, 
so n d e rn  ist d en  E n tsp re c h u n g e n  g e m ä ß ;  d e n n  d ie  E n g e l  d enken  
in  g e is tig e r  W e ise , d e r  M e n sc h  a b e r  n im m t e s  a u f  n a tü r l ic h e  
W e ise  w a h r ,  so m it f ä l l t  d a s  G e is tig e  in  se in e  E n ts p re c h u n g ,  
u n d  d e m zu fo lg e  in  se in  V o rb i ld l ic h e s  bei d em  M e n s c h e n ,  ch 
z. B . ,  w e n n  d e r  M e n sc h  v o n  B r o t  sp rich t, v o n  d e r  S a a t ,  v o n  
d e r  E r n te ,  v o n  F e t te m  u n d  d e rg le ich en , d a n n  den k en  d ie  E n g e l  
a n  d a s  G u te  d e r  L ieb e  u n d  d e r  L ie b tä tig k e it  u n d  so fo r t .  I c h  
t r ä u m te  e in st e in e n  g ew ö h n lich e n  T r a u m ;  a l s  ich e rw a c h te ,  
e rz ä h lte  ich a l le s  v o n  A n f a n g  b is  zu  E n d e ;  d a  s a g te n  d ie  
E n g e l ,  d a ß  e s  g a n z  u n d  g a r  m it  d e m  z u s a m m e n fa l le ,  w a s  sie 
u n te r  sich g e red e t h ä t t e n ;  n ich t a l s  ob  e s  d a s s e lb e  w ä r e ,  w a s  
ich g e t r ä u m t  h a t te ,  s o n d e rn  d ie  E n ts p re c h u n g  u n d  V o r b i l d u n g ,  
so m it A lle s  im  E in z e ln e n ;  h ie r a u f  sp ra ch  ich m i t  ih n e n  v o m  
E in f l ie ß e n . V o r  d e n  G e is te rn  a b e r ,  d ie  b e i d e n  M e n s c h e n  s in d , 
erscheinen  d ie  G e g e n s tä n d e  n ich t so, w ie  d e r  M e n sc h  sie v o r  
A u g e n  s ieh t, auch  fassen  sie n ich t d ie  W o r te  a u f ,  w ie  d e r  M e n s c h  
sie m it  d em  O h r e  h ö r t ,  s o n d e rn  so w ie  d e r  M e n s c h  denk t. D a ß  
d a s  D e n k e n  sich g a n z  u n d  g a r  a n d e r s  v e r h ä l t  a l s  d ie  R e d e ,  
e rh e ll t  d a r a u s ,  d a ß  d e r  M e n sc h  in  E in e m  A u g e n b lick  m e h r  
denk t, a l s  e r  in  e in e r  h a lb e n  S tu n d e  a u s s p re c h e n  k a n n , w e il  
e r  a b g e z o g e n  v o n  d e n  W o r te n  d e r  S p r a c h e  denk t. D a r a u s  
k a n n  m a n  e in ig e rm a ß e n  e rk en n en , w ie  d e r  V e rk e h r  d e r  S e e le  
m i t  d em  K ö r p e r  is t, d a ß  e r  n ä m lic h  so beschaffen  is t, w ie  d e r  
E in f lu ß  d e r  g e is tig e n  W e l t  in  d ie  n a tü r l ic h e  W e l t ;  d e n n  d ie  
S e e le  o d e r  d e r  G e is t  d e s  M e n sc h e n  ist in  d e r  g e is tig e n  W e l t ,  
u n d  d e r  K ö r p e r  in  d e r  n a tü r l ic h e n  W e l t ;  a lso  g e m ä ß  d e n  E n t 
sp re ch u n g en .
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8 3 . W e n n  d ie  E n g e l  e in flie ß e n , b r in g e n  sie auch  N e ig u n g e n  
h in z u , u n d  d ie  N e ig u n g e n  se lbst e n th a l te n  U n z ä h l ig e s  in  sich; 
v o n  d iesem  U n z ä h l ig e n  w ird  a b e r  v o m  M e n sc h e n  n u r  W e n ig e s  
a u fg e n o m m e n , u n d  z w a r  n u r  d a s ,  w a s  sich an sc h lie ß en  k an n  
a n  d a s ,  w a s  schon f r ü h e r  in  se in em  G e d äch tn isse  w a r ;  d a s ,  
w a s  v o m  E in f lu ß  d e r  E n g e l  ü b r ig  b le ib t, leg t sich g le ich sam  
u m  J e n e s  h e r u m , u n d  b e w a h r t  e s  w ie  beschützend im  B u s e n .

8 4 . D a ß  e s  e in  E in f l ie ß e n  d e r  E n g e l  g ib t ,  u n d  d a ß  
d e r  M e n sc h  o h n e  d a s se lb e  n ich t leb en  kön n te , w u rd e  m ir  d u rc h  
E r f a h r u n g  zu  w issen  g eg eb en . E s  g ib t  b o s h a f te  G e is te r ,  w elche 
K u n s tg r i f f e  e rso n n e n  h a b e n , u m  d e n  E in f lu ß  d e r  E n g e l  zu  v e r 
h in d e rn ,  a b e r  n u r  te ilw e ise  (v e rm ö g e n  sie e s j ; e s  w u rd e  ih n e n  
g e s ta tte t ,  d a s s e lb e  auch  bei m i r  zu  tu n ,  zu  d em  Z w eck, d a m i t  
ich a u s  E r f a h r u n g  w issen  m ö c h te )  d a ß  d ie  S a c h e  sich so v e r h a l te ;  
so b a ld  d iese d en  E in f lu ß  v e rh in d e r te n ,  schw ankte  d a s  G e d a n k e n 
le b e n , u n d  zu letz t w a r  es  w ie  b e i d e n e n , d ie  in  O h n m a c h t  f a l le n ;  
a b e r  in  d em se lb e n  A ug en b lick  w u rd e  ich w ie d e r  h e rg e s te llt, u n d  
d iese G e is te r  w u rd e n  in  ih re  H ö lle  g e w o r f e n ; sie ersch ienen  z u r  
L in k en  a n  d e r  F lä c h e  d e s  W i r b e l s  a m  K o p fe , w o  sie z u e rs t im  
V e r b o r g e n e n  w a re n .

8 5 .  E s  h a t  g a n z  d e n  A n sch e in , a l s  ob d ie  ä u ß e r n  S i n n e ,  
w ie  d a s  G esich t u n d  d a s  G e h ö r ,  in  d a s  D e n k e n  e in f lö ß e n  u n d  
h ie r  V o r s te llu n g e n  e r re g te n ;  d e n n  d ie  G e g e n s tä n d e  scheinen  d ie  
S i n n e  a n z u re g e n , zu e rs t d ie  ä u ß e r n  u n d  d a n n  d ie  in n e r n ,  u n d  
au ch  d a s s e lb e  (scheinst d ie  R e d e  zu  t u n ;  a l le in ,  w ie  s ta rk  au ch  
im m e r  d ie se r  A n sch e in  sein  m a g , so ist e r doch n u r  e in e  S i n n e s 
t ä u s c h u n g ;  d e n n  d a s  A e u ß e re ,  w e lch es g ro b  u n d  m a te r ie l l  ist, 
k a n n  n ich t in  d a s  I n n e r e ,  w e lch es fe in  u n d  ge is tig  ist, e in f l ie 
ß e n  u n d  e s  a n r e g e n ;  d ie s  ist g eg e n  d ie  N a t u r .  V ie lm e h r  ist 
e s  d e r  in n e re  S i n n ,  o d e r  d e r  S i n n  d e s  G e is te s  selbst, d e r  du rch  
d e n  ä u ß e r n  S i n n  fü h l t  u n d  d ie  ä u ß e r n  S i n n e  b e f ä h i g t  d ie  
G e g e n s tä n d e  nach  se inem  V e r la n g e n  a u fz u n e h m e n , d e s h a lb  r ic h 
te n  sich auch  d ie  S i n n e  (z. B .  d e r  S i n n  d e s  G e sic h ts  o d e r  d a s  
A u g e ) ,  augenb lick lich  nach  d en  G e g e n s tä n d e n  g e m ä ß  ih r e r  B e 
sc h a ffe n h e it;  w a s  in  d en  ä u ß e r n  S in n e n  n ich t s ta t tf in d e n  w ü rd e ,  
w e n n  n ich t e in  E in f lu ß  v o n  in n e n  h e r  w irk te , d e n n  a l le  F a s e r n  
u n d  M u s k e ln ,  d e re n  sich e ine  M e n g e  u m  je d e s  S in n e n w e r k z e u g  
o d e r  S in n e n o r g a n  h e ru m le g e n , w e rd e n  augenblick lich  zw eckm äßig  
je  nach  d e r  B e sc h a ffe n h e it d e s  G e g e n s ta n d e s  b e s tim m t, j a  s o g a r
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d em  O r g a n e  selbst w ird  im  A ug en b lick  e in  en tsp re ch en d e r Z u s t a n d  
b e ig eb rach t. E s  w a r  o f t u n te r  d en  G e is te r n  d ie  R e d e  v o n  d ie 
sem  A n sch e in , u n d  v o n  d e n  E n g e ln  w u rd e  eben  so o f t  g e a n t 
w o r te t,  d a ß  d a s  E in f l ie ß e n  k e in e sw e g e s  v o m  A e u ß e rn  in  d a s  
I n n e r e  s ta t tf in d e , s o n d e rn  v o m  I n n e r n  in  d a s  A e u ß e re ,  u n d  
d a ß  d ie s  d e r  O r d n u n g  g e m ä ß  sei, w e lch er e n tg e g e n  kein  E in f lu ß  
s ta t tf in d e n  könne. I c h  h a b e  zw ei- o d e r  d r e im a l  G e is te r  g ese h en , 
a b g e s o n d e r t  v o n  ih r e r  E n g e l-G e se lls c h a f t ,  w e il  sie z u fo lg e  d e s  
A n sc h e in e s  g la u b te n ,  d a ß  e s  e in en  E in f lu ß  v o m  A e u ß e r n  in  
d a s  I n n e r e  g ä b e , u n d  d a ß  so m it e in  physischer u n d  n ich t e in  
g e is tig e r  E in f lu ß  s ta t t f in d e ;  d ie  U rsach e  d e r  A b s o n d e ru n g  w a r ,  
w e il  m a n  sonst h ä t te  sch ließen  k ö n n en , d a ß  d ie  H ö l le n ,  w elche 
im  A e u ß e rlic h e n  s in d , in  d ie  H im m e l  e in f lie ß e n  k ö n n te n , w elche 
im  I n n e r l ic h e n  s in d ; u n d  w e il m a n  auch  h ä t te  sch ließen  k ö n n e n , 
d a ß  d e r  E in f lu ß  d e s  L e b e n s  n ich t v o m  H E r r n  sei, w ä h r e n d  
doch v o n  I h m  a l le s  L eb e n  e in f lie ß t, w e il  E r  S e lb s t  im  I n n e r s t e n  
ist, u n d  im  V e rg le ic h  m it  I h m  a l le s  A n d e re  e in  A e u ß e re s  is t.

8 6 . D a ß  d em  G u te n  d e r  L ieb e , w e lc h es  v o m  H E r r n  d u rc h  
d ie  E n g e l  e in f lie ß t, a l l e s  W a h r e  in n e w o h n t ,  u n d  d a ß  d ie se s  
W a h r e  sich v o n  selbst o ffe n b a re n  w ü rd e ,  w e n n  d e r  M e n s c h  in  
d e r  L ieb e  z u m  H E r r n  u n d  in  d e r  L ie b e  z u m  N ä c h s te n  leb en  
w ü rd e ,  g e h t n ich t n u r  deu tlich  a u s  d e m  h e rv o r ,  w a s  im  H im m e l  
ist, so n d e rn  auch  a u s  d em , w a s  in  d e r  t ie fe rs te h e n d e n  N a t u r  
e x is t ie r t ;  v o n  d em , w a s  in  d iese r u n te rg e o rd n e te n  N a t u r .sich 
b e fin d e t, d a r f  ich, w e il e s  v o r  A u g e n  l ie g t. E in ig e s  z u r  E r l ä u 
te ru n g  a n f ü h re n .  D ie  v e rn u n f tlo s e n  T ie r e  w e rd e n  e in z ig  u n d  
a l le in  d u rch  d ie  T r ie b e  ih r e r  L ieb e  u n d  d e re n  N e ig u n g e n  g e le i 
te t, f ü r  w elche sie erschaffen  w u rd e n ,  u n d  in  w elche sie g e b o re n  
w e r d e n ; d e n n  e in  jed es  T i e r  s tre b t n ach  d e m , w o z u  se ine  N e i 
g u n g  u n d  L ieb e  e s  z ie h t ;  u n d  w e il e s  so ist, so s in d  sie au ch  
in  a l le n  K e n n tn is s e n , w elche irg e n d w ie  A n b e h ö r  d ie se r L ie b e  s i n d ; 
d e n n  v e rm ö g e  ih r e s  T r ie b e s  z u r  ehe lichen  L ieb e  w issen  sie, w ie  
sie sich b e g a tte n  m üssen , d ie  H a u s t i e r e  in  i h r e r  W e is e  u n d  d ie  
V ö g e l  a u f  a n d e re  A r t ;  d ie  V ö g e l  w issen , w ie  sie ih r e  N e s te r  
m a c h e n , w ie  sie E ie r  leg en  u n d  sie b e b rü te n  m ü ssen , w ie  d ie  
J u n g e n  a u s sc h lü p fe n , u n d  auch  w ie  sie d ie se lb e n  e r n ä h r e n  m ü sse n , 
u n d  d ie s  a l le s  o h n e  i rg e n d  e in e  B e le h r u n g ,  a l le in  a u s  ih r e m  
T r ie b  z u r  ehelichen  L ieb e  u n d  a u s  d e r  L ie b e  z u r  N a c h k o m m e n 
schaft, in  w elchen  a lle  diese K e n n tn is s e  e in g e p f la n z t  s in d . E b e n s o
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w issen  sie, m it  w elchen  N a h r u n g s m i t t e ln  sie sich e r n ä h r e n ,  u n d  
w ie  sie d ie se lb e n  suchen m ü sse n ; u n d  w a s  noch m e h r  ist, d ie  
B ie n e n  w issen  sie a u s  d en  B lu m e n  v ersch ied en e r A r t  h e r v o r 
zu suchen , u n d  au ch  W a c h s  zu  s a m m e ln , a u s  d e m  sie Z e l le n  
m a c h e n , in  w elche sie zu e rst ih re  N a c h k o m m e n sc h a f t leg en , u n d  
h e rn a c h  ih re  S p e is e  a u f b e w a h re n ,  auch  w issen  sie sich f ü r  d e n  
W i n t e r  zu  v e r s o rg e n ;  u m  noch v ie le s  A n d e re  zu  ü b e rg e h e n . 
A lle  d iese K e n n tn is s e  sind  in  d e n  T r ie b e n  ih r e r  L ieb e  e in g e 
schlossen, u n d  w o h n e n  d a r i n  v o n  ih re m  e rs te n  U rs p r u n g  a n ;  in  
d iese K e n n tn is s e  w e rd e n  sie g e b o re n , w e il sie in  d e r  O r d n u n g  
ih r e r  N a t u r  s in d , zu  w elcher sie geschaffen  w u rd e n ,  u n d  f e r n e r 
h in  w e rd e n  sie d u rc h  d en  a llg e m e in e n  E in f lu ß  a u s  d e r  g e is tig en  
W e l t  g e le ite t. W e n n  d e r  M e n sc h  in  d e r  O r d n u n g  w ä r e ,  zu  
w e lch er e r  e rsch affen  w u rd e , n ä m lic h  in  d e r  L ieb e  z u m  N ä c h 
sten  u n d  in  d e r  L ieb e  z u m  H E r r n  (d e n n  d iese A r te n  d e r  L ieb e  
sind  d em  M e n s c h e n  e ig en ), so w ü rd e  e r  m e h r  a l s  a lle  T ie r e  
n ich t n u r  in  d ie  K e n n tn is s e  h in e in  g e b o re n , s o n d e rn  auch  in  
a l le s  g e is tig  G u te  u n d  h im m lisch  G u te ,  u n d  so m it in  a l le  
W e is h e i t  u n d  E in s ic h t;  d e n n  e r k an n  a n  d en  H E r r n  denken , 
u n d  d u rc h  L ieb e  m it  I h m  v e rb u n d e n  u n d  so z u m  G ö ttlic h e n  
u n d  E w ig e n  e rh o b e n  w e rd e n , w a s  d ie  v e rn u n f t lo s e n  T ie r e  n ich t 
k ö n n e n ; d a n n  w ü rd e  a lso  d e r  M e n sc h  n u r  v o m  a llg e m e in e n  
E in f lu ß  v o m  H E r r n  d u rch  d ie  g e is tig e  W e l t  r e g ie r t  w e r d e n ;  
w e il  e r  a b e r  n ich t in  d ie  O r d n u n g ,  so n d e rn  g eg e n  seine O r d n u n g  
g e b o re n  w ir d ,  d a h e r  w ird  e r  in  U n w isse n h e it ü b e r  a l le s  g e b o 
r e n ;  u n d  w e il  sich d ie s  so v e r h ä l t ,  so w u rd e  F ü r s o r g e  g e tro f fe n , 
d a ß  e r  s p ä te r  w ie d e rg e b o re n  w e rd e n  u n d  d a n n  in  so v ie l E i n 
sicht u n d  W e is h e i t  k o m m en  k a n n , a l s  e r  G u te s ,  u n d  d u rch  d a s  
G u te  au ch  W a h r e s  m it  fre ie m  W il le n  a u f n im m t .

8 7 .  D ie  G e is te r ,  w elche v ie l v e r n ü n f te ln  im  a n d e r n  L e b e n , 
w e rd e n  n u r  w e n ig  in n e ,  w a s  g u t  u n d  w a h r  ist, w e s h a lb  sie 
auch  n ich t in  d e n  in n e r n  E n g e lg e se llsc h a fte n  zu g e la ssen  w e rd e n , 
d e n n  ih n e n  k a n n  d ase lb s t keine E in s ic h t m itg e te i lt  w e rd e n . S i e  
s te llte n  auch  u n te r  sich E r ö r te r u n g e n  a n  ü b e r  d e n  E in f lu ß  a l le r  
G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n ,  u n d  s a g te n , w e n n  e s  so sei, könne 
K e in e r  f ü r  sch u ld ig  e rk lä r t  w e rd e n , u n d  f ü r  sein  V e rg e h e n  
S t r a f e  e r le id e n ;  a b e r  e s  w u rd e  ih n e n  g e a n tw o r te t ,  w e n n  d e r  
M e n sc h  g la u b e n  w ü rd e ,  w ie  d ie  S a c h e  sich w irk lich  v e r h ä l t ,  
d a ß  n ä m lic h  a l le s  G u te  u n d  W a h r e  v o m  H E r r n  sei, u n d  a l le s
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B ö s e  u n d  F a ls c h e  v o n  d e r  H ö lle ,  d a n n  k ö n n te  e r  k e in es  V e r 
g e h e n s  f ü r  schu ld ig  e rk lä r t  u n d  ih m  kein B ö s e s  zu g e rec h n e t w e r d e n ; 
w e il e r  a b e r  g la u b t ,  d a ß  e r a u s  sich h a n d e l t ,  e ig n e t e r  sich d a s  
B ö se  a n ;  d e n n  d e r  G la u b e  b ew irk t d i e s e s ;  so m it h ä n g t  
d a s  B ö s e  ih m  a n ,  u n d  k a n n  n ich t v o n  ih m  g e t r e n n t  w e r d e n ;  
j a  d e r  M e n sc h  ist v o n  d e r  A r t ,  d a ß  e r  in  U n w il le n  g e r ä t ,  w e n n  
m a n  ih m  s a g t, e r  denke u n d  w o lle  a u s  A n d e r n ,  n ich t a u s  sich.

8 8 . E s  ist e ine  ew ig e  W a h r h e i t ,  d a ß  d e r  H ^ r r  d e n  H im m e l  
u n d  d ie  E r d e  r e g i e r t ; w ie  au c h , d a ß  K e in e r  a u s  sich se lbst le b t , 
a u ß e r  d em  H E r r n ,  u n d  d a ß  fo lg lich  a l le s  L e b e n  e in f l ie ß t ,  d a s  
G u te  d e s  L e b e n s  v o m  H e r r n ,  u n d  d a s  B ö s e  d e s  L e b e n s  v o n  
d e r  H ö l le ;  d iese r G la u b e  ist (a llg e m e in )  in  d en  H im m e ln ;  w e n n  
d e r  M e n sc h  d iesen  G la u b e n  h a t  (u n d  e r  k a n n  ih n  h a b e n ,  w e n n  
e r  im  G u te n  ist), d a n n  k a n n  ih m  d a s  B ö s e  n ich t a n h a f t e n ,  
noch a n g e e ig n e t w e rd e n , w e il e r w e iß , d a ß  e s  n ich t a u s  ih m  
selbst, so n d e rn  a u s  d e r  H ö lle  s ta m m t;  w e n n  d e r  M e n s c h  in  
d iesem  Z u s ta n d  is t, d a n n  kan n  ih m  F r ie d e n  g eg eb en  w e rd e n ,  
d e n n  d a n n  v e r t r a u t  e r e in z ig  d em  H E r r n ;  d e r  F r i e d e  k a n n  
keinem  A n d e rn  g eg eb en  w e rd e n , a l s  d e n e n , d ie  in  d iesem  V e r 
t r a u e n  a u s  L ie b tä tig k e it  s in d , d e n n  d ie  A n d e r n  s tü rz e n  sich b e 
s tä n d ig  in  S o r g e n  u n d  B e g ie rd e n ,  a u s  d e n e n  B e u n r u h ig u n g e n  
en ts teh en . D ie  G e is te r ,  w elche sich selbst re g ie re n  w o lle n , m e in e n ,  
d a ß  m a n  (d u rch  je n e n  G la u b e n )  se in en  W i l l e n ,  so m it se in e  
F r e ih e i t  v e r lie re ,  u n d  fo lg lich  a lle  L u s t ,  so m it d a s  g a n z e  L e b e n  
u n d  seine F r e u d e ;  d ie s  sag e n  u n d  m e in e n  sie, w e il  sie n ich t 
w issen , w ie  d ie  S a c h e  sich v e r h ä l t ; d e n n  d e r  M e n s c h , d e r  v o m  
H E r r n  g e f ü h r t  w ir d ,  ist in  d e r  w a h re n  F r e ih e i t ,  u n d  d a d u rc h  
in  d e r  e ig en tlich en  L u s t  u n d  S e l ig k e i t ;  d a s  G u te  u n d  W a h r e  
w ird  ih m  a n g e e ig n e t, d ie  N e ig u n g  u n d  d a s  V e r la n g e n ,  G u t e s  
zu  tu n  w ird  ih m  g eg eb en , u n d  d a n n  m a c h t ih n  n ic h ts  g lü ck se lig er, 
a l s  N u tz e n  zu le is te n ; e s  w ird  ih m  f e r n e r  e in  I n n e w e r d e n  d e s  
G u te n  geg eb en , u n d  auch  e in  E m p f in d e n  d e s se lb e n , u n d  e s  w i r d  
ih m  E in s ic h t u n d  W e is h e i t  v e r lie h e n , u n d  d a s  A l le s ,  a l s  w ä r e  
e s  sein  e ig e n ;  d e n n  d a n n  n im m t e r  L e b e n  v o m  H E r r n  a u f .  
E s  ist i n  d e r  g e le h r te n  W e l t  b e k a n n t, d a ß  d ie  G r u n d u r s a c h e  
u n d  d ie  w erkzeug liche U rsache  z u s a m m e n  a l s  e in e  U rsa c h e  
w irk e n ;  w e il d e r  M e n sc h  e in  A u f n a h m s g e f ä ß  d e s  L e b e n s  v o m  
H E r r n  ist, d a r u m  ist e r e ine  w erkzeug liche U rsa ch e , d a s  L e b e n  
a u s  d em  H E r r n  a b e r  ist d ie  G r u n d u r s a c h e ; d ie se s  L e b e n  w i r d
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in  d e m  W e rk z e u g e  a l s  d a s  e ig en e  (L e b en ) e m p fu n d e n , o b w o h l 
e s  n ich t se in  e ig en e s  ist.

8 9 . U n te r  d en  b e rü h m te re n  u n d  v e rn ü n f t ig e n  P h i lo s o p h e n  
w a r  E in e r ,  d e r  v o r  e in ig e n  J a h r e n  g e s to rb e n  w a r ;  m it  d e m  
sp rach  ich ü b e r  d ie  S tu f e n  ( G r a d e )  d e s  L e b e n s  im  M e n s c h e n , 
in d e m  ich sag te , d e r  M e n sc h  bestehe a u s  la u te r  F o r m e n  z u r  
A u f n a h m e  d e s  L e b e n s , u n d  d ie  e in e  F o r m  sei im m e r  in w e n d i
g e r  a l s  d ie  a n d e re ,  e ine  jede a b e r  en ts tehe u n d  bestehe a u s  d e r  
a n d e r n ;  f e rn e r  (sa g te  ich), d a ß ,  w e n n  auch  d ie  u n te re re  o d e r  
ä u ß e re r e  F o r m  au fg e lö s t sei, dennoch  d ie  h ö h e re  o d e r in n e re  
F o r m  fo r tle b e . F e r n e r  w u rd e  g e sa g t, a l le  T ä tig k e ite n  d e s  G e 
m ü te s  seien  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  F o r m ,  u n d  diese V e r ä n d e r u n g e n  
seien  in  d e n  re in e re n  S u b s ta n z e n  in  so lcher V o llk o m m e n h e it ,  
d a ß  sie n ich t beschrieben  w e rd e n  k ö n n te n ; auch  d ie  V o rs te llu n g e n  
im  D e n k e n  seien  n ich ts  A n d e re s ,  u n d  diese V e r ä n d e r u n g e n  fä n d e n  
s ta t t  g e m ä ß  d e n  Z u s ta n d s w e c h s e ln  in  d e n  N e ig u n g e n .  D ie  
a lle rv o llk o m m e n s te n  V e r ä n d e r u n g e n  tre te n  in  d e n  r e in e rn  F o r m e n  
e in ,  w ie  m a n  a u s  d en  L u n g e n  schließen  k an n , w elche bei d e n  
e in z e ln e n  W o r te n  d e r  R e d e  u n d  bei d en  e in z e ln e n  T ö n e n  d e s  
G e s a n g e s ,  bei a l le n  B e w e g u n g e n  d e s  K ö r p e r s  u n d  au ch  bei 
a l le n  Z u s tä n d e n  d e s  D e n k e n s  u n d  d e r  N e ig u n g  sich versch ieden  
g e s ta lte n  u n d  d ie  F o r m e n  v e r ä n d e r n ;  w a s  m u ß  e rst in  d e n  
in w e n d ig e re n  ( O r g a n e n )  geschehen, w elche in  e in em  v ie l v o l l 
k o m m en eren  Z u s ta n d e  sind  a l s  e in  so g ro ß e s  E in g e w e id e ! D e r  
P h i lo s o p h  v ersicherte  u n d  b e te u e rte , d a ß  derg le ich en  D in g e  ih m  
b e k a n n t g ew esen  seien , a l s  e r  in  d e r  W e l t  g e leb t h a b e ;  u n d  
d a ß  d ie  W e l t  d ie  P h i lo s o p h ie  zu  solchen N u h w irk u n g e n  a n w e n 
d e n  u n d  n ich t m it  b lo ß e n  P h r a s e n  sich a b g e b en  so llte  u n d  m it  
d e n  S tr e i t ig k e i te n  d a r ü b e r ,  u n d  d a d u rc h  sich v ergeb lich  a b m ü h e n .

9 0 .  E s  ist o b en  g ezeig t w o rd e n , d a ß  b e id e r le i L e b e n  be i 
d e m  M e n s c h e n , n ä m lic h  d a s  L e b e n  se in es  D e n k e n s  u n d  se in e s  
W i l l e n s  v o m  H im m e l  e in f lie ß t, u n d  z w a r  d u rch  d ie  E n g e l  u n d  
G e is te r ,  w elche bei ih m  s in d ; d a ß  e s  v o m  H im m e l  e in flie ß e , ist 
a b e r  so z u  v e rs te h en , d a ß  e s  d u rc h  d e n  H im m e l  v o m  H E r r n  
(gesch ieh t), d e n n  a l le s  L eb e n  bei d e n  E n g e ln  ist v o m  H E r r n ,  
w a s  sie selbst e in m ü tig  b e k e n n e n ; sie sind  auch  in  d em  I n n e 
w e rd e n ,  d a ß  e s  so s e i;  u n d  w e il  a l l e s  L e b e n  bei d e n  E n g e ln  
v o m  H E r r n  ist, so ist auch  a l le s  L e b e n  bei d em  M e n sc h e n  v o m  
H E r r n ,  d e n n  d e r  M e n sc h  w ird  d u rch  E n g e l  u n d  G e is te r  im  B e -



so n d e rn  r e g ie r t ,  u n d  d u rch  d en  H im m e l  im  A l lg e m e in e n  v o m  
H E r r n .

9 1 . H i e r a u s  e rh e ll t,  d a ß  d u rc h a u s  kein M e n s c h  L e b e n  a u s  
sich h a t ,  a lso  auch  n ich t a u s  sich se lb e r  denken  u n d  w o lle n  k a n n ,  
d e n n  d a s  L eb en  d e s  M e n sc h e n  besteh t j a  im  D e n k e n  u n d  W o l l e n ; 
e s  g ib t  n ä m lic h  n u r  e in  e in z ig e s  L e b e n , n ä m lic h  d a s  d e s  H E r r n ,  
w e lch es in  A lle  e in f lie ß t, a l le in  es  w ird  versch ieden  a u f g e n o m m e n , 
u n d  z w a r  je  n ach  d e r  B e sc h a ffe n h e it,  w elche d e r  M e n sc h  s e in e r  
S e e le  d u rc h  d a s  L eb e n  in  d e r  W e l t  g eg e b en  h a t ;  d a h e r  w i r d  
bei d e n  B ö s e n  d a s  G u te  u n d  W a h r e  in  B ö s e s  u n d  F a ls c h e s  
v e rk e h rt, bei d en  G u te n  h in g e g e n  w ird  d a s  G u te  a l s  G u t e s  
u n d  d a s  W a h r e  a l s  W a h r e s  a u f g e n o m m e n . M a n  k a n n  d ie s  
m i t  d em  L ich te  v e rg le ich en , w e lches v o n  d e r  S o n n e  in  d ie  G e g e n 
s tä n d e  e in s t ie ß t ;  e s  w ird  a b e r  in  d e n se lb e n  a u f  versch ied en e  
W e ise  je  n ach  d e r  F o r m  ih r e r  B e s ta n d te i le  m o d if iz ie r t  u n d  v e r 
ä n d e r t ,  u n d  d a d u rc h  in  d ü s te re  o d e r h e ite re  F a r b e n  v e r w a n d e l t ,  
a lso  g e m ä ß  i h r e r  B e sc h a ffe n h e it.  E b e n so  g ib t  d e r  M e n s c h ,  
w ä h re n d  e r  in  d e r  W e l t  le b t, den  re in s te n  S u b s ta n z e n ,  w e lche  
se in  I n n e r e s  b i ld e n , d ie  B e sc h a ffe n h e it,  n ach  w e lc h e r e r  d a s  
L eb e n  v o m  H E r r n  a u f n im m t.  M a n  m u ß  jedoch  w issen , d a ß  
d a s  L eb e n  v o m  H E r r n  (w esen tlich ) e in  L e b e n  d e r  L ie b e  g eg e n  
d a s  g a n z e  m enschliche G eschlecht is t.

9 2 . D ie  a u s  d e r  W e l t  n e u  a n g e k o m m e n e n  G e is te r  g la u b e n ,  
b e v o r  sie v o n  den  E n g e ln  b e le h r t  w o rd e n  s in d , n ich t a n d e r s ,  
a l s  d a ß  a l le s  L eb e n  im  M e n sc h e n  s e lb e r  lieg e , u n d  d a ß  n ic h ts  
e in f l ie ß e ;  d e r  G r u n d  is t, w e il sie n ic h ts  im  B e s o n d e r n  v o m  
H im m e l  w issen , a lso  auch  n ic h ts  v o m  E in f l ie ß e n  a u s  d e m s e lb e n ;  
d ie  n ich t g u te n  G e is te r  w o lle n  auch  n ich t d a r ü b e r  b e le h r t  w e r 
d e n , d e n n  sie w o lle n  a u s  sich le b e n ;  au ch  s a g te n  sie, ich h ä t te  
kein L e b e n , w e il sie m ich sa g e n  h ö r te n ,  ich leb te  n ich t a u s  m i r  
s e lb e r , u n d  d a s  w isse ich d u rch  f o r tw ä h r e n d e  E r f a h r u n g ; d a r a u f  
w o llte n  sie a b e r  g a r  n ich t ac h te n ; f e r n e r  d u r f te  ich ih n e n  s a g e n ,  
d a ß  e in  J e d e r  L eb en  h a b e  n ach  d e r  F o r m  se in e s  I n n e r n ,  w e lche  
e r  sich d u rch  sein  W o lle n  u n d  H a n d e ln ,  D e n k e n  u n d  R e d e n  
v e rsch a fft h ab e . H ie r a u f  re d e te  ich m i t  g u te n  G e is te r n  ü b e r  
d e n  E in f lu ß  d e s  L e b e n s  v o m  H E r r n ,  d a ß  e s  n ä m lic h  in  A l le s  
e in flie ß e , u n d  d a ß  m a n  d ie s  d eu tlich  erseh en  k ö n n e  a u s  (d e r  
F o r m )  d e s  H im m e ls ,  in s o fe rn  e r e in e n  M e n s c h e n  d a r s te lle ,  u n d  
d a h e r  d e r  G r ö ß te  M e n sc h  g e n a n n t  w e rd e  ( w o r ü b e r ,  so w ie  au c h
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ü b e r  d ie  E n ts p re c h u n g  a l le r  D in g e  bei d em  M e n sc h e n  m it  d e m 
se lb en  a n  v ersch iedenen  a n d e rn  S te l le n  g e h a n d e l t  w o rd e n )  ;d ie s  könne 
d u r c h a u s  n ich t geschehen , w e n n  n ich t L e b e n  v o m  H E r r n  in  d e n  
H im m e l  e in f l ie ß e ;  im  A llg e m e in e n , u n d  in  d ie  e in z e ln e n  D in g e  
d ase lb s t im  B e s o n d e r e n ;  u n d  d ie s  g eh e  auch  d eu tlich  d a r a u s  
h e r v o r ,  d a ß  d e r  g a n z e  H im m e l  sich a u f  d e n  H E r r n  bez iehe, 
u n d  d a ß  d e r  H E r r  d a r in  d e r  M it te lp u n k t  a l le r  A n sc h a u u n g e n  
sei, u n d  d a ß  d ie , w elche in  d e m  H im m e l  s in d , a u f w ä r t s  zu  
2 h m  H inblicken, d ie  a b e r  in  d e r  H ö l le  v o n  2 h m  h in w e g ;  d e r  
H E r r  e rsch e in t n ä m lic h  d e n e n , d ie  im  H im m e l  s in d , a l s  S o n n e ,  
u n d  d a se lb s t ist f ü r  sie ob en . 2 c h  sag te  fe rn e r ,  e s  sei k la r ,  d a ß  
a l l e s  L e b e n  v o m  H E r r n  s ta m m e , auch  schon d a r a u s ,  d a ß  d ie  
S e e le  d e s  M e n sc h e n  a u f  so w u n d e r b a r e  W e is e  im  M u t te r l e ib  
ih r e n  K ö r p e r  u n d  dessen m a n n ig f a l t ig e  G l ie d e r  u n d  O r g a n e  in  
so lcher R e ih e n fo lg e  u n d  d a s  2 n n e r e  d esse lb e n  n ach  d em  B i ld e  
d e s  H im m e ls  g e s ta lte n  k ö n n e ; d ie s  kö n n te  a b e r  d u rc h a u s  n ich t 
geschehen , w e n n  n ich t a l le s  L e b e n  v o m  H E r r n  s ta m m te , u n d  
d e r  H im m e l  n ich t so beschaffen  w ä re .

9 3 .  E s  w u rd e  m ir  auch  d u rc h  E in f l ie ß e n  g eg e b en , d a s  w o n 
n ig e  G e f ü h l  zu  e m p fin d e n , w e lches d ie  E n g e l  d a d u rc h  e m p fin 
d e n , d a ß  sie n ich t a u s  sich denken u n d  w o lle n , so n d e rn  a u s  dem  
H E r r n ;  d a d u rc h  w ird  ih n e n  R u h e ,  F r i e d e  u n d  G lückseligkeit 
zu  T e i l .  U n d  w e n n  d ie  E n g e l  in  m e in  I n n e w e r d e n  e in f lö ß e n , 
a l s d a n n  e m p fa n d  ich d eu tlich  d ie  G e g e n w a r t  d e s  H E r r n ,  e in  
Z e ic h ö n , d a ß  sie im  L eb e n  d e s  H E r r n  s in d ;  d ie s  ist m i r  a u s  
v ie le r  E r f a h r u n g  zu  erk en n en  geg eb en . E in m a l  au ch , a l s  ich 
ü b e r  d e n  E in f lu ß  d e s  L e b e n s  v o m  H E r r n  n ac h d ach te , u n d  e in ig e n  
Z w e if e l  h eg te , f lo ß  v o m  H im m e l  e in , d a ß  m a n  n ich t a u f  d ie  
ta u s e n d e r le i  E in w ü r f e  u n d  V e rn ü n f te le ie n  a u s  d e n  S i n n e s 
tä u sc h u n g e n  ac h te n  d ü r f e .

9 4 .  D a ß  a l le s  L eb e n  v o m  H E r r n  s ta m m e , d u rs te  ich auch  
d a r a u s  e rk e n n e n , d a ß  kein G e is t a u s  sich denk t u n d  re d e t , so n d e rn  
a u s  A n d e r n ,  u n d  d iese A n d e r n  w ie d e r  v o n  A n d e r n ,  u n d  so f o r t ;  
d ie s  w u r d e  ö f te r s  d en e n  g ezeig t, w elche g la u b te n ,  d a s  L eb e n  
sei in  ih n e n ,  u n d  fließ e  n ich t e i n ; d a r a u s  d u r f te  ich d e n  S c h lu ß  
z ieh e n , d a ß ,  w e il  N ie m a n d  a u s  sich, so n d e rn  a u s  A n d e r n  denke 
u n d  re d e , zu letz t A lle  a u s  E in e m , so m it a u s  d em  H E r r n  (denken  
u n d  r e d e n ) ;  u n d  d a ß ,  w e n n  d ie s  n ich t so w ä r e ,  n ie m a l s  i rg e n d  
e in e  L e b e n s o rd n u n g  im  H im m e l  bestehen  k ö n n te , w ä h re n d  doch
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in  d em se lb en  e in e  solche O r d n u n g  is t, d a ß  e r  a u f 's  G e n a u e s te  
in  G e se llsc h a ften  je  n ach  d e r  B e sc h a ffe n h e it d e s  G u t e s  u n t e r 
schieden i s t ; g a n z  a n d e r s  w ü rd e  es  se in , w e n n  Z e d e r  a u s  se in e m  
e ig e n e n  L eb e n  h a n d e lte .

9 5 . E in  gew isse r G e is t ,  w e lch er n ich t zu  d en  B ö s e n  g e h ö r te ,  
so n d e rn  zu d e n e n , w elche m e h r  a l s  A n d e re  G la u b e n s e rk e n n tn is s e  
zu  h a b e n  v e rm e in e n , u n d  v ie le  A n d e re  b e le h r t  h a b e n ,  u n d  z w a r  
au ch  d a r ü b e r ,  d a ß  a l le s  G u te  u n d  W a h r e  v o m  H E r r n  se i, u n d  
d a ß  d e r  M e n sc h  n ich t a u s  sich d a s  G u te  denken  o d e r  w o lle n  
k ö n n e ; d ie se r G e is t  w u rd e  in  d en  Z u s ta n d  versetzt, d a ß  e r  n ic h t 
a u s  sich denken u n d  w o lle n  k o nn te  (d e n n  in  so lche Z u s t ä n d e  
k a n n  m a n  im  a n d e rn  L eb en  versetzt w e rd e n ) . A l s  e r  in  d iesem  
Z u s ta n d e  w a r ,  s a g te  e r , so könne e r  n ic h t le b e n , s o n d e rn  d a s  
L e b e n  sei ih m  w id e r w ä r t ig ;  e s  w u rd e  ih m  h ie r a u f  g e sa g t, d a ß  
e r  so m it auch  n ich t g ew ü n sc h t h ab e , in  d e r  W a h r h e i t  zu  le b e n , 
w elche e r g e le h r t  h a b e , u n d  d a ß  d ie  E n g e l  in  d iesem  Z u s ta n d e  
se ien , u n d  d a n n  sich glücklich fü h le n ,  w e n n  sie in n e  w e rd e n ,  d a ß  
sie n ich t a u s  sich le b e n ; a l le in  d ie s  m a c h te  ke in en  E in d ru c k  a u f  
i h n ;  d a r a u s  e rh e ll t ,  w ie  schw er es  se i, e in  L e b e n  d e s  G l a u b e n s  
zu fü h r e n ,  w e n n  m a n  n ich t im  G u te n  d e r  L ie b tä t ig k e i t  le b t.

9 6 . W ie  e s  sich m i t  d em  E in f lu ß  d e s  zw ie fac h en  L e b e n s  
v e rh a l te ,  n ä m lic h  m i t  d em  L eb e n  d e s  D e n k e n s  u n d  m i t  d em  
L e b e n  d e s  W i l l e n s  v o m  H E r r n ,  w u rd e  m i r  d u rc h  O f f e n b a r u n g  
zu  w issen  g eg eb en , d a ß  n ä m lic h  d e r  H E r r  in  z w ie fa c h e r W e is e  
e in fließ e , n ä m lic h  m i t te lb a r  d u rch  d en  H im m e l  u n d  u n m i t t e l 
b a r  a u s  S ic h ,  u n d  d a ß  E r  a u s  S ic h  e in f lie ß e  so w o h l in  d a s  
V e r n ü n f t ig e  d e s  M e n sc h e n , w e lches se in  I n n e r e s  b ild e t ,  a l s  
auch  in  sein  N a tü r l ic h e s ,  w e lches se in  A e u ß e re s  i s t ;  w a s  v o m  
H E r r n  e in f l ie ß t ,  is t d a s  G u te  d e r  L ie b e  u n d  d a s  W a h r e  d e s  
G la u b e n s ,  d e n n  w a s  v o m  H E r r n  a u s g e h t ,  is t d a s  G ö t t l ic h 
W a h r e ,  in  w elchem  d a s  G ö t t l ic h -G u te  i s t ;  e s  w i r d  a b e r  v o m  
M e n sc h e n  in  v e rsch ied en e r W e ise  a u f g e n o m m e n , n ä m lic h  je  n a c h  
s e in e r  B e sc h a ffe n h e it.  D e r  H E r r  z w in g t  d en  M e n sc h e n  n ic h t 
z u r  A u fn a h m e  dessen, w a s  v o n  Z h m  e in f l ie ß t ,  so n d e rn  le i te t  
ih n  in  F r e ih e i t ,  u n d  so w e it a l s  d e r  M e n s c h  sich d u rc h  F r e ih e i t  z u m  
G u te n  fü h re n  l ä ß t ;  d e r  H E r r  f ü h r t  a lso  d en  M e n s c h e n  in  G e 
m ä ß h e i t  s e in e r  L u s tre iz e , u n d  auch  g e m ä ß  se in e n  S in n e s t ä u s c h 
u n g e n  u n d  d en  G ru n d s ä tz e n ,  d ie  e r  a u s  d en se lb e n  a n g e n o m m e n  
h a t ;  a l lm ä h l ig  a b e r  f ü h r t  E r  ih n  d a v o n  a b ,  u n d  d a s  e rsch e in t
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d e m  M e n s c h e n ,  a l s  ob  e r  a u s  sich ( tu e ) , so m it z e rs tö r t d e r  
H E r r  sie n ich t (g e w a lts a m ) , d e n n  d a n n  w ü rd e  e r  seine F r e ih e i t  
verle tzen , w elche doch n o tw e n d ig  d a  se in  m u ß , d a m i t  d e r  M e n sc h  
u m g e b ild e t  w e rd e n  k ö n n e ? )  D a ß  d e r  H E r r  a u f  solche W e is e  
bei d em  M e n sc h e n  e in flie ß t, n ä m lic h  n ich t n u r  m i t te lb a r  d u rc h  
d e n  H im m e l ,  so n d e rn  auch  u n m i t te lb a r  a u s  S ic h ,  so w o h l in  
d a s  I n n e r e  a l s  in  d a s  A e u ß e re  bei d em  M e n sc h e n , is t e in  b i s  
jetzt u n b e k a n n te s  G e h e im n is .

9 7 .  D e r  H E r r  re g ie r t  d a s  Letzte d e s  M e n sc h e n  ebenso  g u t  
w ie  se in  E r s t e s ;  d ie s  k an n  d a r a u s  e rh e lle n , d a ß  e in e  O r d n u n g  
v o m  H E r r n  besteh t, w elche in  s te te r R e ih e n fo lg e  v o m  E rs te n  
b i s  z u m  L etzten  fo r ts c h re ite t;  u n d  in  d ie se r O r d n u n g  selbst ist 
n ic h ts  a l s  d a s  G ö ttlic h e , u n d  a u s  d iesem  G r u n d e  m u ß  n o t 
w e n d ig  d ie  G e g e n w a r t  d e s  H E r r n  im  L etzten  w ie  in  d e m  E rs te n  
se in , d e n n  d a s  E in e  fo lg t  a u s  d e m  A n d e rn ,  n ach  d em  L a u f  
deö O r d n u n g .

9 8 .  D u rc h  s tu n d e n la n g e  E r f a h r u n g  w u rd e  m ir  g ez e ig t, w ie  
a l le  G e d a n k e n  v o m  H E r r n  r e g ie r t  w e rd e n ;  d e r  E in f lu ß  w a r  
w ie  e in e  s e h r g e lin d e  u n d  fa s t u n m erk lich e  S t r ö m u n g ,  d e re n  
T r ie b k r a f t  n ich t s ich tb a r ist, a b e r  dennoch  f ü h r t  u n d  z ie h t ;  d a s ,  
w a s  v o m  H E r r n  e in flo ß , le ite te  d ie  g a n z e  R e ih e  m e in e r  G e 
d a n k e n  in  (v o lle r)  F o lg e r ic h tig k e it ,  z w a r  g e lin d , a b e r  d en n o ch  
k rä f t ig ,  u n d  z w a r  so, d a ß  ich n ich t zu  a n d e r n  G e d a n k e n  ab sc h w e i
fe n  k o n n te , w a s  ich auch versuchen  d u r f te ,  a b e r  e s  w a r  v erg eb lich .

9 9 .  I c h  h ö r te ,  w ie  zu  e in ig e n  bösen  G e is te rn ,  w elche in  d e r  
g e is tig e n  W e l t  w a re n ,  u n d  b e s tä n d ig  (fe in d lich ) gegen  d en  H E r r n  
d ac h te n  ( in  w e lch er A r t  d ie  G e is te r  a u s  d e r  H ö lle  sich b e n e h m e n , 
w e n n  sie in  d e r  g e is tig en  W e l t  s in d , sehe m a n  N .  5 8 5 2 ) ,  g e sa g t 
w u rd e ,  sie m ö ch ten  doch E in e n  h e rb e ib r in g e n , d e r  ü b e r  i rg e n d  
e in e n  E n g e l  d e s  H im m e ls  d ie  W a h r h e i t  sa g te , o d e r sie m öch ten  
E in e n  im  H im m e l  ze igen , d e r  d e n  H E r r n  n ich t a n e rk e n n e , u n d  
zu g le ich , d a ß  E r  d a s  L e b e n  A l le r  sei, u n d  sie a l l '  d a s  I h r i g e  
v o n  I h m  h a b e n ; sie schw iegen  a b e r ,  w e il sie d a s  n ich t k o n n te n . 
E in ig e  a u s  d en  bösen  G e is te rn ,  w elche g la u b te n ,  d a ß  e s  auch  
H im m e l  geb e , w o  d e r  H E r r  n ich t a n e rk a n n t  w e rd e , schw eiften  
h e r u m  u n d  such ten  d a rn a c h ,  a b e r  nach  v e rg eb lich en  V e rsu c h e n  
k am en  sie w ie d e r  zurück. F e r n e r  w u rd e  ih n e n  g esa g t, d a ß  A lle  *)

*) S i e h e  H im m lisch e G eh eim n isse  Z i f fe r  N .  1 9 3 7 . 1 9 4 7 . 2 8 7 5 . 2 8 7 6 .  
2 8 8 1 .  3 1 4 5 . 3 1 4 6 . 3 1 5 8 . 4 0 2 1 .
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in  d e r  H ö lle  (fe in d lich ) geg en  d en  H E r r n  d en k en , u n d  2 h m  
n ic h ts  zu sch re ib en , w a s  ü b e r  d a s  M e n sc h lic h e  ( h in a u s g e h t ) ;  
u n d  d a ß  den n o ch  d ie  m eis ten  s a g e n , sie e rk en n en  e in  h ö h e r e s  
W e se n  a n ,  w o r u n te r  sie d en  V a t e r  v e rs te h e n , u n d  dessen  u n 
geach te t in  H a ß  u n d  R a c h su c h t leb en , u n d  sich b e s tä n d ig  ü b e r  
d ie  A n d e r n  e rh e b e n , u n d  a l s  G ö t t e r  g e e h r t  w e rd e n  w o lle n ,  
u n d  sich so e in e  H ö l le  b e re ite n . G a n z  a n d e r s  v e r h ä l t  e s  sich 
bei d e n e n , w elche d e n  H E r r n  a n e rk e n n e n  u n d  v o n  H e rz e n  a n  
2 h n  g la u b e n .  D a r a u s  e rh e ll t  a u c h , d a ß  d e r  H E r r  in  A lle  
e in f l ie ß t ,  so w o h l a u s  a l lg e m e in e  ÄZeise d u rc h  d e n  H im m e l ,  a l s  
auch  in  b e so n d e re r  u n d  zugleich  a llu m fa s s e n d e r  W e is e  a u s  S ic h ;  
u n d  d a ß  E r  d a  is t, w o  d a s  G u te  d e r  L ie b tä tig k e it  w a l t e t ;  w o  
a b e r  d a s  G e g e n te i l  s ta t tf in d e t ,  d a  is t E r  z w a r  a u c h , a b e r  n u r  
so , d a ß  E r  ih n e n  L eb e n  g ib t , u n d  sie so w e it  a l s .m ö g l i c h  v o m  
B ö s e n  h in w e g le ite t .

1 0 0 . S o  o f t ich d a s  G e b e t d e s  H E r r n  l a s ,  fü h l te  ich d e u tlich  
e in e  E r h e b u n g  'g e g e n  d en  " H E r r n  h in ,  g le ich sa m  e in e  A n z ie h u n g ,  
u n d  d a n n  w a r e n  m e in e  V o rs te l lu n g e n  (w ie ) g e ö ffn e t, u n d  e s  
f a n d  m it  i r g e n d  e in ig e n  G e se llsc h a ften  im  H im m e l  e in e  M i t 
te i lu n g  s ta t t ;  ich n a h m  auch  w a h r ,  d a ß  e in  E in f lu ß  v o m  H E r r n  
in  d a s  E in z e ln e  d e r  R e d e  s ta t t f a n d ,  so m it  in  d ie  e in z e ln e n  V o r 
s te llu n g e n  m e in e s  D e n k e n s , w elche v o m  S i n n  d e r  in  d e r  R e d e  
v o rk o m m e n d e n  G e g e n s tä n d e  h e r r ü h r t e n ;  d e r  E in f lu ß  geschah  
m it  u n a u s sp re c h lic h e r  M a n n ig f a l t ig k e i t ,  n ä m lic h  n ich t e in  M a l  
ebenso  w ie  d a s  a n d e re  M a l ;  d a r a u s  e rk a n n te  ich a u c h  d e u tlic h , 
w ie  U n e n d lic h e s  in  d em  E in z e ln e n  la g ,  u n d  d a ß  d e r  H E r r  
in  je d e m  E in z e ln e n  g e g e n w ä r tig  w a r .

1 0 1 . W ä h r e n d  v ie le r  J a h r e  h a b e  ich d ie  S p h ä r e  d e s  a l lg e r  
m e in e n  E in f lu s s e s  r i n g s  u m  m ich h e r  b e o b a c h te t;  sie b e s ta n d  
e in e rs e its  v o n  d e r  H ö lle  h e r  a u s  d em  b e s tä n d ig e n  A n t r ie b ,  
B ö s e s  zu  tu n ,  a n d e rs e i ts  a u s  d em  b e s tä n d ig e n  A n t r i e b ,  G u t e s  
zu  tu n  v o n  d em  H E r r n  h e r ;  d u rch  d iese sich w id e r s tr e b e n d e n  
A n tr ie b e  w u rd e  ich f o r tw ä h re n d  im  G le ic h g e w ic h t e r h a l te n .  
S o lc h e  A n tr ie b e  u n d  d a s  d a h e r  e n ts teh e n d e  G le ic h g e w ic h t s in d  
b e i e in e m  J e d e n ,  u n d  d a d u rc h  h a b e n  sie d ie  F r e ih e i t ,  sich h i n 
z u w e n d e n , w o h in  e s  ih n e n  b e l ie b t ;  a b e r  d a s  G le ic h g e w ic h t v e r 
ä n d e r t  sich, je  n ac h d em  d a s  B ö s e  o d e r  d a s  G u te  b e i d e m  
M e n s c h e n  v o rh e rrsc h t. H i e r a u s  k o n n te  ich e rk en n en , d a ß  d e r  
H E r r  a u f  a l lu m fa s se n d e  W e ise  e in f l ie ß t ,  u n d  zug le ich  a u c h  sin

Swedenborg, Seele und Leib. 7
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b e so n d e re r  W e is e ;  auch  w u rd e  ich b e le h r t , d a ß  d e r  w id e r 
s tre b e n d e  A n t r ie b  v o n  d e r  H ö l le  h e r  n ic h ts  a n d e r e s  sei, a l s  
d ie  V e rk e h ru n g  d e s  v o m  H E r r n  a u s g e h e n d e n  G u te n  i n s  B ö s e .

1 0 2 . W e n n  e in  E n g e l  J e m a n d e m  G u te s  e rz e ig t, so te i l t  
e r  ih m  a u c h  se in  e ig e n e s  G u te s ,  se in  G lück  u n d  seine S e l ig k e i t  
m i t ,  u n d  z w a r  m i t  d em  V e r la n g e n ,  d e m  A n d e rn  a l le s  
z u  g eb e n  u n d  n ic h ts  z u rü c k z u b e h a lte n ; w e n n  e r  in  so lcher 
M i t t e i l u n g  is t, d a n n  f lie ß t d a s  G u te  'm i t  s e in e r  W o n n e  u n d  
S e l ig k e i t  ih m  w e it  m e h r  z u , a l s  e r  g ib t ,  u n d  z w a r  in  f o r t 
w ä h r e n d e r  Z u n a h m e .  A b e r  so b a ld  ih m  d e r  G e d a n k e  k o m m t, 
e r  w o lle  d a s  S e in ig e  zu  d e m  Z w ecke m itte i le n ,  d a m it  e r  d iesen  
E in f lu ß  d e r  W o n n e  u n d  S e l ig k e i t  in  sich e r la n g e ,  so v e r l ie r t  
sich d e r  E in f l u ß ,  u n d  m e h r  noch , w e n n  i rg e n d  e in  G e d a n k e  
a n  B e lo h n u n g  v o n  d em , d e m  e r  sein  G u te s  m itte i l t ,  in  ih m  
a u f ta u c h t ;  d ie s  w u rd e  m i r  a u s  v ie lfa c h e r E r f a h r u n g  zu  w issen  
g eg e b en . H i e r a u s  k a n n  m a n  auch  e rk en n en , d a ß  d e r  H E r r  im  
E in z e ln e n  w a lte t ,  d e n n  d e r  H E r r  ist v o n  d e r  A r t ,  d a ß  E r  
S ic h  A lle n  m itte i le n  w il l ,  d a h e r  v e r m e h r t  sich d ie  W o n n e  
u n d  S e l ig k e i t  b e i d e n e n , w elche A b b i ld e r  u n d  A eh n lich k e iten  
v o n  I h m  s in d .

1 0 3 . D ie  n ich t seh r re d lic h en  G e is te r ,  w elche eine  z e it la n g  
b e i m i r  w a r e n ,  e r re g te n  fo r tw ä h r e n d  a u s  d e r  S in n e s tä u s c h u n g  
Z w e if e l  g eg e n  d ie  A n sich t, d a ß  a l le s  a u s  e in e r  Q u e l le ,  u n d  
so m it v o m  H E r r n  e in flie ß e n  k a n n ;  e s  w u rd e  ih n e n  jedoch g e 
s a g t,  d a ß  m a n  n ich t so v ie le  Z w e if e l  in  k u rz e r  Z e i t  e n tfe rn e n  
könne  w e g e n  d e r  S in n e s tä u s c h u n g e n ,  w elche m a n  zu e rs t b ese itigen  
m üsse , u n d  w e g e n  d e r  u n z ä h lig e n ,  noch u n b e k a n n te n  D in g e ,  
w elche m a n  z u v o r  w issen  m ü sse ; j a ,  d a ß  b e i d e n e n , w elche in  
d e r .V e r n e in u n g  s in d , d . h . bei d e n e n  (d e r  G e is t)  d e r  V e r n e in u n g  
v o rh e rrs c h e n d  is t, d ie  Z w e if e l  g a r  n ich t e n t f e rn t  w e rd e n  k ö n n en , 
d e n n  bei ih n e n  g i l t  E in  k le in es  B e d e n k e n  m e h r ,  a l s  ta u se n d  
B e s tä t ig u n g e n ;  d e n n  e in  le ise r S k r u p e l  is t bei ih n e n ,  w ie  e in  
S a n d k o r n ,  w e lc h es  n a h e  v o r  d e r  P u p i l l e  i h r e s  A u g e s  lie g t, u n d  
o b w o h l e s  n u r  e in  e in z ig e s  u n d  k le in es  ist, d en n o ch  ih re  g a n z e  
S e h k r a f t  h e m m t. D ie je n ig e n  a b e r ,  w elche in  d e r  B e ja h u n g  s in d , 
d . h . b e i d e n e n  d ie  B e ja h u n g  v o rh e rrs c h t, v e rw e r fe n  d iese a u s  
S in n e s tä u s c h u n g  h e rv o rg e h e n d e n  Z w e if e l  g eg e n  d ie  W a h r h e i te n ,  
u n d  w e n n  sie i rg e n d  e tw a s  n ich t b e g re ife n  k ö n n e n , s te llen  sie e s  
a u f  d ie  S e i t e  u n d  sa g e n , d a ß  sie e s  noch n ich t v e rs te h e n , b le ib e n



a b e r  den n o ch  im  G la u b e n  a n  d ie  W a h r h e i t .  J e n e  G e is te r  a b e r  
ach te ten  w e n ig  d a r a u f ,  w e il  sie in  d e r  V e r n e in u n g  w a r e n .

1 0 4 . W e i l  h ie r  v o m  E in f lu ß  d e s  H E r r n  (d ie  R e d e  is t) , 
w e lch er m i t te lb a r  d u rc h  d e n  H im m e l  u n d  u n m i t t e lb a r  a u s  2 h m  
S e lb s t  w irk t, u n d  d e rse lb e  p asse n d e r V o r s e h u n g  g e n a n n t  w i r d  
(d e n n  d e r  H E r r  f l ie ß t  n ich t n u r  in  d a s  W o l le n  u n d  D e n k e n  
d e s  M e n s c h e n  e in ,  so n d e rn  au ch  zug leich  in  V ie l e s ,  w a s  ih m  
b e g e g n e t) , d e s h a lb  m ö g e  in  d e m  n u n  F o lg e n d e n  d e r  A u s d ru c k  
„ V o r s e h u n g "  d a f ü r  e in tre te n .

1 0 5 . D ie  G e is te r ,  w elche in  d a s  a n d e re  L e b e n  kom m est, 
b r in g e n  d ie  M e in u n g  m it ,  d a ß  d ie  G ö ttl ic h e  V o r s e h u n g  im  
A llg e m e in e n  sei, a b e r  n ich t im  B e s o n d e re n  u n d  E in z e ln e n ;  d ie  
V e r a n la s s u n g  zu  d ie se r  M e in u n g  w a r ,  w e i l  sie se h e n , d a ß  d ie  
B ö s e n  zu  E h re n s te l le n  e rh o b e n  u n d  re ich  w e rd e n  u n d  ih r e  
U n te rn e h m u n g e n  g e lin g e n , w a s  sie i h r e r  e ig e n e n  K lu g h e i t  z u 
sc h re ib e n ; sie w u ß te n  a b e r  n ich t, d a ß  d ie  G ö tt l ic h e  V o r s e h u n g  
d a s  ew ig e  H e i l  d e s  M e n sc h e n  zu m  Z w ecke h a t ,  a lso  n ic h t  se in  
G lück  in  d ie se r  W e l t ,  n ä m lic h  W o h ls ta n d  u n d  h o h o  S t e l l u n g ,  
in  w elche D in g e  d ie  m e is ten , w ä h re n d  sie im  K ö r p e r  le b e n , 
d a s  w a h r e  G lück  seh e n , w ä h re n d  e s  doch n ic h t so  i s t ;  d e n n  
eine  h o h e  S te l lu n g  e rz e u g t m e is te n s  S e lb s t l ie b e ,  u n d  R e ic h tu m  
L ie b e  z u r  W e l t ,  so m it  d a s ,  w a s  d e r  L ie b e  z u m  H E r r n  u n d  
d e r  L ie b tä tig k e it  g eg e n  d en  N ä c h s te n  en tg eg en g ese tz t i s t ;  d e s 
w e g en  w e rd e n  solche G ü te r  d en  B ö s e n  v e r lie h e n , a b e r  a u c h  d e n  
G u te n ,  w e n n  sie ih n e n  n ich t N a c h te i l  b r in g e n  u n d  v o m  H im m e l  
a b le i te n ;  u n d  a u ß e rd e m  v o l l fü h r t  d e r  H e r r  se in e  Z w ecke e b e n 
so w o h l d u rc h  d ie  B ö s e n  a l s  d u rch  d ie  G u te n ,  d e n n  d e r  H E r r  
t r e ib t  d ie  B ö s e n  d u rc h  ih re  e ig en e n  T r ie b e  a n ,  d e m  N ä c h s te n ,  
d e m  V a te r l a n d  u n d  d e r  K irc h e  G u te s  zu  t u n ; d e n n  d ie  B ö s e n  
w o lle n  em p o rs te ig e n , sich G e w in n  v e rsch a ffen , u n d  d e s h a lb  a l s  
R e d lic h e  u n d  F r o m m e  g e lte n , u n d  d u rc h  d iese  B e g ie r d e  w e rd e n  
sie w ie  d u rc h  e in  ( in n e r e s )  F e u e r  s tä rk e r  a n g e re iz t ,  G u t e s  z u  t u n ,  
a l s  d ie  R e d lic h e n . D e n  B ö s e n  w ird  au ch  zu g e la ssen  zu  g la u b e n ,  
d a ß  A l le s  F o lg e  i h r e r  e ig e n e n  K lu g h e i t  se i, u n d  d a ß  e s  keine 
G ö ttl ic h e  V o rs e h u n g  gebe , o d e r  n u r  im  A l lg e m e in e n  w a l te ,  
w e il sie e s  n ich t a n d e r s  au ffa sse n  w o l le n ;  u n d  d a m i t  sie so lch es  
a u s f ü h r e n ,  w a s  d em  S t a a t e  h e ils a m  is t, w i r d  ih n e n  a u c h  n a c h  
ih r e n  G e d a n k e n  g u te r  E r f o lg  g e g e b e n ; w e il  sie d e n se lb e n  sich 
selbst zu sch re ib en , w e rd e n  sie d a d u rc h  noch e i f r ig e r .
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1 0 6 . I c h  h a b e  m it  d e n  G e is te r n  ü b e r  d ie  a llu m fa s se n d e  
R e g ie r u n g  d e s  H E r r n  g e re d e t, d a ß  n ä m lic h  d a s  A llg e m e in e  
g a r n ic h t  m ö g lich  o h n e  d a s  E in z e ln e ,  u n d  d a ß  sonst d a s  A llg e 
m e in e  g a r  n ic h ts  w ä r e ;  d e n n  eS h e iß t a l lg e m e in , w e il d a s  
E in z e ln e  in  se in e r  G e s a m th e i t  so g e n a n n t  w ir d ,  sow ie  auch  d ie  
b e so n d e re n  D in g e  z u sa m m e n g e n o m m e n  d a s  A llg e m e in e  h e iß e n ;  
d e s h a lb  ist e s  n ich tig , v o n  e in e r  V o rs e h u n g  im  A llg e m e in e n  
zu  r e d e n ,  w elche n ich t auch  im  B e s o n d e re n  sei. W e n n  J e m a n d  
u n te r  V o r s e h u n g  im  A llg e m e in e n  d ie  E r h a l tu n g  d e s  G a n z e n  
v e rs te h t, n ä m lic h  in  d e r  O r d n u n g ,  w elche d e r  g a n z e n  N a t u r  
im  A n f a n g  d e r  S c h ö p fu n g  e in g e p rä g t  w u rd e ,  so bedenkt e r 
n ich t, d a ß  n ic h ts  b e s t e h e n  k a n n , w e n n  e s  n ich t f o r tw ä h r e n d  
e n t s t e h t ,  d e n n  ( w a s  auch  in  d e r  G e le h r te n w e lt  b e k a n n t is t), 
d a s  B e s te h e n  ist e in  f o r tw ä h r e n d e s  E n ts te h e n , so m it ist d ie  E r 
h a l tu n g  e in e  fo r tw ä h re n d e  S c h ö p fu n g ,  fo lg lich  m u ß  d ie  V o r 
se h u n g  fo r tw ä h r e n d  auch  im  E in z e ln e n  sein . E in ig e  b e g rü n d e n  
sich z w a r  in  d e r  M e in u n g ,  d a ß  e s  e in  A llg e m e in e s  gebe o h n e  
e in  B e s o n d e r e s ,  d u rch  d en  G e d a n k e n  a n  d en  K ö n ig ,  w e lcher 
im  A llg e m e in e n  re g ie r t ,  a b e r  n ich t im  B e s o n d e re n , sie bedenken  
a b e r  n ich t, d a ß  d a s  K ö n ig lic h e  (d . h. d ie  M a c h t  zu  re g ie re n )  
n ich t n u r  b e im  K ö n ig  ist, s o n d e rn  auch- bei se in en  D ie n e r n ,  
w elche a n  se in e r  S t a t t  d ie  V e r w a l tu n g  ü b e r  d a s  fü h re n -  w a s  
e r  selbst w e d e r v e r w a lte n  w il l  noch k a n n ; so m it ist d a s  A l lg e 
m e in e , w a s  S a c h e  d e s  K ö n ig s  ist, auch  iw  d em  E in z e ln e n .  
D essen  b e d a r f  e s  a b e r  n ich t bei d em  H E r r n ,  d e n n  A l le s ,  w a s  
in  I h m  ist, ist U n e n d lic h e s , w e il G ö t t l ic h e s ; d ie  E n g e l  sind  n u r  
d e s h a lb  S e in e  D ie n e r ,  d a m i t  sie in  e in em  tä tig e n  L e b e n  stehen^ 
u n d  d a r in n e n  ih re  G lückse ligkeit f in d e n ;  dennoch  a b e r  sind  d ie  
D ie n s te ,  w elche sie le is ten , n ich t a u s  ih n e n , s o n d e rn  a u s  d em  
E in f lu ß  v o m  H E r r n ,  w a s  auch  d ie  E n g e l  e in m ü tig  bekennen .

1 0 7 . A u s  d e m  eben G e sa g te n  k an n  m a n  auch  e rk en n en , 
d a ß  d a s  A llg e m e in e  sich g a n z  so v e r h ä l t  w ie  d a s  E in z e ln e ;  
je  w e n ig e r  E in z e ln e s  d a  ist; desto  n ie d r ig e r  s teh t d a s  A llg e m e in e ;  
w e n n  e s  a b e r  m e h r  E in z e ln e s  in  sich sch ließ t, w ird  d a s  A llg e 
m e in e  e r h a b e n e r ,  d e n n  d a s  B e s o n d e re  m ach t, d a ß  e s  a l lg e m e in  
is t, u n d  auch  so g e n a n n t  w ird .  H i e r a u s  k a n n  m a n  e rk en n en , 
w ie  beschaffen  d a s  a l lg e m e in e  G ö ttlic h e  sei, d a ß  e s  n ä m lic h  in  
A lle m  d a s  A lle re in z e ln s te  ist, d e n n  e s  ist d a s  ü b e r  A l le s  E r 
h a b e n s te , w e il e s  d a s  G ö ttlic h e  u n d  U n e n d lich e  ist.
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1 0 8 . E s  w a r  e in  G e w isse r  zu g e g en , d e r  sich in  d e r  M e i n u n g  
b es tä rk t h a t te ,  d a ß  n ic h ts  v o n  d e r  G ö ttl ic h e n  V o rs e h u n g  a u s 
gehe , so n d e rn  A l le s  im  G a n z e n  u n d  E in z e ln e n  v o n  d e r  K l u g 
h e it  ( a b h ä n g e ) ,  w ie  auch  v o m  G lück  u n d  v o m  Z u f a l l ;  G lü ck  
s a g te  e r , w u ß te  a b e r  n ich t, w a s  e s  se i; d e rse lb e  g e h ö r te  zu  bö sen  
u n d  sc h la u e n  G e is te rn ,  w e il  e r  sich m e h r  m i t  D e n k e n  a l s  m i t  
R e d e n  u n d  U n te r h a l tu n g  b esch äftig t h a t te .  A l s  e r  i n s  a n d e re  
L e b e n  k am , setzte e r  sein  f r ü h e r e s  L e b e n  f o r t ,  w ie  A lle  zu  t u n  
p f le g e n ; e r u n te rsu c h te  a l le s ,  u n d  n a h m  d a r a u s ,  w a s  ih m  
se in e r  M e in u n g  n ach  d ien lich  w a r ,  u n d  w o d u rc h  e r  g la u b te ,  
a u s  sich glücklich zu  w e rd e n , auch  m ag isch e  K ü n s te  ( e r w a r b  e r  sich). 
I c h  re d e te  m i t  ih m , u n d  e r  sa g te , e r  sei in  se in e m  H im m e l ,  
w e n n  e r  e s  so m ach e ,, u n d  e s  gebe ke inen  a n d e r n  H im m e l ,  a l s  
d e n , w elchen  e r  sich selbst m a c h e ; a b e r  ich d u r f te  ih m  a n t 
w o r te n ,  d a ß  sein  H im m e l  sich in  e in e  H ö l le  v e r w a n d e ln  w e rd e , 
so b a ld  d e r  e ig en tlich e  H im m e l  in  d en se lb e n  e in fließ e . E r  b e fa n d  
sich d a m a l s  in  d e r  g e is tig en  W e l t ,  u n d  h ie r  s in d  d ie  G e is te r  
in  d en se lb e n  L u s tre iz e n  ih r e r  L ieb e , w ie  f r ü h e r ,  a l s  sie in  d e r  
W e l t  w a re n  ( N r .  7 ) ;  jetzt a b e r  geschah  e s ,  d a ß  d e r  H im m e l  
in  se in en  L u s tre iz  e in flo ß , u n d  n u n  fü h l te  e r  p lö tzlich  d ie  H ö l le  
u n d  sa g te  m i t  E n tse tzen , so e tw a s  h ä t te  e r  n i e m a l s  g e g la u b t .  
E s  w u rd e  m ir  v o n  g u te n  G e is te rn  g e sa g t, d a ß  e r  sc h lim m e r 
a l s  d ie  ü b r ig e n  sei, w e il v o n  ih m  e in  fe in e re r  E in f lu ß  a u s g e h e ,  
a l s  v o n  d en  a n d e rn .  N a c h h e r  w u rd e  d e rse lb e  in  d en  Z u s ta n d  
se in e r  K in d h e i t  v e rseh t, u n d  vom  H E r r n  d e n  E n g e ln  g e z e ig t, 
w ie  e r  d a m a l s  g ew esen , u n d  auch  w ie  se in  z u k ü n fü g e s  L e b e n  
beschaffen  w a r ,  w e lch es v o rh e rg e se h e n  w o rd e n  w a r ,  u n d  d a ß  
d a s  E in z e ln e  se in es  L e b e n s  v om  H E r r n  g e le ite t w u rd e ,  in d e m  
e r  sich sonst in  d ie  schrecklichste H ö l le  g e s tü rz t h a b e n  w ü rd e ,  
w e n n  d ie  b es tä n d ig e  V o rs e h u n g  d e s  H E r r n  n u r  im  G e r in g s te n  
a u f g e h ö r t  h ä t t e ;  d ie s  k an n  d en  E n g e ln  d eu tlich  z u r  A n s c h a u u n g  
g e b ra c h t w e rd e n . A l s  m a n  ih n  f r a g te ,  ob e r  j e m a l s  a n  d a s  
e w ig e  L e b e n  g ed ach t h a b e , sa g te  e r :  e r  h a b e  n ich t d a r a n  g e 
g la u b t ,  u n d  a l le s  de rg le ich en  v e rw o r fe n ,  a u s  d e r  U rsa c h e , w e il  
e r  so v ie le  V e r w i r r u n g  gesehen , u n d  d a ß  d e r  G e re c h te  le id e , 
u n d  d e r  G o ttlo s e  sich rü h m e  u n d  d e rg le ich en  m e h r ;  f e r n e r ,  w e il  
e r gesehen  h a b e , d a ß  d ie  u n v e r n ü n f t ig e n  T ie r e  g leiche S i n n e  
h ä t te n  (w ie  d e r  M e n sc h ) , u n d  d a s  g leiche L e b e n , w ie  au c h  
W a h r n e h m u n g s v e r m ö g e n  u n d  K lu g h e i t ,  d a r u m  h ä t te  e r  g e 
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g la u b t ,  d a ß  e r  s te rb e n  w e rd e  w ie  s ie ; u n d  d a ß  e r  in  d a s  
g rö ß te  E r s t a u n e n  g e ra te n  sei, a l s  e r  b em erk t h a b e , d a ß  e r  
n ac h  d e m  T o d e  fo r tle b e .

1 0 9 . I c h  sp ra ch  m it  g u te n  G e is te rn  ü b e r  d ie  G ö ttl ic h e  
V o rs e h u n g  u n d  ü b e r  d ie  e ig en e  K lu g h e i t  d e s  M e n s c h e n , u n d  
sie e r lä u te r te n  d iese  S a c h e  v e rm itte ls t  e in e r  b e i ih n e n  g e w ö h n 
lichen  V o r b i ld u n g ,  m itte ls t  e in e s  d ü n n e n ,  sich z e r te ile n d e n  
D u n s te s  in  d e r  A tm o s p h ä re ,  in d e m  sie s a g te n , d ie  e ig en e  K l u g 
h e i t  v e r h a l te  sich z u r  G ö ttl ic h e n  V o rs e h u n g  w ie  z u r  g a n z e n  
A tm o s p h ä re  d ie se r  D u n s t ,  w e lch er im  V e rg le ic h  d a m i t  n ic h ts  w a r  
u n d  sich au ch  z e r te i l te ;  sie fü g te n  h in z u , d a ß  d ie , w elche d e r  
e ig e n e n  K lu g h e i t  A l le s  zu sc h re ib en . S o lc h e n  g leich  s in d , w elche 
in  d u n k le n  W ä ld e r n  u m h e r i r r e n ,  u n d  keinen  A u s g a n g  k en n en , 
u n d  w e n n  sie ih n  f in d e n , e s  e n tw e d e r  i h r e r  K lu g h e i t  o d e r  d e m  
G lü ck  zu sc h re ib en . F e r n e r  sa g te n  sie, a l le  z u fä l l ig e n  E re ig n is se  
se ien  v o n  d e r  V o r s e h u n g  a b h ä n g ig ,  u n d  d a ß  d ie  V o r s e h u n g  
le ise  u n d  im  V e rb o rg e n e n  w irk e  a u s  v ie lfa ch en  G r ü n d e n ;  
w e n n  sie o ffen  u n d  s ich tb a r  w irk te , so w ü rd e  d e r  M e n sc h  
n ie m a l s  geb esse rt w e rd e n  k ö n n en .

1 1 0 . I c h  h ö r te  auch  E n g e l  u n te r  sich ü b e r  d ie  V o r s e h u n g  
d e s  H E r r n  r e d e n ;  ich v e rs ta n d  z w a r ,  w a s  sie re d e te n , e s  k a n n  
jedoch n u r  W e n ig e s  d a v o n  besch rieben  w e rd e n ,  w e il  ih r e  R e d e  
b e s tä n d ig  m i t  h im m lisch e n  V o rs te llu n g e n  v e rk n ü p ft  is t, w elche 
n u r  e in e m  k le in en  T e i le  n ach  a u sg e d rü c k t w e rd e n  k ö n n en . S i e  
re d e te n  m i t  W e is h e i t ,  in d e m  sie s a g te n , d ie  g ö ttlich e  V o rs e h u n g  
sei im  A lle re in z e ln s te n , doch n ich t nach  e in e r  so lchen  O r d n u n g ,  
w ie  d e r  M e n s c h  e s  sich v o rs te llt ,  w e il  d a s  Z u k ü n f t ig e  n ich t n u r  
v o ra u s g e s e h e n ,  so n d e rn  auch  v o rg e seh en  (d . h . v o rb e re ite t)  w i r d ;  
e s  v e r h a l te  sich d a m i t ,  w ie  w e n n  J e m a n d ,  d e r  e in e n  P a l a s t  
e r b a u t ,  z u e rs t B a u m a t e r i a l  a l l e r  A r t  s a m m e lt  u n d  a u f  e in e n  
H a u f e n  w i r f t ,  w o  e s  o h n e  a l le  O r d n u n g  l ie g t, w ä h re n d  n u r  
d e r  B a u m e is te r  in  se in em  V e r s tä n d e  e rk e n n t, w a s  f ü r  e in  P a l a s t  
d a r a u s  h e rv o rg e h e n  w e rd e .

1 1 1 . A l s  ich m it  d e n  E n g e ln  ü b e r  d ie  G ö ttl ic h e  V o rs e h u n g  
d e s  H E r r n  re d e te , w a r e n  auch  G e is te r  h in z u g e tr e te n , w elche sich 
e tw a s  v o m  F a t u m  o d e r v o n  d e r  u n b e d in g te n  (a b s o lu te n )  N o t 
w e n d ig k e it  e in g e p r ä g t  h a t t e n ;  sie m e in te n , d e r  H E r r  w irk e  a u s  
i h r  h e r a u s ,  w e il  E r  n ich t a n d e r s  kö n n e , a l s  nach  d e m  W e s e n t
lichsten  v e r f a h r e n  könne, a lso  n ach  d em , w a s  d e r  v o llk o m m en ste n
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O r d n u n g  g e m ä ß  s e i;  e s  w u rd e  ih n e n  a b e r  g e z e ig t, d a ß  d e r  
M e n sc h  f re ie n  W i l l e n  h a b e , u n d  d e s h a lb  k ö n n e  e r  n ic h t a u s  
N o tw e n d ig k e it  h a n d e ln ;  d ie s  w u rd e  e r lä u t e r t  d u rc h  d a s  B e is p ie l  
v o n  H ä u s e r n ,  d ie  g e b a u t  w e rd e n  s o l l te n ;  m a n  schaffe  Z ie g e ls te in e , 
T o n ,  S a n d ,  S te in e  h e rb e i, w elche zu  d e n  P o s ta m e n te n  u n d  
zu d en  S ä u l e n  d ie n e n , f e rn e r  B r e t t e r  u n d  B a lk e n  u n d  d e r g l .  
m e h r ,  a b e r  n ich t in  d e r  O r d n u n g ,  in  w e lch er d a s  H a u s  e r b a u t  
w e rd e n  m üsse , so n d e rn  n ach  fre ie m  B e l ie b e n ,  u n d  n u r  d e r  H e r r  
(d e s  B a u e s )  a l le in  w isse, w a s  f ü r  e in  H a u s  d a r a u s  e r b a u t  
w e rd e n  k ö n n e ; so sei A l le s ,  w a s  v o m  H E r r n  k o m m e, im  
höchsten G r a d  w esen tlich , e s  fo lg e  a b e r  n ich t a u s  N o tw e n d ig k e it  
in  se in e r  O r d n u n g ,  s o n d e rn  so , w ie  e s  d e r  F r e ih e i t  d e s  M e n s c h e n  
an g em essen  sei.

1 1 2 . E s  w a r  auch  d ie  R e d e  v o n  d e r  P r ä d e s t i n a t i o n  (o d e r  
V o rh e rb e s t im m u n g ) ,  u n d  v ie le  v o n  d e n  G e is te r n  w a r e n ,  v e r 
m ö g e  ih r e r  G ru n d s ä tz e  in  d e r  W e l t ,  d e r  M e i n u n g ,  d a ß  E in ig e  
f ü r  d en  H im m e l  v o rh e rb e s tim m t seien  u n d  A n d e re  f ü r  d ie  H ö l l e ;  
a b e r  ich h ö r te  a u s  d em  H im m e l  d ie  A n tw o r t ,  d a ß  d u r c h a u s  
N ie m a n d  z u r  H ö lle ,  so n d e rn  A lle  z u m  e w ig e n  L e b e n  b e s tim m t se ien .

1 1 3 . M i t  d e r  V o rs e h u n g  d e s  H E r r n  v e r h ä l t  e s  sich so , d a ß  
sie m i t  d em  V o r a u s s e h e n  v e rb u n d e n , u n d  d ie  e in e  o h n e  d a s  
a n d e re  n ich t m ö g lich  is t ;  d a s  B ö s e  w i r d  n ä m lic h  v o r a u s 
gesehen , a b e r  d a s  G u te  w ird  v o r g e s e h e n ;  u n d  d a s  B ö s e ,  
w e lch es  v o ra u s g e s e h e n  w ird ,  w ird  d u rc h  d ie  v o rso rg lic h e  A n 
o rd n u n g  (u n d  F ü g u n g )  d e s  H E r r n  b e s tä n d ig  z u m  G u te n  h i n 
g e w e n d e t, d e n n  d ie  G ö ttlic h e  E n d a b s ic h t h e r rsc h t a l lu m fa s s e n d  
z u m  G u te n ;  d a h e r  w ird  auch  n ic h ts  zu g e la ssen  a u ß e r  z u  d e m  
Z w eck, d a ß  e tw a s  G u te s  d a r a u s  h e rv o rg e h e , w e il  a b e r  d e r  
M e n sc h  fre ie n  W i l l e n  h a t ,  d a m i t  e r  gebessert (o d e r  u m g e b ild e t)  
w e rd e n  könne , so w ird  e r  ( im m e r)  v o m  B ö s e n  z u m  G u te n  h i n 
g e le ite t, so w e it e r  sich in  d e r  F r e ih e i t  len k en  l ä ß t  u n d  f o r t 
w ä h re n d  v o n  d e r  schrecklichsten H ö l le ,  in  w elche e r  sich m i t  
a l le r  M a c h t  zu  s tü rz e n  s tre b t, zu  e in e r  m i ld e re n  (h in g e le n k t) , 
w e n n  e r  n ich t z u m  H im m e l  g e le ite t w e rd e n  k a n n .

1 1 4 . W ä r e  d ie  V o rs e h u n g  d e s  H E r r n  n ic h t im  A l l e r 
e in ze ln s te n , so k ö n n te  d e r  M e n sc h  d u r c h a u s  n ich t se lig  w e rd e n ,  
j a  n ich t e in m a l  le b e n ;  d e n n  d a s  L e b e n  is t  v o m  H E r r n ,  u n d  
a lle  M o m e n te  d e s  L e b e n s  h a b e n  e in e  R e ih e  v o n  F o lg e n  f ü r  
d ie  E w ig k e it. E in s tm a ls  w u rd e  m ir  a u c h  d ie  S p h ä r e  d e r  Z w ecke ,



w elche v o n  d e r  V o rs e h u n g  d e s  H E r r n  a u s g e h t ,  d eu tlich  zu  e r 
ken n en  g e g e b en .

1 1 5 . D i e  V o r s e h u n g  d e s  H E r r n  ist u n en d lic h  u n d  h a t  im m e r  
d a s  E w ig e  a l s  Zw eck im  A u g e ;  d ie s  k a n n  m a n  a u s  d e r  
B i ld u n g  d e s  E m b ry o  im  M u t te r l e ib  e rseh en , w o  fo r tw ä h re n d  
d ie  A n f ä n g e  (o d e r  G ru n d z ü g e )  f ü r  d a s  Z u k ü n f t ig e  g e b ild e t 
w e rd e n , so d a ß  e in s  im m e r  d ie  G r u n d la g e  f ü r  d a s  a n d e re  
b ild e t ,  u n d  z w a r  o h n e  a lle  A b i r r u n g ,  b i s  d e r  E m b ry o  v o l l 
e n d e t is t ;  auch  s p ä te r ,  w e n n  e r  z u r  W e l t  g e b o re n  ist, w ird  
a l lm ä h lic h  d a s  E in e  z u m  A n d e rn  u n d  f ü r  d a s  A n d e re  b e re ite t,  
d a m i t  e in  v o llk o m m e n e r M e n sc h  en tsteh e , u n d  schließlich  v o n  
so lcher B e sc h a ffe n h e it,  d a ß  e r  d e n  H im m e l  ( in  sich) a u fn e h m e n  
k a n n ;  w e n n  schon so f ü r  d a s  E in z e ln e  v o rg e so rg t w ird ,  w e n n  
d e r  M e n s c h  e m p fa n g e n  u n d  g e b o re n  w ird  u n d  h e r a n r e if t ,  w a s  
w i r d  e rs t in  B e z ie h u n g  a u f  se in  g e is tig e s  L eb e n  g e sc h e h e n ?  .

1 1 6 . I m  T r a u m  ersch ien  m i r  (e in st) m e in  V a t e r ;  ich re d e te  
m i t  ih m  u n d  sa g te , d e r  S o h n  d ü r f e  se in en  V a t e r  n ich t so 
w ie  f r ü h e r  a l s  V a t e r  a n e rk e n n e n , n a c h d e m  e r  sein  e ig e n e r  H e r r  
g e w o rd e n  se i; a l s  so lcher m üsse e r  a n e rk a n n t  w e rd e n  w ä h re n d  
d e r  E r z ie h u n g ,  w e il e r  d a n n  d ie  S te l le  d e s  H E r r n  v e r tre te ,  
u n d  d e r  S o h n  n u r  d u rch  d ie  A n le i tu n g  d e s  V a t e r s  w isse, w a s  
e r  z u  tu n  h a b e ;  w e n n  e r  a b e r  se in  e ig e n e r  H e r r  sei u n d  selb st
s tä n d ig  denken  k ö nne , u n d  s e in e r  M e in u n g  nach  sich selbst 
zu  le ite n  w isse, d a ß  d a n n  d e r  H E r r  d e r  V a t e r  sei, dessen S te l le  
f r ü h e r  d e r  n a tü r l ic h e  V a t e r  v e r tr e te n  h a b e . D ie s e s  re d e te  ich 
im  T r a u m e ,  a l s  ich a b e r  e rw a c h te , schien m i r  e in  la n g e s  a n  
S t ä b e n  b e fe s tig te s  P a k e t  (volumsn) a u s  d em  H im m e l  h e r a b 
z u k o m m en , w e lc h es  d u rch  seh r schöne B ä n d e r  v o n  h a lb b la u e r  
F a r b e  z u sa m m e n g e b u n d e n  w a r ;  ih r e  S c h ö n h e i t  w a r  u n b e 
sch re ib lich ; e s  w u rd e  g e sa g t, d a ß  d ie  E n g e l  sich u n te r e in a n d e r  
solche G eschenke g eben .

1 1 7 . O f t  sp rach  ich m i t  d en  G e is te r n  ü b e r  d a s  G lück , w e lch es 
in  d e r  W e l t  a l s  Z u f a l l  e rsch e in t, w e il  m a n  n ich t w e iß , w o h e r  e s  
k o m m t;  u n d  w e il  m a n  e s  n ich t w e iß , so le u g n e n  E in ig e ,  d a ß  
e s  e in e n  so lchen  gebe. D a  m i r  n u n  e tw a s ' b eg e g n e te , w a s  a l s  
Z u f a l l  e rsch ien , w u rd e  v o n  d e n  E n g e ln  g e sa g t, solches geschehe, 
w e il  d e r a r t ig e  G e is te r  zu g e g en  se ien , u n d  w e n n  e in  b ö se r Z u 
f a l l  e in tre te ,  (so kom m e e s  d a h e r ) ,  d a ß  d ie  S p h ä r e  so lcher G e is te r  
v o rw a l te .  D ie  bösen  G e is te r  h a b e n  au ch  d u rc h  ih re  K ü n s te  e r-
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fu n d e n , e in e  S p h ä r e  h e rv o rz u b r in g e n ,  a u s  w e lch er U n g lü c k s fä lle  
e n ts ta n d e n , w elche a l s  g a n z  z u fä ll ig  e rsch ien en . F e r n e r  w u r d e  
g e sa g t, d a ß  A l le s ,  j a  auch  d a s  A lle rg e r in g s te ,  s o g a r  b i s  a u f  d ie  
S c h r i t t e ,  v o n  d e r  V o rs e h u n g  d e s  H E r r n  g e le ite t w e rd e , w e n n  
a b e r  S o lc h e s  v o rw a l te t ,  w a s  dem  en tg e g e n s te h t, so t r e te n  U n 
g lü ck sfä lle  e i n ; e s  w u rd e  auch  vo n  ih n e n  b e s tä tig t ,  d a ß  e s  k e in en  
Z u f a l l  gebe , u n d  d a ß  d a s  a n sc h e in en d  Z u f ä l l ig e  o d e r  d a s  G lü ck  
d ie  V o r s e h u n g  im  L etzten d e r  O r d n u n g  sei, in  w elchem  sich 
A l le s  b e z ie h u n g sw e ise  u n b e s tä n d ig  (u n d  sch w an k en d ) v e r h a l te .

1 1 8 . W ä h r e n d  m e h re re r  J a h r e  h a b e  ich s o rg fä l t ig  b eo b a ch te t, 
ob  d a s  G lück  e tw a s  (W irk lic h e s )  sei, u n d  d ie  E r f a h r u n g  g e m a c h t, 
d a ß  e s  e tw a s  sei, u n d  d a ß  d ie  K lu g h e i t  n ic h ts  d a b e i  t u e ;  d a s  
w issen  u n d  bekennen  auch  A lle , w elche l ä n g e r  d a r ü b e r  n a c h g e 
d a c h t h a b e n , a b e r  sie w issen  n ich t, w o h e r  e s  k o m m t; d a ß  e s  a u s  
d e r  g e is tig en  W e l t  is t, w e iß  k au m  J e m a n d ,  w ä h re n d  e s  doch 
w irk lich  d a h e r  s ta m m t. E in s t ,  a l s  ich m ich  bei d e r  U n te r h a l 
tu n g  d e s  b ek a n n te n  W ü r fe ls p ie ls  b e d ie n te , re d e te n  d ie  G e is te r ,  
w elche bei m i r  w a r e n ,  m i t  m i r  ü b e r  d a s  G lü ck  im  S p ie le n  u n d  
s a g te n , d a s  G lückliche w e rd e  ih n e n  d u rc h  e in e  h e lle  W o lk e  v o r 
g e b ild e t, u n d  d a s  U nglück liche d u rch  e in e  d ü s te re  W o lk e ;  u n d  
d a  bei m i r  e in e  d ü s te re  W o lk e  ersch ien , (so s a g te n  sie), ich k ö n n e  
n ich t g e w in n e n ;  a u s  d iesem  A nzeichen  s a g te n  sie m i r  au ch  d ie  
G lü ck sw ech se l in  d iesem  S p ie le  v o r a u s ;  d a d u rc h  w u rd e  m i r  zu  
w issen  g eg e b en , d a ß  d a s ,  w a s  m a n  d em  G lücke zu sc h re ib t, au c h  
bei d e n  S p ie le n ,  a u s  d e r  g e is tig en  W e l t  h e r r ü h r t ;  u n d  m e h r  
noch d a s ,  w a s  d en  M e n sc h e n  in  B e z u g  a u f  d ie  W e c h se lfä lle  
im  V e r l a u f  d e s  L e b e n s  b e g e g n e t;  u n d  d a ß  d a s ,  w a s  m a n  G lü ck  
n e n n t ,  a u s  d em  E in f lu ß  d e r  V o r s e h u n g  im  L etzten  d e r 'O r d n u n g  
s ta m m e , w o  e s  so m it h e r v o r t r i t t ;  d a ß  a lso  kdie V o r s e h u n g  im  
A lle re in z e ln s te n  is t, g e m ä ß  d en  W o r te n  d e s  H E r r n ,  d a ß -  n ich t 
e in m a l  e in  H a a r  v o m  H a u p te  fa lle  o h n e ^ d e n  W i l l e n  G o t t e s .

1 1 9 . A u s  d em , w a s  b is h e r  b e ig e b ra c h t w u rd e ,  k a n n  m a n  e r 
k en n e n , d a ß  e s  e in e n  u n m it te lb a re n  E in f lu ß  v o m  H E r r n  g ib t ,  
u n d  auch  e in e n  m it te lb a re n  d u rch  d en  H im m e l ;  a b e r  d e r  E i n 
f lu ß ,  w e lc h e r v o m  H E r r n  a u s g e h t ,  is t d a s  G u te  d e r  h im m lisc h e n  
L ie b e , so m it d e r  L ieb e  g eg e n  d en  N ä c h s te n ;  in  d ie se r  L ie b e  is t 
d e r  H E r r  g e g e n w ä r tig ,  d e n n  E r  l ie b t  d a s  g e sa m te  m ensch liche 
G esch lech t, u n d  w il l  A lle  se lig  m ach e n  a u f  e w ig ; u n d  w e il  d a s  
G u te  d iese r L ieb e  v o n  I h m  s ta m m t,  so ist E r  S e l b e r  d a r in n e n .
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a lso  au ch  g e g e n w ä r tig  b e i d e m  M e n s c h e n , d e r  im  G u te n  d iese r 
L ie b e  steh t. W e n n  sich a b e r  d e r  M e n sc h  in  e in e n  solchen Z u 
s ta n d  b r in g t ,  d a ß  e r  d e n  E in f lu ß  v o n  d e r  H ö l le  a u f n im m t ,  d a n n  
em p fin d e t e r  d a s  L e b e n  d e r  S e lb s t l ie b e  u n d  W e lt l ie b e  a l s  L u s t , 
u n d  d a s  L e b e n  d e r  L ieb e  z u m  N ä c h s te n , w e n n  e s  n ich t zu  se in em  
e ig en e n  V o r t e i l  d ie n t ,  a l s  U n lu s t .  U n d  w e il  d e r  M e n sc h  in  
d iesem  Z u s ta n d  n ic h ts  a l s  B ö s e s  b e g e h rt u n d  n ic h ts  a l s  F a ls c h e s  
denk t ü b e r  d a s  ge is tige  L e b e n , d e s h a lb  w ird  e r , d a m i t  e r  n ich t 
au ch  ebenso  h a n d e ln  m ö g e , w ie  e r  w ü n sch t, u n d  so r e d e n , w ie  
e r  d enk t, g e r a d e  d u rc h  jen e  L ie b e  in  gew issen  B a n d e n  g e h a lte n , 
d e re n  V e r lu s t  e r  fü rch te t, so m it d u rc h  F u r c h t  v o r  V e r lu s t  d e r  
E h r e ,  d e s  G e w in n e s ,  d e s  g u te n  R u f e s ,  d e s  L e b e n s ,  in  d iese 
B a n d e ,  w elche d ie  letzte G r u n d la g e  b i ld e n , f l ie ß t  d a n n  d e r  H E r r  
e in ,  u n d  d u rc h  sie r e g ie r t  e r  i h n ;  d a h e r  e rsch ein t e r  in  d e r  W ir k 
lichkeit g es itte t u n d  a n s tä n d ig  u n d  b is w e ile n  w ie  e in  E n g e l ;  
au ch  f ü g t  e r  d e r  G e se llsc h a ft u n d  d em  N ä c h s te n  keinen S c h a d e n  
z u ;  d e n n  w e n n  e r  e s  tä te ,  so w ü rd e n  ih n  d ie  b ü rg e r lic h e n  G e 
setze b e s tra fe n . D ie se  G r u n d la g e  h a t  jedoch keine B e d e u tu n g  
im  a n d e r n  L e b e n , d e n n  d a n n  ist d e r  M e n sc h  in  d e r  g e is tig en  
W e l t  u n d  so m it in  d e r  S p h ä r e  se in e s  I n n e r n ,  d o r t  n ä m lic h  ist 
e r  so , w ie  e r  in w e n d ig  beschaffen  w a r ,  n ich t so, w ie  e r  im  A e u ß e rn  
e rsch ien ; d e n n  d a s  A e u ß e re  w ird  ih m  w e g g e n o m m e n , u n d  nach  
W e g n a h m e  d e sse lb e n  ze ig t sich d eu tlich , w a s  f ü r  e in  T e u f e l  o d e r  
w a s  f ü r  e in  E n g e l  e r  in  d e r  W e l t  g ew esen  w a r .

1 2 0 . E s  ist b e k a n n t, d a ß  e in  M e n sc h  m e h r  a l s  d e r  a n d e re  
b e fä h ig t  is t, zu  v e rs te h en  u n d  in n e  zu  w e rd e n ,  w a s  e h re n h a f t  
is t im  m o ra lis c h e n  L e b e n , w a s  gerech t im  b ü rg e r l ic h e n  L e b e n , 
u n d  w a s  g u t  im  g e is tig en  L e b e n ;  d e r  G r u n d  d a v o n  lie g t in  
d e r  E r h e b u n g  d e s  D e n k e n s  zu  d em , w a s  d em  H im m e l  a n g e h ö r t ;  
v o n  S o lc h e m  w ird  a b e r  d a s  D e n k e n  d u rc h  d ie  ä u ß e r n  S i n n e s 
w a h r n e h m u n g e n  a b g e le n k t;  d e n n  d ie je n ig e n , w elche b lo ß  a u s  
d e m  S in n l ic h e n  denken , kö n n en  k e in e sw e g s  seh en , w a s  e h re n h a f t ,  
gerech t u n d  g u t  i s t ; d e s h a lb  v e r la s se n  sie sich a u f  A n d e re , u n d  
re d e n  V ie le s  a u s  ih re m  G e d ä c h tn is ,  u n d  g la u b e n  d a h e r ,  w e ise r 
zu  se in , a l s  A n d e re ;  d ie je n ig e n  h in g e g e n , w elche ü b e r  d a s  S i n n 
liche h in a u s  denken  k ö n n en , s in d , w e n n  i h r  G e d ä c h tn isw is se n  
g e o rd n e t  is t, m e h r  a l s  A n d e re  b e fä h ig t ,  zu  v e rs te h en  u n d  w a h r 
z u n e h m e n , u n d  z w a r  g e m ä ß  d e r  S tu f e  i h r e r  in n e r n  A n sc h a u u n g .

1 2 1 . W ie  e s  sich m i t  d en e n  v e r h ä l t ,  w elche im  S in n l i c h e n
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denken u n d  m i t  d e n e n , w elche ü b e r  d a s  S in n l i c h e  (sich e rh e b e n ) , 
u n d  w ie  d e r  E in f lu ß  in  jen e  u n d  diese beschaffen  se i, k a n n  ich 
a u s  E r f a h r u n g  b e ric h ten . Z u v o r  a b e r  m u ß  m a n  w issen , d a ß  
d a s  D e n k en  d e s  M e n sc h e n  u n te rsc h ie d en  is t i n  V o r s te l lu n g e n ,  u n d  
d a ß  e in e  V o rs te l lu n g  d e r  a n d e r n  fo lg t ,  w ie  e in  W o r t  d em  a n d e r n  
in  d e r  R e d e ;  a b e r  d ie  V o rs te llu n g e n  d e s  D e n k e n s  fo lg e n  m i t  
so lcher S c h n e llig k e it  a u f e in a n d e r ,  d a ß  d e m  M e n s c h e n ,  w ä h r e n d  
e r  im  K ö r p e r  ist, d a s  D e n k e n  a l s  e in  s te tig  f o r td a u e r n d e s  u n d  
d a h e r  o h n e  U n te rsch ied  erschein t, im  a n d e r n  L e b e n  a b e r  ze ig t 
e s  sich d eu tlich , d a ß  d a s  D e n k e n  sich in  V o r s te l lu n g e n  u n t e r 
scheide t; d e n n  d a n n  b ild e t  sich d ie  R e d e  v e rm it te ls t  d e r  V o r 
s te llu n g e n  (H im m l.  G e h .  N r .  2 4 7 0 ,  2 4 7 8 ,  2 4 7 9 ) .  W ie  e s  sich 
m it  d em  D e n k en  u n d  dessen V o rs te llu n g e n  v e r h ä l t ,  so ll n u n  
g esa g t w e rd e n , d a ß  n ä m lic h  d a s  D e n k e n  sich r i n g s u m h e r  i n  d ie  
G e is te r -  u n d  E n g e lg e se llsc h a fte n  v e rb re ite ,  u n d  d a ß  d ie  F ä h ig k e i t  
d e s  V e rs te h e n s  u n d  W a h r n e h m e n s  sich n ach  d e r  A u s d e h n u n g  
d ase lb s t r ich te t, d a s  h e iß t  n ach  d em  E in f l ie ß e n  v o n  d o r t  h e r ;  
u n d  d a ß  f e r n e r  in  e in e r  e in z ig e n  V o r s te l lu n g  d e s  D e n k e n s  
U n z ä h l ig e s  e n th a l te n  is t, u n d  m e h r  noch  in  E in e m  G e d a n k e n ,  
w e lcher a u s  V o r s te llu n g e n  zu sam m engese tz t ist.

1 2 2 . E s  w u rd e  m i r  d eu tlich  g ez e ig t, d a ß  d a s  D e n k e n  d e s  
M e n sc h e n  u n d  auch  d e r  G e is te r ,  w ie  au ch  d e r  E n g e l ,  sich in  
m e h re re  G e se llsc h a ften  in  d e r  g e is tig en  W e l t  v e rb re i te t ,  a b e r  
d a s  D e n k e n  d e s  E in e n  in  a n d e re r  W e is e  a l s  d a s  d e s  A n d e r n ;  
d a m i t  ich d ieses  a l s  g e w iß  e rk en n en  m ö ch te , w u rd e  m i r  g e 
g eb e n , m i t  e in ig e n  G e se llsc h a ften  zu  r e d e n ,  zu  d e n e n  m e in  D e n k e n  
h in d u rc h g e d ru n g e n  w a r ,  u n d  d a r a u s  w u r d e  m i r  zu  w issen  g e 
g eb e n , w a s  in  m e in  D e n k e n  e in f lo ß , a u s  w e lc h e r G e se llsc h a f t 
e s  s ta m m te , d a n n  au ch , w o  diese sei, u n d  w ie  besch affen , so d a ß  
ich m ich  n ich t täu sch e n  kon n te . J e  n ach  d e r  A u s d e h n u n g  d e r  
G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  in  d ie  G e se llsc h a fte n  b i ld e t  sich d ie  
F ä h ig k e i t  zu  v e rs te h e n  u n d  in n e  zu  w e rd e n  b e i d e m  M e n s c h e n ,  
d em  G e is te  u n d  d e m  E n g e l .  W e r  im  G u te n  d e r  L ie b tä tig k e it  
u n d  d e s  G la u b e n s  is t, d e r  h a t  e ine  A u s b r e i tu n g  in  G e se llsc h a fte n  
d e s  H im m e ls ,  u n d  d ie  G r ö ß e  d e rse lb e n  r ic h te t sich n a c h  d e m  

- G r a d e ,  in  w elchem  e r  in  je n e n  u n d  im  echten G u te n  i s t ;  d e n n  
diese s tim m e n  m i t  d em  H im m e l  ü b e re in , w e s h a lb  sie v o n  selb st 
u n d  w e ith in  d o r t  e in f l ie ß e n ; e s  sind  jedoch  a n d e re  G e se llsc h a f te n , 
in  w elche d ie  N e ig u n g  d e s  W a h r e n ,  u n d  a n d e re ,  i n  w elche  d ie
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N e ig u n g  d e s  G u te n  e in d r in g t ;  d ie  N e ig u n g  d e s  W a h r e n  d r in g t  
zu  d e n  G e se llsc h a ften  d e r  g e is tig en  E i ig e l ,  h in g e g e n  d ie  N e ig u n g  
d e s  G u te n  zu  d e n  G ese llsc h aften  d e r  h im m lisch e n  E n g e l .  U m 
g ek e h rt a b e r  h a t  d a s  D e n k e n  u n d  d a s  G e f ü h l  d e re r ,  d ie  im  
B ö s e n  u n d  F a ls c h e n  sin d , se ine A u s d e h n u n g  in  höllische G e se ll
sch a ften , u n d  z w a r  auch  nach  d em  G r a d e  d e s  B ö s e n  u n d  F a ls c h e n  
bei ih n e n .  E s  w i r d  g e sa g t, d a s  D e n k e n  u n d  d a s  G e f ü h l  (o d e r 
d ie  N e ig u n g e n )  d e s  M e n sc h e n , G e is te s  u n d  E n g e ls  v e rb re ite  sich 
in  G e se llsc h a fte n , u n d  d a ß  d a r a u s  V e r s t ä n d n i s  u n d  I n n e w e r d e n  
h e r v o rg e h e ;  m a n  m u ß  a b e r  w issen , d a ß  h ie rb e i nach  d e m  A n 
scheine g esp ro ch en  ist, d e n n  e s  g ib t  kein E in f l ie ß e n  d e r  G e d a n k e n  
u n d  N e ig u n g e n  in  d ie  G e se llsc h a ften , so n d e rn  e s  g e h t v o n  d e n  
G e se llsc h a ften  a u s ,  u n d  z w a r  d u rch  d ie  E n g e l  u n d  G e is te r  bei 
d e n  M e n s c h e n ;  d e n n , w ie  a m  E n d e  d e r  v o rh e rg e h e n d e n  K a p i te l  
g eze ig t w o rd e n ,  g e h t a l le s  E in f l ie ß e n  v o m  I n w e n d ig e r e n  a u s ,  
a lso  bei d e n  G u te n  v o m  H im m e l ,  d . h . d u rch  d en  H im m e l  v o m  
H E r r n ,  bei d e n  B ö s e n  a b e r  s ta m m t d e r  E in f lu ß  vo n  d e r  H ö lle .* )

1 2 3 . E in e s  M o r g e n s  w u rd e  m i r  deu tlich  geze ig t, d a ß  in  
je d e r  V o r s te l lu n g  u n d  je d e r  N e ig u n g  U n z ä h l ig e s  e n th a l te n  sei, 
f e r n e r  d a ß  d ie se lb e n  in  d ie  G e se llsc h a ften  e in d r in g e n . I c h  w u rd e  
e in e  Z e i t  la n g  in  e in e r  gew issen  N e ig u n g  u n d  d em  d a r a u s  h e r v o r 
g e h e n d e n  D e n k e n  g e h a lte n , u n d  d a n n  w u rd e  m ir  geze ig t, w ie v ie le  
G e se llsc h a ften  d a b e i z u s a m m e n w irk te n ; e s  w a re n  f ü n f  G e se ll
sch a ften , w elche sich d u rch  le b h a f te  R e d e  d eu tlich  kund  g a b e n ; ,  
sie s a g te n , w a s  sie d ac h te n , u n d  au c h , d a ß  sie w a h r n ä h m e n ,  
w ie  ih re  G e d a n k e n  bei m i r  w ä r e n ; a u ß e rd e m  w ü ß te n  sie, w o r a u f  
ich n ich t g em erk t h a tte , d ie  U rsa ch en  d e r  D in g e ,  w elche g ed a ch t 
w u r d e n ,  u n d  auch  d ie  Z w ecke d e rse lb e n ; d ie  ü b r ig e n  G e se ll
sch a ften , d e re n  v ie le  w a re n ,  u n d  zu w elchen  sich d a s  D e n k e n  
a u s b r e i te te ,  w u rd e n  n ich t so o ffe n b a r ,  sie w a re n  auch  w e ite r  
e n tfe rn t .  M i t  d e r  A u s d e h n u n g  d e s  D e n k e n s  v o n  d e n  G e g e n 
s tä n d e n  a u s  o d e r  v o n  d en  D in g e n ,  ü b e r  w elche g ed a ch t w i r d ,  
v e r h ä l t  e s  sich so w ie  m it  d en  G e g e n s tä n d e n  d e s  G e s ic h te s ;  
v o n  d iesen  v e rb re i te t  sich e in e  S t r a h l e n s p h ä r e  in  g ro ß e  E n t 
f e r n u n g ,  w elche in  d a s  G esich t d e s  M e n sc h e n  e in fä l l t ,  u n d  z w a r  
in  g rö ß e re  u n d  k le in ere  E n t f e r n u n g ,  je nach  d em  R ö t lic h e n  
u n d  F la m m ig e n  im  G e g e n s tä n d e ;  d e n n  w e n n  e r  f la m m ig  is t,

*) Jene Verbreitung in die geistigen Vereine besteht also in der Rück
wi r kung  je nach der Aufnahme bei dem Menschen. (Anmerk, des Uebers.)



Einfluß der Engel und Geister 109

ersch e in t e r  in  v ie l g rö ß e re r  E n t f e r n u n g ,  a l s  w e n n  e r  d ü s te r  
u n d  t rü b e  is t;  ebenso  ist e s  bei d em  in n e r n  S e h e n ,  w e lc h es  
d e m  D e n k en  a n g e h ö r t ,  in  b e tre ff s e in e r  G e g e n s tä n d e ;  d ie  G e g e n 
s tä n d e  d ieses G e sic h te s  s in d  n ich t m a te r ie l l  w ie  in  d e r  W e l t ,  
so n d e rn  g e is tig , u n d  d a h e r  v e rb re ite n  sie sich g eg e n  solche D in g e  
h in , w elche in  d e r  g e is tig en  W e l t  s in d , a lso  zu  d e m  W a h r e n  
u n d  G u te n  d a se lb s t, u n d  so m it zu  d e n  G e se llsc h a fte n , w e lche in  
d iesen  s in d ; u n d  w ie  d a s  F la m m ig e  in  d e r  W e l t  sich a m  w e ite s te n  
r i n g s u m  v e rb re ite t ,  so d a s  G u te  u n d  dessen N e ig u n g  i n  d e r  
g e is tig en  W e l t ,  d e n n  d ie  N e ig u n g  d e s  G u te n  e n tsp r ic h t d e r  
F la m m e .  H i e r a u s  k an n  m a n  e rse h e n , d a ß  d ie  B e sc h a ffe n h e it  
d e s  L e b e n s  e in e s  M e n sc h e n  v ö llig  im  V e r h ä l t n i s  s teh t z u  d e n  
G e se llsc h a fte n , in  w elche se in  D e n k e n  u n d  se in e  N e ig u n g  sich 
a u s b r e i te t ,  w ie  auch  zu  d e r  B e sc h a ffe n h e it  u n d  d e m  M a ß e  
d e r  A u s b r e i tu n g .

1 2 4 . D a ß  d ie  S p h ä r e n  d e r  G e d a n k e n  u n d  d e r  N e ig u n g e n  
sich r in g s u m h e r  in  d ie  S p h ä r e n  d e r  G e se llsc h a fte n , a u s b r e i te n ,  
w elche e n t f e rn t  v o n  ih n e n  s in d , k o n n te  ich auch  a u s  fo lg e n d e m  
U m s ta n d  e rk e n n e n : W e n n  ich a u s  N e ig u n g  ü b e r  so lche D in g e  
n ac h d ach te , w elche eine  G e se llsc h a ft a u s  d e r  F e r n e  a n r e g te ,  so 
re d e te n  sie m i t  m i r  ü b e r  d iese lbe  S a c h e ,  in d e m  sie s a g te n ,  w a s  
sie d a v o n  m e in te n ;  d ie s  geschah  e in ig e m a le ;  e in e  G e se llsc h a ft 
w a r  z u r  R e c h te n , in  z iem lich  g ro ß e r  E n t f e r n u n g ,  a u f  d e r  F lä c h e  
e in e s  T e i le s  d e r  u n te re n  B r u s th ö h le ;  u n d  e in e  a n d e re  w a r  au ch  
z u r  R e c h te n , a b e r  n ä h e r ,  u n d  h a t te  ih r e n  S i tz  a n  d e n  K n ie e n .  
D a ß  m a n  eine  E n t f e r n u n g  bem erk t, k o m m t v o n  d em  Z u s t a n d  
d e r  N e ig u n g  d e s  W a h r e n  u n d  G u te n ;  in w ie w e it  d e r  Z u s t a n d  
d e r  e in e n  G e se llsc h a ft v o n  d em  Z u s ta n d  d e r  a n d e r n  v ersch ied en  
ist, so w e it e rscheinen  d ie  G e se llsc h a ften  v o n e in a n d e r  e n t f e rn t .

1 2 5 . M a n  m u ß  a b e r  w issen , d a ß  d ie  G e d a n k e n  u n d  
N e ig u n g e n ,  w elche in  d ie  G e se llsc h a ft e in d r in g e n ,  n ich t d a se lb s t  
a u f  b eso n d e re  W e ise  d ie  V e re in e  b e w e g e n , zu  denken  u n d  zu  
w o lle n ,  w ie  d e r  M e n sc h , d e r  G e is t o d e r  d e r  E n g e l ,  v o n  d e m  
d ie  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  a u s g e h e n ,  s o n d e rn  sie g e h e n  in  
d ie  a l lg e m e in e  S p h ä r e  ih r e r  N e ig u n g  u n d  d e s  d a r a u s  h e r v o r 
g e h e n d e n  D e n k e n s  e in ;  d a h e r  w issen  jen e  G e se llsc h a fte n  n ic h ts  
d a v o n ; d e n n  d ie  g e is tig e  S p h ä r e ,  i n  d e r  a l le  G e se llsc h a fte n  s in d , 
ist versch ieden  bei e in e r  je d e n ;  w e n n  in  d iese S p h ä r e  d ie  G e 
d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  e in d r in g e n ,  so w e rd e n  d ie  G e se llsc h a fte n
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n ich t (b e so n d e rs )  a n g e re g t ;  a l le  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  d r in g e n  
in  d ie  S p h ä r e n  d e r  G e se llsc h a ften  (V e re in e )  e in ,  m i t  d e n e n  sie 
ü b e re in s tim m e n ;  d a h e r  k o m m t e s ,  d a ß  d ie  A u s d e h n u n g e n  n ach  
a l le n  R ic h tu n g e n  h in  m ö g lic h  s in d  in  v o lle r  F r e ih e i t ,  w ie  d ie  
A u s b r e i tu n g  d e r  S t r a h l e n  v o n  d e n  G e g e n s tä n d e n  in  d e r  W e l t ,  
w elche u n g e h in d e r t  v o n  a l le n  S e i t e n  z u r  S e h e  e in e s  J e d e n  
d r in g e n ,  d e r  in  ih re m  B e re ic h  s teh t, a b e r  m i t  V e rsc h ie d e n h e it,  
je  n ac h  d e r  K la r h e i t  o d e r  S tu m p f h e i t  d e s  G e sic h te s , u n d  auch  
je  n ac h  d e r  H in te re n  o d e r  d u n k le n  A tm o s p h ä r e ;  d e r  h e ite re n  
A tm o s p ä re  en tsp ric h t in  d e r  g e is tig en  W e l t  d ie  N e ig u n g ,  d a s  
W a h r e  u n d  G u te  zu  e rk en n en .

1 2 6 . E s  ersch ien  m i r  e in ig e m a le  e in  E n g e l ,  u n d  auch  sein  
A n g e sic h t g a n z  d e u tlic h ; e s  v e r ä n d e r te  sich b e s tä n d ig  nach  d en  
N e ig u n g e n ,  w ie  d iese lb en  ab w ech se ln d  bei ih m  d e r  O r d n u n g  nach  
fo lg te n ,  a lso  v o n  e in e r  G re n z e  z u r  a n d e r n ;  den n o ch  b lieb  d ie  
a l lg e m e in  h e rrsch e n d e  N e ig u n g ,  a u s  d e r  m a n  e rk en n en  konn te , 
d a ß  e s  d e rse lb e  E n g e l  w a r ;  ich w u rd e  auch  b e le h r t ,  d a ß  d ie  
B e w e g u n g e n  s e in e s  G esic h te s  a u s  d en  G e se llsc h a ften  k am en , 
m i t  d e n e n  e r  in  V e r b in d u n g  s ta n d , u n d  d a ß  sie h e r v o r t r a te n  
je  n ach  d e n  V e r ä n d e r u n g e n  d e s  n ä h e re n  V e rk e h r s  m i t  d e r  e in e n  
a l s  m i t  d e r  a n d e r n ;  u n d  so geschah  eS in  b e s tim m te r  R e ih e n 
fo lg e ;  d e n n  d ie  A u s b r e i tu n g  d e r  N e ig u n g e n  u n d  G e d a n k e n  h a t  
ih re  G re n z e n  u n d  e n tsch w in d e t in  d e n  e n tfe rn te s te n  G ese llsc h aften , 
w ie  e in  B lic k  i n s  A llg e m e in e ;  in n e r h a lb  d e r  B e g re n z u n g e n  
d ie se r  a l lg e m e in e n  S p h ä r e  kö n n en  d ie  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  
w echse ln , u n d  b a ld  d e r  e in e n  G ese llsc h aft, b a ld  d e r  a n d e r n  
n ä h e r  s e in ;  w e n n  sie in m it te n  d e r  e in e n  s in d , d a n n  s in d  d ie  
ü b r ig e n  G e se llsc h a ften  in  d en  U m k re isen  d e rs e lb e n ;  u n d  so 
f e rn e r  m i t  a l l e r  V e rsc h ie d e n h e it i n n e r h a lb  d ie se r  G re n z e n .

1 2 7 . E s  is t b e m e rk e n sw e rt , d a ß ,  so w ie  d e r  g a n z e  H im m e l  
e in e n  M e n s c h e n  d a r s te l l t ,  d e r  d e s h a lb  d e r  g rö ß te  M e n sc h  h e iß t, 
ebenso  jed e  G e se llsc h a ft e in e n  M e n sc h e n  d a r s te l l t ;  d e n n  d a s  B i ld  
d e s  g a n z e n  H im m e ls  f l ie ß t  in  d ie  G e se llsc h a ften  e in ,  u n d  m ach t, 
d a ß  sie ä h n lic h  s in d ; u n d  z w a r  n ich t n u r  in  G e se llsc h a ften , 
so n d e rn  auch  in  d ie  E in z e ln e n  in  d e r  G e se llsc h a ft, d a h e r  bei 
jed em  E in z e ln e n  d ie  m enschliche G e s ta lt ,  d e n n  e i n . J e d e r  in  e in e r  
E n g e lg e se llsc h a ft is t e in  H im m e l  in  k le in s te r F o r m ;  d ie  V e r 
sch ied en h e iten  i h r e r  m ensch lichen  F o r m  v e rh a l te n  sich je  nach  
d e r  B e s c h a ffe n h e it  d e s  G u te n  u n d  W a h r e n  bei ih n e n .  D a h e r
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k o m m t e s , d a ß  je d e r  G e is t  u n d  E n g e l  in  s e in e r  F o r m  v ö ll ig  
nach  d e r  M i t te i l u n g  se in e r  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  m i t  d e n  
G e se llsc h a ften  e rsc h e in t;  je  n ac h d em  sie d a h e r  im  G u te n  u n d  
W a h r e n  s in d , so erschein t e r  in  e in e r  sch ö n e ren  m ensch lichen  
F o r m ;  w e n n  sich a b e r  d ie  M i t te i l u n g  d e r  G e d a n k e n  u n d  
N e ig u n g e n  in  d ie  G ese llsc h aften  n ich t n ac h  d e r  h im m lisch e n  
O r d n u n g  v e rb re ite t ,  d a n n  ist se ine F o r m  in  d e m se lb e n  u n sc h ö n . 
W e n n  a b e r  e in e  M i t te i lu n g  m i t  hö llischen  V e r e in e n  s ta t t f in d e t ,  
d a n n  is t d ie  F o r m  m iß g e s ta lte t  u n d  teu flisch ; u n d  d ie ,  w e lche  
g a n z  im  G eg en sa tze  m i t  d em  G u te n  u n d  W a h r e n  s teh en , w e il  
im  G eg en sa tz  m i t  d e r  F o r m  d e s  H im m e ls ,  w e lc h es  d ie  m en sch 
liche is t, d a n n  e rscheinen  sie im  L ich te  d e s  H im m e ls  n ich t w ie  
M e n sc h e n , s o n d e rn  w ie  U n g e h e u e r ;  so d ie  g a n z e  H ö l le ,  so  d ie  
G e se llsch aften  d a r in ,  u n d  so d ie  E in z e ln e n  in  d e n s e lb e n ; a b e r  
auch  m it  V e rsc h ie d e n h e it je nach  d em  G r a d e  d e s  G e g e n sa tz e s  
ih r e s  B ö s e n  m it  d em  G u te n ,  u n d  ih r e s  F a ls c h e n  m i t  d em  W a h r e n .

1 2 8 . W e n n  ich m i t  E n g e l-G e is te rn  re d e te ,  so b em erk te  ich, 
d a ß  d ie  N e ig u n g e n  u n d  G e d a n k e n  w ie  e in e  S t r ö m u n g  r i n g s u m  
ersch ienen , u n d  d a ß  d e r  G e g e n s ta n d  d e s  G e d a n k e n s  in  d e r  M i t t e  
v o n  d iese r S t r ö m u n g  u m g e b e n  w a r ,  u n d  v o n  h ie r  sich n ac h  je d e r  
R ic h tu n g  a u s b r e i te te .  H i e r a u s  g in g  auch  d eu tlich  h e r v o r ,  d a ß  
d ie  G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  sich v o n  a l le n  S e i t e n  z u  d e n  
G ese llsch aften  h in  a u s b r e i te te n .

1 2 9 . E s  w u rd e  m ir  auch  gezeig t, d a ß  d ie  G e d a n k e n  m i t  d e n  
N e ig u n g e n ,  w e n n  sie sich a u s b r e i te n ,  fa s t  n ac h  d e r  F o r m  d e r  
W in d u n g e n  d e r  a sc h g ra u e n  S u b s ta n z  im  m ensch lichen  G e b i r n  
u m h e r f l ie ß e n ;  d iese k re is fö rm ig e n  B e w e g u n g e n  w u rd e n  m i r  
lä n g e re  Z e i t  g e z e ig t;  e s  w a re n  U m k re isu n g e n , E in b ie g u n g e n ,  
W in d u n g e n  u n d  W a l lu n g e n ,  w ie  sie b e i d e n  g e n a n n te n  S u b 
stan ze n  in  d em  G e h ir n e  v o rh a n d e n  sin d . A b e r  d ie  F o r m e n  
d e s  H im m e ls  sind  noch w u n d e r b a r e r ,  u n d  so , d a ß  sie n ic h t 
e in m a l  v o n  d en  E n g e ln  v e rs ta n d e n  w e rd e n  k ö n n e n ;  in  so lch er 
F o r m  s in d  d ie  E n g e lg e se llsc h a ften  in  d en  H im m e ln ,  u n d  i n  
solche F o r m  flie ß e n  d ie  G e d a n k e n  d e r  E n g e l  e in ;  u n d  fa s t  
im  A ug en b lick  in  w e ite r  E n t f e r n u n g ,  w e il  n ac h  e in e r  u n e n d lic h  
v o llk o m m en e n  F o r m .

1 3 0 . D a s  L ich t d e s  V e r s ta n d e s  w u r d e  m i r  g e g e b e n , 
g e n o m m e n , v e r m in d e r t  u n d  g e m ä ß ig t  b e im  D e n k e n , R e d e n  
u n d  S c h re ib e n ,  u n d  z w a r  h ä u f ig , u n d  e s  w u r d e  m i r  g e g e b e n .
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d ie  V e r ä n d e r u n g e n  u n d  U n te rsch ied e  in n e  zu  w e rd e n . D a s  L ich t 
se lb st w u r d e  w a h rg e n o m m e n  w ie  e in e  E r le u c h tu n g ,  w elche d ie  
S u b s ta n z e n  d e s  in n e re n  G e sic h ts  e rh e llte , w ie  d a s  S o n n e n l ic h t  
d ie  O r g a n e  d e s  G e sic h te s ; d iese a llg e m e in e  E r le u c h tu n g  m ach te , 
d a ß  d ie  e in z e ln e n  G e g e n s tä n d e  ersch e in en  w ie  d ie  G e g e n s tä n d e  
d e r  E r d e  d e m  e r le u ch te ten  A u g e ;  u n d  ich w u rd e  b e le h r t ,  d a ß  
d iese V e r ä n d e r u n g e n  g e m ä ß  d em  V e rk e h r  m it  d en  h im m lisch e n  
G e se llsc h a fte n  e in t r a te n .

1 3 1 . D ie  G e d a n k e n  u n d  R e d e n  d e r  G e se llsc h a fte n , in n e r h a lb  
w e lch er m e in  D e n k e n  w a r ,  w u rd e n  m i r  e in ig e m a le  v o rg e b ild e t  
d u rc h  W o lk e n  in  H im m e lb la u ,  w elche a u f -  u n d  n ie d e rs tie g e n ; 
a u s  d e n  F o r m e n ,  F a r b e n ,  d e r  F e in h e i t  u ü d  D ich tig k e it d e r  
W o lk e n  w u r d e  m i r  zu  e rk en n en  g eg e b en , w a s  e in f lo ß ;  d ie  
W a h r h e i t e n  w u rd e n  d u rc h  e in e  h im m e lb la u e  F a r b e  v o rg e b ild e t,  
u n te rm is c h t m i t  e in em  schönen H ellen G l a n z ;  d iese r G la n z  ist 
u n b e sc h re ib lic h ; d ie  S c h e in b a rk e i te n  d e s  W a h r e n  w u rd e n  d u rc h  
e in e n  d u n k le n  G la n z  v o rg e b ild e t,  u n d  d a s  F a ls c h e  d u rc h  
sc h w a rz e  W o lk e n ;  auch h ie r a u s  ko n n te  m a n  d en  E in f lu ß  d e r  
G e d a n k e n  u n d  N e ig u n g e n  e rk en n en .

1 3 2 . S o l a n g e  d e r  M e n sc h  le b t, v e r ä n d e r n  sich d ie  V o r 
s te l lu n g e n  s e in e s  D e n k e n s ,  sie w e rd e n  n ä m lic h  te i l s  v e r m e h r t ,  
t e i l s  g e te i l t ,  u n d  so zu  versch ied en en  u n d  n e u e n  G e se llsc h a ften  
(g le ic h sa m ) a u s g e d e h n t ;  bei d e n e n , w elche im  B ö s e n  s in d , zu  
hö llisch en  G e se llsc h a fte n , ebenso  b e i d e n e n , w elche in  B e r e d u n g e n  
d e s  F a ls c h e n ;  b e i d e n e n  h in g e g e n , w elche in  d e n  B e re d u n g e n  
d e s  W a h r e n ,  d . h. w elche in  e in e m  B e r e d u n g s g la u b e n  s in d , 
w e rd e n  d ie  V o r s te llu n g e n  seh r b e s c h rä n k . D a g e g e n  bei d e n e n , 
w elche w ie d e rg e b o re n  w e rd e n ; v e rb re i te n  sich d ie  G e d a n k e n  u n d  
N e ig u n g e n  b e s tä n d ig  in  n e u e  h im m lisch e  G e se llsc h a fte n , u n d  d ie  
A u s d e h n u n g  n im m t  z u ;  auch  w e rd e n  d ie  f r ü h e re n  G e d a n k e n  
u n d  N e ig u n g e n  g e te ilt ,  u n d  d ie  g e te il te n  m i t  d e n  V o rs te llu n g e n  
v e re in ig t ,  w elche w ie d e ru m  m it  n e u e n  G e se llsc h a ften  in  V e r 
b in d u n g  s te h e n ; h au p tsäc h lic h  w i r d  d a s  A llg e m e in e  m i t  B e 
so n d e re m  e r f ü l l t ,  undc d ie ses  m i t  E in z e ln e m , a lso  m i t  n e u e n  
W a h r h e i t e n ,  d u rc h  w elche d ie  E r le u c h tu n g  z u n im m t.

1 3 3 . I c h  sp ra ch  m it  G e is te rn  ü b e r  d ie  V e r ä n d e r u n g e n  d e s  
Z u s ta n d e s  im  m enschlichen  L e b e n , n ä m lic h  d a ß  e s  u n b e s tä n d ig  
sei, u n d  d a ß  e s  a u f w ä r t s  u n d  a b w ä r t s  steige geg en  d e n  H im m e l  
u n d  g eg e n  d ie  H ö l le ;  d a ß  a b e r  d ie je n ig e n , w elche sich w ie d e r 
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g e b ä re n  lassen , im m e r  a u f w ä r t s ,  u n d  d a d u rc h  in  im m e r  i n n e r 
lichere h im m lisch e  G e se llsc h a ften  g e b ra c h t w e rd e n . D ie  A u s 
d e h n u n g  d e r  S p h ä r e  b is  zu  d iesen  G e se llsc h a fte n  w i r d  v o m  
H E r r n  d en e n  g eg eb en , w elche w ie d e rg e b o re n  w e rd e n , b e s o n d e rs  
d u rc h  V e rsu c h u n g e n , in  d e n e n  dem  B ö s e n  u n d  F a ls c h e n  w id e r 
s ta n d e n  w i r d ;  d e n n  d a n n  k ä m p ft d e r  H E r r  d u rc h  d ie  E n g e l  
geg en  d a s  B ö s e  u n d  F a ls c h e , u n d  d a d u rc h  w i r d  d e r  M e n s c h  
in  d ie  m e h r  in n e r l ic h e n  G e se llsc h a ften  d e r  E n g e l  e in g e f ü h r t ;  
u n d  w e n n  e r  e in m a l  in  d iese e in g e f ü h r t  w o rd e n  is t, d a n n  b le ib t  
e r  d a r i n ;  u n d  d a d u rc h  e m p fä n g t  e r  auch  e in e  a u s g e d e h n te re  
u n d  h ö h e re  F ä h ig k e i t  d e s  J n n e w e r d e n s .

1 3 4 . H i e r a u s  g eh t auch  d eu tlich  h e r v o r ,  d a ß  d e r  M e n s c h , 
je  ä u ß e r lic h e r  e r  denk t, e in e  desto  g e r in g e re  A u s d e h n u n g  h a t ,  
u n d  e in e  desto  g rö ß e re ,  je  in n e r l ic h e r  e r  d e n k t; d e n n  d ie , w elche 
m e h r  ä u ß e r lic h  denken , d . h . a u s  d e m  S in n l ic h e n ,  h a b e n  n u r  
m it  g rö b e re n  G e is te rn  G e m e in sc h a f t, d ie  a b e r ,  w elche in n e r l ic h e r ,  
d . h . a u s  d em  V e r n ü n f t ig e n  denken , h a b e n  V e rk e h r  m i t  d en  E n g e ln ;  
w ie  d ie se r U n te rsch ied  beschaffen  sei, k a n n  m a n  a u s  d e r  D ic h th e i t  
d e r  S p h ä r e n ,  in  w elchen  d ie  s in n lic h e n  G e is te r  s in d , u n d  a u s  
d e r  R e in h e i t  d e r  S p h ä r e n ,  in  w elchen  d ie  h im m lisc h e n  E n g e l  
s in d , e rk e n n e n ; es  v e r h ä l t  sich d e r  U n te rsch ied  w ie  d e r  U n t e r 
schied zw ischen d e r  A u s d e h n u n g  d e s  S c h a l l e s  u n d  d e r  A u s 
d e h n u n g  d e s  L ic h te s ; w ie  g ro ß  a b e r  d ie se r ist, w issen  d ie  in  d e r  
N a tu r k u n d e  E r f a h r e n e n .

1 3 5 . D a ß  in  E in e r  D e n k v o rs te l ln n g  U n z ä h l ig e s  e n th a l te n  sei, 
u n d  m e h r  noch in  E in e m  a u s  V o rs te llu n g e n  z u sa m m e n g e se tz te n  
G e d a n k e n , w u rd e  m i r  a u s  v ie le r  E r f a h r u n g  zu  w issen  g eg e b en , 
w elche ich h ie r  z u m  T e i l  b e rich ten  d a r f .

1 3 6 . D u rc h  leb en d ig e  E r f a h r u n g  w u r d e  m i r  g ez e ig t, w ie  d ie  
V o r s te llu n g e n  d e r  E n g e l  in  d ie  V o r s te l lu n g e n  d e r  G e is te r  e in 
f lie ß e n , w elche u n te r h a lb ,  u n d  d a h e r  in  g rö b e re n  V o r s te l lu n g e n  
s in d ;  d ie  M e n g e  d e r  V o r s te llu n g e n  a u s  d e m  E n g e l - H im m e l  
w u rd e  a n sc h au lich  d a rg e s te ll t  w ie  e in e  Helle, in  k le ine  T e ilc h e n  
u n te rsc h ie d en e  W o lk e ;  e in  je d e s  T e ilc h e n , w e lc h es  w ie d e r  a u s  
U n z ä h l ig e m  b e s ta n d , b ra c h te  E in e  e in fa ch e  V o r s te l lu n g  b e i d en  
G e is te r n  h e r v o r ;  u n d  n a c h h e r  w u rd e  g ez e ig t, d a ß  T a u s e n d  u n d  
a b e r  T a u s e n d  (V o rs te l lu n g e n )  d a r in n e n  e n th a l te n  se ien , w elche 
auch  in  d e r  G e is te rsp ra c h e  d u rch  e in e  W o lk e  v o rg e b ild e t  w u rd e n .  
D a n n  re d e te  ich d a r ü b e r  m i t  den  G e is te r n ,  d a ß  n ä m lic h  d ie se s
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d u rc h  G e g e n s tä n d e  d e s  G e sic h te s  e r lä u te r t  w e rd e n  k ö n n e ; w e n n  
E in  G e g e n s ta n d ,  w e lch er e in fach  ersch ein t, m i t  d em  A u g e n g la s  
b e tra c h te t  w i r d ,  d a n n  w e rd e n  ta u s e n d  D in g e  g eseh en , w elche 
v o rh e r  n ich t s ic h tb a r  w a r e n ;  w e n n  z. B .  k leine W ü r m e r ,  w elche 
w ie  e in  d u n k le r  G e g e n s ta n d  e rsch e in en , d u rch  d a s  M ik ro sk o p  
b e tra c h te t  w e rd e n ,  s in d  e s  n ich t n u r  V ie le ,  so n d e rn  J e d e s  in  
s e in e r  G e s ta l t ;  w e n n  m a n  sie m i t  noch sc h ä rfe re n  G lä s e r n  b e tra c h te t, 
so s ieh t m a n  O r g a n e ,  G l ie d e r ,  E in g e w e id e , u n d  auch  G e fä ß e  
u n d  F a s e r n .  S o  v e r h ä l t  e s  sich auch  m it  d e n  V o rs te llu n g e n  
d e s  D e n k e n s ,  in  e in e r  jed en  lieg en  T a u s e n d  u n d  a b e r  T a u s e n d ,  
obgleich  v ie le  V o r s te l lu n g e n  z u sa m m e n , a u s  d e n e n  d e r  G e d a n k e  
b es teh t, n u r  a l s  E in e  e in fach e  e rsch ein en . G le ic h w o h l a b e r  ist 
in  d e n  D e n k v o rs te l lu n g e n  d e s  E in e n  m e h r  e n th a l te n  a l s  in  d en  
V o rs te l lu n g e n  d e s  A n d e r n ;  d ie  d a r in  e n th a l te n e  M e n g e  v e r h ä l t  
sich je  n ach  d e r  A u s d e h n u n g  in  d ie  G e se llsc h a ften .

1 3 7 . W e n n  d a s  D e n k e n  d e r  E n g e l  sich in  u n te rg e o rd n e te  
G e b ie te  h in a b se n k t, e rsch ein t e s , w ie  gleich o b en  g e sa g t w u rd e ,  
w ie  e in e  w e iß e  W o lk e ;  w e n n  a b e r  d a s  D e n k e n  d e r  E n g e l ,  w elche 
in  d en  o b e re n  H im m e ln  s in d , sich h e rab sen k t, e rsch e in t es  w ie  
e in  f la m m e n d e s  L ich t, a u s  d e m  e in  G la n z  in  S c h w in g u n g e n  
(h e rv o rg e h t) ;  d iese w e iß e n  W o lk e n  u n d  d a s  f la m m e n d e  L ich t 
s in d  n ic h ts  a n d e r e s  a l s  U n z ä h l ig e s ,  w a s  in  ih r e m  D e n k en  e n t
h a l te n  is t;  w e n n  d ieses  in  d ie  G e d a n k e n  d e r  G e is te r ,  w elche 
u n te r h a lb  s in d , e in  f l ie ß t, s te llt e s  sich n u r  a l s  E in e s  d a r ;  d a s  
L ich t u n d  d e r  G la n z  f lie ß t in  ih re  G e d a n k e n  e in ,  u n d  d a s  
F la m m e n d e  in  d ie  N e ig u n g ,  w elche i h r e r  L ie b e  a n g e h ö r t ,  u n d  
ih re  V o r s te l lu n g e n  le ite t u n d  u n te r  e in a n d e r  v e rb in d e t ;  a b e r  
d a s  leu ch ten d e  F la m m ig e  u n d  d e r  v ib r ie re n d e  G la n z  e rschein t 
ih n e n  n ic h t;  m i r  e rsch ienen  sie a b e r ,  d a m i t  ich e rk en n en  m öch te , 
d a ß  d a s  O b e r e  in  v a s  U n te re  e in f l ie ß t ;  u n d  d a ß  e s  U n z ä h l ig e s  
e n th ä l t ,  w a s  n u r  a l s  E in e s  w a h rg e n o m m e n  w ird .

1 3 8 . D a ß  in  E in e r  V o r s te llu n g  so v ie le  e n th a l te n  s in d , konn te  
ich auch  a u s  F o lg e n d e m  e rk e n n e n : w e n n  ich G e is te r  m i t  m i r  
re d e n  h ö r te ,  so k o nn te  ich schon a u s  d e m  T o n e  i h r e r  R e d e  
w a h r n e h m e n ,  ob sie m i t  V e rs te l lu n g  o d e r a u f r ic h t ig ,  ob  sie 
a u s  F re u n d lic h k e it  o d e r  a u s  d em  G u te n  d e r  L ie b e  re d e te n ;  
d e r  M e n s c h  k a n n  d ie s  a u s  d e n  G e s ic h tsz ü g e n  d e s  A n d e re n  e r 
seh en , u n d  auch  g e w isse rm a ß e n  a n  se in e r  R e d e  h ö r e n ;  d e n n  
w e n n  d e r  M e n sc h  e ine  f re u n d lic h e  M ie n e  v o r  sich s ieh t, u n d
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e in e  w o h lw o lle n d e  R e d e  h ö r t ,  so k a n n  e r  w a h r n e h m e n ,  ob  
V e rs te l lu n g  d a b e i o b w a lte ,  ob L is t ig e s ,  ob  n a tü r l ic h e  o d e r  z u 
fä ll ig e  H e ite rk e it ,  ob  A c h tu n g , ob F re u n d s c h a f t ,  o b  W a h n s in n  
u n d  a n d e r e s  d e rg le ic h e n ; auch  d ie s  i s t  e in  Z e ic h e n , d a ß  e in e r  
jed en  V e rs te l lu n g  U n z ä h l ig e s  in n e w o h n t .  A l s  ich e in m a l  m i t  
G e is te rn  h ie rü b e r  sp rach , w o llte n  e in ig e  v o n  ih n e n  e s  n ic h t 
g la u b e n ;  sie w u rd e n  d e s h a lb  in  e in e  h ö h e re  R e g io n  e rh o b e n , 
u n d  a l s  sie v o n  d o r t  a u s  m i t  m i r  re d e te n , s a g te n  sie, sie b e 
m erk ten  U n z ä h l ig e s  in  e in e r  jed en  V o rs te l lu n g  m e in e s  D e n k e n s ;  
u n d  n u n  g la u b te n  sie e s .

1 3 9 . D a ß  in  E in e r  V o r s te llu n g  U n z ä h l ig e s  e n th a l te n  sei, 
ko n n te  ich auch  d a r a u s  e rk en n en , d a ß  d ie  E n g e l  im  A u g e n b lick  
d a s  L eb en  e in e s  G e is te s  u n d  E n g e ls  in n e w e rd e n ,  w e n n  sie ih n  
n u r  re d e n  h ö re n , o d e r se ine  G e d a n k e n  b e o b a c h te n ; schon d ie  
E n g e l  d e s  u n te re n  H im m e ls  kö n n en  d ie s  se h e n , u n d  noch m e h r  
d ie  E n g e l  d e s  o b e re n . E in  gew isse r g u te r  G e is t  w u rd e  in  d e n  
ersten  H im m e l  e rh o b e n , u n d  a l s  e r  v o n  d o r t  m i t  m i r  re d e te , 
s a g te  e r , e r  erblicke U n z ä h l ig e s  in  d e m , w a s  ich d a m a l s  im  
W o r te  l a s ,  w ä h re n d  ich ü b e r  d iesen  G e g e n s ta n d  n u r  g a n z  e in fa ch  
d ac h te ; n a c h h e r  w u rd e  e r  in  e in en  in w e n d ig e r e n  H im m e l  e r 
h o b e n , u n d  v o n  d o r t  a u s  s a g te  e r , d a ß  e r  n u n  noch m e h r  e r 
blicke, u n d  z w a r  so v ie l, d a ß  d a s  E r s te r e ,  w a s  e r  g ese h en , ih m  
v e r h ä l tn is m ä ß ig  a l s  G r o b e s  ersch ien . A l s  e r  h ie r a u f  noch  
h ö h e r  e rh o b e n  w u rd e ,  w o  d ie  h im m lisch e n  E n g e l  s in d , s a g te  e r ,  
w a s  e r  f r ü h e r  gesehen , erscheine k au m  a l s  e tw a s  im  V e r h ä l t n i s  
zu  d em , w a s  e r  n u n  seh e ; a l s  d ie se s  f o r td a u e r te ,  f lo ß  V e r 
sch iedenes e in , u n d  ich w u rd e  v o n  M a n n i g f a l t i g e m  a n g e re g t ,  
w a s  v o n  d o r t  h e r  kam .

1 4 0 . E in ig e  G e is te r  r ü h m te n  sich. A l le s  z u  w is se n ; d iese  
G e is te r  ste llen  im  g rö ß te n  M e n sc h e n  d a s  G e d ä c h tn is  d a r ;  e s  
ist ih n e n  jedoch g e sa g t w o rd e n ,  d a ß  e s  u n e n d lic h  V ie l e s  g ebe , 
w a s  sie n ich t w ü ß te n ,  j a ,  d a ß  E in e  V o r s te l lu n g  v o n  u n e n d lic h  
V ie le m  e r fü l l t  se in  u n d  dennoch  a l s  e in fa ch  e rsch e in en  k ö n n e ; 
f e rn e r  (w u rd e  g e sa g t) ,  w e n n  sie au ch  in  E w ig k e it  tä g lic h  m i t  
v ie len  V o rs te llu n g e n  e r fü l l t  w ü rd e n ,  k ö n n te n  sie doch n ich t e in 
m a l  a l le s  A llg e m e in e  w issen , u n d  d a r a u s  k ö n n te n  sie sch ließ e n , 
w ie  V ie le s  noch sei, w a s  sie n ich t w ü ß te n .  D i e s  w u rd e  ih n e n  
auch  n ac h g ew iese n , b i s  d a ß  sie e s  a n e rk a n n te n .  E in  E n g e l  
re d e te  m i t  ih n e n  d u rch  V e r ä n d e r u n g e n  s e in e s  Z u s t a n d e s ,  a b e r
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sie k o n n te n  d a s .  w a s  e r  re d e te , n ich t v e rs te h e n ; u n d  a l s d a n n  
w u rd e  ih n e n  g e sa g t, d a ß  e in e  jede  V e r ä n d e r u n g  U n e n d lic h e s  
e n th a l te ,  w a s  m a n  n ich t e in m a l  bei ih n e n  w a h rn e h m e , d e n n  v o n  
d e m , w a s  sie n ich t v e rs tä n d e n , w u rd e n  sie auch  n ich t a n g e re g t .

1 4 1 . D a ß  U n z ä h l ig e s  in  d en  V o rs te llu n g e n  d e s  D e n k e n s  
e n th a l te n  sei, u n d  z w a r  in  b e s tim m te r  O r d n u n g  v o m  I n 
w e n d ig e re n  h e r , w u rd e  m i r  au ch  k la r , a l s  ich m o r g e n s  u n d  
a b e n d s  d a s  G e b e t d e s  H E r r n  l a s ;  a l s d a n n  w u rd e n  je d e s m a l  
d ie  V o r s te l lu n g e n  m e in e s  D e n k e n s  geg en  d en  H im m e l  h in  g e 
ö ffn e t. u n d  e s  f lo ß  U n z ä h l ig e s  e in , so d a ß  ich d eu tlich  bem erken  
k o n n te , w ie  d ie  V o r s te llu n g e n  m e in e s  D e n k e n s ,  w elche a u s  d e m  
I n h a l t  d e s  G e b e ts  geschöpft w a r e n ,  v o m  H im m e l  a u s  e r fü l l t  
w u r d e n ,  u n d  d a ß  S o lc h e s  sich h in e in  e rg o ß , w a s  u n a u s sp re c h lic h  
w a r ,  u n d  au ch  v o n  m ir  n ich t b e g r if fe n  w e rd e n  k o n n te ; n u r  
d ie  d a r a u s  h e rv o rg e h e n d e  a llg e m e in e  G e f ü h ls s t im m u n g  e m p fa n d  
ich ; u n d ,  w a s  w u n d e r b a r  ist, d a s ,  w a s  e in f lo ß , w echselte m it  
je d e m  T a g e .  D a r a u s  ko n n te  ich e rk en n en , d a ß  in  d em  I n h a l t  
d ie se s  G e b e te s  m e h r  e n th a l te n  w a r ,  a l s  d e r  g a n z e  H im m e l  zu  
b e g re ife n  v e r m a g ,  u n d  d a ß  auch  bei d em  M e n sc h e n  u m s o m e h r  
d a r in n e n  lie g t, je  m e h r  sein  D e n k e n  g eg en  den  H im m e l  zu  
g e ö ffn e t is t, u n d  u m g ek eh rt, d a ß  desto  w e n ig e r  d a r in n e n  lie g t, 
je  v e rsch lo ssen er sein  D e n k e n  is t ;  d e n n  bei d e n e n , b e i w elchen  
d a s  D e n k e n  verschlossen  ist, e rsch e in t n ic h ts  m e h r  d a r in  a l s  d e r  
B u c h s ta b e n s in n  o d e r  d e r , w e lch er d e m  W o r t l a u te  z u n ä ch s t l ie g t.

1 4 2 . H i e r a u s  k an n  m a n  e rk en n en , w ie  U n e n d lic h e s  au ch  in  
je d e m  T e i le  d e s  W o r te s  e n th a l te n  is t, d e n n  e s  ist v o m  H E r r n  
d u rc h  d e n  H im m e l  h e ra b g e k o m m e n , obgleich  e s  d e n e n , d e re n  
V o rs te l lu n g e n  verschlossen  s in d , w ie  d a s  a lle re in fa c h s te  e rschein t. 
H ie r ü b e r  sp ra ch  ich e in st m i t  G e is te r n ,  w elche le u g n e te n , d a ß  
e tw a s  in n e n  im  W o r te  v e r b o rg e n  l ie g e ;  ich sa g te  ih n e n  a b e r ,  
d a ß  U n e n d lic h e s  u n d  U n a u ssp re c h lic h e s  d a r in n e n  liege, w a s  a b e r  
v o n  d e n e n , d ie  verschlossene V o rs te l lu n g e n  h a b e n , n ich t w a h r 
g e n o m m e n  w e rd e n  könne, w e s h a lb  sie n ic h ts  a n d e r e s  a l s  d e n  
B u c h s ta b e n s in n  zu la sse n , d e n  sie z u g u n s te n  i h r e r  G ru n d s ä tz e  
u n d  B e g ie r d e n  d e u te n , u n d  h ie rd u rc h  v e rsch lie ß en  sie sich d e n  
Z u g a n g  zu  d e m  d a r in  V e r b o rg e n e n ,  u n d  e n tle e re n  o d e r v e r 
g r ö b e r n  ih re  V o rs te llu n g e n  selbst. D a n n  w u rd e  au ch  g ez e ig t, 
w ie  d ie  V o r s te l lu n g  d e s  D e n k e n s  e rsch e in t, w e n n  sie verschlossen  
is t, u n d  w ie , w e n n  sie o ffen  ist, d e n n  d a s  k a n n  im  L ich te  d e s
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H im m e ls  leich t geze ig t w e rd e n ;  d ie  verschlossene V o r s te l lu n g  
ersch ien  w ie  e in  sc h w a rz e r  P u n k t ,  in  d e m  n ic h ts  s ic h tb a r  h e r v o r 
t r i t t ,  d ie  o ffene  V o rs te llu n g  d a g e g e n  w ie  e tw a s  L e u c h te n d e s , 
in  d em  g le ichsam  e tw a s  F la m m ig e s  w a r ,  bei w e lchem  sie a l l e s  
E in z e ln e  d a r in  a n s c h a u te n ; d a s  F la m m ig e  b ild e te  d en  H E r r n  
v o r ,  u n d  d a s ,  w a s  sich a u f  I h n  bezog , ste llte  d e n  H im m e l  d a r ;  
u n d  e s  w u rd e  g esa g t, d a ß  in  e in e r  je d e n  V o r s te l lu n g ,  w elche 
v o m  H E r r n  s ta m m e , d a s  B i ld  d e s  g a n z e n  H im m e ls  sei, w e il  
(sie a u s g e h e t  v o n  I h m ,  W e lc h e r  S e lb s t  d e r  H im m e l  ist.

1 4 3 . D ie je n ig e n , w elche im  L e b e n  d e s  K ö r p e r s  sich n u r  
m i t  d e r  K r i t ik  b esc h ä ftig ten , w e n n  sie d a s  W o r t  la s e n , b e 
k ü m m e rte n  sich w e n ig  u m  d en  S i n n  d e sse lb e n , ih re  G e d a n k e n  
w u rd e n  d a rg e s te ll t,  w ie  in  sich verschlossene L in ie n ,  w elche n ich t 
offen  w a r e n ,  u n d  w ie , e in  G e w e b e  d a r a u s .  E in ig e  v o n  d ie se r  A r t  
w a r e n  bei m ir ,  u n d  a l s d a n n  w u rd e  A l le s ,  w a s  g ed a ch t M d  
gesch rieben  w u rd e , in  V e r w i r r u n g  g e b ra c h t, u n d  d u rc h  i h r  D e n k e n  
g le ich sam  in  e in e n  K e rk e r  eingesch lossen , d e n n  e s  w u rd e  a u f  
d e n  W o r t l a u t  ge rich te t, u n d  d a s  G e m ü t  v o m  S i n n  a b g e z o g e n , 
u n d , d ie s  so seh r, d a ß  sie m ich seh r e rm ü d e te n , u n d  d e n n o c h  
h ie lte n  sie sich f ü r  w e ise r a l s  d ie A n d e r n .

1 4 4 . I c h  sp rach  auch  m it  den  G e is te rn  ü b e r  d a s  E in f l ie ß e n  
in  d ie  V o rs te llu n g e n  d e s  D e n k e n s , d a ß  n ä m lic h  d e r  M e n s c h  
k e in e sw e g s  g la u b e n  könne, d a ß  so U n z ä h l ig e s  d a r in n e n  lieg e , 
w e il m a n  im m e r  n u r  d a s  E in fa c h e  u n d  d en  E in e n  G e g e n s ta n d  
a u ffa sse , u n d  so m it n u r  a u s  dem  ä u ß e r e n  S in n l ic h e n  u r t e i l t .  
D ie  G e is te r ,  m it  d en e n  ich d a m a l s  re d e te , w a r e n  in  d e r  M e i n u n g ,  
d a ß  n ic h ts  in n e r h a lb  d e r  V o rs te llu n g e n  e n th a l te n  s e i ;  d ie s  
h a t te n  sie sich im  L eb en  d e s  K ö r p e r s  e in g e p r ä g t ;  d a m i t  sie a b e r  
b e g re ife n  m ö ch ten , d a ß  sie U n z ä h l ig e s  n u r  w ie  E in e s  a u f fa s s e n , 
d u r f te  ich ih n e n  sa g e n , d a ß  zu E in e r  H a n d lu n g  M y r i a d e n  v o n  
b e w e g e n d e n  F a s e r n  z u sa m m e n w irk e n , u n d  d a ß  zu  d ie se r  H a n d lu n g  
A l le s ,  w a s  e in  K ö r p e r  ist, sich zug leich  b e w e g t u n d  f ü g t  s o w o h l 
im  A llg e m e in e n  a l s  im  B e s o n d e re n , u n d  doch e rsch ein t d iese  u n 
b e d e u te n d e  H a n d lu n g  e in fach  u n d  a l s  E in e ,  a l s  ob  g a r  n ic h ts  
d e r  A r t  d a r in n e n  lie g e ; eb en so , d a ß  zu  e in e m  W o r t  Z a h l lo s e s  
z u sa m m e n w irk e , w ie  d ie  B ie g u n g e n  d e r  L ip p e n  u n d  a l l e r  d a r i n  
b e fin d lich e n  M u s k e ln  u n d  F a s e r n ,  d a n n  auch  (d ie  B e w e g u n g e n )  
d e r  Z u n g e ,  d e r  K e h le ,  d e r  S t im m r i tz e ,  d e r  L u f t r ö h r e ,  d e r  L u n g e n ,  
d e s  Z w e rc h fe lls ,  m it  a l le n  ih re n  M u s k e ln  im  A llg e m e in e n  u n d
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im  B e s o n d e r e n ;  w e n n  h ie rb e i  d e r  M e n sc h  d a s  E in e  W o r t  a l s  
e in e n  e in fa c h e n  T o n  w a h r n im m t ,  in  d e m  n ic h ts  w e ite r  l ie g t, 
so k a n n  m a n  d a r a u s  e rk e n n e n , w ie  g ro b  d ie  W a h r n e h m u n g  
a u s  d e m  S in n l i c h e n  is t ;  w ie  g ro b  w e rd e n  e rs t d ie  W a h r 
n e h m u n g e n  a u s  d e m  S in n l ic h e n  se in  ü b e r  D e n k v o rs te l lu n g e n , 
w elche in  e in e r  r e in e re n  W e l t  u n d  d a d u rc h  v o m  S in n l ic h e n  
w e ite r  e n t f e r n t  s in d .

1 4 5 . W e i l  so U n z ä h l ig e s  in  d e n  D e n k v o rs te l lu n g e n  lie g t, 
so k ö n n e n  d ie  E n g e l  schon a u s  e in e m  W o r te ,  w e lch es  a u s  d em  
G e d a n k e n  h e rv o rg e h t ,  e rk e n n e n , w ie  beschaffen  d e r  G e is t  o d e r  
w ie  g e a r te t  d e r  M e n sc h  i s t ;  d ie s  w u rd e  m i r  au ch  d u rc h  E r 
f a h r u n g  b e s tä t ig t ;  a l s  d a s  b lo ß e  W o r t  „ W a h r e s "  g e n a n n t  
w u rd e ,  w a s  v o n  m e h re re n  G e is te rn  n a c h e in a n d e r  geschah , 
w u rd e  sog leich  g e h ö r t ,  ob  d a s s e lb e  h a r t ,  h e rb e , w eich o d e r 
k ind lich , l ie b e v o ll,  u n sc h u ld ig , v o ll ,  g e h a l t lo s ,  ob  d a r i n  F a ls c h e s ,  
V e r s te l l te s ,  V e rsc h lo sse n e s , O f f e n e s  e n th a l te n ,  u n d  in  w elchem  
G r a d e ,  m i t  e in e m  W o r t e :  d ie  in n e re  B e sc h a ffe n h e it  d e r  V o r 
s te l lu n g , u n d  z w a r  n u r  im  A llg e m e in e n ;  w a s  w i r d  n ich t ers t 
in  d e n  E in z e lh e ite n  e n th a l te n  se in , w elche d ie  E n g e l  w a h r n e h m e n ?

1 4 6 . W e i l  d e r  M e n sc h  a u s  d em  S in n l ic h e n  d enk t, so s in d  
ih m  d e rg le ic h e n  D in g e  d u n k e l, j a  so d u n k e l, d a ß  e r  n ich t w e iß , 
w a s  e in e  V o r s te l lu n g  is t, u n d  b e s o n d e rs ,  d a ß  d a s  D e n k e n  sich 
in  V o r s te l lu n g e n  u n te rsc h e id e , w ie  d ie  R e d e  in  e in z e ln e  W o r t 
la u te ,  d e n n  d a s  D e n k e n  e rsch e in t ih m  a l s  e tw a s  S te t ig e s ,  
o h n e  u n te rsc h ie d e n  zu  se in , o b w o h l doch d ie  D e n k v o rs te l lu n g e n  
d ie  W o r te  d e r  G e is te r  b i ld e n , u n d  d ie  noch in n e r l ic h e re n  V o r 
s te l lu n g e n  d e s  D e n k e n s  d ie  W o r te  d e r  E n g e l .  W e i l  d ie  V o r 
s te l lu n g e n  d ie  W o r te  d e r  R e d e  s in d , so s in d  sie au ch  h ö r b a r  
b e i d e n  G e is te r n  u n d  E n g e ln ;  d a h e r  ist au ch  d a s  g eh e im e  
D e n k e n  d e s  M e n sc h e n  d e n  G e is te r n  u n d  E n g e ln  h ö r b a r ,  w e n n  e s  
d e m  H E r r n  g e f ä l l t .  W ie  v ie l v o llk o m m e n e r d ie  V o r s te l lu n g e n  
d e s  D e n k e n s  s in d  a l s  d ie  W o r te  d e r  R e d e ,  k a n u  d a r a u s  e rh e lle n , 
d a ß  d e r  M e n s c h  in n e r h a lb  e in e r  M i n u t e  m e h r  denken  k a n n , 
a l s  e r  w ä h r e n d  e in e r  S t u n d e  re d e n  o d e r  sch re ib en  k ö n n te ;  
f e r n e r  k o n n te  ich e s  au ch  e rk en n en , u n d  d e r  R e d e  m it  G e is te rn  
u n d  E n g e ln  e rse h e n , d e n n  d a n n  e r fü l l te  ich in  e in e m  A u g e n b lick  
e in e  a l lg e m e in e  S a c h e  m it  ih r e n  b e so n d e re n  E in z e lh e ite n ,  m i t  
H in z u f ü g u n g  d e r  N e ig u n g ;  h ie rd u rc h  f a ß te n  d ie  E n g e l  u n d
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G e is te r  A l le s  g e n a u  a u s ,  u n d  v ie l  A n d e r e s ,  w a s  d iesen  
G e g e n s ta n d  d e r  R e d e  w ie  e in e  L ic h th ü lle  s n im b u s j  u m g a b .

1 4 7 . H i e r a u s  k an n  m a n  n u n  e rk e n n e n , w ie  beschaffen  d ie  
V o rs te llu n g e n  d e re r  s in d , w elche schlecht leb en  u n d  d a h e r  schlecht 
denken , d a ß  n ä m lic h  in w e n d ig  in  d e n se lb e n  H a ß ,  R a c h s u c h t,  
N e id ,  L is t, E h e b ru c h , H o c h m u t lieg t, f e rn e r  ä u ß e r lic h  U m s tä n d ig e s ,  
w a s  n u r  e rh eu ch e lt ist, K e u sc h h e it, a b e r  n u r  u m  d e s  S c h e in e s  
h a lb e r ,  F re u n d s c h a f t  w e g en  d e r  E h re n b e z e u g u n g e n  u n d  d e s  
G e w in n e s ,  o h n e  a lle  F r e u n d s c h a f ts g e s in n u n g ,  u n d  noch  v ie l 
U n re in e s  u n d  H ä ß lic h e s ,  w a s  ich n ich t a u s sp re c h e n  k a n n ;  
a u ß e rd e m  e n th a l te n  d iese lb en  G la u b e n s le h r e n ,  w elche d ie  (b ö se n ) 
B e g ie rd e n  in  S c h u h  n e h m e n , o d e r w e n n  d ie s  n ich t d e r  F a l l  is t, 
U n g la u b e n  u n d  S p o t t ;  d ieses  u n d  A e h n lic h e s  lie g t in  d e n  
V o rs te llu n g e n  d e r e r ,  w elche schlecht le b e n , u n d  d a h e r  au ch  
schlecht denken . W e n n  S o lc h e s  d a r in  e n th a l te n  is t, so m ü ssen  
d e rg le ich en  M e n sc h e n , w e n n  sie i n s  a n d e re  ^ e b e n  k o m m e n , 
n o tw e n d ig  a b g e so n d e r t  u n d  w e it v o m  H im m e l  e n t f e rn t  w e rd e n ,  
w o  solche D in g e  v e rab sch e u t w e rd e n .

1 4 8 . E t w a s  W u n d e r b a r e s  w ill  ich noch b e r ic h te n ; d e r  H E r r  
S e lb s t ,  w e lch er a l le in  M e n sc h  ist, u n d  d u rc h  D e n  d ie  E n g e l ,  
d ie  G e is te r  u n d  d ie  B e w o h n e r  d e r  E rd k ö r p e r  M e n s c h e n  g e n a n n t  
w e rd e n , b ew irk t d u rch  S e i n  E in f l ie ß e n  in  d e n  H im m e l ,  d a ß  
d e r  g a n z e  H im m e l  E in e n  M e n sc h e n  v o rb i ld e t  u n d  d a r s te l l t ,  
u n d  v e rm itte ls t  S e i n e s  E in f l ie ß e n s  d u rc h  d e n  H im m e l  u n d  
u n m i t te lb a r  a u s  S ic h  in  d ie  E in z e ln e n  d ase lb s t m a c h t E r ,  d a ß  
e in  J e d e r  a l s  M e n sc h  erschein t, d ie  E n g e l  in  sc h ö n e re r  u n d  
g lä n z e n d e re r  G e s ta l t ,  a l s  m a n  b esch re ib en  k a n n ;  e b e n d a s se lb e  
b ew irk t E r  d u rc h  S e i n  E in f l ie ß e n  in  d e n  G e is t  d e s  M e n s c h e n ;  
j a ,  bei d em  E n g e l ,  G e is t u n d  M e n sc h e n , w e lc h e r in  L ie b tä tig k e it  
geg en  d en  N ä c h s te n  u n d  in  L ieb e  z u m  H E r r n  le b t, s te llt au ch  
d a s  A lle rg e r in g s te  e in e s  G e d a n k e n s  d en  M e n s c h e n  d a r ,  a u s  
d em  G r u n d e ,  w e il  d iese L ie b tä tig k e it  u n d  d iese L ie b e  v o m  H E r r n  
ist, u n d  A l le s ,  w a s  v o m  H E r r n  ist, s te llt sich a l s  M e n s c h  d a r ;  
d a s  ist e s  au c h , w a s  d en  M e n sc h e n  a u s m a c h t .  U m g e k e h rt 
a b e r  in  d e r  H ö l le  e rscheinen  d ie je n ig e n , w elche d a r in  s in d , w e il  
sie im  G e g e n te i l  d e r  t ä t ig e n  L ieb e  u n d  d e r  h im m lisc h e n  L ie b e  
s in d , z w a r  in  ih re m  L ich te  a l s  M e n s c h e n , h in g e g e n  im  H i m m e l s 
lichte a l s  schreckliche U n g e h e u e r , in  d e n e n  k a u m  e tw a s  v o n  
m ensch licher F o r m  zu erkennen  is t ;  d ie  U rsa c h e  is t, w e il  d e r
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E in f lu ß  d e s  H E r r n  d u rc h  d e n  H im m e l  n ich t a u fg e n o m m e n , 
s o n d e rn  zu rückgew iesen  o d e r  a u sg e lö sc h t o d e r  v e rk e h rt is t, w e s 
h a lb  sie so e rsch e in en . E b e n so  s in d  in  d e m  G e r in g s te n  ih r e r  
G e d a n k e n ,  d . h . i n  ih r e n  V o rs te l lu n g e n  solche F o r m e n ,  d e n n  
w ie  J e m a n d  im  G a n z e n  beschaffen  is t, so is t e r  e s  auch  in  
je d e m  T e i le ,  d e n n  (d ie  F o r m e n )  s in d  en tsp rech en d  u n d  g le ich 
a r t ig .  D ie s e  F o r m ,  in  d e r  sie e rsch e in en , ist au ch  d ie  F o r m  
d e r  H ö l le ,  i n  d e r  sie s in d ; d e n n  e in e  jede  H ö l le  h a t  ih r e  e ig en e  
F o r m ,  w elche im  L ich te  d e s  H im m e ls  a l s  e in  U n g e h e u e r  e r 
sch e in t, u n d  bei d e n e n , w elche d a r a u s  e rsch e in en , w i r d  schon 
a n  d e r  F o r m  e r k a n n t ,  a u s  w e lc h e r H ö l le  sie k o m m e n ; sie e r 
sch ienen  m i r  a n  d e n  P f o r t e n ,  w elche z u r  G e is te rw e lt  f ü h r te n ,  
u n d  sie e rsch ien en  m i r  w ie  U n g e h e u e r ,  a b e r  m i t  v ie le r  
V e rs c h ie d e n h e it .  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —



(D 3. Teil. Zugaben. S)

Erste Zugabe.

W as ist die Menschenseele?
E i n e  D e n k w ü r d i g k e i t .

E in s t  erblickte ich n ich t fe rn e  v o n  m i r  e in e  L u s te r s c h e in u n g ;  
ich sah  e in e  W o lk e  z e r te i l t  in  W ö lk ch e n , d e re n  e in  T e i l  h im m e l
b la u ,  e in  T e i l  d u n k e l u n d  f a r b lo s  w a r ;  u n d  ich s a h  d iese  
u n te r e in a n d e r  g le ich sam  in  k äm p fe n d en  W id e r s to ß  t r e t e n ;  in  
S t r e i f e n  d u rc h b lin k te n  d iese lbe  S t r a h l e n ,  w elche b a ld  spitz w ie  
D o lch e , b a ld  s tu m p f  w ie  ab g e b ro c h e n e  S c h w e r te r  e r s c h ie n e n ; 
je n e  S t r e i f e n  d r a n g e n  b a ld  h e r a u s  m i r  e n tg e g e n , b a ld  z o g e n  
sie sich in  sich zurück, v ö llig  w ie  F e c h te r ;  so sch ienen  je n e  v e r 
s c h ie d e n fa rb ig e n  W ölk ch en  g le ich sam  e in e n  K a m p f  g e g e n e in a n d e r  
z u  besteh en , a l le in  e s  w a r  n u r  S p ie l .  U n d  w e il  d iese  L u f t 
e rsc h e in u n g  n ich t fe rn e  v o n  m ir  sich ze ig te , so e rh o b  ich d ie  
A u g e n ,  u n d  s tre n g te  d ie  S e h e  a n ,  u n d  ich erb lick te K n a b e n ,  
J ü n g l i n g e  u n d  G re is e ,  d ie  in  e in  H a u s  e in t r a te n ,  d a s  a u s  
M a r m o r  w a r  m it  U n te r b a u  vo n  P o r p h y r ;  ü b e r  d iesem  H a u s e  
s ta n d  jen e  L u f te r s c h e in u n g ;  u n d  n u n  re d e te  ich^e inen  d e r  H i n e i n 
g e h e n d e n  a n ,  u n d  f r a g t e :  „ w a s  g e h t h ie r  v o r ? " ,  u n d  e r  a n t 
w o r te te :  „ e s  ist d ie s  e in  G y m n a s iu m , w o  m a n  J ü n g l i n g e  
e in w e ih t  in  m a n c h e r le i  G e g e n s tä n d e  d e r  W e i s h e i t ! " ;  bei d iesen  
W o r te n  t r a t  ich m it  ih n e n  e in , ich w a r  im  G e is te , d . h . in  
g le ichem  Z u s ta n d e ,  w o r in  d ie  M e n sc h e n  d e r  g e is tig e n  W e l t  s in d , 
w e lche G e is te r  u n d  E n g e l  h e iß e n ; u n d  siehe, in  d em  G y m n a s iu m
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ze ig te  sich g eg e n  v o r w ä r t s  e in  K a th e d e r ,  in  d e r  M i t t e  B ä n k e ,  
a n  d e n  W ä n d e n  r in g s h e r u m  S itz e ,  u n d  ü b e r  d e m  E in g a n g  
e in  H ochsitz. D e r  K a th e d e r  w a r  f ü r  J ü n g l i n g e ,  d ie  bei d e m  
eben  z u r  E r ö r t e r u n g  au sg e se tz ten  F r a g e p u n k t  a n tw o r te t e n ;  u n d  
d e r  H ochsitz f ü r  A e lte re ,  w elche S c h ie d s m ä n n e r  u n d  R ic h te r  se in  
so llte n . I n  d e r  M i t t e  d e s  H ochsitzes fa n d  sich e in e  E r h ö h u n g ,  
w o  e in  w e ise r  M a n n  s a ß , d en  sie „ O b e r le h r e r "  n a n n te n ,  
u n d  w e lch er d ie  F r a g e n  a u s w a r f ,  w o r ü b e r  d ie  J ü n g l i n g e  v o m  
K a th e d e r  h e r a b  a n tw o r te te n .  U n d  n a c h d e m  m a n  v e r s a m m e lt  
w a r ,  r ic h te te  sich d e r  M a n n  v o n  d e r  E r h ö h u n g  a u f  u n d  sp ra c h : 
„ L a ß t  u n s  n u n ,  w e n n 's  g e fä l l t ,  e tw a s  ü b e r  d ie  F r a g e  h ö re n , 
u n d  lö se t sie, w e n n  i h r 's  v e rm ö g e t :

W a s  i s t  d i e  S e e l e
u n d  w e l c h e s  i s t  i h r e  B e s c h a f f e n h e i t ?

B e i  d ie se r  A u fg a b e  k am  B e f r e m d u n g  ü b e r  A lle ,  u n d  e s  
e n ts ta n d  e in  G e m u r m e l ,  u n d  E in ig e  v o n  d e r  V e r s a m m lu n g  
a u f  d e n  B ä n k e n  r ie s e n :  „ W e lc h e r  M e n s c h  v o n  S a t u r n s  Z e i te n  
b i s  h e r a b  zu  d e n  u n s r ig e n  m och te  w o h l i rg e n d  m i t  V e r n u n f t  
d en k e n , sehen  u n d  e rfa sse n , w a s  d ie  S e e le  ist, u n d  w e n ig e r  noch , 
w e lc h es  ih r e  B e s c h a f fe n h e i t ;  ü b e rs te ig t  d ie s  n ich t d ie  S p h ä r e  
d e s  V e r s t a n d e s  v o n  u n s  a l l e n ? "  D a  w a r d  v o m  H ochsitz h e r  
e n tg e g n e t :  „ E s  l ie g t  n ich t ü b e r  d e m  V e r s t a n d ,  s o n d e rn  in  ih m  
u n d  v o r  ih m ;  a n tw o r te t  im m e r h in ! "  U n d  e s  e rh o b e n  sich d ie  
J ü n g l i n g e ,  d ie  a n  d iesem  T a g e  g e w ä h l t  w a r e n ,  d e n  K a th e d e r  
z u  beste ig en  u n d  ü b e r  d e n  G e g e n s ta n d  d e r  E r ö r t e r u n g  zu  a n t 
w o r te n .  E s  w a r e n  i h r e r  fü n f ,  v o n  d e n  A e lte r e n  g e p r ü f t  u n d  
v o n  a u sg e z e ic h n e te m  S c h a r f s in n  e r fu n d e n ,  u n d  n u n  eben  a n  
b e id en  S e i t e n  d e s  K a th e d e r s  a u f  a u s g e s c h la g e n e n  B ä n k e n  sitzend; 
d iese  s tieg en  s o fo r t  in  d e r  O r d n u n g ,  w ie  sie gesessen h a t te n ,  h in a n ,  
u n d  je d e r  leg te  b e im  H in a u f s te ig e n  e in  L e ib g e w a n d  a n  v o n  o p a l 
f a r b ig e r  S e id e ,  u n d  ü b e r  so lches e in  F a l te n k le id  a u s  w eicher 
W o l le  m it  e in g e w irk te n  B lu m e n ,  u n d  w e ite r s  e in e n  H u t ,  u m  
dessen S c h e i te l  e in  R o s e n k ra n z  lie f m i t  k le in en  S a p h i r e n  d u rc h 
w u n d e n .  U n d  ich s a h  d e n  E rs te n ,  so a n g e ta n ,  H in a n s te ig e n ; 
e r  s p ra c h :  „ W a s  d ie  S e e le  u n d  w ie  sie beschaffen  is t, h a t  sich 
v o m  T a g e  d e r  S c h ö p fu n g  K e in e m  au fg esch lo ssen ; e s  ist e in  
G e h e im n is  in  d e n  S c h ä tz e n  G o t te s  a l l e in ;  d a s  f re ilic h  ist u n s
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k u n d , d a ß  d ie  S e e le  im  M e n sc h e n  gleich e in e r  K ö n ig in  t h r o n t ;  
w o  a b e r  i h r  H o f  is t, d a r a u f  h a b e n  w issen sch a ftlich e  S e h e r  n u r  
g e ra te n .  E in ig e ,  sie h o rs te  in  e in e m  K n ö llc h e n  zw ischen  d e m  
g ro ß e n  u n d  k le in en  G e h ir n ,  d a s  m a n  Z i r b e ld r ü s e  n e n n t ;  i n  
d iese v e r le g te n  sie d e n  S itz  d e r  S e e le ,  a u s  d e m  G r u n d e ,  w e il  
d e r  g a n z e  M e n sc h  v o n  je n e n  be id en  G e h ir n e n  h e r  r e g ie r t  w i r d ,  
u n d  je n e s  K n ö llc h e n  d iesen  d en  A n s to ß  g ib t ;  w a s  d e n n ,  s a g e n  
sie, d en  G e h ir n e n  d en  A n s to ß  g ib t ,  d a s  g ib t  au ch  d e m  g a n z e n  
M e n sc h e n  vo n  d em  S c h e i te l  b is  z u r  F u ß s o h le  d e n  A n s to ß ;  
u n d " ,  schloß d e r  J ü n g l i n g ,  „ d ie s  ersch ien  d e n n  V ie le n  a u f  d e r  
W e l t  a l s  w a h r  o d e r  w a h rsch e in lich , a l le in  n ac h  e in e m  J a h r 
h u n d e r t  w a rd  e s  a l s  h o h le  D ic h tu n g  v e r w o r fe n ."  N a c h d e m  e r  
so gesp rochen , leg te  e r  F a l te n k le id ,  L e ib g e w a n d  u n d  H u t  a b ,  
u n d  d e r  Z w e ite  a u s  d en  G e w ä h l te n  leg te  d iese  S tü c k e  a n  u n d  
bestieg  d en  K a th e d e r ;  se in  A u ssp ru c h  ü b e r  d ie  S e e le  w a r :  „ in  
d em  g e sa m te n  H im m e l  u n d  a u f  d e r  g e sa m te n  W e l t  w isse m a n  
n ich t, w a s  d ie  S e e le  u n d  w ie  sie beschaffen  s e i;  d a s  n u r  w isse 
m a n ,  d a ß  sie sei u n d  d a ß  sie in  d e m  M e n s c h e n  sei, doch w o  
e ig en tlich , w e rd e  g e r a te n ;  „ s o v ie l" ,  f u h r  e r  f o r t ,  „ is t g e w iß ,  d a ß  
sie im  H a u p t  is t, w e il d a  d e r  V e r s ta n d  d en k t, u n d  d a  d e r  W i l l e  
beabsich te t, u n d  v o r w ä r t s  in  d e s  H a u p te s  A n tlitz  d ie  f ü n f  
S e n s o r ie n  d e s  M e n sc h e n  s in d ; d iesen  u n d  je n e n  g ib t  n ic h ts  
a n d e re s  L e b e n , a l s  d ie  S e e le ,  w elche in w e n d ig  im  H a u p te  
s ied e lt; w o  a b e r  ih r e  H o f s ta t t  is t, g e t r a u te  ich m i r  n ich t zu  b e 
s tim m e n , schloß m ich a b e r  b a ld  D e n e n  a n ,  d ie  i h r  d en  S i tz  in  
d en  d re i  B e h ä l t e r n  d e s  g ro ß e n  G e h i r n s  a n w ie s e n , b a ld  D e n e n ,  
d ie  sie in  d en  s tre ifig e n  K ö rp e rn  d e s  g ro ß e n  G e h i r n s ,  b a ld  
D e n e n ,  d ie  sie in  d e r  w e iß e n  S u b s ta n z  b e id e r  G e h ir n e ,  b a ld  
D e n e n ,  d ie  sie in  d e r  g r a u e n  S u b s ta n z ,  u n d  b a ld  D e n e n ,  d ie  sie 
in  d e r  h a r te n  H i r n h a u t  su ch ten ; d e n n  e s  e r g a b e n  sich a u s  B e 
g r ü n d u n g e n  W a h rsc h e in lic h k e ite n , d ie  ü b e rz e u g e n d  sch ien en , f ü r  
e in e n  jed en  d ie se r  S itz e . D ie  W a h rsc h e in lic h k e it  f ü r  d ie  d re i  
B e h ä l t e r  d e s  g ro ß e n  G e h i r n s  w a r ,  d a ß  diese s in d  d ie  A u f n a h m s 
g e fä ß e  d e r  A n im a lg e is te r  u n d  a l le r  L y m p h e n  d e s  g ro ß e n  G e h i r n s :  
d ie  W a h rsc h e in lic h k e it  f ü r  d ie  s tre if ig e n  K ö r p e r  w a r ,  w e il  d iese 
d a s  M a r k  b ild e n , d u rch  w elches d ie  N e r v e n  a u s k a u fe n ,  u n d  
d u rch  w e lch es  be ide  G e h ir n e  sich fo rtse tzen  i n s  R ü c k e n m a rk ;  
u n d  a u s  d iesem  u n d  je n e m  gehen  d ie  F ib e r n  h e rv o r ,  m i t t e l s  
w e lcher sich d e r  g a n z e  K ö r p e r  z u s a m m e n w e b t;  d ie  W a h r s c h e in 
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lichkeit f ü r  d ie  w e iß e  S u b s ta n z  b e id e r  G e h ir n e  w a r ,  d a ß  diese 
d en  V e r k n ü p f u n g s o r t  u n d  Z u s a m m e n la u f  a l l e r  F ib e r n  b ild e t , 
w elche d ie  B e g in n f o r m e n  d e s  g a n z e n  M e n sc h e n  s in d , d ie  W a h r »  
schein lichkeit f ü r  d ie  g r a u e  S u b s ta n z  w a r ,  d a ß  in  i h r  d ie  e rs te n  
u n d  letzten E n d e n ,  u n d  fo lg lich  d ie  A u s g a n g s p u n k te  a l le r  F ib e r n ,  
u n d  so a l l e r  S i n n e  u n d  B e w e g u n g e n  s in d ; d ie  W a h rsc h e in lic h k e it  
f ü r  d ie  h a r te  H i r n h a u t  w a r ,  d a ß  d iese d ie  g e m e in sa m e  B ed eck u n g  
v o n  b e id e n  G e h ir n e n  ist, u n d  fo lg lich  in  e in e r  A r t  v o n  F o r t 
setzung  sich ü b e r  d a s  H e rz  u n d  ü b e r  d ie  in n e re n  T e i le  d e s  
K ö r p e r s  h in d e h n t .  W a s  m ich b e tr if f t ,  so s tim m e  ich n ich t m e h r  
f ü r  d a s  e in e  a l s  f ü r  d a s  a n d e re ,  m ö g e t i h r  selbst, w e n n  e s  
g e f ä l l t ,  en tsche iden  u n d  d en  A u s s c h la g  f ü r  d ie  g rö ß e re  W a h r 
schein lichkeit g e b e n ."  M i t  d iesen  W o r te n  stieg  e r  v o m  K a th e d e r  
h e r a b ,  u n d  re ich te  d em  D r i t t e n  L e ib g e w a n d , F a l te n k le id  u n d  H u t ,  
w e lc h e r d e n n ,  d e n  K a th e d e r  b es te ig e n d , a lso  sp ra c h : „ W a s  soll 
ich J ü n g l i n g  m i t  e in e r  so e rh a b e n e n  F r a g e ?  ich f r a g e  d ie  
G e le h r te n ,  w elche h ie r  a n  d e n  S e i t e n  h in  sitzen, j a  ich f r a g e  
d ie  E n g e l  d e s  o b ers ten  H im m e ls ,  ob je  e in e r  a u s  se in em  V e r 
n u n f t l ic h t  h e r a u s  irg e n d  e in e  V o rs te l lu n g  v o n  d e r  S e e le  g e 
w in n e n  k a n n ;  a u f  ih r e n  S i tz  im  M e n sc h e n  a b e r  k a n n  ich w ie  
A n d e r e  n u r  r a t e n ;  u n d  ich r a te  d e n n , d a ß  sie im  H e rz e n  w o h n t  
u n d  v o n  d a  a u s  im  B lu te ,  u n d  m e in  R a t e n  g e h t h i e r a u f ,  w e il  
d a s  H e r z  m i t  se in em  B lu te  d e n  L e ib  so w o h l a l s  d a s  H a u p t  
r e g ie r t ;  e s  e n tse n d e t n ä m lic h  e in  g ro ß e s  G e f ä ß ,  A o r t a  g e n a n n t ,  
in  d e n  g e sa m te n  L e ib , u n d  es  e n tse n d e t G e fä ß e ,  C a r o t id e n  g e 
n a n n t ,  i n  d a s  g e sa m te  H a u p t ;  d a h e r  d ie  d u rc h g ä n g ig e  A n n a h m e ,  
d a s  d ie  S e e le  a u s  d em  H e rz e n  m i t te l s  d e s  B l u t e s  u n te rs tü tz e , 
e r n ä h r e ,  be lebe  d a s  g e sa m te  O rg a n e n s y s te m  d e s  L e ib e s  u n d  d e s  
H a u p t e s : a l s  B e le g  d ie se r A n n a h m e  t r i t t  noch h in z u , d a ß  w i r  
in  d e r  h e i l ig e n  S c h r i f t  so h ä u f ig  d ie  A u sd rü c k e  f in d e n  „ d ie  S e e le  
u n d  d a s  H e r z " ,  z. B .  : d u  so llst G o t t  lieb en  a u s  g a n z e r  S e e le  
u n d  a u s  g a n z e m  H e rz e n , u n d :  G o t t  schaffe in  d e m  M e n s c h e n  
e in e  n e u e  S e e le  u n d  e in  n e u e s  H e rz ,  5 . M o s .  6 , 5 . 1 0 , 1 1 .  1 1 ,1 4 .  
2 6 ,1 b .  J e r e m . 3 2 , 4 1 .  M a t t h .2 2 , 3 7 .  M a r k .  1 2 ,3 0 .3 3 .  L u k .1 0 ,2 7 ,  
u n d  a n  a n d e r e n  S te l le n  m e h r ;  m it  W o r te n  a b e r ,  d a ß  d a s  B l u t  
sei d ie  S e e le  d e s  F le is c h e s ,  3 . M o s .  1 7 , 1 1 .  1 4 ."  B e i  d ie sem  
S c h lu ß  e rh o b e n  e in ig e  d ie  S t im m e  u n d  sp ra ch en  „ g e le h r t !  —  
g e le h r t ! "  E s  w a r e n  e h e m a lig e  C a n o n ic i .  S o f o r t  re d e te  d e r  
V ie r te ,  n a c h d e m  e r  v o n  d em  L etz ten  d a s  G e w a n d  a n g e le g t  u n d
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d en  K a th e d e r  bestiegen  h a t t e :  „A u ch  m e in  G la u b e  is t ,  d a ß  
n ie m a n d  so fe in s in n ig  u n d  scharfsich tig  ist, u m  e r g r ü n d e n  z u  
k ö n n en , w a s  d ie  S e e le  u n d  w ie  sie beschaffen  is t ;  w e s h a lb  
m e in  A u ssp ru c h  ist, bei d em , d e r  sie a u s s p ü r e n  w il l ,  v e rz e h re  
sich d e r  S c h a r f s in n  in  m ü ß ig e m  B e g in n e n ;  doch b lie b  ich v o n  
m e in e m  K n a b e n a l t e r  a n  d e r  A n sich t g e tre u ,  w elche d ie  A l te n  
zu d e r  ih r ig e n  m a c h te n , d a ß  d ie  S e e le  d e s  M e n s c h e n  in  dessen 
G a n z e m  sei u n d  in  jeg lichem  T e i l  v o n  d iesem , u n d  so d e n n  
eb e n so w o h l im  H a u p t  u n d  dessen E in z e lte i le n ,  a l s  im  L e ib  u n d  
dessen E in z e lte i le n ;  u n d  d a ß  e s  d e n n  e in  u n f r u c h tb a r e r  G e d a n k e  
d e r  N e u e r e r  w a r ,  ih r  e in en  W o h n s itz  a n z u w e is e n  i r g e n d w o , 
u n d  n ich t ü b e r a l l ;  auch  ist d ie  S e e le  e in e  g e is tig e  S u b s ta n z ,  
v o n  w e lch er n ich t rä u m lic h e  A u s d e h n u n g  noch O e r tlic h k e it  sich 
a u s s a g e n  lä ß t ,  s o n d e rn  E in w o h n e n  u n d  E r f ü l l e n :  u n d  w irk lich , 
w e r  v e rs tä n d e  bei N e n n u n g  d e r  S e e le  n ich t d a s  L e b e n , u n d  ist 
n ich t d a s  L eb e n  in  d e r  G e sa m th e i t  u n d  in  jed em  E in z e l t e i l e ? "  
D ie s e r  R e d e  g a b  e in  g ro ß e r  T e i l  d e r  Z u h ö re r s c h a f t  ih r e n  B e i f a l l .  
N a c h  d iesem  e rh o b  sich d e r  F ü n f t e  u n d  lie ß , m i t  d e m se lb e n  
G e w a n d  a n g e ta n ,  fo lg e n d e s  v om  K a th e d e r  h e ra b  v e r n e h m e n :  
„ G e h e n  w i r  h in w e g  ü b e r  d ie  E r ö r te r u n g ,  w o  d ie  S e e le  is t, ob  
in  i rg e n d e in e m  T e i l  o d e r  ob a l l e r w ä r t s  im  G a n z e n  d e s  L e ib e s :  
ich w ill  n u r ,  a u s  fre ie n  M i t t e ln ,  d a r ü b e r  m e in e  G e d a n k e n  a u s 
sp rechen , w a s  d ie  S e e le  u n d  w ie  sie beschaffen  is t;  K e in e r  denk t 
d ie  S e e le  sich a n d e r s ,  a l s  w ie  e in  L a u te r e s ,  d a s  sich v e rg le ich en  
l ä ß t  m i t  A e th e r  o d e r L u f t  o d e r H a u c h ,  in  w elchem  L e b e n s 
fä h ig k e it  w o h n t in fo lg e  d e r  V e rn u n f tm ä ß ig k e i t ,  w elche dem  
M e n sc h e n  in  V o rz u g  v o r  dem  T ie r e  z u k o m m t: d iese A n sich t 
h a b e  ich d a r a u f  g e g rü n d e t ,  d a ß  w i r  v o n  d em  M e n s c h e n , d e r  
eben  s t i rb t ,  sa g e n , e r  hau ch e  a u s ,  o d e r  stoße  a u s  d ie  S e e le  
o d e r  d en  G e is t ;  w e s h a lb  auch  v o n  d e r  n ach  d em  T o d e  f o r t 
le b e n d e n  S e e le  g e g la u b t  w ird ,  sie sei e in  so lcher H a u c h ,  in  
w elchem  D e n k v e rm ö g e n  w o h n e , d a s  w i r  S e e le  h e iß e n ;  w a s  
a n d e r s  k an n  S e e le  s e in ?  D o c h , w e il ich v o m  H ochsitz h e ra b  
E in ig e  sag e n  h ö r te , d ie  A u fg a b e ,  a u s z u m i t te ln  w a s  d ie  S e e l e  sei 
u n d  w elches ih r e  B e sc h a ffe n h e it,  lieg e  n ich t ü b e r  d em  V e r s t a n d ,  
so n d e rn  in  ih m  u n d  v o r  ih m , so ist m e in  W u n s c h  u n d  A n su c h e n , 
i h r  selbst m öch te t u n s  d ieses ew ig e  G e h e im n is  a u s sc h lie ß e n ."  
D ie  A e lte re n  a u f  d em  H ochsitz b lickten a u f  d e n  O b e r le h r e r ,  d e r  
d iese A u s g a b e  in  V o r w u r f  g e b ra c h t h a t te ;  e r  v e r s ta n d  d ie  B licke



126 Wa« ist di« Menschenseel«?

u n d  d e n  d a r in  lie g e n d e n  W u n sc h , d a ß  e r  h e ra b f lie g e  u n d  le h rte . 
U n d  a l s b a l d  s tieg  e r  v o n  se in e r  E r h ö h u n g  n ie d e r ,  d u rc h lie f  d ie  
Z u h ö re r s c h a f t ,  bestieg  d en  K a th e d e r ,  u n d ,  in d e m  e r  d ie  H a n d  
a u sre c k te , b e g a n n  e r :  „ I c h  b it te  u m  G e h ö r ;  w e r  n ä h m e  n ich t a n ,  
d a ß  d ie  S e e l e  d ie  in n e rs te  u n d  fe in s te  E ssenz  d e s  M e n s c h e n  is t, 
u n d  w a s  is t  E ssen z  o h n e  G e s ta l tu n g  a n d e r e s ,  a l s  e in  le e re s  
V e r n u n f t d i n g ?  d a r u m  ist d ie  S e e le  F o r m ;  w e lc h e rle i F o r m  a b e r ,  
l a ß t  u n s  h ö r e n ;  sie is t F o r m  v o n  d e r  L ie b e  A lle m  u n d  v o n  
d e r  W e is h e i t  A l le m ;  d e r  L ie b e  A l le s  h e iß t  T r i e b e ,  u n d  d e r  
W e is h e i t  A l le s  J n n e w e r d u n g e n ;  letztere a u s  je n e n  u n d  so m i t  
ih n e n  b i ld e n  e in e  F o r m ,  in  w e lch er U n z ä h l ig e s  in  so lcher 
O r d n u n g ,  R e ih e n fo lg e  u n d  V e rk n ü p fu n g  ist, d a ß  m a n  e s  E in e s  
n e n n e n  k a n n ;  u n d  E in e s  k a n n  m a n  e s  n e n n e n ,  w e il  m a n  n ic h ts  
d a v o n  h in w e g n e h m e n , noch e tw a s  ih m  b e ifü g e n  m a g , d a m i t  e s  
a lso  s e i;  w a s  is t d ie  m ensch liche S e e le  a n d e r s  a l s  e in e  solche 
G e s t a l t u n g ?  ist n ich t d e r  L ieb e  A l le s  u n d  d e r  W e is h e i t  A l le s  
d a s ,  w a s  in  je n e r  G e s ta l tu n g  a l s  W e s e n h a f te s  l i e g t ?  u n d  b e id e s  
b e i d e m  M e n s c h e n  ist in  d e r  S e e le ,  u n d  a u s  d e r  S e e l e  h e r a u s  
in  K o p f  u n d  L e i b : I h r  h e iß e t G e is te r  u n d  E n g e l ,  u n d  g la u b te t  
a u f  d e r  W e l t ,  G e is te r  u n d  E n g e l  seien  w ie  H a u c h -  u n d  A e th e r -  
g e b ild e , u n d  in  d ie se r  A r t  G e m ü te r ;  u n d  n u n m e h r  seh e t i h r  k la r ,  
d a ß  i h r  in  W a h r h e i t ,  W e s e n  u n d  W irk lich k e it d ie  M e n sc h e n  seid , 
d ie  a u f  d e r  W e l t  le b te n  u n d  d ac h te n  in  s to ffig em  L e ib , u n d  
w u ß te n ,  d a ß  n ich t d e r  s to f fa r t ig e  K ö r p e r  le b t u n d  den k t, s o n d e rn  
e in e  g e is tig e  S u b s ta n z  in  d iesem  K ö r p e r ;  u n d  d iese  n a n n te t  i h r  
S e e le ,  o h n e  ih re  G e s ta l t  zu  ken n en , u n d  doch sehet i h r  n u n m e h r  
d ie se lb e ; i h r  A lle  se id  d ie  S e e le n ,  ü b e r  d e re n  U n ste rb lich k e it 
i h r  so v ie l  g e h ö r t ,  g ed a ch t, gesp rochen  u n d  g esch rieb en  h a b t ;  
u n d  w e il  i h r  seid  L ie b e fo rm e n  u n d  W e is h e i ts f o r m e n  v o n  G o t t ,  
so k ö n n e t i h r  n ich t s te rb e n  in  E w ig k e i t :  d ie  S e e le  ist fo lg lich  
d ie  M e n s c h e n g e s ta l t ,  v o n  w e lch er n ic h ts  k a n n  h in w e g g e n o m m e n , 
u n d  zu  w e lc h e r n ic h ts  k a n n  h in z u g e ta n  w e rd e n , u n d  sie is t i n 
w e n d ig s te  F o r m  a l le r  F o r m e n  d e s  g e sa m te n  K ö r p e r s ;  u n d  w e il  
G e s ta l tu n g e n ,  w elche a u ß e r h a lb  s in d , v o n  d e r  in n e rs te n  W e se n  
so w o h l a l s  F o r m  e m p fa n g e n , d a r u m  seid  ih r ,  so w ie  i h r  e r 
scheine t in  e u r e n  u n d  in  u n s e rn  A u g e n ,  S e e l e n ;  e s  b ü n d ig e r  
zu  s a g e n : d ie  S e e le  ist d e r  M e n sc h  selbst, w e il sie ist in n e r s te r  
M e n s c h , w e s h a lb  ih r e  G e s ta l t  d ie  M e n s c h e n g e s ta lt  is t in  V o l l 
b e s ta n d  u n d  V o llk o m m e n h e i t ;  jedoch ist sie n ich t L e b e n , s o n d e rn



Was ist Geistige«? 127

sie ist d a s  nächste  A u f n a h m s g e f ä ß  v o n  L e b e n  a u s  G o t t ,  u n d  
so W o h n s tä t te  G o t t e s ."  D ie se n  V o r t r a g  bek la tsch ten  V i e l e ;  
doch E in ig e  sa g te n  „ w ir  w o l le n 's  ü b e r le g e n " .  I c h  m e in e s  T e i l s  
g in g  jetzt n ach  H a u s ;  u n d  siehe, ü b e r  je n e m  G y m n a s iu m  ze ig te  
sich a n  d e r  S te l le  d e r  L u fte r s c h e in u n g  e in e  g lä n z e n d w e iß e  W o lk e  
o h n e  u n te r e in a n d e r  k äm p fe n d e  S t r e i f e n  u n d  L ic h ts t r a h le n ;  u n d  
diese W o lk e  t r a t ,  d ie  D achbedeckung  d u rc h d r in g e n d ,  h in e in ,  u n d  
be leuch tete  d ie  W ä n d e ;  u n d  ich v e r n a h m , d a ß  m a n  S c h r i f t s te l le n  
erblickt h a b e , u n d  u n te r  a n d e rn  auch  d ie se : J e h o v a h  G o t t  
h a u c h t e  i n  d e s  M e n s c h e n  N ü s t e r n  d i e  S e e l e  d e r  
L e b e n ,  u n d  e s  w a r d  d e r  M e n s c h  z u r  l e b e n d e n  
S e e l e .  1. M o s .  2 , 7 .

Z w e i t e  Z u g a b e .

W as ist G eistiges?
E i n e  D e n k w ü r d i g k e i t .

N a c h d e m  im  G y m n a s iu m  d a s  P r o b l e m  d e r  S e e le  besp rochen  
u n d  gelö st w a r ,  sa h  ich d ie  V e r s a m m e lte n  in  O r d n u n g  h e r a u s 
tre te n , a n  ih r e r  S p itz e  d en  O b e r le h r e r ,  n ac h  d iesem  d ie  A e lte r e n ,  
in  d e re n  M i t t e  d ie  f ü n f  J ü n g l i n g e ,  w elche g e a n tw o r te t  h a t te n ,  
u n d  so fo r t  d ie  ü b r ig e  G e se llsc h a ft; u n d  im  H e r a u s g e h e n  m a c h te n  
sie sich s e i tw ä r ts  u m  d a s  H a u s  h e r , w o  sich L u s tg ä n g e ,  m i t  G e 
s träu c h w erk  besetzt, f a n d e n ;  u n d  n a c h d e m  sie h ie r  z u s a m m e n 
g e tre te n , te i l te n  sie sich in  k leine H a u f e n  v o n  eb e n so v ie le n  J ü n g 
l in g s v e re in e n  z u r  B e sp re c h u n g  vo n  G e g e n s tä n d e n  d e r  W e is h e i t ;  
je  in  d e r  M i t t e  e in e s  jed en  V e r e in s  w a r  e in  W e is e r  v o m  H ochsitz. 
A l s  ich sie v o n  m e in e m  R a s to r t  a u s  erb lick te , w u r d e  ich in  d en  
G e is t versetzt, u n d  im  G e is te  befind lich  t r a t  ich h i n a u s  zu  ih n e n ,  
u n d  g in g  a u f  d en  O b e r le h r e r  zu , d e r  eben  d a s  P r o b l e m  d e r  
S e e le  in  F r a g e  ges te llt h a t te .  A ls  d ie se r m ich  erb lick te , sp ra c h
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e r :  „ W e r  b ist d u ?  E s  fie l m i r  a u f ,  w ä h re n d  ich dich a u f  d e m  
W e g e  h e ra n k o m m e n  sa h , d a ß  ich dich b a ld  an s ich tig  w a r d ,  
b a ld  w ie d e r  n ich t, o d e r  d a ß  d u  m i r  jetzt s ic h tb a r  w a r s t ,  u n d  
plötzlich  w ie d e r  n ic h t ;  g e w iß  b ist d u  n ich t im  L e b e n s z u s ta n d e  
v o n  u n s  A n d e r n ."  M i t  L ä c h e ln  e rw id e r te  ich h ie r a u f :  „ 2 c h  
b in  kein T a u s e n d k ü n s tle r ,  noch M e is t e r  R ü b e z a h l ,  so n d e rn  ich 
b in  z w ie fä l t ig ,  b a ld  f ü r  euch in  e u re m  L ich t, u n d  b a ld  f ü r  euch 
in  e u re m  D u n k e l,  so d e n n  fre m d  u n d  auch  e in h e im isch ."  B e i  
d ie sen  W o r te n  b e tra c h te te  m ich  d e r  O b e r l e h r e r  u n d  s p ra c h :  
„ D u  re d e s t s e ltsa m e  u n d  w u n d e r b a r e  D in g e ;  sa g  a n ,  w e r  b is t 
d u ? "  U n d  ich s a g te :  „ I c h  b in  a u f  d e r  W e l t ,  w o r a u f  i h r  w ä r e t  
u n d  d ie  i h r  v e r la s se n  h a b t ,  sie h e iß t  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t ;  
u n d  ich b in  au ch  in  d e r  W e l t ,  in  d ie  i h r  k äm et u n d  in  d e r  i h r  
se id , d ie  g e is tig e  W e l t  g e n a n n t ;  d a h e r  k o m m t, d a ß  ich in  n a t u r 
m ä ß ig e m  Z u s t a n d ,  u n d  zug leich  auch  in  g e is tig em  Z u s ta n d  b in ;  
in  n a tu r m ä ß ig e m  Z u s ta n d  m it  M e n sc h e n  d e s  E r d b a l l s ,  u n d  in  
g e is tig e m  Z u s ta n d e  m it  E u c h ;  u n d  b in  ich in  n a tu r m ä ß ig e m  
Z u s ta n d ,  so b in  ich f ü r  E u c h  u n s ic h tb a r ,  b in  ich a b e r  in  g e is tig em  
Z u s t a n d ,  so b in  ich s ic h tb a r ;  d a ß  ich so a r te ,  ist m i r  v e r lie h e n  
v o m  H E r r n .  D i r ,  g e e h r te r  M a n n ,  ist b e k a n n t, d a ß  d e r  M e n s c h  
d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  n ich t erblickt d en  M e n sc h e n  d e r  g e is tig en  
W e l t ,  u n d  au ch  n ich t u m g e k e h r t ; versetze ich d e n n  m e in e n  G e is t  
i n  d e n  L e ib , so sah s t d u  m ich n ich t, versetze ich ih n  a b e r  a u s  
d e m  K ö r p e r  h e r a u s ,  so sah s t d u  m ic h : le h rte s t d u  doch auch  
bei d e r  n e u lic h e n  E r ö r te r u n g ,  i h r  seie t S e e le n ,  u n d  S e e le n  e r 
blickten S e e le n ,  w e il sie sind  M e n s c h e n fo rm e n ;  u n d  d u  w e iß t ,  
d a ß  i h r  n ich t s a h e t euch, o d e r e u re  S e e le n ,  in  e u re n  K ö r p e r n ,  
d a  i h r  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  w ä r e t ;  d iese E rs c h e in u n g  
a b e r  h a t  ih r e n  G r u n d  in  d em  U n te rsch ied , w e lch er zw ischen  d em  
G e is t ig e n  u n d  N a tu r m ä ß ig e n  b es teh t."  —  D ie s e r ,  d a  e r  v o n  
U n te rsc h ie d  zw ischen  G e is t ig e m  u n d  N a tu r m ä ß ig e m  h ö r te ,  sp ra c h : 
„ w a s  ist f ü r  e in  U n te rsc h ie d ; i s t 's  n ich t d e r  w ie  zw ischen  
R e in e r e m  u n d  M in d e r r e in e m ,  w a s  w ä r e  d e n n  d a s  G e is tig e  
a n d e r s ,  a l s  e in  g e lä u te r te s  N a tu r m ä ß i g e s ? "  —  „ N ic h t  d ie s  ist 
d e r  U n te rs c h ie d ,"  e rw id e r te  ich, „ s o n d e rn  e s  ist d e r  w ie  zw ischen  
V o rg e h e n d e m  u n d  N a c h g e h e n d e m , zw ischen  w elch ' b e id en  kein 
g esch ied en es  V e r h a l t e n  b e s te h t;  V o rg e h e n d e s  n ä m lic h  ist in  
N a c h g e h e n d e m , w ie  U rsa ch e  in  i h r e r  W ir k u n g ,  N a c h g e h e n d e s  
a b e r  ist a u s  V o rg e h e n d e m , w ie  W ir k u n g  a u s  i h r e r  U rsa c h e ;
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d a r in  ist d e r  G r u n d ,  w a r u m  d a s  e in e  f ü r  d a s  a n d e re  n ic h t 
z u r  E rsc h e in u n g  k o m m t."  D a r a u f  e n tg e g n e te  d e r  O b e r l e h r e r :  
„ I c h  s in n e  u n d  s in n e  w ie d e r  ü b e r  d iesen  U n te rsc h ie d , doch b i s  
jetzt e r f o lg lo s ;  m öch te  ich ih n  doch in n e  w e rd e n ."  „ D u  s o l ls t" ,  
sp ra ch  ich, „ n ich t n u r  in n e  w e rd e n  d en  U n te rsch ied  zw ischen  d e m  
G e is t ig e n  u n d  d em  N a tu r m ä ß ig e n ,  so n d e rn  au ch  sc h a u e n ; d u  b i s t " ,  
fü g te  ich n u n  w e ite r  b e i, „ in  g e is tig em  Z u s ta n d ,  w ä h r e n d  d u  
bei d e n  D e in e n  b is t, in  n a tu r m ä ß ig e m  Z u s ta n d  a b e r  b e i m i r ,  
d e n n  d u  sp richst m i t  d en  D e in e n  in  d e r  g e is tig e n  S p r a c h e ,  
w elche g e m e in sa m  ist f ü r  je d e n  G e is t  u n d  E n g e l ,  m i t  m i r  a b e r  
re d es t d u  in  m e in e r  M u t te r s p r a c h e ;  e in  je d e r  G e is t  u n d  E n g e l  
n ä m lic h  re d e t ,  w e n n  e r  m it  e in em  M e n sc h e n  sp rich t, dessen e ig e n e  
S p r a c h e ,  so m it  d em  F ra n z o s e n  fran zö s isch , m i t  d em  E n g l ä n d e r  
eng lisch , m i t  d em  G rie c h e n  griechisch , m i t  d e m  A r a b e r  a ra b is c h  
u n d  so f o r t ;  d a m i t  d u  d e n n  den  U n te rsch ied  e rk en n est zw ischen  
d em  G e is t ig e n  u n d  d em  N a tu r m ä ß ig e n ,  m a c h e n  w i r  e s  s o :  
d u  gehst h in e in  zu  d en  D e in ig e n ,  sp richst e tw a s  d a ,  b e h ä lts t  
d ie  W ö r te r ,  kom m st, m i t  d iesen  im  G e d ä c h tn is ,  w ie d e r  z u  m i r  
h e r a u s  u n d  sag st so fo r t  d ie  W ö r te r  w ie d e r  h e r " ;  —  e r  t a t  so , 
k am , d ie  W ö r te r  im  M u n d e ,  zu  m i r  zurück , sp ra ch  sie h e r ,  u n d  
v e rs ta n d  auch  n ich t e in e s  d a v o n ,  d e n n  e s  w a r e n  v ö llig  f r e m d e  
u n d  fre m d k lin g e n d e  W ö r te r ,  d ie  sich in  k e in er S p r a c h e  d e r  
n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  f in d e n ;  du rch  d iesen  E r f a h r u n g s b e le g ,  d en  
w i r  e tlich em a le  w ie d e rh o lte n , g a b  sich k la r  zu  T a g ,  d a ß  in  d e r  
g e is tig en  W e l t  A lle  d ie  g e is tig e  S p r a c h e  h a b e n ,  d ie  n ic h ts  G e 
m e in e s  m i t  i rg e n d  e in e r  S p r a c h e  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  h a t ,  
u n d  d a ß  jeg lich er M e n sc h  in  d iese S p r a c h e  n ac h  se in em  H i n 
scheiden  v o n  selbst e in t r i t t ;  zugleich  au ch  ü b e rz e u g te  e r  sich, d a ß  
schon d e r  K la n g  d e r  g e is tig en  S p r a c h e  v o n  d em  K la n g e  d e r  
n a tu r m ä ß ig e n  S p r a c h e  sich so seh r u n te rsc h e id e t, d a ß  e in  g e is t ig e r  
K la n g ,  auch  noch so s ta rk  a n g e s tim m t, p l a t t e r d in g s  n ic h t v e r 
n o m m e n  w ird  v o n  e in e m  n a tu r m ä ß ig e n  M e n s c h e n ,  noch  e in  
n a tu r m ä ß ig e r  K la n g  v o n  e in em  g e is tig e n  M e n s c h e n . S o f o r t  
b a t  ich d en  O b e r le h r e r  u n d  d ie  U m ste h e n d e n , sie m ö ch ten  zu  d e n  
I h r i g e n  h in e in g e h e n , i rg e n d  e in e n  S a h  a u f  e in  P a p i e r  n ie d e r 
sch re ib en , d a n n  m it  d em  P a p i e r  zu  m i r  h e ra u s k o m m e n  u n d  
d e n  S a tz  a b le s e n ; sie t a te n  so, u n d  k eh rte n  m i t  d em  P a p i e r  
i n  d e r  H a n d  w ie d e r ;  d a  sie a b e r  la s e n , k o n n ten  sie led ig lic h  
n ic h ts  v e rs te h en , w e il d ie  S c h r i f t  n u r  a u s  e in ig e n  B u c h s ta b e n  
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d e s  A lp h a b e ts  b es tan d  m it  S c h r i f tz ü g e n  d a r ü b e r ,  d e re n  je d e r  
i rg e n d  e in e n  S ä c h s in n  bezeichnete : w e il  jeg lich e r B u c h s ta b e  d e s  
A lp h a b e ts  in  d ie se r  S p r a c h e  e in e n  S i n n  a u sd rü c k t, so ze ig t sich 
d e r  G r u n d ,  w a r u m  d e r  H E r r  g e n a n n t  w ird  A lp h a  u n d  O m e g a .  
I n d e m  sie n u n  w ie d e r  u n d  w ie d e r  h in e in g in g e n , sch rieben  u n d  
zu rü ck k am en , ü b e rz e u g te n  sie sich, d a ß  jen e  S c h r i f t  e n th ä l t  u n d  
u m f a ß t  U n z ä h l ig e s ,  w a s  d u rc h a u s  keine n a tu r m ä ß ig e  S c h r i f t  
a u sd rü c k e n  k ö n n te ; d a b e i w a r d  g e sa g t, e s  sei d ie s  d a r u m  so, 
w e il  d e r  g e is tig e  M e n sc h  denke U n fa ß lic h e s  u n d  U n a u ss p re c h 
liches f ü r  d e n  n a tu r m ä ß ig e n  M e n s c h e n , u n d  d ieses  n ich t könne 
in  e in e  a n d e re  S c h r i f t  u n d  in  e in e  a n d e re  S p r a c h e  sich h in e in  
m ach e n  u n d  h in e in  g e t ra g e n  w e rd e n . U n d  n u n ,  w e il  d ie  U m 
steh en d e n  n ich t b e g re ife n  w o llte n , d a ß  g e is tig es  D e n k e n  u m  so 
V ie le s  d a s  n a tu r m ä ß ig e  D e n k e n  ü b e r f l ie g t ,  d a ß  e s  im  V e rg le ic h  
u n a u s s p r e c h b a r  ist, so s a g te  ich zu  ih n e n :  „ M a c h e t  d en  V e rsu c h , 
g e h t in  e u re n  g e is tig en  V e r e in ,  denket euch e in e  S a c h e ,  b e h a lte t  
sie, k o m m et w ie d e r ,  u n d  g e b t sie v o r  m ir  zu  T a g " ;  u n d  sie g in g e n  
h in e in ,  d a c h te n , b e h ie lte n  u n d  k am en  h e r a u s ;  a l s  e s  a b e r  d a r a n  
k am , d a s  G e d a c h te  v o n  sich zu  g eb e n , k o n n ten  s ie 's  n ic h t; n i r g e n d s  
f a n d e n  sie n ä m lic h  e in  n a tu rm ä ß ig e ö  D e n k b ild ,  en tsp rech en d  
i rg e n d  e in e m  g e is tig en  D e n k b ild ;  so d e n n  auch  kein sie a u s 
d rü c k en d es  W o r t ,  d e n n  D e n k b ild e r  w e rd e n  zu  S p ra c h a u s d rü c k e n ;  
—  u n d  n u n  g in g e n  sie w ie d e r  h in e in  u n d  h e r a u s ,  u n d  ü b e r 
z e u g te n  sich, d a ß  ge is tige  G e d a n k e n b ild e r  s in d  ü b e r n a tu r m ä ß ig ,  
u n a u s d r ü c k b a r ,  u n sp re c h b a r  u n d  u n f a ß b a r  f ü r  d e n  n a tu r m ä ß ig e n  
M e n s c h e n ;  u n d  w e il sie so übersch w en g lich  s in d , so s a g te n  sie, 
seien  g e is tig e  I d e e n  o d e r  G e d a n k e n , im  V e rg le ic h  m it  n a t u r 
m ä ß ig e n ,  I d e e n  v o n  I d e e n  u n d  G e d a n k e n  v o n  G e d a n k e n , u n d  
d a r u m  w ü rd e n  d u rc h  jen e  a u sg e d rü c k t B e sc h a ffe n h e ite n  v o n  B e 
sch a ffe n h e ite n  u n d  R e g u n g e n  v o n  R e g u n g e n ,  so m it seien  g e is tige  
G e d a n k e n  B e g in n f o r m e n  u n d  U rs tä n d e  n a tu r m ä ß ig e r  G e d a n k e n ;  
d a m i t  g a b  sich auch  k u n d , d a ß  ge is tig e  W e is h e i t  is t W e is h e i t  
v o n  W e is h e i t ,  m i th in  u n fa ß lic h  f ü r  i rg e n d  e in e n  W e is e n  in  d e r  
n a tu r m ä ß ig e n  W e l t .  D a  w a r d  ih n e n  g e sa g t a u s  d em  d r i t te n  
H im m e l ,  e s  bestehe noch e in e  in w e n d ig e re  o d e r  h ö h e re  W e i s 
h e it ,  h im m lisch e  g e n a n n t ,  d e re n  V e r h a l te n  zu  g e is tig e r  W e is h e i t  
ä h n lic h  sei d e m  V e r h a l t e n  v o n  d ie se r g eg e n  d ie  n a tu r m ä ß ig e ;  
u n d  d iese  f lö ß e n  in  R e ih e n fo lg e  nach  d en  H im m e ln  e in  
a u s  d e r  G ö tt l ic h e n  W e is h e i t  d e s  H E r r n ,  w elche ist u n e n d lic h .
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„ A u s  d iesen  d re i  T a tb e le g e n " ,  s a g te  ich n u n  zu  d e n  U m 
steh en d e n , „ h a b t  i h r  w o h l e rseh en , w e lc h es  d e r  U n te rsc h ie d  ist 
zw ischen d em  G e is t ig e n  u n d  d em  N a tu r m ä ß ig e n ,  u n d  auch  d e n  
G r u n d ,  w a r u m  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  n ic h t s ic h tb a r  ist f ü r  
d en  g e is tig en , noch d e r  geis tige  f ü r  d e n  n a tu r m ä ß ig e n ;  o b w o h l  
sie beide in  A bsich t a u f  R e g u n g e n  u n d  G e d a n k e n , u n d  a u f  e in  
a u s  d iesen  rü h r e n d e s  B e is a m m e n s e in , in  G e se l lu n g  s in d ;  d ie s  
d ie  U rsa ch e , w a r u m  ich d i r ,  O b e r l e h r e r ,  a u f  d e m  W e g e  h e r  
b a ld  zu  G esich te  k am , b a ld  w ie d e r  n ic h t ."  D a r a u f  w a r d  v e r 
n o m m e n  e in e  S t im m e  v o m  o b e re n  H im m e l  h e r  a n  d e n  O b e r 
le h re r  „kom m  h e r a u f " ,  u n d  e r  stieg  h in a u f  u n d  k eh rte  w ie d e r  
u n d  sag te , d ie  E n g e l  h ä t te n  gleich ih m  d ie  U n te rsch ied e  zw ischen  
d em  G e is tig e n  u n d  d em  N a tu r m ä ß ig e n  b i s  eb en  n ich t g e k a n n t,  
a u s  d e r  U rsach e , w e il sich ih n e n  f r ü h e r  noch bei keinem  M e n s c h e n , 
d e r  in  b e id e r le i W e l t  zugleich  w a r ,  i rg e n d  G e le g e n h e i t  z u r  V e r 
g le ich u n g  e rö ffn e t h a t te ,  o h n e  V e rg le ic h u n g  a b e r  je n e  U n te r 
schiede sich n ich t e rk en n en  lassen .

H ie r a u f  t r e n n te  sich d ie  G ese llsc h a ft, n o c h m a ls  a b e r  sp ra c h e n  
w i r  v o n  d em  G e g e n s ta n d  in  F r a g e ,  u n d  „ je n e  U n te rsc h ie d e ,"  
sag te  ich, „ r ü h r e n  n i r g e n d s  a n d e r s  h e r ,  a l s  w e il  I h r ,  d ie  I h r  
in  d e r  g e is tig en  W e l t  seid , u n d  fo lg lich  g e is tig , i n  S u b s ta n z ia l e m ,  
u n d  n ich t in  M a t e r i a l e m  se id ; S u b s ta n z i a l e s  a b e r  B e g in n f o r m  
v o n  M a te r i a l e m  is t ;  I h r  seid in  U rs tä n d e n  u n d  so in  E i n 
ze ln e m , w i r  a b e r  s in d  in  A b g e le ite te m  u n d  Z u s a m m e n g e s e tz te m ; 
I h r  seid  in  B e s o n d e re m , w i r  a b e r  in  G e m e in e m ;  u n d  w ie  G e 
m e in e s  n ich t k a n n  e in g e h e n  in  B e s o n d e r e s ,  so k a n n  au ch  n ich t 
N a tu r m ä ß ig e ö ,  w e lch es ist M a t e r i a l e s ,  e in g e h e n  in  G e is t ig e s ,  
w e lches ist S u b s t a n z i a l e s ;  g a n z  w ie  e in  S c h i f f t a u  n ich t k a n n  
e in g eh e n  o d e r d u rc h g ezo g e n  w e rd e n  d u rc h  d a s  O e h r  e in e r  N ä h 
n a d e l,  o d e r  w ie  e in  N e r v  n ich t k a n n  e in g e h e n  o d e r  e in g ez o g en  
w e rd e n  in  e ine  v o n  d en  F ib e r n ,  w o r a u s  e r  besteh t, noch  d ie  
F ib e r  in  e in e  v o n  d e n  F a s e r n ,  w o r a u s  d iese b e s te h t;  d iese  T a t 
sache k en n t m a n  auch  a u f  d e r  W e l t ,  w e s h a lb  d ie  G e le h r te n  
d a r in  e in ig  s in d , d a ß  e s  kein n a tu r m ä ß ig e s  E in s t ie ß e n  in  
G e is t ig e s ,  s o n d e rn  n u r  e in  g e is tig es  E in f l ie ß e n  in  N a tu r m ä ß i g e s  
g ib t . D i e s  n u n  d ie  U rsa ch e , w a r u m  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n s c h  
n ich t k an n  denken , w a s  d e r  g e is tig e , u n d  d e n n  so lches au ch  n ich t 
sp rechen ; w e sw e g e n  P a u l u s  d a s ,  w a s  e r  a u s  d em  d r i t t e n  
H im m e l  v e r n a h m . U n a u s s p r e c h b a re s  n e n n t .  H ie z u  k o m m t, d a ß
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i n  g e is t ig e r  W e is e  denken , ist denken  o h n e  Z e i t  u n d  R a u m ,  
u n d  n a t u r m ä ß ig  denken , denken  m it  Z e i t  u n d  R a u m ;  e s  k leb t 
n ä m lic h  je d e m  n a tu r m ä ß ig e n  G e d a n k e n b ild  e tw a s  v o n  Z e i t  u n d  
R a u m  a n ,  n ich t a b e r  i rg e n d  e in e m  g e is tig en  G e d a n k e n b i ld ;  
d e r  G r u n d  is t, w e il  d ie  g e is tig e  W e l t  n ich t is t i n  R a u m  u n d  
Z e i t ,  w ie  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t ,  so n d e rn  sie ist in  d ie se r  b e id e n  
E rsc h e in lic h k e it :  d a r i n  auch  u n te rsc h e id e n  sich G e d a n k e n  u n d  
J n n e w e r d u n g e n ;  d ie s  ist d e r  G r u n d ,  w a r u m  I h r  E u ch  denken  
k ö n n e t G o t t e s  W e s e n  u n d  A l lg e g e n w a r t  v o n  E w ig k e it  h e r ,  
d a s  h e iß t :  G o t t  v o r  E rs c h a f fu n g  d e r  W e l t ,  w e il Ä h r  E u c h  
n ä m lic h  G o t t e s  W e se n  v o n  E w ig k e it  o h n e  Z e i t ,  u n d  S e i n e  
A l lg e g e n w a r t  o h n e  R a u m  denket, u n d  a u f  d iese W e is e  S o lc h e s  
e rfa sse t, d a s  d ie  I d e e n  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h e n  ü b e r f l ie g t ."  
U n d  n u n  e r z ä h l te  ich, d a ß  ich e in s t ü b e r  G o t te s  W e s e n  u n d  
A l lg e g e n w a r t  v o n  E w ig k e it h e r , d . h . ü b e r  G o t t  v o r  E rs c h a f fu n g  
d e r  W e l t ,  n a c h g e d a c h t h a b e , u n d  d a ß ,  w e il ich noch n ich t v e r 
m o ch te  R a u m  u n d  Z e i t  v o n  m e in e n  G e d a n k e n b ild e rn  zu  e n t 
f e r n e n ,  m ich  e in  B a n g e n  a n w a n d e l te ,  w e il  n ä m lic h  d ie  I d e e  
v o n  d e r  N a t u r  sich s ta t t  d e r  I d e e  G o t t e s  e in sch o b ; a l le in  e s  
w a r d  m i r  g e s a g t :  „ E n t f e r n e  d ie  I d e e  v o n  R a u m  u n d  Z e i t ,  
u n d  d u  w ir s t  s e h e n !"  U n d  e s  w a r d  m i r  v e r g ö n n t,  sie h in w e g  
zu  r ä u m e n ,  u n d  ich sa h . U n d  v o n  d o r t  a n  k o nn te  ich denken  
G o t t  v o n  E w ig k e it  h e r , u n d  d u r c h a u s  n ich t d ie  N a t u r  v o n  
E w ig k e it  h e r ,  w e il  G o t t  in  a l le r  Z e i t  ist o h n e  Z e i t ,  u n d  in  
a l le m  R a u m  is t o h n e  R a u m ,  d ie  N a t u r  d a g e g e n  in  a l l e r  Z e i t  
is t in  Z e i t ,  u n d  in  a l le m  R a u m  ist in  R a u m ;  u n d  d ie  N a t u r  
m i t  i h r e r  Z e i t  u n d  R a u m  m u ß te  n o tw e n d ig  b e g in n e n  u n d  
h e rv o rg e h e n ,  n ich t a b e r  G o t t ,  W e lc h e r  ist o h n e  Z e i t  u n d  R a u m ;  
w e s h a lb  d ie  N a t u r  v o n  G o t t  is t, n ich t v o n  E w ig k e it  h e r ,  
s o n d e rn  in  d e r  Z e i t ;  d a s  h e iß t :  zug leich  m i t  i h r e r  Z e i t ,  u n d  
z u s a m m e n  m i t  d e m  R a u m .

N a c h d e m  d e r  O b e r l e h r e r  u n d  d ie  U e b r ig e n  v o n  m i r  g e 
g a n g e n  w a r e n ,  b eg le ite te n  m ich  e in ig e  K n a b e n ,  d ie  au ch  b e i 
d e r  E r ö r t e r u n g  im  G y m n a s iu m  g ew esen  w a r e n ,  n ach  H a u s ,  
u n d  s ta n d e n  e in  W e ilc h e n  zu  m i r  h e r , w ä h re n d  ich s c h r ie b ;  
u n d  siehe, d a  erb lick ten  sie e in e  M o t t e ,  d ie  ü b e r  m e in  P a p i e r  
h in l ie f ,  u n d  v e r w u n d e r t  f r a g te n  sie, w a s  d a s  f ü r  e in  b e h e n d e s  
T ie rc h e n  w ä r e .  „ E s  h e iß t" ,  s a g te  ich, „ M o t t e ,  u n d  ich w i l l  
euch W u n d e r b a r e s  v o n  ih m  e r z ä h le n " ;  u n d  n u n  setzte ich ih n e n
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a u s e in a n d e r ,  d a ß  in  e in em  so w in z ig e n  W e s e n  sich eb e n so v ie le  
G l ie d m a ß e n  u n d  in n e re  T e i le  f in d e n , w ie  im  K a m e l ;  d a ß  e s  
z. B .  h a b e  G e h ir n ,  H e rz ,  L u n g e n r ö h r e n ,  S i n n - ,  B e w e g u n g s 
u n d  F o r tp f la n z u n g s w e rk z e u g e ,  M a g e n ,  E in g e w e id e  u s w .;  u n d  
je d e s  e in ze ln e  z u sa m m e n g e w o b e n  a u s  F ib e r n ,  N e r v e n ,  B l u t 
g e fä ß e n , M u s k e ln ,  S e h n e n ,  M e m b r a n e n ,  u n d  d ie s  a l le s  a u s  
noch R e in e re m , d a s  d em  B lick  auch  d e s  sch ä rfs ten  A u g e s  e n t 
sch lü p ft."  A b e r ,  s a g te n  d ie  K n a b e n ,  e s  e rscheine ih n e n  d ie s  
w in z ig e  W e se n  n ich t a n d e r s ,  a l s  w ie  e in e  e in fach e  S u b s ta n z .  
„ U n d  doch ,"  sag te  ich, „ f in d e t sich Z a h l lo s e s  in  ih m ;  ich s a g e  
d ie s ,  d a m i t  i h r  w isset, d a ß  d a s  G le ic h e  d e r  F a l l  is t bei je d e m  
G e g e n s ta n d , d e r  sich euch d a r s te l l t  a l s  e in  E in z ig e s ,  E in fa c h e s  
u n d  H ö c h stk le in e s, so w o h l in  e u re n  H a n d lu n g e n ,  a l s  in  e u r e n  
R e g u n g e n  u n d  G e d a n k e n ;  ich k a n n  euch v e rs ic h e rn , d a ß  je d e s  
K ö rn c h e n  e u re s  D e n k e n s  u n d  je d e s  T rö p fc h e n  e u r e r  E m p f in d u n g  
te i lb a r  is t b is  i n s  U n e n d lich e , u n d  d a ß  n ac h  d e m  M a ß e ,  w ie  
e u re  I d e e n  te i lb a r  s in d , so i h r  w e ise  s e id :  bem erk e t, d a ß  je d e s  
G e te il te  m e h r  u n d  m e h r  v ie lfach  is t, u n d  n ich t m e h r  u n d  m e h r  
e in fa ch , w e il je d e s  G e te il te  u n d  W ie d e rg e te il te  sich m e h r  u n d  
m e h r  n ä h e r t  d em  U n e n d lic h e n , w o r in  in  u n e n d lic h e r  W e is e  
A l le s  is t; d iese N e u ig k e it ,  w o v o n  euch b is  jetzt n ic h ts  a h n te ,  
gebe  ich euch z u m  b esten ."  M i t  d ie se r R e d e  g in g e n  d ie  K n a b e n  
v o n  m i r  zu m  O b e r le h r e r ,  u n d  la g e n  d iesem  a n ,  e r  m öch te  e in 
m a l  im  G y m n a s iu m  eine  n ie  v e rn o m m e n e  N e u ig k e it  z u r  E r 
ö r te r u n g  b r in g e n . „ U n d  w a s  d e n n ? "  f r u g  e r . „ D a ß  a l l e s  
G e te il te ,"  a n tw o r te te n  sie, „ m e h r  u n d  m e h r  v ie lfa ch  is t, u n d  
n ich t m e h r  u n d  m e h r  e in fa c h ; w e il  e s  sich im m e r  m e h r  d e m  
U n e n d lic h e n  n ä h e r t ,  w o r in  in  u n e n d lic h e r  A r t  A l le s  i s t " ;  u n d  
e r  v e rsp ra c h , e s  v o rz u le g e n , u n d  s a g te :  „ D a s  sehe ich, w e il  ic h s  
in n e  w a r d ,  d a ß  E in e  n a tu r m ä ß ig e  I d e e  in  sich f a ß t  u n z ä h l ig 
v ie le  geis tige  I d e e n ;  j a ,  d a ß  E in e  g e is tig e  I d e e  in  sich f a ß t  
u n z ä h lig v ie le  h im m lisch e  I d e e n ;  d a r a u s  d e r  U n te rsch ied  zw ischen  
d e r  h im m lisch e n  W e is h e i t ,  in  w e lch er d ie  E n g e l  d e s  d r i t t e n  
H im m e ls  s in d , u n d  zw ischen d e r  g e is tig e n  W e is h e i t ,  i n  w e lc h e r 
d ie  E n g e l  d e s  zw e ite n  H im m e ls  s in d , w ie  au ch  g e g e n ü b e r  d e r  
n a tu r m ä ß ig e n  W e is h e i t ,  w o r in  d ie  E n g e l  d e s  letzten H im m e ls  
u n d  au ch  M e n sc h e n  s in d ."
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D r i t t e  Z u g a b e .

D a s  Einfließen des Geistigen 
in das Naturmäßige.

E i n e  D e n k w ü r d i g k e i t .

E in s t  w a r  ich in  S t a u n e n  ü b e r  d ie  z a h llo se  M e n g e  v o n  
M e n s c h e n , w elche d ie  S c h ö p fu n g ,  u n d  so d e n n  a l le s ,  w a s  
u n te r  d e r  S o n n e ,  u n d  a l le s ,  w a s  ü b e r  d e r  S o n n e  ist, d e r  N a t u r  
zu sc h re ib en , in d e m  sie m i t  Z u s t im m u n g  i h r e s  H e r z e n s  bei d em  
A nb lick  e in e s  G e g e n s ta n d e s  s a g e n : ist d a s  e tw a  n ich t e in  W e rk  
d e r  N a t u r ?  U n d  f r a g t  m a n  sie, w a r u m  sie so lchen  d e r  N a t u r  
zu  e ig en  g eb e n  u n d  n ich t G o t t ,  d a  sie doch je  z u w e ile n  m i t  d e r  
M e n g e  s a g te n , G o t t  h a b e  d ie  N a t u r  g esch affen , u n d  a lso  m it  
g le ichem  F u g e  sa g e n  k ö n n te n , d a s ,  w a s  sie g e ra d e  sehen , sei 
G o t te s  W e rk ,  a l s  e s  sei W e rk  d e r  N a t u r :  d a  e r w id e rn  sie 
m i t  n ie d e r g e h a l te n e m  u n d  fa s t u n v e rn e h m lic h e m  T o n e :  w a s  is t 
G o t t  a n d e r s ,  a l s  d ie  N a t u r ?  U n d  a l l  d iese  erscheinen  v o n  
i h r e r  A n s ich t ü b e r  d ie  S c h ö p fu n g  d e s  A l l s  a u s  d e r  N a t u r ,  
u n d  v o n  ih r e m  J r r w a h n e ,  a l s  w ä re  e s  W e is h e i t ,  so a u f g e b lä h t ,  
d a ß  sie a u f  a l le  D ie je n ig e n ,  w elche sich z u r  E rs c h a f fu n g  d e s  
W e l t a l l s  d u rc h  G o t t  bek en n en , w ie  a u f  A m e ise n  H inblicken, 
d ie  a u f  n ie d e r e r  E r d e  kriechen u n d  a u f  a u s g e tr e te n e m  W e g e  
w a n d e r n ;  a u f  A n d e re  a b e r  w ie  a u f  S c h m e t te r l in g e ,  in  d e n  L ü s te n  
g a u k e ln d , in d e m  sie d e re n  L e h r m e in u n g e n  T r ä u m e  n e n n e n , w o  
m a n  sehe, w a s  m a n  n ich t sehe; u n d  h in z u s e h e n :  w e r  h a t  e tw a  
G o t t  g ese h en , u n d  w e r  sieh t e tw a  d ie  N a t u r  n ic h t?  —  A l s  ich 
n u n  so im  E r s ta u n e n  w a r  ü b e r  d ie  M e n g e  S o lc h e r ,  s ta n d  m i r  
e in  E n g e l  z u r  S e i t e  u n d  sp rach  zu  m i r :  „ W a s  s in n s t d u ? "  
U n d  ich a n tw o r te t e :  „ U e b e r  d ie  M e n g e  D e r e r ,  w elche g la u b e n ,  
d ie  N a t u r  sei a u s  sich, u n d  so S c h ö p fe r in  d e s  A l l s ."  U n d  
d e r  E n g e l  sp rach  zu  m i r :  „ D ie  g a n z e  H ö l le  bes teh t a u s  S o lc h e n ;  
u n d  sie h e iß e n  d o r t  S a t a n e  u n d  T e u f e l ."  —  „ S a t a n e " ,  d ie  
sich f ü r  d ie  N a t u r  b e g rü n d e te n  u n d  fo lg lich  G o t t  l e u g n e te n ;  
„ T e u f e l " ,  w elche la s te rh a f t  le b te n  u n d  so a u s  ih r e n  H e rz e n
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a lle  A n e rk e n n tn is  G o t te s  v e r b a n n t  h a b e n . I c h  w i l l  dich a b e r  
zu  d en  G y m n a s ie n  in  d e r  m ittä g lic h -a b e n d lic h e n  G e g e n d  f ü h r e n ,  
w o  S o lc h e  s in d , oh n e  noch in  d e r  H ö lle  zu  se in . U n d  e r  n a h m  
m ich bei d e r  H a n d ,  u n d  fü h r te  m ich d a h in ;  u n d  ich erblickte 
k leine H ä u s e r ,  w o r in  d ie  G y m n a s ie n  s in d , u n d  in  d e re n  M i t t e  
e in e s , d a s  w ie  d ie  V o r s te h e rw o h n u n g  u n te r  d en se lb e n  w a r ;  
d ieses  w a r  a u s  P e c h s te in e n , w elche m i t  P lä t tc h e n  w ie  v o n  G l a s  
m i t  e in e r  A r t  vo n  G o ld -  u n d  S ilb e rs c h im m e r  bezo g en  w a r e n ,  
w ie  d ie  s in d , w elche w i r  S e le n i te n  o d e r S p ie g e ls te in e  n e n n e n ;  
u n d  h ie  u n d  d a  w a r  M u sc h e lw e rk  m i t  äh n lic h e m  G l im m e r  e in 
g e sp re n g t. W i r  t r a te n  zu  diesem  H a u s  u n d  k lo p ften  a n ,  u n d  
b a ld  ö ffne te  e in e r  d ie  T ü r e  u n d  s a g te  „ W il lk o m m e n !"  u n d  lie f  
zu e in em  T isch , u n d  b ra c h te  v ie r  B ü c h e r  h e rb e i , u n d  s p ra c h :  
„ D ie se  B ü c h e r  f in d  d ie  W e is h e i t ,  w e lch er e in e  M e n g e  v o n  
S t a a t e n  h e u t ig e s ta g s  h u ld ig t ;  d ieser S c h r i f t  h ie r  o d e r  W e is h e i t  
h u ld ig e n  v ie le  in  F ra n k re ic h ,  d iese r d a  v ie le  in  D e u ts c h la n d ,  
d iese r e in ig e  in  d en  N ie d e r la n d e n  u n d  d iese r e in ig e  in  E n g l a n d ."  
D a n n  sp rach  e r  w e i te r :  „ W o ll t  i h r  e s  sehen , so m ach e  ich, 
d a ß  diese v ie r  S c h r i f te n  v o r  e u re n  A u g e n  le u c h te n ."  U n d  
n u n  g o ß  e r  den  S c h e in  se in e r B e r ü h m th e i t  a u s  u n d  u m h e r ,  
u n d  d ie  B ü c h e r  s t ra h l te n  b a ld  w ie  a u s  L ich t. V o r  u n s e re n  
A u g e n  a b e r  v e r f la t te r te  d ieses  L ich t a l s b a ld  w ie d e r . U n d  n u n  
f r a g te n  w i r ,  w a s  e r  jetzt eben sch re ib e ; u n d  e r  a n tw o r te t e :  
N a c h g e ra d e  h o le  e r a u s  se inem  S c h a tz e  h e r v o r  u n d  sp en d e  d ie  
A u fg a b e n  d e r  in n e rs te n  W e is h e i t .  2 n  d e r  Z u s a m m e n f a s s u n g  
seien e s  d ie se : 1) O b  d i e  N a t u r  A n g e h ö r  d e s  L e b e n s ,  
o d e r  o b  d a s  L e b e n  A n g e h ö r  d e r  N a t u r  s e i .  2 )  O b  
d e r  M i t t e l p u n k t  A n g e h ö r  s e i  d e s  U m z i r k s ,  o d e r  
d e r  U m z i r k  A n g e h ö r  d e s  M i t t e l p u n k t e s .  3)  U e b e r  
d e n  M i t t e l p u n k t  d e s  U m z i r k s ,  o d e r  d e s  L e b e n s .  
M i t  d iesen  W o r te n  ließ  e r sich w ie d e r  a u f  d en  A r m s tu h l  a m  
T ische  n ie d e r . W i r  a b e r  lie fen  in  se in e m  se h r  g e r ä u m ig e n  
G y m n a s iu m  u m h e r .  E r  h a lte  a u f  se in e m  T isch  ein  L ich t 
s tehen , w e il d o r t  n ich t S o n n e n h e l le ,  so n d e rn  n u r  n äc h tlich e  
M o n d h e l le  w a r ;  u n d ,  w a s  m ich b e f re m d e te , d a s  L ich t sch ien  
ü b e r a l l  u m zu k re isen  u n d  zu e rh e lle n ;  w e il  e s  a b e r  n ich t g ep u tz t 
w a r ,  so leuchte te e s  n u r  m a t t .  U n d  a l s  e r  sch rieb , s a h e n  w i r  
in  m a n n ig f a l t ig e r  G e s ta l t  v o m  T isch  a u s  B i ld e r  a n  d ie  W ä n d e  
f lieg e n , d ie in  d iesem  näch tlich en  M o n d l ic h t  w ie  schöne V ö g e l
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a u s  I n d i e n  e rsch ien en . A l s  w i r  a b e r  d ie  T ü r  ö ffn e te n , s iehe, 
d a  e rsch ien en  sie in  d e r  T a g e s h e l le  d e r  S o n n e  w ie  D ä m m e r 
v ö g e l m i t  n e tz fö rm ig e n  F lü g e ln .  E s  w a r e n  n ä m lic h  S c h e in 
w a h r h e i te n ,  d u rc h  B e g r ü n d u n g  zu  T r u g w a h r h e i t e n  g e w o rd e n , 
d ie  e r  in  s in n ig e r  F o lg e  a n e in a n d e r g e r e ih t  h a t te .  A l s  w i r  d ie s  
s a h e n , t r a t e n  w i r  zu  d em  T isch  u n d  f r a g te n  ih n ,  w a s  e r  n u n  
e b e n  sch reibe. „ U e b e r  je n e n  e rs te n  P u n k t " ,  a n tw o r te te  e r , „ o b  
d i e  N a t u r  A n g e h ö r  d e s  L e b e n s  i s t ,  o d e r  d a s  L e b e n  
A n g e h ö r  d e r  N a t u r . "  „ B e id e s " ,  sa g te  e r  h ieb e i, „ k ö n n te  
e r  b e g r ü n d e n ,  u n d  m a c h e n , d a ß  e s  w a h r  sei. W e i l  jedoch i n 
w e n d ig s t  e tw a s  versteckt la u e r e ,  d a s  e r  scheue, so w a g e  e r  n u r  
so v ie l zu  b e g r ü n d e n ,  d a ß  d ie  N a t u r  sei A n g e h ö r  d e s  L e b e n s ,  
d . h . a u s  d e m  L e b e n  h e r a u s ;  n ich t a b e r :  d a ß  d a s  L e b e n  sei 
A n g e h ö r  d e r  N a t u r ,  d . h . a u s  d e r  N a t u r  h e r a u s ."  W i r  f r a g te n ,  
f r e u n d lic h  a u f fo rd e rn d ,  w a s  d e n n  d a s  sei, w a s  e r  a l s  in w e n d ig s t  
l a u e r n d  scheue. E r  a n tw o r te te :  „ I c h  k ö n n te  e in  N a tu r a l i s t  g e 
h e iß e n  w e rd e n ,  u n d  so e in  G o t te s le u g n e r  v o n  d e r  G e is tlich k e it, 
u n d  e in  V e rn u n f tk ra n k e r  v o n  d e n  L a ie n ,  w e il  d iese u n d  je n e  
e n tw e d e r  g lä u b ig  a u s  b lin d e m  G la u b e n  s in d , o d e r  sehend  a u s  
d e r  S e h e  D e r e r ,  w elche diese b e g r ü n d e n ."  N u n  a b e r  re d e te n  
w i r  ih n  m i t  e in e r  gew issen  E n t r ü s tu n g  d e s  W a h r h e i t s e i f e r s  a n : 
„ F r e u n d ,"  s a g te n  w i r ,  „ d u  b is t seh r im  I r r t u m ;  d e in e  W e i s 
h e it ,  w e lche n ic h ts  a l s  d ie  G a b e  s in n re ic h e r  S c h r e ib a r t  is t, h a t  
d ich m iß le ite t ,  u n d  d e r  S c h a u e r  d e s  R u h m s  h a t  dich a n g e 
tr ie b e n ,  zu  b e g rü n d e n ,  w a s  d u  n ic h t g la u b s t :  S o l l t e s t  d u  n ich t 
w issen , d a ß  d a s  m enschliche G e m ü t  e r h ö h b a r  is t ü b e r  d a s  
S in n e n h a f t e ,  ü b e r  d a s  n ä m lic h , w a s  in  d e n  G e d a n k e n  a u s  d e n  
S i n n e n  d e s  K ö r p e r s  is t, u n d  d a ß  e s  in  d e r  E r h e b u n g  d ie  A n 
g e h ö r te n  d e s  L e b e n s  ü b e r  sich u n d  d ie  A n g e h ö rd e n  d e r  N a t u r  
u n te r  sich e rb lick t; w a s  is t d a s  L e b e n  a n d e r s ,  a l s  L ie b e  u n d  
W e is h e i t ,  u n d  w a s  ist d ie  N a t u r  a n d e r s ,  a l s  d e re n  A u s n a h m s 
g e f ä ß ,  m i t  dessen H i l f e  je n e  i h r  A u s w ä r t s w i r k e n ,  n ä m lic h  ih r e  
N utzzw ecke, s c h a f fe n ?  K ö n n e n  je n e  m it  d iesen  a u f  a n d e r e  A r t  
E in e s  a u s m a c h e n ,  a l s  w ie  U r s tä n d ig e s  u n d  W e rk z e u g lic h e s ?  
K a n n  e tw a  d a s  L ich t in  E in e s  z u s a m m e n fa l le n  m i t  d e m  A u g e ,  
o d e r  d e r  K l a n g  m it  d e m  O h r ;  w o h e r  a n d e r s  k o m m en  d iesen  
ih r e  S i n n e n ,  a l s  a u s  d e m  L e b e n , u n d  ih re  F o r m e n ,  a l s  a u s  
d e r  N a t u r ?  W a s  ist d e r  m ensch liche K ö r p e r  a n d e r s ,  a l s  n u r  
e jn  O r g a n o n  d e s  L e b e n s ?  Ä st i n  d em se lb e n  n ich t d a s  G a n z e
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u n d  w ie d e r  a l le s  E in z e ln e  d a z u  o rg a n isc h  g e b ild e t ,  d a ß  e s  in  
d ie  E rsc h e in u n g  ste lle , w a s  d ie  L ieb e  w i l l  u n d  w a s  d e r  G e d a n k e  
d e n k t; e n ts ta m m e n  e tw a  n ich t d ie  O r g a n e  d e s  L e ib e s  d e r  N a t u r ,  
u n d  L ie b e  u n d  G e d a n k e  d em  L e b e n ;  u n d  s in d  d iese b e id e n  
n ich t g a n z  v o n e in a n d e r  g e t r e n n t?  E r h e b e  d en  B lic k  d e in e s  
S c h a r f s in n s  n u r  u m  e tw a s  h ö h e r , u n d  d u  w ir s t  seh e n , d a ß  e s  
A n g e h ö r  d e s  L e b e n s  ist, a n g e re g t  z u  w e rd e n  u n d  zu  d en k en , 
u n d  d a ß  d ie  A n re g u n g  S a c h e  d e r  L ieb e , u n d  d a s  D e n k e n  
S a c h e  d e r  W e is h e i t ,  b e id e s  a b e r  A n g e h ö r  d e s  L e b e n s  i s t ;  
d e n n , w i r  s a g te n  e s  schon, L ieb e  u n d  W e is h e i t  s in d  L e b e n :  
hebst d u  d a s  E rk e n n tn is v e rm ö g e n  noch e tw a s  h ö h e r ,  so w ir s t  
d u  seh en , d a ß  e s  n ich t L ieb e  u n d  W e is h e i t  g ib t ,  o h n e  d a ß  
irg e n d w o  ih r  E n ts te h u n g s g r u n d  lieg e , u n d  d a ß  i h r  E n t s t e h u n g s 
g ru n d  ist d ie  L ieb e  selbst u n d  d ie  W e is h e i t  se lbst, u n d  fo lg lich  
d a s  L e b e n  se lb s t: diese a b e r  sind  G o t t ,  v o n  W e lc h e m  d ie  N a t u r  
is t ."  —  S o f o r t  sp ra ch en  w i r  m i t  ih m  ü b e r  d e n  z w e i t e n  
P u n k t :  O b  d e r  M i t t e l p u n k t  A n g e h ö r  s e i  d e s  U m 
z i r k s ,  o d e r  d e r  U m z i r k  A n g e h ö r  d e s  M i t t e l p u n k t s .  
U n d  w i r  f r a g te n ,  w a r u m  e r  d iesem  n ach fo rsch e . E r  a n tw o r te te :  
„ Z u  d em  Z w eck, u m  ü b e r  d ie  F r a g e  h in sich tlich  d e s  M i t t e l 
p u n k te s  u n d  d e s  U m z irk s  d e r  N a t u r  u n d  d e s  L e b e n s  a b z u 
sch ließen , so m it ü b e r  d ie  E n ts te h u n g  d e s  e in e n  u n d  d e s  a n d e r n ."  
U n d  d a  w i r  ih n  b e f ru g e n ,  w a s  d e n n  se ine  A n sich t h ie rü b e r  sei, 
a n tw o r te te  e r  in  g le ich e r W e is e  w ie  f r ü h e r ,  d a ß  e r  b e id e s  zu  
b e g rü n d e n  v e rm ö ch te , jedoch a u s  B e s o r g n i s  e in e r  E in b u ß e  a n  
se in em  R u f  d ie  B e g r ü n d u n g  d a h in  fa l le n  lasse , d a ß  d e r  U m z irk  
A n g e h ö r  d e s  M i t te lp u n k te s ,  d . h . a u s  d e m  M i t te lp u n k t  s e i ;  
„ w ie w o h l  ich w e iß " ,  fü g te  e r  bei, „ d a ß  v o r  d e r  S o n n e  e tw a s  
d a  w a r ,  u n d  z w a r  a l l w ä r t s  in  d e m  U m z irk , u n d  d a ß  d ie se s  
v o n  sich selbst in  d ie  O r d n u n g  z u s a m m e n f lo ß , u n d  so m it  in  
d e n  M it te lp u n k t ."  D a  n u n  lie ß e n  w i r  ih n  w ie d e r  m i t  u n g e 
h a l te n e m  E i f e r  a n ,  u n d  s a g te n :  „ F r e u n d ,  d u  f a s e ls t" ;  u n d  d a  
e r  d ie s  h ö r te , rückte e r  d en  L e h n s tu h l  v o m  T isch  zurück , s a h  u n s  
b e tro f fe n  a n ,  u n d  h ö r te  u n s  a l s d a n n  z u , doch m it  L ä c h e ln . 
W i r  a b e r  f u h r e n  f o r t :  „ W a s  k a n n  m a n  U n g e re im te re s  s a g e n , 
a l s  d a ß  d e r  M it te lp u n k t  v o n  d em  U m z irk  sei ( u n te r  d e in e m  
M it te lp u n k te  v e rs te h en  w i r  d ie  S o n n e  u n d  u n te r  d e in e m  U m -  
zirke v e rs te h en  w i r  d a s  W e ltg a n z e ) ,  so d e n n ,  d a ß  d a s  W e l t 
g a n z e  o h n e  S o n n e  e n ts ta n d e n  s e i;  m a c h t n u n  e tw a  n ich t d ie
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S o n n e  d ie  N a i m  u n d  a l l  ih re  E ig e n tü m lic h k e ite n , w elche sich 
sä m tlic h  d u rc h  d a s  L ich t u n d  d ie  W ä r m e  b e d in g e n , d ie  v o n  
d e r  S o n n e  d ie  A tm o s p h ä re n  h in d u rc h  h e r v o r g e h e n ?  W o  s ind  
d iese  v o r h e r ?  (D o c h  ih re n  U rs p r u n g  w o lle n  w i r  b e im  fo lg e n d e n  
P u n k t  u n te rsu c h e n .)  S i n d  n ich t d ie  A tm o s p h ä re n  u n d  a l le s ,  
w a s  a u f  d e m  E rd k ö r p e r  ist, w ie  d e r  U m k re is , u n d  d ie  S o n n e  
i h r  M i t t e lp u n k t ?  K a n n  je n e s  A l le s  o h n e  S o n n e ,  k a n n  e s  
au ch  n u r  e in e n  A u g en b lick  b es teh e n ; w a s  w ä r e  d e n n  d ie s  A l le s  
v o r  d e r  S o n n e ;  k o n n ten  sie w o h l  en ts te h e n ; o d e r is t n ich t B e 
s teh en  f o r tw ä h r e n d e s  E n ts te h e n ?  D a  d e n n  d a s  B e s te h e n  a l le r  
N a tu r d in g e  v o n  d e r  S o n n e  ko m m t, so fo lg t ,  d a ß  auch  A l le r  
E n ts te h e n  d a h e r  kom m t. J e d e r  sieh t d ie s  u n d  a n e rk e n n t  e s  
a u f  d e m  G r u n d  d e r  S e lb s ta n s ic h t .  B e s te h t n ich t d a s  N a c h g e h e n d e  
d u rc h  d a s  V o rh e rg e h e n d e ,  w ie  e s  d a r a u s  e n ts te h t?  D a m i t  n u n  
d e r  U m k re is  d a s  V o rh e rg e h e n d e ,  u n d  d e r  M i t te lp u n k t  d a s  
N a c h fo lg e n d e  sei, m ü ß te  n ich t d a s  V o rg e h e n d e  d u rc h  d a s  N a c h 
fo lg e n d e  b e s te h e n ; w a s  doch d e n  G esetzen  d e r  O r d n u n g  z u 
w id e r lä u f t .  W ie  k a n n  d a s  N a c h fo lg e n d e  V o r a n g e h e n d e s  h e r 
v o rb r in g e n ,  o d e r  A u s w e n d ig e s  I n w e n d i g e s ,  o d e r  G r ö b e r e s  
F e i n e r e s :  W ie  d e n n  a lso  k ö n n ten  O b e r f lä c h e n ,  w elche d e n  U m 
zirk  b i ld e n ,  d e n  M i t te lp u n k t  h e r v o r b r in g e n ;  w e r  s ieh t n ich t, 
d a ß  d ie s  w id e r  d ie  G esetze d e r  O r d n u n g  l ie f e ?  W i r  n e h m e n  
diese B e w e is e  a u s  d e r  A n a ly s e  d e r  V e r n u n f t  h ie h e r , u m  zu  
b e g r ü n d e n ,  d a ß  d e r  U m k re is  a u s  d em  M i t te lp u n k t  h e rv o rg e h t  
u n d  n ich t u m g e k e h rt, w ie w o h l e s  je d e r  R ic h tig d e n k e n d e  auch  
o h n e  d iese B e w e is f ü h r u n g  e in s ieh t. D u  sa g te s t, d e r  U m zirk  sei 
v o n  sich selbst in  d e n  M it te lp u n k t  z u sa m m e n g e flo sse n : floß  e s  
d e n n  v o n  u n g e f ä h r  in  e in e  so w u n d e rv o l le  u n d  s ta u n e n e rre g e n d e  
O r d n u n g ,  d a ß  E in e s  d a  sei w e g en  d e s  A n d e rn ,  u n d  d a s  G a n z e  
m i t  a l le m  E in z e ln e n  f ü r  d e n  M e n sc h e n  u n d  f ü r  se in  e w ig e s  
L e b e n ;  k a n n  e tw a  d ie  N a t u r  irg e n d  a u s  L ie b e  u n d  irg e n d  v e r 
m itte ls t  W e is h e i t  A bsich ten  a u f fa sse n , U rsa ch en  a u s m i t te ln  u n d  
W ir k u n g e n  v o rse h e n , a u f  d a ß  je n e s  A l le s  in  s e in e r  O r d n u n g  
h e rv o rg e h e ;  u n d  k a n n  sie e tw a  a u s  M e n sc h e n  E n g e l ,  u n d  a u s  
d ie sen  H im m e l  m a c h e n ;  u n d  m a c h e n , d a ß ,  d ie  d o r t  s in d , ew ig  
le b e n ?  L eg e  d ie s  v o r  dich u n d  denke ih m  n a c h :  v e rsch w in d en  
w i r d  d e in e  V o rs te l lu n g  v o n  d e r  E n ts te h u n g  d e r  N a t u r  a u s  d e r  
N a t u r .  —  H i e r a u f  b e f ru g e n  w i r  ih n ,  w a s  e r  g e d a c h t h a b e , 
u n d  n u n  denke ü b e r  d a s  D r i t t e ,  n ä m lic h  ü b e r  M i t t e l -
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P u n k t  u n d  U m z i r k  d e r  N a t u r  u n d  d e s  L e b e n s ;  ob  
e r  g la u b e ,  d a ß  M it te lp u n k t  u n d  U m z irk  d e s  L e b e n s  d a s s e lb e  sei 
m i t  d em  M i t te lp u n k t  u n d  U m zirke d e r  N a t u r .  S e in e  A n tw o r t  
w a r :  h ie r  stehe e r  a n .  V o r h e r  h a b e  e r  g e d a c h t, d ie  in w e n d ig e  
T ä t ig k e i t  d e r  N a t u r  sei d a s  L e b e n ;  u n d  L ie b e  u n d  W e is h e i t ,  
w elche w esen tlich  d e s  M e n sc h e n  L eb e n  a u s m a c h e n ,  e n ts ta m m e n  
d ie se r ; u n d  d a s  F e u e r  d e r  S o n n e  b r in g e  d iese lb e  d u rc h  W ä r m e  
u n d  L ich t m i t te ls  d e r  A tm o s p h ä re n  h e rv o r .  N u n  a b e r  sei e r  
in fo lg ed e sse n , w a s  e r  v o n  d e r  M e n sc h e n  L e b e n  n ac h  d em  T o d e  
g e h ö r t,  m i t  sich im  Z w e if e l ,  u n d  d ie se r Z w e if e l  t r a g e  se in  G e m ü t  
abw ech se ln d  nach  o b en  u n d  nach  u n te n ;  u n d  g eh e  e s  n ach  o b e n , 
so bekenne e r  sich zu e in em  M it te lp u n k te ,  w o v o n ,  e r  f r ü h e r  
n ic h ts  g e a h n t ;  gehe  e s  a b e r  nach  u n te n ,  so sehe e r  d e n  M i t t e l 
p u n k t, w e lchen  e r  f ü r  d e n  e in z ig e n  g e h a l te n ;  u n d  sehe, d a ß  
d a s  L e b e n  a u s  d em  M i t te lp u n k te  sei, v o n  w e lch em  e r  v o rh e r  
n ic h ts  g e a h n t,  u n d  d a ß  d ie  N a t u r  a u s  d e m  M i t te lp u n k te  sei, 
d en  e r  v o rh e r  f ü r  d en  e in z ig e n  g e h a l te n ;  u n d  d a ß  b e id e  M i t t e l 
p u n k te  U m zirk e  h a b e n . „ S c h ö n ! "  s a g te n  w i r ;  „ n u r  m ö ch te  e r  
a u s  d em  M it te lp u n k t  u n d  dem  U m zirk e  d e s  L e b e n s  a u f  d en  
M it te lp u n k t  u n d  d en  U m zirk  d e r  N a t u r  H inblicken, u n d  n ich t 
u m g e k e h r t;  u n d  w i r  u n te r r ic h te te n  ih n ,  d a ß  ü b e r  d e m  E n g e l s 
h im m e l e in e  S o n n e  sei, w elche la u te r e  L ie b e , u n d  in  d e r  E r -  
scheinlichkeit f e u r ig  sei gleich d e r  W e lt s o n n e ;  u n d  d a ß  a u s  d e r  
W ä r m e ,  d ie  a u s  d ie se r  S o n n e  h e rv o rg e h e , d e n  E n g e ln  u n d  d en  
M e n sc h e n  W o lle n  u n d  L ie b e n , a u s  d em  d a r a u s  h e rv o rg e h e n d e n  
L ich t a b e r  V e r s ta n d  u n d  W e is h e i t  k o m m e n ; u n d  d a ß  d a s ,  w a s  
a u s  d ie se r S o n n e  k om m e, „ G e is t ig e s "  h e iß e , w a s  a b e r  a u s  d e r  
W e lts o n n e  h e rv o rg e h e , d e s  L e b e n s  B e h ä l t e r  sei, u n d  d ie  B e 
n e n n u n g  „ N a tu r m ä ß ig e s "  h a b e ;  d a s ,  w a s  d a n n  d e n  U m z irk  
d e s  L e b e n s - M i t te lp u n k te s  b ild e , n e n n e  m a n  „ d ie  g e is tig e  W e l t " ,  
w elche d e n  B e s ta n d  a u s  i h r e r  S o n n e  h a b e ;  u n d ,  w a s  d e n  U m 
zirk d e r  N a t u r  b ild e , fü h r e  d en  N a m e n  „ n a tu r m ä ß ig e  W e l t " ,  
u n d  diese h a b e  ih re n  B e s ta n d  a u s  i h r e r  S o n n e .  „ W e i l  d e n n  
n u n " ,  fü g te n  w i r  h in z u , „ v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  sich n ic h t 
R ä u m e  u n d  Z e i te n  a u s s a g e n  lassen , s o n d e rn , s ta t t  i h r e r ,  Z u s tä n d e ,  
so e rg ib t  sich, d a ß  d e r  U m zirk  d e r  S o n n e  d e s  E n g e lh im m e ls  
n ich t e in  R ä u m lic h g e d e h n te s  ist, d a ß  e s  jedoch in  d em  R ä u m l ic h 
g e d e h n te n  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  S o n n e ,  u n d  bei le b e n d ig e n  G e 
schöpfen in  solchem  je  n ach  d e r  A u s n e h m u n g  ist, u n d  d a ß  d ie
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A u s n e h m u n g  sich nach  d en  F o r m e n  u n d  Z u s tä n d e n  b e s tim m t."  
„ W o h e r  a b e r " ,  f r u g  e r  n u n ,  „ is t  d a s  F e u e r  d e r  W e l t -  o d e r  
N a tu r s o n n e ? "  W i r  a n tw o r te te n :  „ A u s  d e r  S o n n e  d e s  E n g e l 
h im m e ls ,  w elche n ich t F e u e r  ist, s o n d e rn  d ie  G ö ttl ic h e  L ie b e  
in  ih r e m  e rs te n  A u s g e h e n  v o n  G o t t ,  D e r  in  i h r e r  M i t t e  is t ."  
D i e s  b e f re m d e te  i h n ;  w i r  fü g te n  e r lä u te r n d  b e i :  D ie  L ie b e  
in  ih r e m  G ru n d w e s e n  is t g e is tig e s  F e u e r ;  d a r u m  bezeichnet im  
W o r te ,  n a c h  se in e m  g e is tig en  S i n n  e r k lä r t ,  „ F e u e r "  L ie b e ;  
w e s h a lb  d ie  P r i e s t e r  in  d e n  T e m p e ln  b e te n , d a s  h im m lisch e  
F e u e r  m ö g e  ih re  H e rz e n  e r fü l le n ,  w o b e i sie d ie  L ieb e  m e in e n ;  
d a s  F e u e r  d e s  A l t a r s ,  d a s  F e u e r  d e s  A rm le u c h te r s  in  d e r  
S t i f t s h ü t t e  b e i d en  I s r a e l i t e n  s te llte  n ic h ts  a n d e r e s  a l s  d ie  
G ö tt l ic h e  L ie b e  v o r ;  d ie  W ä r m e  d e s  B l u t e s  o d e r  d ie  L e b e n s 
w ä r m e  d e s  M e n s c h e n , u n d  in s g e s a m t  d e r  T ie r e ,  k o m m t n i r g e n d s  
a n d e r s  h e r ,  a l s  a u s  d e r  L ie b e , d ie  i h r  L e b e n  m a c h t;  d a r u m  
e r w ä r m t ,  e r g lü h t  u n d  e n tb re n n t  d e r  M e n sc h , w e n n  se in  L ie b e n  
sich z u m  E i f e r  s te ig e rt, o d e r  in  Z o r n  u n d  G r im m  a u s b r ic h t :  
a u s  d e m  U m s ta n d e  d e n n , d a ß  d ie  g e is tig e  W ä r m e ,  w elche L ie b e  
is t, b e i d e n  M e n s c h e n  n a tu r m ä ß ig e  W ä r m e  h e r v o rb r in g t ,  so d a ß  
sie d e re n  A n g e sic h t u n d  G l ie d m a ß e n  e rh itz t u n d  e n tz ü n d e t,  l ä ß t  
sich m i t  G e w iß h e i t  e n tn e h m e n , d a ß  d a s  F e u e r  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  
S o n n e  n i r g e n d s  a n d e r s h e r  e n ts ta n d e n  is t, a l s  a u s  d e m  F e u e r  
d e r  g e is tig e n  S o n n e ,  w e lches is t d ie  G ö ttl ic h e  L ie b e . W e i l  
d e n n  n u n  d e r  U m z irk  a u s  d em  M i t te lp u n k t  e n ts teh t, u n d  n ic h t 
u m g e k e h r t, w ie  w i r  f r ü h e r  b e m erk ten , u n d  d e r  M i t te lp u n k t  d e s  
L e b e n s ,  w e lc h es  ist d ie  S o n n e  d e s  E n g e lh im m e ls ,  d ie  G ö ttl ic h e  
L ie b e  is t i n  ih r e m  e rs te n  A u s g e h e n  v o n  G o t t ,  W e lc h e r  is t in  
d e r  M i t t e  je n e r  S o n n e ;  u n d  w e il  e s  fo lg lich  d e r  U m z irk  
je n e s  M i t te lp u n k te s  ist, w a s  „ d ie  g e is tig e  W e l t "  h e iß t ;  u n d  
w e il  a u s  je n e r  S o n n e  d ie  W e lts o n n e  e n ts ta n d e n  is t, u n d  a u s  
d ie se r  i h r  U m z irk , w e lch er „ d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t "  g e n a n n t  
w i r d ,  so lie g t  z u  T a g ,  d a ß  d a s  W e l t a l l  v o n  G o t t  e rsch affen  
is t ."  —  W i r  sch ieden  n u n ;  u n d  J e n e r  b e g le ite te  u n s  b is  ü b e r  
d e n  V o r h o f  se in e s  G y m n a s iu m s ,  u n d  besp rach  sich m i t  u n s  
ü b e r  H im m e l  u n d  H ö lle  u n d  ü b e r  G o t t e s  L e i tu n g  m i t  n e u e r  
S c h ä r f e  d e r  E in s ic h t.

(Z8Z)
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v i e r t e  Z u g a b e .

D a s  Einfließen des Geistigen 
in das Naturmäßige.

(Fortsetzung.)

E i n e  D e n k w ü r d i g k e i t .

E in e s  M o r g e n s  a u s  d em  S c h lu m m e r  e rw a c h t u n d  im  
h e ile re n  F rü h l ic h te  v o r  d e r  v o lle n  T a g e s h e l le  s in n e n d , erb lick te 
ich v o r  dem  F e n s te r  w ie  B litz e s le u c h te n , u n d  b a ld  d a r a u f  h ö r te  
ich w ie  ro l le n d e n  D o n n e r ;  b e f re m d e t, w o h e r  d ie s  k o m m en  
m ö ch te , v e r n a h m  ich a u s  d em  H im m e l :  „ E s  s teh en  E in ig e  
n ich t fe rn e  v o n  d i r ,  d ie  in  h itz ig er E r ö r t e r u n g  ü b e r  G o t t  
u n d  N a t u r  s in d , u n d  d ie  S c h w in g u n g  d e s  L ic h ts  w ie  b e i 
d em  B litz e n  u n d  d a s  D r ö h n e n  d e r  L u f t  w ie  b e im  D o n n e r n  
s in d  E n tsp re c h u n g e n  u n d  fo lg lich  E rsc h e in lic h k e iten  d e s  K a m p f e s  
u n d  W id e r s to ß e s  d e r  B e w e is g r ü n d e  a u f  e in e r  S e i t e  f ü r  G o t t ,  
u n d  a u f  d e r  a n d e rn  f ü r  d ie  N a t u r " ;  d e r  A n la ß  d ie ses  g e is tig e n  
K a m p f e s  w a r  d e r :  e s  w a r e n  e in ig e  S a t a n e  in  d e r  H ö l le ,  d ie  
u n te r  sich s a g te n :  „ D ü r f t e n  w i r  n u r  m i t  E n g e ln  d e s  H im m e l s  
re d e n , gleich w o llte n  w i r  ih n e n  b ü n d ig  b ew e isen , d a ß ,  w a s  sie 
G o t t ,  d en  U r g r u n d  a l le r  D in g e  n e n n e n ,  d ie  N a t u r  is t ,  u n d  
d a ß  d e n n  G o t t  n u r  e in  W o r t  is t, w e n n  m a n  n ich t d ie  N a t u r  
d a r u n te r  m e in t ."  U n d  w e il  jen e  S a t a n e  m i t  g a n z e m  H e rz e n  
u n d  g a n z e r  S e e le  d ie s  g la u b te n ,  u n d  auch  m it  E n g e ln  d e s  
H im m e ls  zu  sp rechen  v e r la n g te n ,  so w a r d  ih n e n  v e r g ö n n t ,  a u s  
d e m  S c h la m m  u n d  d e r  F in s te r n i s  d e r  H ö l le  h in a u fz u s te ig e n ,  
u n d  m i t  zw e i, eben  auch  v o m  H im m e l  n ie d e rs te ig e n d e n , E n g e ln  
zu  re d e n . S i e  w a r e n  in  d e r  G e is te rw e lt ,  w elche zw ischen  
H im m e l  u n d  H ö l le  zw ischen  in n e  lie g t. D i e  S a t a n e  lie fe n  
b e im  E rb lick en  d e r  E n g e l  ra sch  h in a n ,  u n d  r ie f e n  m i t  w ü te n d e r  
S t i m m e :  „ S e id  i h r  d ie  E n g e l  d e s  H im m e ls ,  m i t  d e n e n  w i r  
e in e n  R in g k a m p f  d e r  V e r n u n f t  ü b e r  G o t t  u n d  N a t u r  b es teh en  
d ü r f e n ?  M a n  h e iß t  euch W e ise , w e il  i h r  G o t t  a n e rk e n n t ,  
a b e r ,  ach , w ie  tö r ic h t i h r  se id !  W e r  s ieh t G o t t ?  W e r  v e rs te h t.



1 4 2  Das Einstießen deS Geistigen in das NaturmLßige

w a s  G o t t  i s t ?  W e r  f a ß t ,  d a ß  G o t t  re g ie re  u n d  re g ie re n  könne 
d a s  W e l t a l l  u n d  sein  G a n z e s  u n d  E i n z e ln e s ?  W e r ,  a l s  d e r  
g e m e in e  H a u f e n ,  a n e rk e n n t,  w a s  e r  n ich t s ieh t u n d  v e r s te h t?  
W a s  is t o f fe n k u n d ig e r , a l s  d a ß  d ie  N a t u r  ist a l l e s  in  a l le m ;  
w e r  sa h  m i t  d e m  A u g e  w a s ,  a l s  N a t u r ;  w e r  h ö r te  m i t  d em  
O h r e  w a s ,  a l s  N a t u r ;  w e r  roch  m i t  d e r  N a s e  w a s ,  a l s  N a t u r ;  
w e r  schmeckte m i t  d e r  Z u n g e  w a s ,  a l s  N a t u r ;  w e r  h a t  m i t  
H a n d  o d e r  L e ib  e tw a s  a n d e r e s  g e fü h lt ,  a l s  N a t u r ?  S i n d  n ich t 
d ie  S i n n e  u n s e re s  K ö r p e r s  W a h r h e i t s z e u g e n ;  w e r  k a n n  n ich t 
a u f  sie sch w ö ren , d a ß  e s  so i s t ?  S i n d  n ich t e u re  K ö p fe  in  
d e r  N a t u r ;  w o h e r  d a s  E in f l ie ß e n  in  d ie  G e d a n k e n  d e r  K ö p fe , 
a l s  a u s  i h r ;  n e h m e t e in m a l  d iese h in w e g :  k ö n n t i h r  noch
irg e n d  e tw a s  d e n k e n ? " ------ u n d  a n d e r e s  m e h r  v o n  g leichem
G e h a l t .  —  H i e r a u f  e n tg e g n e te n  d ie  E n g e l :  „ I h r  re d e t  so. w e il  
i h r  r e in  s in n e n h a f t  se id ; bei a l le n  in  d e r  H ö l le  s in d  d ie  I d e e n  
in  d ie  S i n n e  d e s  L e ib e s  v ersen k t, u n d  ü b e r  d iese k ö n n en  sie 
ih r e  G e m ü te r  n ich t e rh e b e n ; w i r  d e n n  sehen  euch n a c h ;  d a s  
L e b e n  in  B ö s e m  u n d  fo lg lich  G la u b e n  a n  F a ls c h e s  versch loß  
d a s  I n w e n d i g e  e u r e r  G e m ü te r ,  so seh r, d a ß  e in  E rh e b e n  ü b e r  
d a s  S in n e n h a f t e  bei euch n ich t d e n k b a r  ist, a l s  im  S t a n d e  d e r  
E n t f e r n u n g  v o n  L e b e n sb ö se m  u n d  G la u b e n s fa ls c h e m ;  e in  S a t a n  
k a n n  n ä m lic h  eb e n so g u t w ie  e in  E n g e l  W a h r e s  b e g re ife n , in d e m  
e r  e s  h ö r t ,  a l le in  e r  b e h ä l t  e s  n ich t, w e il  B ö s e s  W a h r e s  v e r 
w isch t u n d  F a ls c h e s  ü b e rh in z ie h t ;  w i r  w e rd e n  a b e r  in n e ,  d a ß  ih r  
im  S t a n d e  d e r  E n t f e r n u n g  seid , u n d  d a ß  ih r  d e n n  W a h r e s  
fa ssen  k ö n n t, w a s  w i r  r e d e n . M e r k e t  a lso , w a s  w i r  n u n  s a g e n :  
I h r  w ä r e t  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  s ta rb e t  d a se lb s t, u n d  
n u n  seid  i h r  in  d e r  g e is tig en  W e l t ;  h a b t  i h r  n u n  f t ü h e r ,  a l s  
eb en  jetzt, e tw a s  v o m  L e b e n  nach  d em  T o d e  g e w u ß t,  h a b t  i h r  
e s  n ich t v o r h e r  g e le u g n e t, u n d  euch a u f  d ie  L in ie  m it  d e n  
T ie r e n  g e s te l l t?  H a b t  i h r  f r ü h e r  e tw a s  v o n  H im m e l  u n d  H ö l le  
g e w u ß t,  o d e r  e tw a s  v o n  L ich t u n d  W ä r m e  d ie se r  W e l t ;  o d e r  
d a v o n ,  d a ß  i h r  n ich t m e h r  in n e r h a lb  d e r  N a t u r ,  so n d e rn  ü b e r  
i h r  s e id ?  D e n n  diese W e l t  u n d  a l l  ih re  A n g e h ö r  ist g e is tig , 
u n d  d a s  G e is t ig e  ist ü b e r  d e m  N a tu r m ä ß i g e n ;  so se h r , d a ß  
n ich t d a s  K le in s te  v o n  d e r  N a t u r ,  w o r in  i h r  w ä r e t ,  in  d iese 
W e l t  e in f l ie ß e n  k a n n ;  i h r  a b e r ,  w e il i h r  d ie  N a t u r  f ü r  e in e n  
G o t t  o d e r  e in e  G ö t t i n  h ie lte t,  g la u b e t  au ch , d a s  L ic h t u n d  d ie  
W ä r m e  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  sei d a s  L ich t u n d  d ie  W ä r m e
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d ieser W e l t ,  d a  e s  doch d em  n ich t so ist, d e n n  d a s  n a tu r m ä ß ig e  
L ich t ist h ie r  F in s t e r n i s ,  u n d  n a tu r m ä ß ig e  W ä r m e  ist h ie r  F r o s t :  
w u ß te t  i h r  w o h l e tw a s  v o n  d e r  S o n n e  d ie se r  W e l t ,  a u s  d e r  
u n s e r  L ich t u n d  u n se re  W ä r m e  h e r v o rg e h e n ;  w u ß te t  ih r ,  d a ß  
diese S o n n e  la u te r e  L ie b e , u n d  d a ß  d ie  S o n n e  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  W e l t  l a u te r e s  F e u e r  is t; u n d  d a ß  e s  ist d ie  S o n n e  
d e r  W e l t ,  w elche ist l a u te r e s  F e u e r ,  w o r a u s  d ie  N a t u r  e n ts te h t 
u n d  besteh t, u n d  d a ß  e s  ist d ie  S o n n e  d e s  H im m e ls ,  w e lche is t 
la u te r e  L ieb e , a u s  d e r  d a s  e igenste  L e b e n , w e lch es  is t L ie b e  
s a m t W e is h e i t ,  e n ts te h t u n d  b esteh t; u n d  d a ß  d e n n  d ie  N a t u r ,  
d ie  ih r  zu m  G o t t  o d e r  z u r  G ö t t in  m ach e t, p la t t e r d in g s  le b lo s  
i s t ?  I h r  k önnet, w i r d  euch G e le it  g eg e b en , m i t  u n s  'g e n  H im m e l  
ste igen , u n d  w i r  k ö n n en , w ird  u n s  G e le i t  g e g e b e n , m i t  euch 
in  d ie  H ö l le  h in a b s te ig e n , u n d  i h r  w e rd e t  P r a c h tv o l l e s  u n d  
G la n z v o lle s  erb licken , in  d e r  H ö lle  d a g e g e n  U n e d le s  u n d  U n 
re in e s .  D ie s e r  U n te rsch ied  ist d a h e r :  A lle  im  H im m e l  v e re h re n  
G o t t ,  u n d  A lle  in  d e r  H ö lle  v e re h re n  d ie  N a t u r ;  u n d  je n e s  
P r a c h tv o l le  u n d  G la n z v o lle  in  d en  H im m e ln  ist E n ts p re c h u n g  
vo n  d en  R e g u n g e n  d e r  L ieb e  zu G u te m  u n d  W a h r e m ;  d a s  
U n e d le  u n d  U n re in e  in  d e n  H ö lle n  d a g e g e n  ist E n ts p re c h u n g  
v o n  d en  T r ie b e n  d e r  L ieb e  zu  B ö s e m  u n d  F a ls c h e m ; m a c h e t 
n u n  a u s  be id en  d en  S c h lu ß ,  ob  G o t t  o d e r  d ie  N a t u r  is t a l l e s  
in  a l le m ."  —  H i e r a u f  e n tg e g n e te n  d ie  S a t a n e :  „ 2 n  d em  S t a n d e ,  
w o r in  w i r  jetzt eben  s in d , können  w i r  a u f  d a s  G e h ö r te  b e 
schließen, d a ß  e in  G o t t  is t;  b e sä n g t a b e r  d e r  L u s tre iz  v o n  B ö s e m  
u n se re  G e m ü te r ,  so sehen  w i r  n ich ts  a l s  d ie  N a t u r . "  —  J e n e  
zw ei E n g e l  u n d  S a t a n e  s ta n d e n  n ich t w e it  v o n  m i r ;  ich s a h  
u n d  h ö rte  sie d e n n , u n d  siehe, ich erblickte u m  sie h e r  V ie le ,  
d ie  g e le h r te n  R u h m  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  h a t te n ,  u n d  w a r  
d a r ü b e r  v e r w u n d e r t ,  d a ß  diese G e le h r te n  sich b a ld  zu  d en  E n g e ln ,  
b a ld  zu d e n  S a t a n e n  ste llte n , u n d  d a ß  sie d e n e n , bei w e lch en  
sie eben s ta n d e n , sich b e ifä llig  ze ig te n . U n d  e s  w a r d  m i r  g e 
s a g t, d e r  W ech se l i h r e r  S te l le n  sei W e ch se l d e s  Z u s ta n d e s  i h r e s  
G e m ü te s ,  d a s  b a ld  d iesem  b a ld  je n e m  T e i le  z u f a l le ;  sie w a r e n  
n äm lic h  in  A bsich t d e s  G la u b e n s  w ie  W e t te r h a h n e n ;  „ u n d  
(fü g te n  jen e  bei) la ß  d i r  e in  G e h e im n is  s a g e n :  w i r  sa h e n  h in a b  
a u f  d ie  E r d e  zu b e rü c h tig te n  G e le h r te n  u n d  f a n d e n  s e c h s h u n d e r t  
a u f  ta u s e n d  f ü r  d ie  N a t u r ,  u n d  d ie  ü b r ig e n  f ü r  G o t t ;  u n d  
diese f ü r  G o t t ,  w e il sie n ich t i rg e n d  a u s  d em  V e r s ta n d ,  s o n d e rn
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b lo ß  a u s  d e m  E r le r n te n ,  d a ß  d ie  N a t u r  a u s  G o t t  se i, h ä u f ig  
g esp ro ch en  h a b e n ;  u n d  h ä u f ig e s  R e d e n  a u s  d e m  G e d ä c h tn is  
u n d  d e m  G e d ä c h tn is w is s e n , o h n e  zugleich  a u s  d e m  D e n k e n  
u n d  d e m  V e r s ta n d e s v e rm ö g e n ,  k ü n ste lt e in e  A r t  v o n  G la u b e n  
h e r v o r ."  —  N u n m e h r  w u rd e  d e n  S a t a n e n  G e le i t  g e g e b e n , u n d  
sie s tieg en  m i t  d e n  b e id en  E n g e ln  d e n  H im m e l  h in a n ,  u n d  s a h e n  
H e r r l i c h e s  u n d  G la n z v o l le s ,  u n d  d a ,  in  d e r  E r le u c h tu n g  v o m  
L ich te  d e s  H im m e ls ,  a n e rk a n n te n  sie, d a ß  e s  e in e n  G o t t  g ebe , 
u n d  d a ß  d ie  N a t u r  geschaffen  se i, d e m  L e b e n , w e lch es  v o n  G o t t  
is t, d ie n s tb a r  zu  se in , u n d  d a ß  d ie  N a t u r  in  sich to t  sei, u n d  
d a ß  sie d e n n  a u s  sich h e r a u s  n ich t d e n  A n s to ß  g eb e , s o n d e rn  
v o m  L e b e n  d e n  A n s to ß  e r h a l te .  N a c h d e m  sie d ie s  geseh en  
h a t te n  u n d  in n e  g e w o rd e n  w a r e n ,  s tieg en  sie h e rn ie d e r ,  u n d  je  
w ie  sie h e rn ie d e rk a m e n , kehrte  d ie  L ie b e  z u m  B ö s e n  w ie d e r  
u n d  v e rsch lo ß  ih r e n  V e r s ta n d  o b e n h e r ,  u n d  schloß ih n  v o n  
u n te n h e r  a u f ;  u n d  d a n n  ersch ien  ü b e r  d em se lb e n  w ie  e in e  U m 
h ü l lu n g ,  v o n  hö llischem  F e u e r  b litz e n d ; u n d  k a u m  d a ß  sie d ie  
E r d e  m i t  d e m  F u ß e  b e r ü h r te n ,  g ä h n te  d e r  B o d e n  u n te r  ih n e n  
a u f ,  u n d  sie san k e n  w ie d e r  zu  d e n  Ä h re n  h in a b .

G8S)

Fünfte Zugabe.

Alles Gute im Menschen ist von G ott.
E i n e  D e n k w ü r d i g k e i t .

M i t  zw e i E n g e ln  sp ra ch  ich e in s t, w o v o n  d e r  e in e  a u s  d e m  
östlichen  H im m e l ,  d e r  a n d e re  a u s  d e m  m ittä g lic h e n  H im m e l  w a r .  
D a  sie in n e  w u r d e n ,  d a ß  m e in  N a c h s in n e n  a u f  d ie  G e h e im n is se  
d e r  W e is h e i t  i n  A bsich t a u f  d ie  eheliche L ie b e  g e ric h te t w a r ,  
s a g te n  s ie : „ W e iß t  D u  n ic h ts  v o n  d e n  U n te r h a l tu n g e n  d e r  
W e is h e i t  i n  u n s e r e r  W e l t ? "  —  „ N o c h  n ic h t,"  w a r  m e in e  
A n tw o r t .  —  U n d  sie s a g te n :  „ E s  g ib t  d e re n  m e h re re ;  u n d  D ie ,
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w elche d a s  W a h r e  lieb en  a u s  g e is tig em  A n t r i e b ,  o d e r  d a s  
W a h r e ,  w e il e s  W a h r e s  u n d  d e r  G r u n d  d e r  W e is h e i t  is t, 
k om m en  a u f  e in  g eg e b en es  Z e ic h en  z u s a m m e n , u n d  e r ö r te r n  
u n d  en tscheiden  d a s ,  w a s  V o r w u r f  t ie fe re n  V e r s tä n d n is s e s  is t ."  
S i e  n a h m e n  m ich  n u n  bei d e r  H a n d  m it  d e n  W o r te n :  „ K o m m  
m it  u n s ,  u n d  d u  w irs t  sehen  u n d  h ö r e n ;  eb en  h e u te  w u rd e  
d a s  Z e ic h en  d e r  Z u s a m m e n k u n f t  g e g e b e n ."  Z ch  w a r d  ü b e r  e in e  
E b e n e  h in  a n  e in e n  H ü g e l  g e fü h r t ,  u n d  siehe, a m  F u ß e  d e s  
H ü g e ls  e in  P a l m e n g a n g ,  d e r  b is  z u m  K u lm  h in a u f l ie f .  W i r  
t r a t e n  e in  u n d  stiegen  h in a n ;  u n d  a u f  d e m  K u lm ,  o d e r  d e r  
S p itz e  d e s  H ü g e ls ,  ze ig te  sich e in  H a in ,  zw ischen  dessen B a u m 
w erk  d ie  a u fg e w o rfe n e  E r d e  e in e  A r t  A m p h i th e a te r  b ild e te , 
dessen in n e r e r  R a u m  ein  m it  versch ieden  g e fä rb te n  S te in c h e n  
b e s tre u te r  P l a n  w a r ;  im  U m kre ise  d e s  T h e a t e r s  lie fe n  im  
V iereck  S itz e ,  w o r a u f  L ie b h a b e r  d e r  W e is h e i t  s a ß e n ;  u n d  
in  d e r  M i t t e  d e s  B ü h n e n r a u m s  w a r  e in  T isc h , w o r a u f  e in  
v e rs ie g e lte s  B l a t t  g e leg t w a r .  D ie  a u f  den  B ä n k e n  S itz e n d e n  
lu d e n  u n s  a u f  d ie  noch unbese tz ten  B ä n k e ,  u n d  ich e r w id e r te :  
„ I c h  b in  h ie h e r  v o n  d en  zw ei E n g e ln  g e f ü h r t ,  u m  zu  seh en  
u n d  zu  h ö re n , n ich t u m  e in e n  S i tz  e in z u n e h m e n " ;  u n d  n u n  
t r a t e n  d ie  b e id en  E n g e l  in  d ie  M i t t e  d e s  P l a n s  a n  d e n  T isch , 
u n d  lösten  d a s  S ie g e l  d e s  B l a t t e s ,  u n d  la s e n  d en  S itz e n d e n  
d ie  d a r a u f  g esch riebenen  G e h e im n isse  d e r  W e is h e i t ,  w elche sie 
n u n  e r ö r te rn  u n d  e n tfa l te n  so llte n . E s  w a r  v o n  E n g e ln  d e s  
d r i t te n  H im m e ls  g esch rieben , u n d  a u f  d e n  T isch  n ie d e rg e la s se n . 
D e r  G e h e im n isse  w a re n  d r e i ;  d a s  e r s t e :  W a s  ssk d a s  B i l d  
G o t t e s ,  u n d  w a s  d i e  A e h n l i c h k e i t  G o t t e s ,  i n  
w e l c h e  d e r  M e n s c h  g e s c h a f f e n  i s t ?  D a s  z w e i t e :  
W a r u m  w i r d  d e r  M e n s c h  n i c h t  i n  d a s  W i s s e n  
i r g e n d  e i n e s  L i e b e n s  g e b o r e n ,  d a  d o c h  d i e  T i e r e  
u n d  V ö g e l ,  e d l e  w i e  u n e d l e ,  i n  d a s  W i s s e n  a l l  
i h r e s  L i e b e n s  g e b o r e n  w e r d e n ?  D a s  d r i t t e :  W a s  
b e d e u t e t  d e r  B a u m  d e s  L e b e n s ,  u n d  w a s  d e r  B a u m  
d e s  W i s s e n s  v o n  G u t  u n d  B ö s e ,  u n d  w a s  d a s  
E s s e n  v o n  b e i d e n ?  D a r u n t e r  s t a n d :  „ V e r b in d e t  d iese  
d re i  in  E in e n  A u s s p ru c h , u n d  sch re ib t d iesen  a u f  e in  b e s o n d e re s  
B l a t t ,  u n d  leg t es  a u f  d iesen  T isch  n ie d e r ,  u n d  w i r  w o lle n  
s e h e n :  erschein t e u e r  A u s s p ru c h  w o h l  a b g e w o g e n  u n d  r ic h tig , 
so w ird  jedem  vo n  euch e in  P r e i s  d e r  W e is h e i t  w e rd e n ."

Swedenborg, Seele und Leib. 10
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S o b a l d  sie d ie s  ab g e le sen  h a t te n ,  t r a te n  d ie  E n g e l  zurück , u n d  
w u r d e n  in  ih r e  H im m e l  e rh o b e n . U n d  n u n  b e g a n n e n  d ie  U m 
h ers itzen d en  z u  e r ö r te r n  u n d  z u  e n t f a l te n  d ie  ih n e n  v o rg e le g te n  
G e h e im n is s e ;  u n d  sie sp ra c h e n  in  d e r  R e ih e n fo lg e ,  zu e rs t, d ie  
a u f  d e r  N o rd s e i te  s a ß e n ,  d a n n  D ie  g eg e n  A b e n d ,  s o fo r t  D ie  
g e g e n  M i t t a g  u n d  zuletzt D ie  g eg e n  A u f g a n g .  U n d  sie n a h m e n  
d e n  e rs te n  G e g e n s ta n d  d e r  E r ö r te r u n g  a u f ,  w e lch er d a h in  la u te te :  
W a s  is t  G o t t e s  B i l d  u n d  w a s  G o t t e s  A e h n l i c h k e i t ,  
i n  w e l c h e  d e r  M e n s c h  g e s c h a f f e n  i s t ?  U n d  jetzt w u rd e n  
v o re rs t  a u s  d em  B u c h e  d e r  S c h ö p fu n g  v o r  A lle n  d ie  W o r te  
g e le se n : G o t t  s p r a c h ,  l a s s e t  u n s  d e n  M e n s c h e n  m a c h e n  
i n  u n s e r  B i l d ,  n a c h  u n s e r e r  A e h n l i c h k e i t :  u n d  e s  
s c h u f  G o t t  d e n  M e n s c h e n  i n  s e i n  B i l d ,  i n  d i e  A e h n 
l i c h k e i t  G o t t e s  s c h u f  E r  i h n  ( 1 . B u c h  M o s .  1 ,2 6 ) .  —  A n  
w e l c h e m  T a g e  G o t t  d e n  M e n s c h e n  s c h u f ,  m a c h t e  E r  
i h n  i n  d i e  A e h n l i c h k e i t  G o t t e s .  ( 1 . B u c h  M o s . 5 ,1 . )  D ie  
g eg e n  M i t te r n a c h t  s a ß e n , sp ra ch en  z u e rs t:  „ D a s  B i l d  G o t te s  u n d  
d ie  A e h n lich k e it G o t t e s " ,  s a g te n  sie, „ s in d  d ie  zw ei d e m  M e n sc h e n  
v o n  G o t t  e in g e h a u c h te n  L e b e n , w elche s in d  d a s  W i t te n s le b e n  
u n d  d a s  V e r s t a n d e s le b e n ;  d e n n  w i r  le s e n :  J e h o v a h ,  G o t t  
b l i e s  i n  d i e  N ü s t e r n  A d a m s  d i e  S e e l e  d e r  L e b e n ,  
u n d  d e r  M e n s c h  w a r d  z u r  l e b e n d e n  S e e l e  (1 . B u c h  
M o s .  2 ,  7 .)  , 2 n  d ie  N ü s te rM  ist in  d a s  I n n e w e r d e n ,  d a ß  
ih m  e in g e h a u c h t w o rd e n  W i l l e  zu  G u te m  u n d  V e r s t ä n d n i s  
v o n  W a h r e m ,  u n d  so d ie  S e e le  d e r  L e b e n ;  u n d  w e il  d a s  L eb e n  
v o n  G o t t  ih m  e in g e h a u c h t ist, so bezeichnen  B i ld  u n d  A e h n lic h 
keit d ie  R e in h e i t  a u s  d e r  L ieb e  u n d  W e is h e i t  h e r a u s ,  u n d  a u s  
d e r  G e re c h tig k e it  u n d  d e m  G e r ic h t  in  ih m ."  D ie s e n  f ie len  D ie  
g eg e n  A b e n d  b e i, jedoch m it  d e m  Z u s ä h e :  je n e r  U n s c h u ld s s ta n d , 
v o n  G o t t  e in g e h a u c h t, w e rd e  fo r tw ä h r e n d  jeg lich em  M e n sc h e n  
e in g e h a u c h t ;  e r  sei a b e r  in  d em  M e n s c h e n  w ie  in  e in e m  
A u f n a h m s g e f ä ß ,  u n d  d e r  M e n s c h  sei je  n ach  d e m  V e r h ä l t n i s ,  
a l s  e r  A u f n a h m s g e f ä ß  ist. B i ld  u n d  A e h n lich k e it G o t te s .  D ie  
D r i t t e n  in  d e r  R e ih e ,  w e lch es  d ie  g eg e n  M i t t a g  S itz e n d e n  w a r e n ,  
sp ra c h e n  n u n :  „ B i l d  G o t t e s  u n d  A eh n lich k e it G o t t e s  s in d  zw ei 
versch ied en e  D in g e ,  in  d e m  M e n sc h e n  a b e r  v o n  d e r  S c h ö p fu n g  h e r  
g e e in t. U n d  w i r  e rb licken , w ie  a u s  in w e n d ig e re m  L ich te , d a ß  
d a s  B i l d  G o t t e s  v o n  d e m  M e n sc h e n  v e r lo re n  w e rd e n  k a n n , 
n ich t a b e r  d ie  A eh n lich k e it G o t te s .  D ie s e s  sch e in t, w ie  d u rch
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e in e n  S c h le ie r  g esehen , a u s  d em  U m s ta n d  h e r v o r ,  d a ß  A d a m  
d ie  A e h n lich k e it G o t t e s  b e h ie lt ,  n a c h d e m  e r  d a s  B i l d  G o t t e s  
v e r lo r e n  h a t te ,  d e n n  w i r  lesen  n ach  d e m  F lu c h e :  S i e h e ,  d e r  
M e n s c h  i s t  w i e  e i n e r  a u s  u n s ,  i n d e m  e r  G u t e s  
u n d  B ö s e s  w e i ß  (1 . B u c h  M o s .  3 ,  2 2 ) ;  u n d  s p ä te r  w i r d  e r  
A ehn lichke it G o t t e s ,  u n d  n ich t B i ld  G o t t e s ,  g e h e iß e n  ( D a s .  5 ,1 ) .  
J e d o c h  ü b e r la s se n  w i r  u n s e re n  G e n o sse n , w e lche g eg e n  A u f g a n g  
sitzen u n d  d e n n  in  h ö h e re m  L ich te  s in d , z u  s a g e n , w a s  w irk lich  
G o t te s  B i l d  u n d  w irk lich  G o t te s  A e h n lich k e it is t ."  U n d  n u n ,  
n ach  k u rzem  S c h w e ig e n , e rh o b e n  sich D i e  g e g e n  M o r g e n  v o n  
ih re n  S itz e n ,  b lickten z u m  H e r r n  e m p o r ,  u n d  lie ß e n  sich d a n n  
w ie d e r  a u f  ih r e  S itz e  n ie d e r ,  u n d  „ B i l d  G o t t e s " ,  s a g te n  sie, 
„sei A u f n a h m s g e f ä ß  G o t t e s ;  u n d  w e il  G o t t  d ie  L ie b e  se lb s t 
u n d  d ie  W e is h e i t  se lbst sei, so sei B i l d  G o t t e s  d a s  A u f n a h m s 
g e fä ß  d e r  L ie b e  u n d  d e r  W e is h e i t  v o n  G o t t  i n  i h m :  d ie  
A eh n lich k e it G o t t e s  a b e r  sei e in  v o llk o m m e n e s  A e h n lic h se h e n  
u n d  d e r  v o lle  A n sch e in , a l s  w ä re n  L ie b e  u n d  W e is h e i t  i n  d e m  
M e n sc h e n , u n d  fo lg lich  g a n z  w ie  d a s  S e i n e ;  d e n  M e n s c h e n  
n ä m lic h  ( f u h re n  sie fo r t)  g e m a h n t  e s  in  s e in e r  E m p f in d u n g  
n ich t a n d e r s ,  a l s  ob  e r  lieb e  a u s  sich u n d  w eise  sei a u s  sich, 
o d e r  a l s  ob e r  G u te s  w o lle  u n d  W a h r e s  e rk en n e  a u s  sich, 
w ä h re n d  dessen e r  n ich t d a s  G e r in g s te  a u s  sich tu t ,  s o n d e r n  
a u s  G o t t .  G o t t  a l le in  lie b t a u s  sich u n d  ist w e ise  a u s  sich, 
w e il G o t t  ist d ie  L ieb e  se lbst u n d  d ie  W e is h e i t  s e lb s t;  d a s  
A e h n lich se h en  o d e r  d ie  E rsch e in lich k e it, a l s  ob  L ie b e  u n d  
W e is h e i t ,  o d e r  G u te s  u n d  W a h r e s ,  i n  d e m  M e n s c h e n  se ien  
a l s  d a s  S e i n e ,  m a c h e n , d a ß  d e r  M e n sc h  is t M e n s c h , u n d  d a ß  
e r  m i t  G o t t  k a n n  v e rb u n d e n  w e rd e n , u n d  so e w ig  f o r t le b e n ;  
h i e r a u s  d ie  F o lg e ,  d a ß  d e r  M e n sc h  d a d u rc h  M e n s c h  is t, w e il  
e r  k a n n  G u te s  w o lle n  u n d  W a h r e s  e rk e n n e n  v ö ll ig  w ie  v o n  sich, 
u n d  doch w issen  u n d  g la u b e n ,  d a ß  e s  v o n  G o t t  k o m m t; d e n n ,  
je  w ie  e r  d ie s  w e iß  u n d  g la u b t ,  le g t G o t t  S e i n  B i l d  in  d e n  
M e n s c h e n :  a n d e r s ,  w e n n  d ie se r  w ä h n te ,  e s  k o m m e v o n  ih m ,  
u n d  n ich t v o n  G o t t . "  N a c h d e m  sie d ie s  g e re d e t, k am  e in  
w a r m e r  E i f e r  a u s  d e r  L ieb e  d e r  W a h r h e i t  ü b e r  sie, u n d  in  
d iesem  f u h r e n  sie f o r t :  „ W ie  k a n n  d e r  M e n s c h  v o n  L ie b e  u n d  
W e is h e i t  e tw a s  in  sich a u f n e h m e n , u n d  e s  fe s th a lte n  u n d  
in  sich g e s ta lte n , w e n n  e r  e s  n ich t w ie  d a s  S e in ig e  f ü h l t ;  u n d  
w ie  ist e in e  V e r b in d u n g  m i t  G o t t  m i t t e l s  L ie b e  u n d  W e is h e i t
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m ö g lic h , w e n n  d e m  M e n sc h e n  n ich t i rg e n d  e in  W e ch se lse itig e«  
d e r  V e r b in d u n g  g eg eb en  ist, d e n n  o h n e  G e g e n se itig k e it  is t keine 
V e r b in d u n g  d e n k b a r ,' u n d  d a s  W e ch se lse itig e  in  d e r  V e r b in d u n g  
is t, d a ß  d e r  M e n s c h  G o t t  lieb e , u n d  in  d e m , w a s  G o t t e s  is t, 
w e ise  sei w ie  v o n  sich, u n d  d en n o ch  g la u b e ,  d a ß  e s  v o n  G o t t  
i s t ;  w ie  k a n n  f e rn e r  d e r  M e n sc h  e w ig  le b e n , w e n n  e r  n ich t 
v e r b u n d e n  is t m i t  d e m  e w ig e n  G o t t ;  w ie  k a n n  sonach  d e r  M e n s c h  
se in  M e n s c h  o h n e  d iese G o tte s ä h n l ic h k e it  in  i h m ? "  D ie se m  
A u s s p ru c h  f ie le n  A lle  b e i, u n d  s a g te n , „ l a ß t  u n s  h ie r a u f  
B e sc h lu ß  n e h m e n " ,  u n d  e s  w a r d  fo lg e n d e r  g e n o m m e n :  „ D e r  
M e n sc h  is t A u f n a h m s g e f ä ß  G o t t e s ,  u n d  A u f n a h m s g e f ä ß  G o t t e s  
ist B i l d  G o t t e s ;  u n d  w e il  G o t t  ist d ie  L ieb e  selbst u n d  d ie  
W e is h e i t  se lb st, so ist d e r  M e n sc h  A u f n a h m s g e f ä ß  d ie se r  b e id e n , 
u n d  d a s  A u f n a h m s g e f ä ß  w ird  G o t t e s  B i l d  n ach  M a ß g a b e  d e s  
A u f n e h m e n s : u n d  d e r  M e n sc h  ist G o t t e s  A eh n lich k e it d a d u rc h , 
d a ß  e r  in  sich em p fin d e t, d a s ,  w a s  G o t t e s  ist, sei in  ih m  
w ie  d a s  S e i n e ;  u n d  h in w ie d e r  ist e r  in  d e m  M a ß  a u s  je n e r  
A e h n lic h k e it G o t t e s  B i ld ,  a l s  e r  a n e rk e n n t ,  d a ß  L ie b e  u n d  
W e is h e i t ,  o d e r  G u te s  u n d  W a h r e s ,  n ich t s in d  in  ih m  d a s  
S e in e ,  u n d  fo lg lic h  n ich t v o n  ih m ;  so n d e rn  a l le in  in  G o t t ,  
u n d  fo lg lic h  v o n  G o t t ."

S o f o r t  n a h m e n  sie d e n  z w e ite n  G e g e n s ta n d  d e r  E r ö r te r u n g  
a u f :  W a r u m  w i r d  d e r  M e n s c h  n i c h t  g e b o r e n  m i t  
d e r  F e r t i g k e i t  i r g e n d  e i n e r  L i e b e ,  d a  d o c h  T i e r e  
u n d  V ö g e l ,  e d l e  w i e  u n e d l e ,  m i t  d e n  F e r t i g k e i t e n  
a l l  i h r e s  L i e b e n s  g e b o r e n  w e r d e n ?  E r s t  setzten sie 
d ie  W a h r h e i t  d e s  S a tz e s  selbst d u rc h  m a n c h e r le i  B e le g e  fe s t; 
a m  M e n s c h e n  z. B . ,  d a ß  e r  m i t  k e in e r le i F e r t ig k e i t  g e b o re n  
w e rd e , se lb st n ich t m it  d e r  K u n d ig k e i t  d e s  ehe lichen  L ie b e n s ;  
u n d  sie f r a g te n  nach  u n d  e r fu h re n  v o n  F o rs c h e rn ,  d a ß  d a s  
K in d ,  v e rm ö g e  a n g e b o re n e n  W is s e n s ,  n ich t e in m a l  d ie  B r u s t  
d e r  M u t t e r  kenne , so n d e rn  d ie s  v o n  d e r  M u t t e r  o d e r  A m m e  
d u rc h  E n tg e g e n b e w e g e n  le rn e , u n d  d a ß  e s  b lo ß  zu  s a u g e n  w isse , 
u n d  d a ß  e s  d ie s  W isse n  v o n  d e m  b e s tä n d ig e n  S a u g e n  im  
M u t t e r l e i b  h a b e , u n d  d a ß  es  n a c h h e r  w e d e r  zu  g e h e n , noch  
d e n  T o n  z u  i rg e n d  e in e m  m ensch lichen  W o r te  zu  g l ie d e r n ,  j a  
se lbst n ic h t  d ie  R e g u n g  s e in e r  L ie b e  in  d e r  S t im m e  ku n d  zu  
g eb e n  v e rs te h e , w ie  d a s  T i e r  e s  k a n n ;  fe rn e r ,  d a ß  e s  keine 
ih m  z u trä g l ic h e  N a h r u n g  erkenne , w ie  je d e s  T i e r  e s  v e rm a g .
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s o n d e rn  w a s  ih m  n u r  v o rk o m m e. R e in e s  w ie  U n r e in e s ,  a n  sich 
r e iß e  u n d  d em  M u n d e  z u fü h re . D ie  F o rs c h e r  s a g te n ,  o h n e  
B e le h r u n g  h a b e  d e r  M e n sc h  selbst kein W is se n  h in s ich tlich  d e r  
U n te rsch ied e  d e s  G esch lech ts , u n d  v o n  d en  L ie b e sw e ise n  g eg en  
d a s s e lb e , u n d  au ch  e rw ac h se n e  J u n g f r a u e n  u n d  J ü n g l i n g e  n ich t 
o h n e  U n te rw e is u n g  v o n  A n d e r n ,  w e n n g le ic h  sie in  W is s e n  
m a n n ig f a l t ig e r  A r t  e in g e le ite t w u r d e n ;  es  k ü rz e r  zu  s a g e n :  
„ d e r  M e n sc h  k o m m t z u r  W e l t  k ö rp e rh a f t  w ie  e in  W u r m ,  u n d  
e r  b le ib t  k ö rp e rh a f t, w e n n  e r  n ich t w issen , e rk en n en  u n d  w e ise  
se in  v o n  A n d e rn  le r n t ."  H ie r a u f  b e g rü n d e te n  sie, w ie  d ie  T ie r e ,  
ed le  w ie  u n e d le , a l s :  T ie r e  d e r  E rd e ,  V ö g e l  d e s  H im m e l s ,  
k riechendes Z ie fe r ,  F isch e , W ü r m c h e n ,  d ie  m a n  K e r b t ie r e  n e n n t ,  
m i t  a lle n  K u n d ig k e ite n  i h r e s  L ie b e le b e n s  g e b o re n  w e rd e n ,  w ie  
z. B .  f ü r  d en  g a n z e n  B e t r e f f  ih r e r  E r n ä h r u n g ,  i h r e r  W o h n u n g ,  
i h r e r  G e sc h lech ts trieb e  u n d  F o r tp f l a n z u n g  u n d  d e r  A u fz ie h u n g  
i h r e r  J u n g e n ;  d ie s  b e k rä f tig te n  sie d u rc h  w u n d e rv o l le  E r 
sch e in u n g e n , d ie  sie sich i n s  G e d ä c h tn is  zu rü ck rie fen  v o n  G e 
seh e n em , G e h ö r te m  u n d  G e le se n e m  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  
w ie  sie u n se re  W e l t  n a n n te n ,  in  w e lch er e s  n ich t v o rb i ld e n d e ,  
so n d e rn  r e a le  T ie r e  gebe. N a c h d e m  so d ie  W a h r h e i t  d e s  S a tz e s  
festgeste llt w a r ,  b o ten  sie ih re m  G e m ü t  a u f ,  d ie  A b sich ten  u n d  
U rsa ch en  au fzu su ch e n  u n d  zu  e r m it te ln ,  w o d u rc h  d ieses  G e h e im n is  
sich h e rv o rf in d e n  u n d  aufdecken l ie ß e :  u n d  A lle  s a g te n ,  a l l e s  
m ü ß te  n o tw e n d ig  a u s  d e r  G ö ttlic h e n  W e is h e i t  k o m m e n , d a m i t  
d e r  M e n sc h  sei M e n sc h  u n d  d a s  T i e r  sei T i e r ;  u n d  so w e rd e  
d ie  U n v o llk o m m e n h e it d e r  G e b u r t  d e s  M e n sc h e n  se in e  V o l l 
k o m m en h e it, u n d  d ie  V o llk o m m e n h e it  d e r  G e b u r t  d e s  T i e r e s  
se ine  U n v o llk o m m e n h e it.

H ie r a u f  b e g a n n e n  zu e rs t d ie N ö r d l i c h e n ,  ih r e  M e in u n g  
a b z u g e b e n , u n d  s a g te n :  „ D e r  M e n sc h  w e rd e  g e b o re n  o h n e  W is s e n , 
d a m i t  e r  a l l e s  W is se n  a u f n e h m e n  k ö n n e ; k äm e e r  h in g e g e n  
m i t  W is se n  z u r  W e l t ,  so verm ö ch te  e r  k e in es  a u fz u n e h m e n  
a l s  n u r  d a s ,  in  d a s  e r  h in e in g e b o re n  w o r d e n ;  u n d  in  d iesem  
F a l l e  kö n n te  e r  sich g a r  k e ines a n e ig n e n ."  D i e s  v e rd e u tl ic h te n  
sie d u rc h  fo lg e n d e  V e rg le ic h u n g :  „ D e r  M e n s c h  is t bei s e in e r  
G e b u r t  d em  B o d e n  g leich , in  w elchen  noch kein  S a m e  
g e le g t ist, d e r  a b e r  a l le  S a m e n a r t e n  a n n e h m e n ,  u n d  sie z u m  
A u fg e h e n  u n d  F r u c h t t r a g e n  b r in g e n  k a n n ;  d a s  T i e r  h in g e g e n  
is t e in em  schon b e sä te n  u n d  m it  G r ä s e r n  u n d  K r ä u t e r n  ü b e r 
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w a ch sen e n  B o d e n  g le ich , d e r  a u ß e r  d e m  e in g e sä te n  S a m e n  
keinen  m e h r  a n n im m t  u n d  d e n  n a c h g e b ra c h te n  ersticken w ü r d e ;  
d a r i n  d e r  G r u n d ,  w a r u m  d e r  M e n s c h  e in e  R e ih e  v o n  Z ä h r e n  
z u m  E rw a c h s e n  b e d a r f ,  i n  d e re n  L a u f  e r  w ie  A c k e rla n d  beste llt 
w e rd e n ,  u n d  g le ich sa m  S a a t e n ,  B lü te n  u n d  B ä u m e  a l l e r  G a t t u n g  
h e r v o r b r in g e n  k a n n , d a s  T i e r  h in g e g e n  w e n ig e , in  d e re n  V e r l a u f  
e s  n u r  d e m  A n g e b o re n e n  sich z u b ild e n  l ä ß t ."  D a r a u f  sp ra ch en  
d ie  W e s t l i c h e n  u n d  s a g te n :  „ D e r  M e n sc h  kom m e n ich t a l s  
M is te n  z u r  W e l t  w ie  d a s  T i e r ,  so n d e rn  a l s  F ä h ig k e i t  u n d  T r ie b ,  
F ä h ig k e i t  z u m  W is s e n  u n d  T r ie b  z u m  L ie b e n  u n d  W e is e s e in ;  
u n d  e r  k om m e z u r  W e l t  a l s  h ö ch stv o llk o m m e n er T r i e b ,  zu  lieb en  
n ich t a l le in  d a s ,  w a s  d e s  S e in e n  u n d  d e r  W e l t  is t, s o n d e rn  
au ch  d a s ,  w a s  G o t t e s  u n d  d e s  H im m e ls  i s t ;  fo lg lic h  kom m e 
d e r  M e n s c h  a l s  e in  o rg a n is c h e s  W e s e n  z u r  W e l t ,  d a s  n u r  
k a u m  u n d  g a n z  d u n k e l m i t  d e n  ä u ß e re n  S in n e n ,  u n d  v ö llig  
o h n e  in n e r e  S i n n e  le b t, z u  d e m  B e h u f ,  d a m i t  e r  a l lm ä h lic h  
i n s  L e b e n  e in t r i t t  u n d  M e n sc h  w ir d ,  e rs t n a tu r m ä ß ig e r  M e n s c h , 
d a n n  v e r n u n f tm ä ß ig e r  M e n s c h , u n d  en d lich  g e is t ig e r  M e n s c h ;  
w a s  n ich t d e r  F a l l  w ä r e ,  w e n n  e r  m i t  W is s e n  u n d  L ie b e n  
d e n  T ie r e n  g leich  z u r  W e l t  käm e. D e n n  a n g e b o re n e  K u n d ig 
keiten  u n d  T r ie b e  d e s  L ie b e n s  besch ließen  je n e n  E n tw ic k lu n g s 
g a n g ,  w o g e g e n  b lo ß e  F ä h ig k e i te n  u n d  T r ie b e ,  d ie  m a n  m i t 
b r in g t ,  n ic h ts  a b sc h lie ß e n ; u n d  d a r u m  k a n n  d e r  M e n s c h  sich 
e w ig  v e rv o llk o m m n e n  d u rc h  W is se n , E r k e n n tn is  u n d  W e is h e i t . "  
—  H i e r  n a h m e n  d ie  S ü d l i c h e n  a u f  u n d  g a b e n  ih r e  M e in u n g  
a b :  „ D e m  M e n s c h e n  ist e s  u n m ö g lic h " , s a g te n  sie, „ i rg e n d  e in  
W is s e n  v o n  sich zu  n e h m e n , so n d e rn  e r  ist b e s tim m t, e s  v o n  
A n d e r n  z u  n e h m e n , w e il kein W is se n  ih m  a n g e b o re n  is t ;  u n d  
w e il  e r  kein W is s e n  v o n  sich n e h m e n  k a n n , so k a n n  e r  auch  
kein L ie b e n  v o n  sich n e h m e n , in d e m , w o  kein W is s e n , auch  kein 
L ie b e n  i s t ;  W is s e n  n ä m lic h  u n d  L ie b e n  s in d  u n z e r tre n n lic h e  
G e f ä h r t e n ,  u n d  lassen  sich n ich t scheiden , w ie  auch  n ich t W i l l e n  
u n d  V e r s t a n d ,  o d e r  T r i e b  u n d  G e d a n k e , j a  selbst n ic h t fü g lic h e r , 
a l s  W e s e n  u n d  F o r m ;  in  d e m  V e rh ä l tn is s e  d e n n ,  w ie  d e r  
M e n s c h  W is s e n  v o n  A n d e rn  n im m t,  so sch ließ t sich d ie sem  L ie b e n  
a l s  se in  G e f ä h r t e  a n ;  d ie  d u rc h w a lte n d e  L ie b e , w elche sich a n 
sch ließ t, is t d ie  L ie b e  zu  w issen , u n d  d a n n  zu  e rk en n en  u n d  w eise  
z u  w e r d e n ;  d iese  L ie b g a ttu n g e n  g e h ö re n  e in z ig  d e m  M e n sc h e n  
u n d  keinem  T ie r e  a n ,  u n d  flie ß e n  e in  v o n  G o t t .  W i r  v e r 
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e in ig e n  u n s  m it  u n s e rn  G e n o sse n  g eg e n  A b e n d , d a ß  d e r  M e n s c h  
n ich t e in g e b o re n  w ird  in  irg e n d  eine L ie b e , u n d  fo lg lich  in  kein 
W iß tu m ,  so n d e rn  b lo ß  n u r  e in g e b o re n  w i r d  in  N e ig u n g  z u  lie b e n , 
u n d  fo lg lich  in  d ie  F ä h ig k e i t  z u r  A u s n e h m u n g  v o n  W iß tü m lic h e m , 
n ich t vo n  sich, s o n d e rn  v o n  A n d e rn ,  d . h . u n te r  V e r m i t t l u n g  
A n d e r e r ;  „ „ u n te r  V e r m it t lu n g  A n d e r e r " "  s a g e n  w i r ,  w e il  au ch  
diese n ic h ts  vo n  sich em p fin g e n , so n d e rn  u rs p rü n g l ic h  v o n  G o t t .  
W i r  v e re in ig e n  u n s  au ch  m it  u n se rn  G e n o sse n  g eg e n  M i t te r n a c h t ,  
d a ß  d e r  M e n sc h  z u r  W e l t  kom m e d e m  A c k e rg ru n d  ä h n l ic h , 
w e lcher noch g a r  n ich t m i t  S a m e n  b es te llt is t, jedoch m i t  e d le m  
o d e r u n e d le m  beste llt w e rd e n  k a n n ;  w i r  seh e n  h in z u , d a ß  d ie  
T ie r e  m it  n a tu r m ä ß ig e n  L ie b g a ttu n g e n  g e b o re n  w e rd e n , u n d  
fo lg lich  m it  e in em  W isse n , d a s  d iesen  e n tsp r ic h t;  u n d  d a ß  sie 
dennoch  a u s  d em  W isse n  led ig lich  n ic h ts  w issen , den k en , e r 
kennen o d e r  w eise d a r a u s  s ind , so n d e rn  d a ß  sie v o n  ih r e m  
L ieb e n  zu jen em  W isse n  g e le ite t w e rd e n , u n g e f ä h r  w ie  e in  
B l in d e r  d u rch  d ie  S t r a ß e n  v o n  e in e m  H u n d ,  d e n n  h in sich tlich  
d e s  V e r s ta n d e s  sind  d ie  T ie r e  b l in d ;  o d e r  noch m e h r  N a c h t 
w a n d le rn  gleich , d ie  a u s  b lin d e m  W is se n , b e i sc h la fen d em  V e r 
s tä n d e , v e rr ic h te n  w a s  sie v e r r ic h te n ."  —  Z u le tz t  sp ra ch en  d ie  
O e s t l i c h e n ,  u n d  s a g te n :  „ W i r  s t im m e n  zu  d e m , w a s  u n s e re  
B r ü d e r  v o r t ru g e n ,  d a ß  n ä m lic h  d e r  M e n sc h  n ic h ts  w isse a u s  sich, 
s o n d e rn  a u s  A n d e rn  u n d  d u rch  A n d e re , d a m i t  e r  e rk en n e  u n d  
a n e rk e n n e . A l le s ,  w a s  e r w e iß , e rk en n t u n d  w o r in  e r  w e ise  is t, 
sei a u s  G o t t ;  u n d  d a ß  d e r  M e n sc h  n ich t a n d e r s  k a n n  e m p fa n g e n ,  
g e b o re n  u n d  g ez eu g t w e rd e n  v o n  G o t t ,  u n d  S e i n  B i ld  u n d  
A ehn lichke it w e rd e n ;  d e n n  e r  w ird  G o t t e s  B i l d  d a d u rc h , d a ß  e r  
a n e rk e n n t,  u n d  g la u b t ,  a l le s  L ie b e g u te  u n d  L ie b tä t ig k e i ts g u te  u n d  
a l le s  W e is h e i ts w a h r e  u n d  G la u b e n s w a h r e  h a b e  e r  e m p fa n g e n  
u n d  e m p fa n g e  e r  v o n  G o t t ,  u n d  g a r  n ic h ts  v o n  sich; u n d  
A ehn lichke it G o t te s  ist e r  d a d u rc h , d a ß  e r  e m p fin d e t je n e s  a l le s  
in  sich w ie  v o n  sich; e r  e m p fin d e t so, w e il  e r  n ich t in  W is se n  
h in e in g e b o re n  w i r d ,  s o n d e rn  so lches e m p fä n g t ,  u n d  d a s  E m p 
fa n g e n  ih m  ersch ein t w ie  v o n  sich; so zu  e m p fin d e n , w i r d  ih m  
w ie d e r  v o n  G o t t ,  a u f  d a ß  e r M e n sc h  sei u n d  n ich t T i e r ,  w e il  
e r  d a d u rc h , d a ß  e r  w ill ,  denk t, w e iß , e rk e n n t u n d  w e ise  is t 
w ie  a u s  sich h e r a u s ,  W iß tü m lic h e s  in  sich a u f n im m t ,  u n d  
so lches e m p o rh e b t i n s  V e rs ta n d e s g e b ie t ,  u n d ,  d u rc h  E r f ü l l u n g  
v o n  N utzzw ecken in  ih m , z u r  W e is h e i t ;  so v e rk n ü p ft G o t t  S ic h
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d e n  M e n s c h e n ,  u n d  d e r  M e n sc h  sich G o t t :  d ie s  k ö n n te  n ich t 
e r fo lg e n , w ä r e  n ich t v o n  G o t t  v e r a n s ta l te t ,  d a ß  d e r  M e n sc h  
in  g ä n z lic h e r  K e n n tn is lo s ig k e i t  z u r  W e l t  kom m e."  —  A u f  
d iesen  A u s s p ru c h  v e r la n g te n  A lle ,  d a ß  a u s  d e m  E r ö r te r t e n  e in  
B e s c h lu ß  g e b ild e t  w e rd e , u n d  e s  w a r d  fo lg e n d e r  g e n o m m e n :  
„ D e r  M e n s c h  w i r d  o h n e  W is s e n  g e b o re n , d a m i t  e r  k a n n  zu  
a l le m  W is s e n  g e la n g e n ,  u n d  v o ra n sc h re ite n  z u r  E in s ic h t u n d  
d u rc h  d iese  z u r  W e is h e i t ;  u n d  e r  w ird  m i t  k e in er L ieb e  g e b o re n , 
d a m i t  e r  z u  a l l e r  L ieb e  g e la n g e n  k a n n , d u rc h  A n w e n d u n g  d e s  
L e r n w is s e n s  a u s  E in s ic h t h e r a u s ;  u n d  d a m i t  e r  z u r  L ieb e  
g eg e n  G o t t  m i t te l s  d e r  L ieb e  g eg e n  d e n  N ä c h s te n  g e la n g e n  
u n d  so m i t  G o t t  v e rb u n d e n  u n d  d a d u rc h  M e n sc h  w e rd e n  k a n n , 
u n d  e w ig  fo r t le b e n ."

H i e r a u f  n a h m e n  sie d a s  B l a t t  u n d  la se n  d e n  d r i t te n  G e g e n 
s ta n d  d e r  E r ö r t e r u n g ;  e r  h ie ß :  W a s  b e d e u t e t  d e r  B a u m  
d e s  L e b e n s ,  u n d  w a s  d e r  B a u m  d e s  W i s s e n s  
v o n  G u t  u n d  B ö s e ,  u n d  w a s  d a s  E s s e n  v o n  b e i d e n ?  
U n d  a lle  b a te n .  D ie  v o m  O s te n  m ö ch ten  d ie s  G e h e im n is  e n t 
w ickeln , w e il  e s  A u fg a b e  f ü r  d en  t ie fe re n  V e r s ta n d  is t, u n d  
w e il  D ie ,  w elche v o m  O s te n  s in d , in  f e u e r f a rb ig e m  L ich te , 
d . h . in  L ie b e s w e is h e i t  s in d , u n d  diese W e is h e i t  v e r s ta n d e n  ist 
u n te r  d e m  G a r t e n  E d e n s ,  w o r in  je n e  b e id en  B ä u m e  g e s ta n d e n  
h a b e n . U n d  sie e r w id e r t e n : „ W i r  w o lle n  e s  s a g e n ;  w e il  jedoch 
d e r  M e n s c h  n ic h ts  a u s  sich n im m t,  so n d e rn  a u s  G o t t ,  so w o lle n  
w i r  e s  s a g e n  a u s  2 h m ,  doch a b e r  v o n  u n s  w ie  v o n  u n s . "  
U n d  n u n  s a g te n  s ie : „ B a u m  bezeichne t d e n  M e n sc h e n , u n d  
F r u c h t  se in  L e b e n s g u te s ,  fo lg lich  w ird  d u rc h  B a u m  d e s  L e b e n s  
b ez e ich n e t: d e r  a u s  G o t t  leb en d e  M e n sc h  o d e r :  G o t t  le b e n d  
im  M e n s c h e n ,  u n d  w e il d ie  L ie b e  u n d  W e is h e i t ,  u n d  d ie  L ie b 
tä t ig k e it  u n d  d e r  G la u b e ,  o d e r  G u te s  u n d  W a h r e s ,  G o t t e s  
L e b e n  im  M e n s c h e n  m ach e n , so w i r d  d u rc h  „ B a u m  d e s  L e b e n s "  
d e r  M e n sc h  bezeichnet, in  w elchem  jen e  v o n  G o t t  sind  u n d  
w o r a u s  ih m  e w ig e  F o r t d a u e r  w i r d :  A e h n lic h e s  w i r d  bezeichnet 
d u rc h  d e n  B a u m  d e s  L e b e n s , v o n  w elchem  w ird  zu essen g e 
g e b e n  w e rd e n  (O f fe n b .  2 ,  7 . 2 2 ,  2 . 1 4 .)  D u rc h  „ B a u m  d e s  
W is s e n s  v o n  G u te m  u n d  B ö s e m "  w ird  bezeichnet d e r  M e n s c h , 
w e lc h e r g la u b t ,  a u s  sich h e r a u s  zu  leb en  u n d  n ich t a u s  G o t t  
h e r a u s ;  d e r  d e n n  g la u b t ,  L ie b e  u n d  W e is h e i t ,  L ie b tä tig k e it  u n d  
G la u b e ,  d . h . G u te s  u n d  W a h r e s ,  se ien  in  d em  M e n sc h e n  d a s
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S e in e  u n d  n ich t G o t t e s ;  d e r  d ie s  g la u b t ,  w e il  e r  den k t u n d  
w il l  u n d  sp rich t u n d  h a n d e lt  n ac h  a l l e r  A e h n lich k e it u n d  
E rsch ein lich k eit w ie  a u s  sich. U n d  w e il  n u n  d e r  M e n s c h  d u rc h  
d iesen  G la u b e n  sich b e re d e t, G o t t  h a b e  S ic h  e in g e g e b e n , o d e r  
S e i n  G ö tt l ic h e s  in  ih n  ü b e rg eg o ssen , d a r u m  sp ra ch  d ie  S c h la n g e :  
G o t t  w e i ß ,  a n  w e l c h e m  T a g  i h r  v o n  d e r  F r u c h t  
j e n e s  B a u m e s  e s s e n  w e r d e t ,  w e r d e n  e u r e  A u g e n  
a u f g e t a n  w e r d e n ,  u n d  i h r  w e r d e t  s e i n  w i e  G o t t ,  
w i s s e n d  G u t e s  u n d  B ö s e s  (1 . B u c h  M o s .  3 ,  5 .)  D u rc h  
d a s  E ssen  v o n  je n e n  B ä u m e n  w ir d  a n g e z e ig t d ie  A u f n a h m e  
u n d  A n e ig n u n g ;  d u rch  d a s  E ssen  v o m  B a u m  d e s  L e b e n s  d ie  
E m p f a h u n g  d e s  e w ig e n  L e b e n s , u n d  d u rch  d a s  E ssen  v o m  
B a u m e  d e s  W is s e n s  v o n  G u te m  u n d  B ö s e m  d ie  E m p f a h u n g  
d e r  V e r d a m m n is .  D u rc h  d ie  S c h la n g e  w ird  bezeichnet d e r  
T e u fe l  u n te r  d em  G e sic h tsp u n k te  d e r  S e lb s t l ie b e  u n d  d e s  D ü n k e ls  
e ig e n e r E in s ich t, u n d  diese L ieb e  ist B es itze r je n e s  B a u m e s ,  u n d  
d ie  M e n s c h e n , so in  d em  S to l z  a u s  d ie se r  L ie b e  s in d , s ind  
jen e  B ä u m e .  D ie  a lso  s in d  in  schw erem  I r r t u m ,  w elche g la u b e n ,  
A d a m  sei w eise gew esen  u n d  h a b e  d a s  R e c h te  g e ta n  a u s  sich, 
u n d  d ieses sei se in  U n s c h u ld s s ta n d  g ew esen , in d essen  A d a m  
eben  je n e s  G la u b e n s  w e g en  v e rflu ch t w o rd e n  is t;  d ie se s  n ä m lic h  
ist a u sg e d rü c k t d u rc h  d a s  E ssen  v o m  B a u m e  d e s  W is s e n s  v o n  
G u te m  u n d  B ö s e m ;  u n d  d e s h a lb  fie l e r  n u n  a u s  d e m  S t a n d e  
d e r  U n sc h u ld ; d en  e r  d a v o n  g e h a b t  h a t te ,  d a ß  e r  g la u b te ,  
w eise  zu  sein  u n d  d a s  R e c h te  zu  tu n  a u s  G o t t  u n d  n ic h ts  
a u s  sich; d e n n  le tz te res  ist v e r s ta n d e n  u n te r  E ssen  v o m  B a u m e  
d e s  L e b e n s . D e r  H E r r  A lle in ,  d a  E r  a u f  d e r  W e l t  w a r ,  
w a r  w eise  a u s  S ic h ,  u n d  t a t  d a s  G u te  a u s  S ic h ,  w e il  d a s  
G ö ttlic h e  se lbst, v o n  G e b u r t  h e r , in  I h m  u n d  d a s  S e i n e  w a r ,  
w e s h a lb  E r  auch  a u s  e ig e n e r  M a c h t  E r lö s e r  u n d  S e l ig m a c h e r  
w u rd e ."  A u s  je n e m  u n d  d iesem  b ild e te n  sie n u n  d e n  B e s c h lu ß :  
„ U n te r  d em  B a u m e  d e s  L e b e n s  u n d  u n te r  d e m  B a u m e  d e s  
W is s e n s  v o n  G u te m  u n d  B ö s e m  u n d  u n te r  d em  E ssen  v o n  
d e n se lb e n , w ird  bezeichnet, d a ß  d e m  M e n s c h e n  L e b e n  is t G o t t  
in  ih m , u n d  ih m  a l s d a n n  auch  d e r  H im m e l  w i r d  u n d  d a s  
ew ig e  L e b e n ;  u n d  d a ß  T o d  d em  M e n sc h e n  ist d ie  B e r e d u n g  
u n d  d e r  G la u b e ,  d em  M e n sc h e n  sei L eb e n  n ich t G o t t ,  s o n d e rn  
e r  se lb s t; u n d  d a ß  d a d u rc h  ih m  d ie  H ö l le  u n d  d e r  e w ig e  T o d  
w e rd e , w e lches sst d ie  V e r d a m m n i s . "
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D a r a u f  ü b erb lic k te n  sie d a s  v o n  d e n  E n g e ln  a u f  d e m  T ische 
zu rü ck g elassen e  B l a t t ,  u n d  f a n d e n  noch be igese tz t: B r i n g e t  
d i e s e  d r e i  i n  E i n e n  A u s s p r u c h ;  u n d  n u n  f a ß te n  sie 
solche z u s a m m e n , u n d  f a n d e n ,  d a ß  jen e  d re i, a n e in a n d e r g e r e ih t .  
E i n  G a n z e s  b i ld e n , u n d  d a ß  d e r  h e rv o rg e h e n d e  A u ssp ru c h  
d ie se r  is t :  „ D e r  M e n sc h  is t geschaffen , u m  L ie b e  u n d  W e is h e i t  
v o n  G o t t  i n  sich a u fz u n e h m e n , u n d  doch in  a l l e r  A eh n lich k e it 
a l s  w ie  v o n  sich, u n d  le tz teres  b e h u f s  d e r  A u s n e h m u n g  u n d  
V e r b in d u n g ;  d a r u m  ko m m t d e r  M e n sc h  z u r  W e l t  n ich t m i t  
i r g e n d  e in e r  L ie b e , n ich t m i t  i rg e n d  e in e m  W is s e n , u n d  selbst 
Nicht m i t  i r g e n d  e in e m  V e rm ö g e n  zu  lie b e n  u n d  w e ise  z u  se in  
a u s  sich; g ib t  e r  d e n n  a l le s  L ie b e g u te  u n d  a l l e s  W e is h e i t s w a h r e  
G o t t  zu  e ig e n , so w ird  e r  e in  le b e n d ig e r  M e n s c h ;  g ib t  e r  e s  
a b e r  sich zu  e ig en , so w ird  e r  e in  to te r  M e n s c h ."  —  D ie s  
sch rieb en  sie a u f  e in  fr isc h es  B l a t t  n ie d e r ,  u n d  le g te n  d ieses  
a u f  d e n  T is c h ; u n d  siehe, au genb lick lich  w a r e n  E n g e l  in  g lä n z e n d 
w e iß e r  W o lk e  d a ,  u n d  t r u g e n  d a s  B l a t t  in  d e n  H im m e l ;  u n d ,  
a l s  e s  d o r t  g e lesen  w a r ,  v e r n a h m e n  d ie  a u f  d e n  B ä n k e n  
S itz e n d e n  S t im m e n  v o n  d o r t  „ g u t  —  g u t  —  g u t ."  U n d  a l s b a ld  
ersch ien  E in e r  v o n  d o r t  w ie  flie g e n d , u n d  w ie  m i t  z w e i F lü g e ln  
a n  d en  F ü ß e n  u n d  m it  zw ei a n  d en  S c h lä f e n ,  P r e i s e  h a l te n d ,  
d ie  in  T o g e n ,  H ü te n  u n d  L o rb e e rz w e ig e n  b e s ta n d e n ; u n d  e r  
ließ  sich h e r n ie d e r ,  u n d  g a b  D e n e n ,  d ie  geg en  M i t te r n a c h t  
s a ß e n , o p a l f a r b ig e  T o g e n ,  D e n e n  a u f  d e r  A b e n d se ite  sc h a rla c h 
ro te  T o g e n ,  D e n e n  a u f  d e r  M i t ta g s e i te  H ü te ,  d e re n  R a n d  e in e  
S a u m s c h n u r  v o n  G o ld  u n d  P e r l e n ,  u n d  d ie  linke K o p fse ite  
in  B lu m e n  a u sg e sc h n itte n e  D ia m a n te n  schm ückten; D e n e n  a b e r  
a u f  d e r  M o r g e n s e i te  g a b  e r  L o rb e e rz w e ig e , w o r a n  R u b in e n  
u n d  S a p h i r e  w a r e n .  U n d  A lle  g in g e n , g e z ie r t  m i t  d iesen  
P r e i s e n ,  v o m  S p ie le  d e r  W e is h e i t  in  d ie  H e im a t  zurück , u n d ,  
d a  sie sich ih r e n  G a t t i n e n  ze igen  w o llte n , k am en  d iese  ih n e n  
e n tg e g e n , g le ic h m ä ß ig  g e z ie r t  m i t  Schm uckstücken a u s  d e m  H im m e l  
v e r e h r t ,  w a s  je n e  s ta u n e n  m ach te .

M M
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Sechste Zugabe.

D a s  menschliche Gemüt scheidet sich 
in drei Regionen.

E i n e  D e n k w ü r d i g k e i t .

E in e s  M o r g e n s  nach  d em  E rw a c h e n  v e r tie f te  sich m e in  
D e n k e n  in  e in ig e  G e h e im n isse  d e r  ehe lichen  L ie b e , u n d  zu letz t 
in  d ie s e s :  I n  w e l c h e r  R e g i o n  d e s  m e n s c h l i c h e n
G e m ü t s  w o h n t  d i e  w a h r h a f t  e h e l i c h e  L i e b e ,  u n d  
i n  w e l c h e r  d e n n  d i e  e h e l i c h e  K ä l t e ?  I c h  w u ß te ,  d a ß  
d e r  R e g io n e n  d e s  m ensch lichen  G e m ü ts  d re i  s in d , e in e  ü b e r  
d e r  a n d e r n ,  u n d  d a ß  in  d e r  u n te rs te n  R e g io n  w o h n t  n a t u r 
m ä ß ig e  L ieb e , in  d e r  o b e re n  g e is tig e  L ie b e , u n d  in  d e r  höchsten  
h im m lische  L ie b e , u n d  d a ß  in  je g lic h e r  R e g io n  V e r m ä h lu n g  
v o n  G u te m  u n d  W a h r e m  b es teh t; u n d ,  w e il  G u te s  is t  A n 
g e h ö r  v o n  L ie b e , u n d  W a h r e s  ist A n g e h ö r  v o n  W e is h e i t ,  d a ß  
in  je g lic h e r  R e g io n  E h e  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  b e s te h t;  u n d  
d a ß  diese E h e  d iese lbe  ist m i t  d e r  E h e  v o n  W i l l e n  u n d  V e r 
s ta n d , w e il  d e r  W i l le n  A u f n a h m s g e f ä ß  v o n  L ie b e , d e r  V e r s t a n d  
a b e r  A u f n a h m s g e f ä ß  v o n  W e is h e i t  is t. A l s  ich in  d e r  T ie fe  
d ieses G e d a n k e n s  w a r ,  siehe, d a  erb lick te ich zw ei S c h w a n e n  
im  F lu g e  geg en  M it te r n a c h t ,  u n d  b a ld  au ch  zw e i P a r a d i e s 
v ö g e l im  F lu g e  geg en  M i t t a g ,  u n d  au ch  zw ei T u r t e l t a u b e n ,  
f lieg e n d  im  A u f g a n g ;  u n d  d a  ich m i t  d e m  A u g e  d ie  F lü g e  
v e r fo lg te , sa h  ich, d a ß  d ie  be iden  S c h w a n e n  sich w e n d e te n  v o n  
M i t te r n a c h t  geg en  A u f g a n g e  ebenso  d ie  b e id en  P a r a d i e s v ö g e l  
v o n  M i t t a g  h e r ,  u n d  d a ß  sie sich s a m m e lte n  m i t  d e n  b e id e n  
T u r te l t a u b e n  im  A u fg a n g ,  u n d  z u sa m m e n  f lö g e n  g e g e n  e in e n  
h o c h ra g e n d e n  P a l a s t ,  u m  w elchen  h e r  O e lb ä u m e ,  P a l m e n  u n d  
B u c h e n  s ta n d e n ;  a m  P a l a s t e  w a r e n  d re i  F e n s te r r e ih e n ,  e in e  
ü b e r  d e r  a n d e r n ;  u n d  d a  ich h inblick te , s a h  ich d ie  S c h w a n e n  
e in flie g e n  in  den  P a l a s t  d u rch  o ffen e  F e n s te r  im  u n te r s te n
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G e sc h o ß , d ie  P a r a d i e s v ö g e l  d u rc h  o ffene F e n s te r  im  m itt le r e n  
G esch o ß , u n d  d ie  T u r te l t a u b e n  d u rc h  o ffene  F e n s te r  im  o b ers te n  
G e sc h o ß . E b e n  d a  ich d ie s  erblickte, s ta n d  e in  E n g e l  b e i m i r  
u n d  sp ra c h : „ V e rs te h s t  d u  d e in  G e s ic h t? "  „ K a u m  e in  w e n ig " ,  
w a r  m e in e  A n tw o r t .  „ J e n e r  P a l a s t , "  sp ra ch  e r , „ b i ld e t  d ie  
W o h n u n g e n  d e r  ehelichen  L ieb e  v o r ,  w ie  sie sich in  d em  
m ensch lichen  G e m ü te  f in d e n ; d e r  ob ers te  T e i l  d esse lb e n , w o h in  
d ie  T u r t e l t a u b e n  u n te r f lo g e n , b ild e t v o r  d ie  o b ers te  R e g io n  
d e s  G e m ü t s ,  w o  eheliche L ieb e  w o h n t  in  L ieb e  zu  G u te m  
m it  i h r e r  W e is h e i t ;  d a s  M itte lg e s c h o ß , w o h in  d ie  P a r a d ie s «  
Vögel u n te r f lo g e n ,  d ie  m i t t le r e  R e g io n ,  w o  eheliche L ie b e  w o h n t  
in  L ie b e  z u  W a h r e m  m it  ih r e r  E in s ic h t;  d a s  u n te rs te  G eschoß  
a b e r ,  i n  w e lc h es  d ie  S c h w a n e n  u n te r f lo g e n ,  d ie  u n te rs te  R e g io n  
d e s  G e m ü t s ,  w o  eheliche L ieb e  w o h n t  in  L ie b e  zu  G e re c h te m  
u n d  R e d lic h e m  m i t  ih r e m  W iß tu m :  d ie  d re i  V o g e lp a a r e  b e
ze ichnen  d ie s  a u c h :  d a s  P a a r  T u r te l t a u b e n  eheliche L ieb e  
höchster R e g io n ,  d a s  P a a r  P a r a d i e s v ö g e l  eheliche L ie b e  m i t t l e r e r  
R e g io n ,  u n d  d a s  S c h w a n e n p a a r  eheliche L ie b e  u n te r s te r  R e g io n .  
G le ic h e s  beze ichnen  d ie  d re i  B a u m a r t e n  r i n g s  u m  d e n  P a l a s t :  
O e lb ä u m e ,  P a l m e n  u n d  B u c h e n . W i r  im  H im m e l  n e n n e n  
d ie  o b e rs te  R e g io n  d e s  G e m ü ts  d ie  h im m lisch e , d ie  m itt le r e  
d ie  g e is tig e , u n d  d ie  u n te rs te  d ie  n a tu r m ä ß ig e .  U n d  w i r  w e rd e n  
d ie se lb e n  in n e  w ie  W o h n g e la s s e  in  e in e m  H a u s ,  e in e s  ü b e r  
d e m  a n d e r n ,  u n d  Z u g ä n g e  v o n  e in em  h in a u f  z u m  a n d e r n  
d u rc h  G r a d e ,  w ie  a u f  T r e p p e n ;  u n d  in  jeg lich e r A b te i lu n g  
w ie  zw e i G e m ä c h e r ,  e in e s  f ü r  L ie b e , d a s  a n d e re  f ü r  W e is h e i t ,  
u n d  g eg e n  v o r w ä r t s  w ie  e in  S c h la fg e m a c h ,  w o  d ie  L ieb e  m i t  
i h r e r  W e is h e i t ,  o d e r  G u te s  m i t  se in em  W a h r e n ,  o d e r  w o , w a s  
w ie d e r  d a s s e lb e  ist, d e r  W i l l e  m it  se in em  V e r s ta n d  a u f  d e m  
L a g e r  sich g a t t e t ;  in  je n e m  P a l a s t e  s tehen  w ie  im  A b b ild e  
z u r  S c h a u  a l le  G e h e im n isse  d e r  ehe lichen  L ie b e ."  —  D ie s e  R e d e  
fach te  in  m i r  d a s  V e r la n g e n  a n ,  a l l  d ie s  zu  sch au en , u n d  ich 
f r u g ,  ob e s  je m a n d  v e rg ö n n t  w ä r e  e in z u tre te n  u n d  e s  z u  seh e n , 
w e il  e s  e in  v o rb i ld e n d e r  P a l a s t  ist. „ N ie m a n d e n " ,  e r w id e r te  
e r , „ a l s  D e n e n  im  d r i t t e n  H im m e l ,  w e il  d iesen  a l le s  V o rb i ld l ic h e  
v o n  L ie b e  u n d  W e is h e i t  zu  R e a le m  w i r d ;  v o n  d iesen  v e r n a h m  
ich, w a s  ich d i r  m itte i l te ,  u n d  d a z u  d ie s ,  d a ß  d ie  w a h r h a f t 
eheliche L ie b e  in  d e r  ob ersten  R e g io n  in  M i t t e  d e r  W e ch se l
lieb e  w o h n t ,  in  d e m  B r a u tg e m a c h  d e s  W i l l e n s ,  u n d  auch  in



d e r  M i t t e  v o n  R e g u n g e n  d e r  W e is h e i t  in  d em  B r a u tg e m a c h e  
d e s  V e r s ta n d e s ,  u n d  d a ß  sie sich im  B e i l a g e r  gese llen  in  d e m  
G e m a c h e , d a s  v o r w ä r t s  lie g t, u n d  im  A u f g a n g " ;  u n d  ich f r u g ,  
„ w a r u m  d e r  B r a u tg e m ä c h e r  z w e i? "  —  „ D e r  M a n n " ,  e r 
w id e r te  e r , „ is t im  B r a u tg e m a c h e  d e s  V e r s t a n d e s ,  u n d  d a s  
W e ib  ist im  B ra u tg e m a c h e  d e s  W i l l e n s ."  U n d  ich f r u g :  „ D a  
d ie  eheliche L ieb e  d o r t  w o h n t ,  w o  w o h n t  d ase lb s t d ie  eheliche 
K ä l t e ? "  —  „ E b e n f a l l s " ,  w a r  seine A n tw o r t ,  „ in  d e r  o b e re n  
R e g io n ,  jedoch n u r  in  d em  B ra u tg e m a c h e  d e s  V e r s t a n d e s ,  
w ä h re n d  d a s  B r a u tg e m a c h  d e s  W i l l e n s  d ase lb s t versch lossen  is t ;  
d e r  V e r s ta n d  n ä m lic h  m i t  se in em  W a h r e n  k a n n , so o f t ih m  
b e lieb t, H in an ste ig e n  a u f  e in e r  W e n d e l tre p p e  nach  d e r  o b e re n  
R e g io n  in  sein  B r a u tg e m a c h ,  s te ig t a b e r  d e r  W i l l e  m i t  se in e r  
L ieb e  G u te m  n ich t zug leich  in  d a s  Z w il l in g s g e m a c h  h in a u f ,  so 
w ird  le tz te res  versch lossen , u n d  e s  e n ts teh t K ä l t e  im  a n d e re n ,  
u n d  d ie s  ist d i e  e h e l i c h e  K ä l t e .  D e r  V e r s ta n d  sch a u e t, 
w ä h re n d  solche K ä l t e  geg en  d ie  F r a u  besteh t, a u s  d e r  o b e rs te n  
G e g e n d  n ie d e r w ä r ts  z u r  u n te rs te n , u n d ,  z ieh t ih n  F u r c h t  n ich t 
zurück, so s te ig t e r  n ie d e r , u m  d o r t  in  u n e r la u b te m  F e u e r  zu  
e n tb re n n e n ."  S o  sp rach  d e r  E n g e l ,  u n d  w o llte  noch m e h r  
ü b e r  d ie  eheliche L ieb e  a u s  ih re n  A b b i ld e rn  in  je n e m  P a l a s t e  
h e re rz ä h le n . „D o c h  g e n u g  f ü r  d i e s m a l " ,  sp ra ch  e r , „sieh  erst 
zu , ob, w a s  d u  v e rn a h m s t,  ü b e r  d en  g e m e in e n  V e r s t a n d  g e h t ;  
ist e s  so, w o z u  m e h r ?  ist e s  n ich t so, so so llst d u  m e h r  e r f a h r e n ."
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Siebente Zugabe.

D ie  Lehre von den Graden.
i .

) n  der geistigen Welt finden sich Atmosphären, 
Gewässer und Länder, wie in der naturmäßigen W elt;

jene sind aber geistig, diese dagegen naturmäßig.

D a ß  d ie  g e is tig e  W e l t  u n d  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t  sich gleich 
s in d , u n d  e in z ig  d a r in  sich u n te rsc h e id e n , d a ß  d a s  G a n z e  u n d  
a l le s  E in z e ln e  d e r  g e is tig en  W e l t  is t g e is tig , u n d  d a s  G a n z e  u n d  
a l l e s  E in z e ln e  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  n a tu r m ä ß ig ,  f in d e t sich 
in  d e m  W e rk  U e b e r  H i m m e l  u n d  H ö l l e  n ac h g ew iese n . 
W e i l  n u n  b e id e  W e lte n  sich g le ich e n , d a r u m  s in d  in  b e id en  
A tm o s p h ä re n ,  G e w ä s s e r  u n d  L ä n d e r ,  w elche sind  d a s  G r u n d 
g e m e in sa m e , w o d u rc h  u n d  w o r a u s  d a s  G a n z e  u n d  d a s  E in z e ln e  
in  u n e n d lic h e r  M a n n ig f a l t ig k e i t  h e rv o rg e h t.

W a s  d ie  A tm o s p h ä re n ,  w elche d ie  B e n e n n u n g e n  A e th e r  u n d  
L u f t  fü h r e n ,  b e tr i f f t ,  so s in d  sich d iese lb en  in  b e id e r le i W e l t ,  
d e r  g e is tig en  u n d  d e r  n a tu r m ä ß ig e n ,  g le ich ; n u r  d a r i n  u n t e r 
sch ieden , d a ß  je n e  in  d e r  g e is tig e n  W e l t  g e is tig , d ie  in  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  W e l t , h in g e g e n  n a tu r m ä ß ig  s in d :  G e is t ig  s in d  sie, 
w e il  sie v o n  d ev  S o n n e ,  d ie  d a s  e rs te  A u s g e h e n d e  d e r  G ö ttl ic h e n  
L ie b e  u n d  d e r  G ö ttl ic h e n  W e is h e i t  d e s  H E r r n  ist, e rs te h e n , u n d  
v o n  2 h m  in  sich a u fn e h m e n  G ö tt l ic h e s  F e u e r ,  w e lc h es  is t d ie  
L ie b e , u n d  G ö tt l ic h e s  L ich t, w e lch es  ist d ie  W e is h e i t ,  u n d  b e id e s  
h in a b t r a g e n  zu  d e n  H im m e ln ,  w o  d ie  E n g e l  s in d , u n d  b ew irk en  
d ie  G e g e n w a r t  je n e r  S o n n e  im  G r ö ß te n  u n d  K le in s te n  d ase lb s t. 
D ie  g e is tig e n  A tm o s p h ä re n  s in d  g ee in z e lte  S u b s ta n z e n ,  o d e r 
höchstk leine F o r m e n ,  d ie  v o n  d e r  S o n n e  h e r v o rg e h e n ;  u n d  w e il  
sie e in z e ln  d ie  S o n n e  a u f n e h m e n , so w i r d  d a s  S o n n e n f e u e r  
in  so v ie le  S u b s ta n z e n  o d e r  F o r m e n  z e r te i l t  u n d  v o n  d en se lb e n
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g le ich sam  eingew ickelt u n d  d u rch  U m h ü l lu n g e n  g e m ä ß ig t ,  zu  
d e r  W ä r m e ,  w elche zuletzt a n b e q u e m t is t d e m  L ie b e n  d e r  E n g e l  
im  H im m e l  u n d  d e r  G e is te r  u n te r  d e m  H im m e l ;  in  ä h n l ic h e r  
W e is e  d e r  S o n n e  L ich t. D ie  ü a tu r m ä ß ig e n  A tm o s p h ä re n  g le ich en  
d a r in  d e n  g e is tig en  A tm o s p h ä re n , d a ß  sie e b e n fa l ls  g ee in z e lte  
S u b s ta n z e n  u n d  höchstkleine F o r m e n  s in d , w elche v o n  d e r  S o n n e  
d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  h e rv o rg e h e n , u n d  w elche g le ic h fa l ls  
e in ze ln  d ie  S o n n e  a u fn e h m e n  u n d  i h r  F e u e r  in  sich b e rg e n  u n d  
d ieses  m ä ß ig e n ,  u n d  a l s  W ä r m e  n ie d e r t r a g e n  zu  d e m  E rd k ö r p e r ,  
w o r a u f  M e n sc h e n  s in d ; u n d  in  g le ich e r W e is e  d a s  L ich t.

D e r  U n te rsch ied  zw ischen d en  g e is tig en  A tm o s p h ä re n  u n d  d en  
n a tu r m ä ß ig e n  A tm o s p h ä re n  is t, d a ß  d ie  g e is tig e n  A tm o s p h ä re n  
A u fn a h m s g e fä ß e  f ü r  G ö tt l ic h e s  F e u e r  u n d  G ö tt l ic h e s  L ic h t, 
so d e n n  f ü r  d ie  L ieb e  u n d  W e is h e i t  s in d , d e n n  in n e r l ic h  in  sich 
e n th a l te n  sie d iese. D ie  n a tu r m ä ß ig e n  A tm o s p h ä re n  d a g e g e n  
sind  n ich t A u fn a h m s g e fä ß e  v o n  G ö ttlic h e m  F e u e r  u n d  G ö ttl ic h e m  
L ich t, so n d e rn  sie sind  A u fn a h m s g e f ä ß e  f ü r  F e u e r  u n d  L ich t 
ih r e r  S o n n e ,  d ie  in  sich to t  is t;  w e s h a lb  in n e r l ic h  in  d en se lb e n  
n ic h ts  a u s  d e r  S o n n e  d e r  g e is tig en  W e l t  is t, jedoch w e rd e n  
sie u m k re is t vo n  g e is tig en  A tm o s p h ä re n ,  d ie  a u s  je n e r  S o n n e  
s ta m m e n . D a ß  d iese r U n tersch ied  b es teh t zw ischen  d en  g e is tig en  
A tm o s p h ä re n  u n d  d en  n a tu r m ä ß ig e n  A tm o s p h ä re n ,  w e iß  ich 
vo n  d e r  E n g e ls w e is h e i t .

D e r  U m s ta n d , d a ß  e s  in  d e r  g e is tig en  W e l t  A tm o s p h ä re n  
g ib t, w ie  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  b ek u n d e t sich d a d u rc h , 
d a ß  d ie  E n g e l  u n d  G e is te r  g le ic h m ä ß ig  a tm e n ,  so w ie  g le ic h m ä ß ig  
sp rechen , u n d  auch  h ö re n , w ie  d ie  M e n sc h e n  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  
W e lt ,  d a s  A lm e n  a b e r  e r fo lg t  d u rch  d ie  letzte A tm o s p h ä re ,  
w elche „ L u f t"  h e iß t;  ebenso d a s  S p re c h e n  u n d  d a s  H ö r e n .  
U n d  w ie d e r bekundet e r  sich d a d u rc h , d a ß  d ie  E n g e l  u n d  G e is te r  
g le ic h m ä ß ig  sehen , w ie  d ie  M e n sc h e n  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  
S e h e  a b e r  ist n ich t d e n k b a r, a l s  m i t te ls  e in e r  A tm o s p h ä re ,  
w elche r e in e r  a l s  L u f t  is t; d a n n  b e leg t e s  sich f e rn e r  noch 
d a d u rc h , d a ß  d ie  E n g e l  u n d  G e is te r  g le ic h m ä ß ig  denken u n d  
a n g e re g t w e rd e n , w ie  d ie  M en sc h e n  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  
D e n k en  a b e r  u n d  R e g u n g  sind  n ich t m ö g lic h  a l s  m i t te l s  noch 
re in e re r  A tm o s p h ä re n ;  so w ie  e s  endlich  noch d a r a u s  h e rv o rg e h t ,  
d a ß  d a s  G a n z e  d e s  E n g e l-  u n d  G e is te r le ib e s ,  so w o h l A e u ß e re s  
a l s  I n w e n d ig e s ,  im  V e r b a n d  e rh a l te n  w e rd e n , d a s  A e u ß e re
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v o n  d e r  L u f ta tm o s p h ä r e ,  d a s  I n n e r e  v o n  ä th e r isc h e n  A tm o 
s p h ä re n .  D a ß  o h n e  je n e r  A tm o s p h ä re n  a l ls e it ig e s  A n d rü c k en  u n d  
E in w irk e n  d ie  in n e re n  u n d  ä u ß e re n  K ö r p e r fo r m e n  z e rf lö ß e n , 
w issen  w i r .  W e i l  d ie  E n g e l  s in d  g e is tig , u n d  d a s  G a n z e ,  
so w ie  a l le s  E in z e ln e  ih r e s  L e ib e s ,  in  V e r b a n d ,  G e s ta l t  u n d  
O r d n u n g  e r h a l te n  w ird  d u rc h  d ie  A tm o s p h ä re n ,  so fo lg t ,  d a ß  
jen e  A tm o s p h ä re n  sind  g e is tig ; u n d  g e is tig  sind  sie, w e il sie 
ih r e  E n ts te h u n g  v o n  d e r  g e is tig en  S o n n e  h a b e n , w elche d a s  
erste  A u s g e h e n d e  d e r  G ö ttl ic h e n  L ieb e  u n d  d e r  G ö ttl ic h e n  
W e is h e i t  d e s  H E r r n  ist.

D a ß  in  d e r  g e is tig en  W e l t  sich auch  G e w ä s s e r ,  u n d  auch  
L ä n d e r  f in d e n , w ie  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  m i t  d em  U n te r 
schiede, d a ß  d ie  G e w ä s s e r  u n d  L ä n d e r  d e r  g e is tig en  W e l t  g e is tig e r  
A r t  s in d , is t  in  d em  W e rk  U e b e r  H i m m e l  u n d  H ö l l e  gezeig t. 
U n d  w e il  sie d e n n  g e is tig e r A r t  s in d , so e m p fa n g e n  sie A n s to ß  
u n d  M o d if ik a t io n  d u rch  W ä r m e  u n d  L ich t d e r  g e is tig en  S o n n e  
m it te ls  d e r  A tm o s p h ä re n  a u s  ih r ,  v ö llig  w ie  G e w ä s s e r  u n d  L ä n d e r  
in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  d u rc h  W ä r m e  u n d  L ich t d e r  S o n n e  
ih r e r  W e l t  m i t te ls  d e r  A tm o s p h ä re n  d e rse lb e n .

W i r  sp rechen  h ie r  vo n  „ A tm o s p h ä r e n ,  G e w ä s s e rn  u n d  L ä n d e r n " ,  
w e il d iese d re i  d a s  G ru n d g e m e in s a m e  s in d , w o d u rc h  u n d  w o r a u s  
d a s  G a n z e  u n d  a l l e s  E in z e ln e  in  u n e n d lic h e r  M a n n ig f a l t ig k e i t  
h e rv o rg e h t.  A tm o s p h ä re n  s in d  d ie  tä t ig e n  K r ä f t e ,  G e w ä sse r  sind  
d ie  z w isc h e n m itte ln d e n  K r ä f t e ,  u n d  L ä n d e r  sind  d ie  le id en d en  
K r ä f t e ,  w o r a u s  a l le  W irk u n g e n  z u r  E rsc h e in u n g  k o m m e n : d a ß  
diese d re i  d e r le i  K r ä f t e  sind  in  i h r e r  S tu f e n f o lg e ,  r ü h r t  e inz ig  
a u s  d e m  L e b e n , w elches v o m  H e r r n ,  a l s  S o n n e ,  h e rv o rg e h t,  
u n d  w e lch es  m a c h t, d a ß  sie t ä t ig  sind .

2.
<Ls gibt Grade von Liebe und Weisheit, und folglich

Grade von Wärme und Licht, dann Grade von 
Atmosphären.

W e iß  m a n  n ich t, d a ß  e s  G r a d e  g ib t ,  f e rn e r  w a s  sie s ind  
u n d  w ie  beschaffen , so l ä ß t  sich d a s  N a c h fo lg e n d e  n ich t v e rs te h en .
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w e il in  jed em  geschaffenen  D in g e  sich G r a d e  f in d e n , so d e n n  
in  jeg lich er F o r m .  D a ß  e s  G r a d e  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  
g ib t ,  bekundet sich k la r  a n  d en  E n g e ln  d e r  d re i  H im m e l ;  d ie  
E n g e l  d e s  d r i t te n  H im m e ls  ü b e r r a g e n  a n  L ie b e  u n d  W e is h e i t  
d ie  E n g e l  d e s  zw eiten  H im m e ls ,  u n d  diese d ie  E n g e l  d e s  letzten 
H im m e ls ,  so w e it, d a ß  sie n ich t kön n en  z u sa m m e n  s e in ;  G r a d e  
v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  u n te rsc h e id en  u n d  scheiden  s ie : d a r a u s  
d ie  F o lg e ,  d a ß  d ie  E n g e l  d e r  u n te r e n  H im m e l  n ich t H in a n 
ste igen  können  zu  d en  E n g e ln  d e r  o b e re n  H im m e l ,  u n d  w ird  
ih n e n  v e r lie h e n  h in a u fz u s te ig e n , so w e rd e n  sie jen e  n ich t a n 
sichtig , noch e tw a s  v o n  d em , w a s  u m  sie h e r  i s t :  D e r  G r u n d ,  
w a r u m  sie jen e  n ich t sehen , is t, w e il  L ieb e  u n d  W e is h e i t  d e r 
selben  a u f  e in em  h ö h e re n  G r a d  ist, d e r  d a s  I n n e w e r d e n  ü b e r 
s te ig t:  e in  jeg lich er E n g e l  n ä m lic h  is t se ine L ieb e  u n d  se ine  
W e is h e i t ,  U nd L ieb e  z u sa m m e n  m it  W e is h e i t  s in d  in  i h r e r  G e 
s ta l tu n g  M e n sc h , w e il G o t t ,  W e lc h e r  is t d ie  L ieb e  selbst u n d  
d ie  W e is h e i t  selbst, is t d e r  M e n s c h .  E s  w a r d  m i r  v e r g ö n n t,  
b is w e ile n  zu  sehen , w ie  E n g e l  d e s  letzten H im m e ls  h in a u fs tie g e n  
zu  den  E n g e ln  d e s  d r i t te n  H im m e ls ,  u n d ,  h a t te n  sie je n e n  e r 
re ich t, so h ö r te  ich sie z u sa m m e n k la g e n , d a ß  sie n ie m a n d  s ä h e n , 
w ä h re n d  sie doch m itte n  u n te r  den se lb en  w a r e n :  in  d e r  F o lg e  
w a rd  ih n e n  e rk lä r t ,  jene  seien  ih n e n  u n s ic h tb a r  g ew esen , w e il  
d e re n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  f ü r  sie u n g e w a h r b a r  se ien , u n d  
L ieb e  u n d  W e is h e i t  m a c h te n , d a ß  d e r  E n g e l  z u r  E rs c h e in u n g  
kom m e a l s  M e n sc h .

D a ß  e s  G r a d e  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  gebe , l ä ß t  sich 
noch  k la re r  sehen  a n  d e r  L ieb e  u n d  W e is h e i t  d e r  E n g e l  im  
V e rg le ic h  m it  d e r  L ie b e  u n d  W e is h e i t  d e r  M e n s c h e n :  D a ß  
d ie  W e is h e i t  d e r  E n g e l  v e rg le ic h u n g sw e ise  u n a u s s p re c h lic h  is t ,  
w issen  w i r ;  d a ß  sie d e n  M e n sc h e n , w ä h r e n d  sie in  n a t u r 
m ä ß ig e m  L ie b e n  s in d , auch  u n fa ß lic h  is t, w e rd e n  w i r  n a c h h e r  
s e h e n : D ie  U rsa ch e , w a r u m  sie u n a u s sp re c h lic h  u n d  u n fa ß lic h  
e rsch e in t, l ie g t d a r in ,  w e il  sie in  h ö h e re m  G r a d e  s teh t.

W e i l  es  G r a d e  vo n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  g ib t ,  f in d e n  sich 
au ch  G r a d e  vo n  W ä r m e  u n d  L ich t. U n te r  W ä r m e  u n d  L ich t 
s in d  v e rs ta n d e n  W ä r m e  u n d  L ich t g e is tig e r  A r t ,  w ie  d ie  E n g e l  
in  d en  H im m e ln  solche h a b e n , u n d  w ie  d ie  M e n sc h e n  f ü r  d e n  
B e tr e f f  d e s  I n w e n d ig e n ,  d a s  ih re m  G e m ü te  z u g e h ö r t ;  d e n n  

" d e r  M e n sc h  h a t  ä h n lich e  L ie b e s w ä rm e  u n d  ä h n lic h e s  W e is h e i t s 
Sw edenborg. S e e le  und Leib. 11
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lich t, w ie  d e r  E n g e l .  I n  d en  H im m e ln  ist e s  so : w e lc h erle i u n d  
w ie  g ro ß e  L ieb e  d e r  E n g e l  h a t ,  so lch erle i u n d  so g ro ß e  W ä r m e  
h a t  e r  a u c h ; u n d  g le iches V e r h ä l t n i s  t r i t t  auch  zw ischen  L ich t 
u n d  W e is h e i t  e in ;  d e r  G r u n d  is t, w e il  L ie b e  in  W ä r m e ,  u n d  
W e is h e i t  in  L ic h t bei ih n e n  is t, w ie  schon g ezeig t w u r d e :  
G le ic h e s  t r i t t  a u f  d e n  W e ltk ö r p e rn  bei d e n  M e n sc h e n  e in , jedoch 
m it  d e m  U n te rsch ied e , d a ß  d e r  E n g e l  em p fin d e t je n e  W ä r m e  
u n d  sch a u t j e n e s  L ich t, n ich t a b e r  d e r  M e n s c h ;  a u s  d e m  G r u n d e ,  
w e il  d e r  M e n s c h  in  n a tu r m ä ß ig e r  W ä r m e  u n d  L ich t is t, u n d  
s o la n g e  n ich t e m p fin d e t d ie  ge is tig e  W ä r m e ,  a l s  n u r  m i t te l s  
e in e s  g ew issen  A n re iz e s  v o n  L ie b e , u n d  n ich t sieh t d a s  g e is tige  
L ich t, a l s  m i t te l s  I n n e w e r d e n  v o n  W a h r e m .  W e i l  d e n n  n u n  
d e r  M e n s c h , so la n g e  e r  in  n a tu r m ä ß ig e r  W ä r m e  u n d  L ich t ist, 
n ic h ts  v o n  g e is tig e r  W ä r m e  u n d  g e is tig em  L ich te  b e i sich w e iß  
(u n d  m a n  k a n n  d a v o n  n ich t w issen , a l s  d u rc h  E r f a h r u n g s w is s e n  
a u s  d e r  g e is tig en  W e l t ) ,  d a r u m  sprechen  w i r  h ie r  zu e rs t v o n  
d e r  W ä r m e  u n d  d em  L ich t, w o r in  d ie  E n g e l  u n d  ih re  H im m e l  
s in d ;  v o n  d a h e r  u n d  e in z ig  n u r  v o n  d a h e r  k a n n  d ie se r G e g e n s ta n d  
A u fh e l lu n g  e rh a l te n .

G r a d e  g e is tig e r  W ä r m e  lassen  sich jedoch n ich t a u s  E r«  
f a h r u n g s a n s c h a u u n g  besch re iben , w e il  L ie b e , d e r  g e is tig en  W ä r m e  
E n ts p re c h e n d e s , n ich t in  so lcher A r t  u n te r  D e n k b ild e r  f ä l l t ;  
G r a d e  g e is tig e n  L ic h ts  h in g e g e n  lassen  sich besch re iben , w e il 
d a s  L ich t u n te r  solche f ä l l t ,  a l s  A n g e h ö r  d e s  D e n k e n s ;  u n d  
im m e rh in  lassen  sich a u s  d en  L ic h tg ra d e n  e n tn e h m e n  d ie  
g e is tig e n  W ä r m e g r a d e ,  d e n n  sie s tehen  in  g le ic h la u fe n d e m  G r a d e .  
W a s  d e n n  d a s  g e is tig e  L ich t, in  w elchem  d ie  E n g e l  s in d , b e tr if f t ,  
so w a r d  m i r  d ieses  m i t  m e in e n  A u g e n  zu  sch au en  v e r l ie h e n :  
d a s  L ich t bei d e n  E n g e ln  d e r  o b e ren  H im m e l  ist so g lä n z e n d 
w e iß , d a ß  e s  n ich t g esch ild e rt w e rd e n  m a g , selbst n ich t d u rch  
d ie  W e iß e  d e s  S c h n e e s ,  u n d  auch  so s t r a h le n d ,  d a ß  e s  w ie d e r  
n ich t g esc h ild e rt w e rd e n  k a n n , selbst m i t  d e m  G la s te  d e r  W e l t 
s o n n e  n ic h t;  e s  k ü rz e r zu  s a g e n :  J e n e s  L ich t ü b e rs te ig t  zu  
ta u s e n d m a le n  d a s  M i t ta g s l i c h t  a u f  d e n  E rd k ö r p e rn .  D a s  L ich t 
b e i d e n  E n g e ln  d e r  u n te r e n  H im m e l  d a g e g e n  l ä ß t  sich e in ig e r 
m a ß e n  d u rc h  V e rg le ic h e  b esch re ib en , doch s teh t e s  im m e r  noch 
ü b e r  d e m  le b h a f te s te n  L ich te  v o n  u n s e re r  W e l t .  D a v o n ,  d a ß  
d a s  L ich t d e r  E n g e l  in  d e n  o b e re n  H im m e ln  sich n ic h t sch ild ern  
l ä ß t ,  is t d e r  G r u n d  d ie se r : I h r  L ic h t f ä l l t  z u sa m m e n  m i t  ih r e r



Die Lehre von den Grade« 16)

W e is h e i t ,  u n d  w e il  n u n  ih re  W e is h e i t  g e g e n ü b e r  d e r  W e is h e i t  
d e s  M e n sc h e n  u n a u s sp re c h lic h  ist, so ist e s  au ch  d a s  L ich t. 
D a s  W e n ig e ,  w a s  w i r  h ie r  g a b e n , w i r d  b ek u n d e n , d a ß  e s  
L ic h tg ra d e  g ib t ,  u n d  w e il  W e is h e i t  u n d  L ie b e  g le ichen  G r a d  
h a l te n ,  so fo lg t , d a ß  e s  g leiche W ä r m e g r a d e  g ib t .

W e i l  d ie  A tm o s p h ä re n  A u fn a h m s g e f ä ß e  u n d  T r ä g e r  v o n  
W ä r m e  u n d  L ich t s in d , so besteh t d e r  S c h lu ß ,  d a ß  e s  e b e n so 
v ie le  A tm o s p h ä re n g ra d e  g ib t ,  a l s  W ä r m e -  u n d  L ic h tg ra d e  sich 
f in d e n , u n d  auch  eb en so v ie le , a l s  G r a d e  v o n  L ie b e  u n d  W e i s 
h e it  bestehen . D a ß  d e r  A tm o s p h ä re n  m e h re re  s in d , u n d  d iese  
u n te r  sich d u rc h  G r a d e  gesch ieden , b ek u n d e te  sich m i r  d u rc h  
m e h r f ä lü g e  S e lb s tg e w a h r u n g  in  d e r  g e is tig en  W e l t ;  a n  d e r  
b e so n d e rs , d a ß  d ie  E n g e l  d e r  u n te r e n  H im m e l  in  d e r  R e g io n  
d e r  o b e re n  E n g e l  n ich t a tm e n  k ö n n en , u n d  d a ß  sie sich m i t  
d em  O d e m  r in g e n d  e rsch ein en , w ie  d ie s  d e r  F a l l  b e i G esch ö p fen  
is t, d ie  a u s  L u f t  in  A e th e r ,  o d e r  bei a n d e r e n ,  d ie  a u s  d em  
W a s s e r  in  d ie  L u f t  g e b ra c h t w e rd e n ;  au ch  e rscheinen  d ie  G e is te r  
u n te r h a lb  d e r  H im m e l  w ie  in  N e b e ld u n s t .

3 .

<Ls gibt zweierlei Arten von Graden, 
Höhegrade und Breitegrade.

D ie  W isse n sc h a ft d e r  G r a d e  is t  so zu sa g e n  d e r  S c h lü s s e l ,  
d ie  G r ü n d e  d e r  D in g e  au sz u sch lie ß en  u n d  i n  sie e in z u g e h e n . 
O h n e  d iese W issen sc h a ft l ä ß t  sich k au m  i rg e n d  e tw a s  U rsä c h lic h e s  
e rfo rsch en , d e n n  e s  erscheinen  O b je k te  u n d  S u b je k te  v o n  b e id e r le i  
W e l t  o h n e  d iese lbe  so e in e r le i , a l s  ob  sich n ic h ts  bei ih n e n  
f ä n d e ,  a l s  w a s  d em  A u g e  sich d a r s te l l t ,  w ä h r e n d  eb en  d ie se s , 
in  V e rg le ic h  zu  d em , w a s  im  I n w e n d ig e n  v e rb o rg e n  l ie g t ,  sich 
w ie  E in e s  zu  T a u s e n d e n ,  j a  w ie  zu  M y r i a d e n  v e r h ä l t .  
D a s  I n w e n d ig e ,  w a s  n ich t zu  T a g e  l ie g t ,  l ä ß t  sich led ig lic h , 
n ich t a u s  s e in e r  H ü l le  w in d e n  o h n e  K e n n tn i s  d e r  G r a d e .  
D e n n  e s  n im m t d a s  A e u ß e re  se in e n  L a u f  g eg e n  d a s  I n 
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w e n d ig e , u n d ,  d ie se s  h in d u rc h , z u m  I n n e r s t e n  d u rc h  G r a d e ,  
n ic h t d u rc h  s te t ig fo r t la u fe n d e  G r a d e ,  s o n d e rn  d u rc h  abgesetzte 
G r a d e .  „ S t e t ig f o r t l a u f e n d e  G r a d e "  h e iß e n  d ie  A b n a h m e n  o d e r 
E n ts c h w e llu n g e n  v o m  S tä r k e r e n  z u m  S c h w ä c h e re n  o d e r  v o m  
D ic h te re n  z u m  D ü n n e r e n ,  o d e r  v ie lm e h r  w ie  d ie  A n w a c h su n g e n  
o d e r  A n sc h w e llu n g e n  v o m  S c h w ä c h e re n  z u m  S tä r k e r e n  o d e r 
v o m  D ü n n e r e n  z u m  D ic h te r e n ,  g a n z  w ie  d a s  V e r h a l t e n  is t 
v o n  L ic h t z u  S c h a t te n ,  o d e r  v o n  W ä r m e  zu  K ä l t e .  D ie  „ a b 
gese tz ten" G r a d e  d a g e g e n  s in d  g a n z  a n d e re ,  sie sind  w ie  V o r a n 
g e h e n d e s , N a c h g e h e n d e s  u n d  L e tz te s , u n d  au ch  w ie  A bsich t, 
U rsa ch e  u n d  W ir k u n g .  D ie se  h e iß e n  abgesetzte G r a d e  d a r u m ,  
w e il  d a s  V o r a n g e h e n d e  f ü r  sich b es teh t, d a s  N a c h g e h e n d e  f ü r  
sich bes teh t u n d  d a s  Letzte f ü r  sich bes teh t, w ä h re n d  sie jedoch 
z u s a m m e n g e n o m m e n  E in e s  m ach e n . E s  g ib t  A tm o s p h ä re n  
v o m  H ö c h ste n  z u m  U n te r s te n ,  o d e r  v o n  d e r  S o n n e  h e ra b  b i s  
z u m  E rd k ö r p e r ,  w elche w i r  A tm o s p h ä re n  u n d  L u f t  n e n n e n ,  
d ie  in  solche G r a d e  geschieden  s in d ; u n d  e s  g ib t  w ie  e in fach e  
K ö r p e r ,  zu sa m m e n g esch ich te t a u s  je n e n , u n d  w ie d e r  a u s  d ie se r 
z u sa m m e n g esch ich te t, w elche z u s a m m e n g e n o m m e n  K o m p o s i ta  
h e iß e n :  D ie s e  G r a d e  s in d  abgesetzt, w e il sie geschieden  in  d ie  
E rs c h e in u n g  t r e te n ,  u n d  sie w e rd e n  v e rs ta n d e n  d u rc h  „ H ö h e 
g r a d e " ;  je n e  d a g e g e n  s in d  s te t ig fo r t la u fe n d e  G r a d e ,  w e il  sie in  
s te tig em  F o r t g a n g e  sich e n tfa l te n ,  u n d  m a n  v e rs te h t sie u n te r  
„ B r e i t e g r a d e n " .

D a s  G a n z e  u n d  a l le s  E in z e ln e , w a s  in  d e r  g e is tig en  W e l t  
u n d  w a s  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  ex is tie rt, d a s  ex is tie rt 
z u m a l  v e rm ö g e  abgese tz ter u n d  w ie d e r  v e rm ö g e  ste tig  f o r t la u f e n d e r  
G r a d e ,  o d e r  a u s  H ö h e g ra d e n  u n d  a u s  B r e i t e g r a d e n ;  d ie jen ig e  
D im e n s io n ,  d ie  a u s  abgesetzten  G r a d e n  b esteh t, h e iß t  H ö h e ,  
u n d  d ie  D im e n s io n ,  so a u s  s te t ig fo r t la u fe n d e n  G r a d e n  b esteh t, 
h e iß t  B r e i t e ;  ih r e  O r t s l a g e  d e r  S e h e  d e s  A u g e s  g e g e n ü b e r  
ä n d e r t  n ich t ih r e  B e n e n n u n g .  O h n e  K e n n tn i s  d ie se r G r a d e  
w e iß  m a n  n ic h ts  v o n  d em  U n te rsch ied e  zw ischen  d en  d re i H im m e ln ,  
noch  v o n  d em  U n te rsch ied e  zw ischen  d e r  L ieb e  u n d  W e is h e i t  
d e r  E n g e l  d a se lb s t, noch v o n  d em  U n te rsch ied  zw ischen  d e r  W ä r m e  
u n d  d em  L ich te , w o r in  sie s in d , noch v o n  d em  U n tersch ied e  
zw ischen  d en  u m k re isen d e n  u n d  z u s a m m e n h a lte n d e n  A tm o s p h ä re n .  
U n d  w ie d e r  w e iß  m a n  o h n e  K e n n tn i s  d ie se r G r a d e  n ic h ts  v o n  
d e m  U n te rsch ied e  d e r  in w e n d ig e n  V e rm ö g e n ,  A n g e h ö rd e n  d e s
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G e m ü ts ,  bei d em  M e n sc h e n , so d en n  v o n  d e re n  S t a n d  in  B e z u g  
a u f  B e s se ru n g  u n d  W ie d e r g e b u r t ;  n ic h ts  v o n  d e m  U n te rsch ied e  
d e r  ä u ß e re n  V e rm ö g e n ,  A n g e h ö rd e n  d e s  L e ib e s ,  bei d en  E n g e ln  
so w o h l a l s  bei den  M e n sc h e n ; u n d  led ig lich  n ic h ts  v o n  d e m  
U n tersch iede  zw ischen G e is tig e m  u n d  N a tu r m ä ß ig e m ,  u n d  fo lg lich  
n ich ts  v o n 'E n t s p r e c h u n g ;  j a  selbst n ic h ts  v o n  i rg e n d  e in e m  
L eb e n su n te rsch ie d e  zw ischen M e n sc h  u n d  T i e r ,  u n d  v o n  e in e m  
U n te rsch ied  zw ischen  v o llk o m m en e ren  u n d  u n v o llk o m m e n e re n  
T ie r e n ;  noch end lich  v o n  den  U n te rsch ied en  zw ischen  F o r m e n  
d e s  P f la n z e n re ic h s  u n d  zw ischen S to f f e n  d e s  M in e r a l r e i c h s .  
W a s  u n s  d en n  bekunde t, d a ß  D ie ,  w e lchen  d iese G r a d e  u n b e 
k a n n t s in d , n ich t a u s  i rg e n d  e in em  U r te i l  h e r a u s  U rsa c h e n  zu  
e rschauen  v e rm ö g e n ;  sie erschauen  b lo ß  W irk u n g e n  u n d  b e u r 
te ilen  d ie  U rsach en  nach  d iesen , w a s  m e is te n s  m i t t e l s  e in e r  
I n d u k t io n  geschieht, d ie  a n  W irk u n g e n  a n h ä l t  a u f  d em  W e g e  
d e s  S te t ig f o r t la u f e n d e n ;  in d e s  doch U rsa ch en  n ich t W irk u n g e n  
h e r v o rb r in g e n  a u f  d em  W e g e  d e s ' S te t ig f o r t la u f e n d e n ,  s o n d e rn  
a u f  d em  W e g e  d e s  A bgese tz ten ; e s  is t n ä m lic h  U rsa c h e  e tw a s  
a n d e re s ,  u n d  w ie d e r W ir k u n g  e tw a s  a n d e r e s ;  e s  l ie g t  zw ischen  
ih n e n  d e r  U n te rsch ied , w ie  zw ischen V o rg e h e n d e m  u n d  N a c h 
g e h e n d e m , o d e r  w ie  zw ischen B i ld e n d e m  u n d  G e b ild e te m .

Z u  noch besserem  V e r s t ä n d n i s ,  w a s  u n d  w ie  g e a r te t  d ie  
abgesetzten  G r a d e  s in d , u n d  w o r in  ih re  V e rsc h ie d e n h e it  v o n  
s te t ig fo r t la u fe n d e n  G r a d e n  lie g t, n e h m e n  w i r  a l s  B e is p ie l  d ie  
E n g e ls h im m e l :  E s  g ib t  d r e i  H im m e l ,  u n d  d iese geschieden  
d u rch  H ö h e g ra d e ;  w e s h a lb  e in  H im m e l  ist u n te r h a lb  d e s  a n d e r n ;  
noch v erkeh ren  sie u n te r  sich a n d e r s ,  a l s ,  d u rc h  E in f l ie ß e n ,  
w elches geschieht v o m  H E r r n  d ie  H im m e l  h in d u rc h  in  s e in e r  
O r d n u n g  b is  z u m  u n te rs te n  h in a b ,  u n d  n ie m a l s  u m g e k e h r t. 
J e g l ic h e r  H im m e l  in  sich selbst d a g e g e n  is t n ich t d u rc h  H ö h e 
g ra d e ,  so n d e rn  d u rch  B r e i te g r a d e  g esc h ie d en ; D ie je n ig e n ,  w elche 
sich in  d e r  M i t t e ,  o d e r  im  Z e n t r u m  b e f in d e n , s in d  im  L ich t 
d e r  W e is h e i t ,  D ie  in  d en  U m zirk e n  d a g e g e n  b i s  h i n a u s  z u  d e n  
M a r k e n  in  d e r  W e is h e i t  V e rs c h a t tu n g ;  so sch w in d e t u n d  sch w in d e t 
W e is h e i t  b is  z u r  U n w isse n h e it, w ie  L ich t in  S c h a t t e n  v e r 
sch w in d e t, w a s  a u f  d em  W e g e  d e s  S te t ig f o r t la u f e n d e n  gesch ieh t. 
G le ic h e s  t r i t t  bei den  M e n sc h e n  e in ;  d a s  I n w e n d ig e ,  w e lc h es  
ih re m  G e m ü t  a n g e h ö r t ,  is t ig  eb en so v ie le  G r a d e  gesch ieden , 
a l s  d ie  E n g e ls h im m e l  e s  s in d , u n d  e in e r  s e in e r  G r a d e  is t



166 Die Lehre von den Graden

o b e r h a lb  d e s  a n d e r n ,  w e s h a lb  d a s  I n w e n d ig e  d e s  M e n sc h e n , 
w e lc h es  se in em  G e m ü t  a n g e h ö r t ,  geschieden  is t d u rc h  abgesetzte 
G r a d e  o d e r  d u rc h  H ö h e g r a d e :  D a r a u s  d ie  F o lg e ,  d a ß  d e r  M e n s c h  
k a n n  in  d e m  u n te rs te n  G r a d e  se in , d a n n  in  e in em  h ö h e re n , 
u n d  au ch  im  höchsten , je  n ach  d em  G r a d e  se in e r  W e is h e i t ;  
u n d  w ie d e r :  d a ß ,  is t e r  n u r  im  letzten G r a d e ,  d e r  o b e re  G r a d  
versch lossen  is t, u n d  d a ß  d ie se r  au fg e sc h lo sse n ' w i r d ,  je  w ie  e r  
W e is h e i t  a u f n im m t  v o m  H E r r n .  E s  f in d e n  sich au ch  bei d em  
M e n s c h e n ,  w ie  im  H im m e l ,  s te t ig fo r t la u fe n d e  G r a d e  o d e r  B r e i t e 
g r a d e .  D a ß  d e r  M e n sc h  h im m e lä h n lic h  ist, h a t  z u m  G r u n d e ,  
w e il  d a s  I n w e n d i g e  se in e s  G e m ü ts  ist d e r  H im m e l  in  k le in s te r 
G e s ta l t ,  w ie w e it  e r  in  L ie b e  u n d  in  W e is h e i t  is t v o m  H E r r n .  
( D a ß  d e r  M e n sc h  f ü r  d en  B e t r e f f  d e s  I n w e n d ig e n  se in e s  G e m ü ts  
d e r  H im m e l  in  k le in ster G e s ta l t  is t, f in d e t sich a u s g e f ü h r t  i n  d e m  
W e r k  U e b e r  H i m m e l  u n d  H ö l l e .  Z i f f .  5 1 — 5 8 ).

D i e s  W e n ig e  beku n d e t, d a ß ,  w e r  v o n  abgesetzten  o d e r  H ö h e 
g r a d e n  n ic h ts  w e iß , auch  n ic h ts  w issen  k a n n  v o n  d e m  S t a n d e  
d e s  M e n s c h e n  h insich tlich  se in e r  B e s s e ru n g  u n d  W ie d e r g e b u r t ,  
w e lche v o r  sich g eh e n  d u rc h  E m p f a h u n g  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  
v o m  H E r r n ,  u n d  s o fo r t  d u rc h  A u ssch lie ß u n g  d e r  G r a d e  d e s  
I n w e n d i g e n  s e in e s  G e m ü ts  in  s e in e r  R e ih e n fo lg e ;  noch k a n n  e r  
e tw a s  w issen  v o n  d em  E in s t ie ß e n  d ie  H im m e l  h in d u rc h  v o m  
H E r r n ,  noch e tw a s  v o n  d e r  O r d n u n g ,  in  d ie  e r  geschaffen  ist. 
D e n k t  n ä m lic h  ü b e r a l l  d ie s  J e m a n d  a u s  s te t ig fo r t la u fe n d e n  
o d e r  B r e i t e g r a d e n ,  so k a n n  e r  d a r e in  keinen  B lick  g e w in n e n  
a l s  v o n  W irk u n g e n  h e r , keinen  v o n  U rsa c h e n  h e r ;  a u s  b lo ß e n  
W ir k u n g e n  a b e r  seh en , is t a u s  T ru g sc h e in e n  sehen , u n d  d ie  F o lg e  
h ie v o n  s in d  I r r t ü m e r ,  e in e r  a u f  d e n  a n d e r n ,  d ie  sich a u f  d e m  
W e g e  d e r  I n d u k t i o n  in  d e r  W e is e  v e rm e h re n  la ssen , d a ß  
end lich  g re u e lh a f te s  F a ls c h e s  W a h r h e i t  h e iß t.

K a u m  w ir d  b is h e r  e tw a s  z u r  K u n d e  g ek o m m en  se in  ü b e r  
abgesetzte  o d e r H ö h e g ra d e ,  so n d e rn  a l le in  ü b e r  s te t ig fo r t la u fe n d e  
o d e r  B r e i t e g r a d e :  U n d  doch k a n n  n ic h ts  U rsä ch lich es  in  se in e r  
W a h r h e i t  z u m  V e r s t ä n d n i s  k o m m en  o h n e  K e n n tn i s  d e r  G r a d e  
b e id e r  G a t t u n g e n .  D a r u m  m ü ssen  w i r  n u n  v o n  d en se lb e n  
h a n d e ln ,  d e n n  e s  ist u n s e r  A b se h e n , d a ß  d ie  U rsa ch en  a u f 
gedeckt w e rd e n , u n d  a u s  d iesen  h e r a u s  d ie  W irk u n g e n  e r s c h a u t;  
u n d  d a ß  so d a s  D u n k e l  ze rstieb e , w o r in  d e r  A n g e h ö r ig e  d e r  
K irc h e  ü b e r  G o t t  is t ,  u n d  ü b e r  d e n  H E r r n ,  u n d  im  A llg e m e in e n
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ü b e r  d ie  g ö ttlich e n  D in g e ,  w elche w i r  G e is t ig e -  n e n n e n .  D i e -  
k a n n  ich e r w ä h n e n :  D ie  E n g e l  s in d  in  B e t r ü b n i s  w e g e n  d e -  
D u n k e ls  a u f  dem  E r d b a l l .  „ K a u m  irg e n d  a n  e in e r  S t e l l e /  
sa g e n  sie, „ lasse  sich L ich t g e w a h re n ,  u n d  d ie  M e n sc h e n  r a f f te n  
T r u g w a h r h e i te n  z u sa m m e n  u n d  b e g rü n d e te n  sie, u n d  d a d u rc h  
h ä u f te n  sie F a ls c h e s  a u f  F a ls c h e s ,  u n d  z u r  B e g r ü n d u n g  v o n  
d iesem  b rä c h te n  sie m itte ls t  E rs c h lie ß u n g e n  a u s  F a ls c h e m  u n d  
a u s  g efä lsch tem  W a h r e n  S o lc h e s  a u f ,  d a s ,  w e g en  d e s  D u n k e ls  
ü b e r  den  U rsa ch en  u n d  w egen  d e r  U n k u n d e  v o n  W a h r h e i t e n ,  
sich n ich t ze rs tre u e n  lasse. A m  tie fs ten  k lag en  sie ü b e r . B e 
g rü n d u n g e n  h insich tlich  d e s  v o n  d e r  L ie b tä tig k e it  a b g e s o n d e r te n  
G la u b e n s ,  u n d  ü b e r  d ie  R e c h tfe r t ig u n g  d u rc h  d ie se n ; so w ie  ü b e r  
d ie V o r s te llu n g e n  v o n  G o t t ,  v o n  d en  E n g e ln  u n d  G e is te rn ,  
u n d  ü b e r  d ie  U n k u n d e , w a s  L ieb e  u n d  W e is h e i t  ist.

4 .

D ie  H ö h e g r a d e  s in d  h o m o g e n ,  u n d  e i n e r  d e m  a n d e r n  
i n  5 > tu f e n r e ih e  f o l g e n d ,  w i e  s ich  A b s i c h t ,  U r s a c h e  u n d  

W i r k u n g  v e r h a l t e n .

W e i l  d ie B re i te g r a d e  o d e r d ie  s te t ig fo r t la u fe n d e n  G r a d e  
d a s  V e r h a l te n  h a b e n , w ie  d e s  L ic h ts  z u r  D u n k e lh e it ,  d e r  
W ä r m e  z u r  K ä l te ,  d e s  H a r te n  z u m  W e ic h e n , d e s  D ic h te n  
zu m  D ü n n e n  u n d  so f o r t ,  u n d  diese G r a d e  v o n  d e r  s in n lic h e n  
E r f a h r u n g  u n d  dem  S c h a u e n  h e r  b e k a n n t s in d , u n d  n ich t eb en so  
d ie H ö h e g ra d e  o d e r  abgesetzten  G r a d e ,  d a r u m  m ü ssen  w i r  d ie  
letzteren h ie r  v o rzü g lich  e r ö r te rn ,  in d e m  o h n e  K e n n tn i s  d ie se r  
G r a d e  kein E in d r in g e n  in  d ie  U rsa ch en  m ö g lich  ist. Z w a r  is t 
b e k a n n t, d a ß  A bsich t, U rsach e  u n d  W ir k u n g  sich d e r  R e ih e  nach  
fo lg en  w ie  V o rg e h e n d e s ,  N a c h g e h e n d e s  u n d  L e tz te s ; u n d  w ie d e r ,  
d a ß  A bsich t h e r v o rb r in g t  d ie  U rsa ch e , u n d  d u rc h  d ie  U rsa c h e  
d ie  W ir k u n g ,  d a m i t  d ie  A bsich t i n s  D a s e in  tre te ,  so w ie  noch 
a n d e re s  ü b e r  diese d r e i ;  a l le in ,  e s  w issen  u n d  n ich t d u rc h  A n 
w e n d u n g e n  a u f  V o r h a n d e n e s  a n sc h a u e n , ist b lo ß :  e tw a s  A b 
g ez o g en es  w issen . W a s  d e n n  n ich t l ä n g e r  h a f te t ,  a l s  im  D e n k e n  
h a f te t  d a s .A n a ly t i s c h e  a u s  d e r  M e ta p h y s ik ;  d a r a u s  d ie  F o lg e ,  
d a ß ,  o b w o h l A bsich t, U rsa ch e  u n d  W ir k u n g  sich d u rc h  abgese tz te
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G r a d e  h in d u rc h z ie h e n , doch v o n  d iesen  G r a d e n  w e n ig , w e n n  
e tw a s ,  in  d e r  W e l t  b ek a n n t ist. B lo ß e s  D e n k e n  n ä m lic h  v o n  
A b g e z o g e n e m  is t w ie  e tw a s  L u f ta r t ig e s ,  w a s  sich v e r f lü c h tig t;  
w i r d  a b e r  A b g e z o g e n e s  in  A n w e n d u n g  g e b ra c h t a u f  G e g e n s tä n d e  
in  d e r  W e l t ,  so is t  e s  w ie  d a s ,  w a s  m i t  A u g e n  a u f  d em  E r d 
b a l l  erb lick t w i r d ,  u n d  im  G e d ä c h tn is  v e rb le ib t.

A l le s ,  w a s  a u f  d e r  W e l t  in  E rsc h e in u n g  steh t u n d  w o v o n  
eine  d r e if ä l t ig e  D im e n s io n  a u s g e s a g t  w ir d ,  o d e r , a n d e r s  a u s 
ged rück t, w a s  m a n  Z u sa m m e n g e se tz te s  n e n n t ,  besteh t a u s  H ö h e 
g r a d e n  o d e r  a u s  abgesetzten  G r a d e n ;  B e is p ie le  w e rd e n  d ie s  
v e rd e u tl ic h e n : w i r  w issen  v o n  G e w ä h r u n g  u n s e re s  G e sic h ts  h e r ,  
d a ß  e in  je d e r  M u s k e l  a m  m ensch lichen  K ö r p e r  a u s  höchst 
z a r te n  F ib e r n  besteh t, u n d  d a ß  letztere, b ü n d e lw e ise  z u s a m m e n 
geschichtet, g rö ß e re  F ib e r n  b i ld e n , w elche B e w e g f ib e rn  h e iß e n , 
u n d  d a ß  a u s  d e n  Z u sa m m e n sc h ic h tu n g e n  v o n  d iesen  e in  Z u 
sam m en g e se tz te s  w i r d ,  d a s  w i r  M u s k e l  n e n n e n ^ -  G le ic h e s  ist 
bei d e n  N e r v e n  d e r  F a l l :  b e i d iesen  schichten sich a u s  höchst
k le in en  F a s e r n  g rö ß e re  z u sa m m e n , d ie  w ie  F ä d e n  erscheinen , 
u n d  a u s  d iesen  in  N e b e n e in a n d e r r e ih u n g  schichtet sich d e r  N e r v  
z u s a m m e n . G le ic h e s  ist d e r  F a l l  bei d e n  ü b r ig e n  Z u s a m m e n 
sch ich tu n g e n , Z u s a m m e n b ü n d e lu n g e n  u n d  Z u s a m m e n r e ih u n g e n ,  
w o r a u s  d ie  O r g a n e  u n d  in n e re n  T e i le  w e rd e n ;  d iese s ind  
n ä m lic h  Z u s a m m e n s e tz u n g e n  a u s  F ib e r n  u n d  G e fä ß e n ,  d u rc h  
ä h n lic h e  G r a d e  m a n n ig fa c h  z u sa m m e n g e b ild e t . G le ic h e s  ist w ie d e r  
d e r  F a l l  im  G a n z e n  u n d  in  a l le m  E in z e ln e n  d e s  P f l a n z e n 
re ic h s ,  im  G a n z e n  u n d  in  a l le m  E in z e ln e n  d e s  M in e r a l r e i c h s ;  
in  d e n  H ö lz e rn  f in d e n  sich F ä d e n sc h ic h tu n g e n  in  d re ifa c h e r  
O r d n u n g ;  in  d e n  M e ta l l e n  u n d  S te in e n  f in d e n  sich Z u s a m m e n 
k lu m p u n g e n  w ie d e r  in  d re ifa c h e r  O r d n u n g .  D i e s  l ä ß t  u n s  e r 
k en n en , w ie  d ie  abgesetzten  G r a d e  beschaffen  s in d , d a ß  n ä m lic h  
E in e s  w i r d  v o m  A n d e r n ,  u n d  d u rc h  d a s  A n d e re  e in  D r i t t e s ,  
w e lc h es  e in  Z u sa m m e n g e se tz te s  h e iß t ;  u n d  d a ß  e in  je d e r  G r a d  
v o n  d e m  a n d e r n  geschieden  ist.

D a s  h ie r  G e z e ig te  l ä ß t  sch ließen  a u f  d a s ,  w a s  d en  A u g e n  
n ich t s ic h tb a r  w i r d ;  d e n n  se in  V e r h a l t e n  is t d a s  g le ich e : 
z. B .  b e i d e n  o rg a n isc h e n  S u b s ta n z e n ,  w elche s in d  A u f n a h m s 
g e fä ß e  u n d  W o h n p lä tz e  v o n  G e d a n k e n  u n d  R e g u n g e n ,  in  b e id en  
G e h i r n e n ;  b e i d e n  A tm o s p h ä re n ;  bei d e r  W ä r m e  u n d  d e m  
L ic h t; u n d  b e i d e r  L ieb e  u n d  W e is h e i t .  D i e  A tm o s p h ä re n  s ind
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n ä m lic h  A u fn a h m s g e fä ß e  v o n  W ä r m e  u n d  L ic h t;  d ie  W ä r m e  
u n d  d a s  L ich t s in d  A u fn a h m s g e fä ß e  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t ;  
bestehen  d e n n  G r a d e  d e r  A tm o s p h ä re n , so bes teh en  a u c h  g leiche 
G r a d e  d e r  W ä r m e  u n d  d e s  L ic h ts , u n d  g leiche d e r  L ie b e  u n d  
d e r  W e is h e i t ;  d e n n  g le ich es  V e r h a l l e n  h a t  e s  m i t  d ie se n , 
w ie  m i t  je n e n .

D a ß  diese G r a d e  h o m o g e n  s in d , d . h . v o n  d e r  n ä m lic h e n  
G ru n d b e sc h a f fe n h e it  u n d  N a t u r ,  b ek u n d e t sich a u s  d e m  E b e n 
g e sa g te n : D ie  B e w e g f ib e rn  d e r  M u s k e ln ,  k le inste , g rö ß e re  u n d  
g rö ß te ,  s in d  h o m o g e n . D ie  N e rv e n f ib e rn ,  k leinste, g rö ß e re  u n d  
g rö ß te ,  sind  h o m o g e n . D ie  H o lz f a s e r n ,  v o n  d e n  k le in sten  b is  
zu  ih re m  G e b ild e , s in d  h o m o g e n . D ie  S t e i n -  u n d  M e ta l l t e i l e  
a l le r  G a t t u n g  ebenso . D ie  o rg a n isc h e n  S u b s ta n z e n ,  w elche s in d  
A u fn a h m s g e fä ß e  u n d  W o h n p lä tz e  v o n  G e d a n k e n  u n d  R e g u n g e n ,  
v o n  d e n  e in fach sten  b i s  zu  d em  G e m e in g e b ild e , w e lc h es  is t d a s  
G e h ir n ,  s in d  h o m o g e n . D ie  A tm o s p h ä re n  v o m  re in e n  A e th e r  b i s  
z u r  L u f t  s in d  h o m o g e n . D ie  G r a d e  v o n  W ä r m e  u n d  v o n  L ic h t 
in  d e r  F o lg e n re ih e  n ac h  d e n  A tm o s p h ä re n g ra d e n  s in d  h o m o g e n ;  
u n d  in  F o lg e  h ie v o n  s in d  auch  d ie  L ieb e - u n d  W e is h e i t s g r a d e  
h o m o g e n . W a s  n ich t ist v o n  d e rse lb en  G ru n d b e s c h a f fe n h e i t  u n d  
N a t u r ,  is t h e te ro g e n , u n d  fü g t  sich n ich t zu  d em  H o m o g e n e n ;  
e s  k a n n  a lso  n ich t abgesetzte G r a d e  z u s a m m e n  m i t  J e n e m  
b ild e n , so n d e rn  b lo ß  m it  d em  S e in e n ,  w e lch es  is t g le ich e r 
G ru n d b e sc h a f fe n h e it  u n d  N a t u r ,  m i t  w e lch em  e s  is t h o m o g e n .

D a ß  je n e s  A l le s  in  se in e r  F o lg e re ih e  l ä u f t  w ie  A b s ich t, 
U rsach e  u n d  W ir k u n g ,  g ib t  sich k u n d : d e n n  E r s te s ,  w e lc h es  ist 
H ö c h stk le in e s, b e tre ib t  se in  W e rk  d u rc h  M i t t l e r e s ,  u n d  se in e  
W irk u n g  d u rch  L etz tes .

M a n  bem erke, d a ß  jeg lich er G r a d  v o n  d e m  a n d e r n  a b g e 
schieden ist m itte ls t  e ig e n e r  U m h ü l lu n g e n ,  u n d  d a ß  a lle  G r a d e  
z u sa m m e n  geschieden sind  m itte ls t  e in e r  g e m e in s a m e n  U m h ü l lu n g :  
u n d  d a ß  d ie  g e m e in sa m e  U m h ü l lu n g  v e rk e h rt m i t  d e m  I n 
w e n d ig e n  u n d  m it  d em  I n n e r s t e n  in  s e in e r  O r d n u n g ;  d a r a u s  
a l le r  V e rk n ü p fu n g  u n d  e in h e llig e s  W irk e n .
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5.

Der erste Grad ist das Ganze in dem Ganzen 
der folgenden Grade.

D e r  G r u n d  h ie v o n  ist, w e il d ie  G r a d e  e in e s  jeg lich en  
S u b je k t s  u n d  e in e s  jeg lich en  D in g e s  h o m o g e n  s in d ;  u n d  
h o m o g e n  s in d  sie, w e il sie h e rv o rg e b ra c h t s in d  v o m  e rs te n  G r a d :  
d e n n  d ie  B i ld u n g  d e rse lb e n  ist so beschaffen , d a ß  e in  E r s te s  
a u f  d em  W e g e  v o n  Z u s a m m e n b ü n d e lu n g e n  o d e r  Z u s a m m e n 
k lu m p u n g e n , k ü rz e r  g e s a g t:  d u rc h  A n sc h ic h tu n g e n , e in  Z w e i te s  
h e r v o r b r in g t ,  u n d  d u rch  d ieses  e in  D r i t t e s ;  auch  je d e s  abscheide t 
v o m  a n d e r n  m i t te l s  e in e r  H e ru m g e leg ien  H ü l l e :  d a r a u s  e rg ib t  
sich, d a ß  d e r  e rs te  G r a d  ist d a s  E rs te  u n d  A lle in w a l te n d e  
in  d e n  fo lg e n d e n ;  fo lg lich  d a ß  d e r  erste  G r a d  d a s  G a n z e  is t 
im  G a n z e n  d e r  fo lg e n d e n  G r a d e .

W e n n  w i r  s a g e n , d a ß  in  d ie se r  W e ise  d ie  „ G r a d e "  sich 
u n te r e in a n d e r  v e r h a l te n ,  so ist d a m i t  v e r s ta n d e n , d a ß  in  d iese r 
W e is e  sich v e rh a l te n  d ie  S u b s ta n z e n  in  ih re n  G r a d e n .  D ie  
R e d e n s a r t  „ G r a d e "  ist e in e  a b g e zo g en e  R e d e n s a r t ,  d ie  a l l 
u m fa s se n d  is t, u n d  so d e n n  a n w e n d b a r  a u f  jeg lich es  S u b je k t  
o d e r  D in g ,  w e lc h es  in  G r a d e n  f r a g l ic h e r  A r t  ist.

D i e  A n w e n d u n g  g e h t a u f  a l le s  d a s ,  w a s  in  d e m  v o r h e r 
g e h e n d e n  A b sc h n it t  a u f g e z ä h lt  w u rd e ,  w ie  z. B .  a u f  M u s k e ln ,  
N e r v e n ,  S to f f e  u n d  T e i le  b e id e r , d e s  P f l a n z e n -  u n d  d e s  
M in e r a l r e i c h s ,  a u f  o rg a n isc h e  S u b s ta n z e n ,  w elche T r ä g e r  v o n  
G e d a n k e n  u n d ^ R e g u n g e n  im  M e n s c h e n  s in d , a u f  d ie  A tm o 
s p h ä r e n ,  a u f  d ie  W ä r m e  u n d  d a s  L ich t, u n d  a u f  d ie  L ie b e  
u n d  d ie  W e is h e i t :  B e i  A lle n  ist e in  E r s te s  a l le in w a tte n d  in  
d e n  fo lg e n d e n , j a  e s  ist E in z ig e s  in  d e n se lb e n ; u n d  w e il  e s  ist 
E in z ig e s  in  d e n se lb e n , ist e s  A l le s  in  d e n se lb e n . D a ß  e s  sich 
so v e r h ä l t ,  b e k u n d e t sich auch  a u s  b e k a n n te n  W a h r h e i t e n ,  d a ß  
n ä m lic h  d ie  A b sich t ist d a s  G a n z e  in  d e r  U rsa ch e , u n d  d a ß  sie 
d u rc h  d ie  U rsa ch e  w ird  d a s  G a n z e  d e r  W ir k u n g ;  u n d  d a r u m  
h e iß e n  A b sich t, U rsach e  u n d  W ir k u n g  e rs te r  Z w eck, M itte lz w e c k  
u n d  le tz ter Z w eck ; u n d  w ie d e r :  d a ß  d ie  U rsa ch e  d e r  U rsa ch e  
auch  U rsa c h e  d e s  V e ru rs a c h te n  is t ;  u n d  d a ß  n ic h ts  G r u n d *
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w e sen tlich es  in  d e n  U rsa ch en  ist, a l s  d ie  A b sich t, u n d  n ic h ts  
G ru n d w e s e n t l ic h e s  in  d e r  B e w e g u n g ,  a l s  d a s  S t r e b e n ;  u n d  
w ie d e r :  d a ß  e in z ig  S u b s ta n z  is t, w a s  in  sich S u b s ta n z  is t.

D i e s  l ä ß t  u n s  k la r  e n tn e h m e n , d a ß  d a s  G ö ttl ic h e , w e lc h es  
ist S u b s ta n z  in  sich, o d e r  e in z ig e  S u b s ta n z  u n d  a l le in  S u b s ta n z ,  
d a s  is t, w o r a u s  is t d a s  G a n z e  u n d  a l le s  E in z e ln e ,  w a s  g e 
schaffen  is t ;  d a ß  d e n n  G o t t  is t A l le s  in  A lle m  d e s  A l l s .

6.

Alle Vollkommenheiten nehmen zu und steigen auf 
mit Graden und nach Graden.

D a ß  e s  G r a d e  zw ie fac h er A r t  g ib t ,  n ä m lic h  B r e i t e g r a d e  
u n d  H ö h e g ra d e ,  sa h e n  w i r  o b e n ; so w ie , d a ß  B r e i t e g r a d e  sich 
v e rh a l te n  w ie  L ich t in  s e in e r  V e rsc h w ä c h u n g  in  D u n k e l,  o d e r  
w ie  W e is h e i t  in  ih r e r  V e rsc h w ä c h u n g  in  U n w is se n h e it,  w o g e g e n  
H ö h e g ra d e  sich v e r h a l te n ,  w ie  A bsich t, U rsa ch e  u n d  W ir k u n g ,  
o d e r  w ie  V o ra n g e h e n d e s ,  N a c h g e h e n d e s  u n d  L e tz te s ;  v o n  d e n  
le tz tgedach ten  G r a d e n  w ird  g e sa g t, sie s te ig en  a u f  o d e r  sie s te ig en  
n ie d e r ,  d e n n  sie g e h ö re n  d e r  S c h e i te lr ic h tu n g  a n ,  v o n  je n e n  
d a g e g e n  w ird  g e sa g t, sie n e h m e n  zu  u n d  a b ,  d e n n  sie g e h ö re n  
d e r  S e i te n r ic h tu n g  a n .  L etz tere  G r a d e  s in d  v o n  je n e n  so v ö ll ig  
v ersch ied en , d a ß  beide n ic h ts  G e m e in s a m e s  h a b e n ,  w e s h a lb  sie 
w o h lg esch ied en  m ü ssen  a u f g e fa ß t ,  u n d  j a  n ich t d ü r f e n  v e r 
m e n g t  w e rd e n .

A lle  V o llk o m m e n h e ite n  w achsen  u n d  ste ig en  a u f  m i t  G r a d e n  
u n d  n ac h  G r a d e n  d a r u m ,  w e il a l le  P r ä d i k a t e  ih r e n  S u b je k te n  
fo lg e n , V o llk o m m e n h e it  a b e r  u n d  U n v o llk o m m e n h e it  d u rc h 
g re ife n d e  P r ä d ik a t e  s in d ;  sie w e rd e n  n ä m lic h  a u s g e s a g t  v o n  
L e b e n , v o n  K r ä f t e n  u n d  v o n  F o r m e n .  L e b e n s v o l l k o m m e n 
h e i t  is t V o llk o m m e n h e it  v o n  L ie b e  u n d  W e is h e i t ;  u n d  w e il  
W i l le n  u n d  V e r s ta n d  A u f n a h m s g e f ä ß e  v o n  d iesen  s in d , so ist 
L e b e n sv o llk o m m e n h e it auch  V o llk o m m e n h e it  in  W i l l e n  u n d  
V e r s ta n d ,  u n d  fo lg lich  in  R e g u n g e n  u n d  G e d a n k e n ;  u n d  w e il  
ge is tig e  W ä r m e  B e h ä l t e r  v o n  L ie b e , u n d  g e is tig e s  L ic h t B e 
h ä l te r  -von W e is h e i t  is t, so n im m t au ch  d ie  V o llk o m m e n h e i t
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d ie se r  ih r e n  B e z u g  a u f  L e b e n sv o llk o m m e n h e it.  K r ä f t e  V o l l 
k o m m e n h e i t  ist V o llk o m m e n h e it  v o n  A lle m , w a s  d u rc h  L eb e n  
b e tä t ig t  u n d  b e w e g t w ir d ,  o h n e  d a ß  jedoch L e b e n  in  so lchem  
w ä re .  S o lc h e  K r ä f t e  s in d  d ie  A tm o s p h ä re n  u n te r  d e m  G e s ic h ts 
p u n k te  d e r  B e tä t i g u n g e n ;  u n d  w ie d e r  sind  solche K r ä f t e  d ie  
o rg a n isc h e n  S u b s ta n z e n  im  I n w e n d ig e n  u n d  im  A e u ß e re n  d e s  
M e n s c h e n , so w ie  b e i d en  T ie r e n  a l l e r  G a t tu n g e n .  U n d  w ie d e r  
g e h ö r t  zu  d iesen  K r ä f t e n  A l le s  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  w a s  
v o n  d e r  d o r t ig e n  S o n n e  u n m i t te lb a r  o d e r  m i t te lb a r  B e tä t ig u n g  
n im m t.  F o r m e n v o l l k o m m e n h e i t  u n d  K rä f te v o l lk o m m e n 
h e it  f a l le n  z u s a m m e n , d e n n  w ie  d ie  K r ä f t e  s in d , so sind  d ie  
F o r m e n ,  m i t  d em  e in z ig e n  U n te rsch ied e , d a ß  F o r m e n  s ind  
S u b s ta n z e n ,  K r ä f t e  d a g e g e n  d e re n  B e t ä t ig u n g e n ;  w e s h a lb  bei 
b e id e n  g le ich e r V o llk o m m e n h e i ts g ra d  e in t r i t t :  F o r m e n ,  d ie  n ich t 
zug le ich  K r ä f t e  s in d , sind  g le ic h fa lls  v o llk o m m en  n ach  G r a d e n .

H i e r  sp rechen  w i r  n ich t v o n  L e b e n s - ,  K r ä f t e -  u n d  F o r m e n 
V o llk o m m e n h e i t ,  w ie  diese z u n im m t o d e r  a b n im m t  nach  B r e i t e 
g r a d e n  o d e r  s te t ig fo r t la u fe n d e n  G r a d e n ,  in d e m  diese G r a d e  in  
d e r  W e l t  b e k a n n t s in d ; s o n d e rn  w i r  re d e n  v o n  L e b e n s - ,  K r ä f te -  
u n d  F o r m e n - V o l lk o m m e n h e i te n  in  ih re m  S te ig e n  o d e r  F a l l e n  
n ac h  H ö h e g ra d e n  o d e r abgesetzten  G r a d e n ,  w e il  d iese G r a d e  
in  d e r  W e l t  u n b e k a n n t  s in d . W ie  jedoch d ie  V o llk o m m e n h e ite n  
n ach  d iesen  G r a d e n  ste igen  o d e r fa l le n ,  l ä ß t  sich n u r  k au m  e r 
k en n en  a n  s ic h tb a re n  -G e g e n s tä n d e n  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  
k la r  d a g e g e n  a n  s ich tb a re n  G e g e n s tä n d e n  in  d e r  g e is tig en  W e l t .  
A n  s ic h tb a re n  G e g e n s tä n d e n  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  w ird  
e s  n u r .  a n  d e m  U m s ta n d  e r r a te n ,  d a ß ,  je  in w e n d ig e r  sie b e 
tra c h te t  w e rd e n , u m  so W u n d e r h a f te r e s  u n s  e n tg e g e n tr i t t ,  w ie  
z. B .  im  A u g e ,  im  O h r ,  i n  d e r  Z u n g e ,  in  d en  M u s k e ln ,  im  
H e rz e n , ' in  d e r  L u n g e ,  L e b e r , M a g e n d r ü s e ,  M i l z  u n d  d en  
ü b r ig e n  in n e r e n  T e i l e n ;  d a n n  in  S a m e n ,  in  F r ü c h te n  u n d  B lü te n ,  
u n d  auch  in  M e ta l l e n ,  M i n e n  u n d  S te in e n .  D a ß  in  a l l  d iesen  
K ö r p e r n ,  je  m e h r  w i r  in s  I n n e r e  d r in g e n ,  u m  so W u n d e r 
b a r e r e s  u n s  e n tg e g e n k o m m t, is t b e k a n n te  T a ts a c h e . U n d  doch 
h a t  d iese  so g u t  a l s  n ich t zu  d e r  w e ite re n  T a ts a c h e  g e f ü h r t ,  
d a ß  sie in w e n d ig  v o llk o m m e n e r sind  n ach  H ö h e g ra d e n  o d e r  
n ac h  abgesetzten  G r a d e n .  D ie  U n k u n d e  d ie se r  G r a d e  h a t  je n e n  
U m s ta n d  v e r h ü l l t .  W e i l  n u n  a b e r  eben  d iese G r a d e  in  d e r  
g e is tig e n  W e l t  sich a n sc h au lich  d a r s te lle n , in d e m  jen e  W e l t
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d u rc h g e h e n d e  v o m  O b e rs te n  b is  z u m  U n te rs te n  k la rg esch ied en  
in  solche G r a d e  sich a b te i l t ,  d a r u m  l ä ß t  sich a u s  i h r  d ie  
K e n n tn i s  d e rse lb e n  schöpfen ; w o r a u s  d e n n  so fo r t  S c h lü s se  
kö n n en  gezogen  w e rd e n  a u f  K rä f te v o l lk o m m e n h e i te n  u n d  
F o rm e n v o llk o m m e n h e ite n , d ie  a u f  g le ichem  G r a d e  stehen  
in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t .

I n  d e r  g e is tig en  W e l t  s in d  d ie  d re i  H im m e l  n ach  H ö h e 
g ra d e n  g e o r d n e t ;  im  o b ers ten  H im m e l  s in d  d ie  E n g e l  in  a l l e r  
V o llk o m m e n h e it  v o r  d en  E n g e ln  im  m it t le r e n  H im m e l ;  u n d  
im  m itt le r e n  H im m e l  sind  d ie  E n g e l  in  a l l e r  V o llk o m m e n h e it  
v o r  d en  E n g e ln  d e s  u n te rs te n  H im m e ls .  D i e  V o llk o m m e n h e i ts 
g ra d e  sind  v o n  d e r  A r t ,  d a ß  d ie  E n g e l  d e s  u n te r s te n  H im m e ls  
n ich t können  z u r  e rs ten  S c h w e lle  v o n  d e n  V o llk o m m e n h e ite n  
d e r  E n g e l  d e s  m itt le r e n  H im m e ls  H in a n s te ig e n , noch d iese 
z u r  e rs ten  S c h w e lle  v o n  d en  V o llk o m m e n h e ite n  d e r  E n g e l  
d e s  o b e rs te n  H im m e l s :  e s  k lin g t d ie s  f r e m d a r t ig ,  doch a b e r  
ist e s  W a h r h e i t .  D e r  G r u n d  is t :  w e il  sie g e o rd n e t  s in d  n ach  
abgesetzten  G r a d e n ,  u n d  n ich t nach  s te t ig fo r t la u fe n d e n  G r a d e n .  
D u rc h  S e lb s ta n s ic h t  w a r d  m i r  kund  g eg e b en , d a ß  e in  so lch er 
U n te rsch ied  in  R e g u n g e n  u n d  G e d a n k e n , u n d  fo lg lich  in  d e r  
R e d e , zw ischen d en  E n g e ln  d e r  o b e ren  u n d  d e r  u n te r e n  H im m e l  
besteh t, d a ß  sie n ic h ts  G e m e in s a m e s  h a b e n ,  u n d  d a ß  d e r  V e rk e h r  
e in z ig  n u r  d u rc h  E n tsp re c h u n g e n  v o r  sich g eh t, w elche sich 
e rg eb en  a u s  u n m it te lb a re m  E in f l ie ß e n  d e s  H E r r n  in  sä m tlic h e  
H im m e l,  u n d  a u s  m itte lb a re m  E in f l ie ß e n  d en  o b e rs te n  H im m e l  
h in d u rc h  in  d en  u n te rs te n . D ie se  A b sc h e id u n g e n , w e il  sie so 
beschaffen s in d , lassen  sich n ich t m i t  n a tu r m ä ß ig e r  Z u n g e  b e 
ze ichnen , so d e n n  auch  n ich t besch re iben , d e n n  E n g e ls g e d a n k e n  
fa lle n  n ich t u n te r  n a tu r m a ß ig e  D e n k b ild e r ,  w e il  sie g e is tig  s in d : 
a u sg e d rü c k t u n d  beschrieben  w e rd e n  k ö n n en  sie n u r  v o n  ih n e n  
m it  ih re n  Z u n g e n ,  W ö r te r n  u n d  S c h rif tz e ic h e n , u n d  n ich t m i t  
m e n sch lich e n : d a r in  d e r  G r u n d ,  w a r u m  g e sa g t is t, i n  d e n  H im m e ln  
sei U n a u ssp re c h lic h e s  -v e rn o m m e n  u n d  g esc h au t w o rd e n .  J e n e  
A b sch e id u n g en  lassen  sich a n n ä h e ru n g s w e is e  fa sse n  in  fo lg e n d e m  
U m s ta n d :  D ie  G e d a n k e n  d e r  E n g e l  d e s  o b e rs te n  o d e r  d r i t te n  
H im m e ls  sind  A b s ic h te n -G e d a n k e n ;  d ie  G e d a n k e n  d e r  E n g e l  
d e s  m itt le r e n  o d e r zw e ite n  H im m e ls  s in d  U r s a c h e n - G e d a n k e n ;  
d ie  G e d a n k e n  d e r  E n g e l  d e s  u n te rs te n  o d e r  e rs ten  H im m e ls  
a b e r  sind  W ir k u n g s - G e d a n k e n .  M a n  bem erke h ieb e i, d a ß  e in
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A n d e r e s  i s t :  denken  a u s  Z w ecken  h e r a u s ;  u n d  e in  A n d e r e s :  
denken  ü b e r  Z w eck e; u n d  w ie d e r , d a ß  e in  A n d e re s  i s t :  denken  

' a u s  U rsa c h e n  h e r a u s ;  u n d  e in  A n d e r e s :  denken ' ü b e r  U rsa c h e n ; 
w ie  a u c h , d a ß  e in  A n d e re s  is t:  a u s  W irk u n g e n  h e r a u s  d en k e n ; 
e in  A n d e r e s  a b e r :  ü b e r  W ir k u n g e n  denken . D ie  E n g e l  d e r  
u n te r e n  H im m e l  denken  ü b e r  U rsa c h e n  u n d  ü b e r  A b s ic h te n ; 
d ie  E n g e l  d e r  o b e re n  H im m e l  d a g e g e n  a u s  U rsa c h e n  u n d  
a u s  A b s ic h te n ; u n d ,  a u s  d iesen  den k en , is t d e r  A n te i l  h ö h e re r  
W e is h e i t ,  ü b e r  sie h in g e g e n  denken , A n te i l  n ie d e re r  W e is h e i t .  
D e n k e n  a u s  A bsich ten  ist A n g e h ö r  v o n  W e is h e i t ;  denken  a u s  
U rsa c h e n  A n g e h ö r  v o n  V e rs tä n d ig k e i t ;  u n d  denken  a u s  
W ir k u n g e n  A n g e h ö r  v o n  W iß tu m .  D i e s  b ek u n d e t u n s ,  d a ß  a l le "  
V o llk o m m e n h e i t  s te ig t u n d  f ä l l t  m i t  G r a d e n  u n d  G r a d e n  g e m ä ß .

W e i l  d e s  M e n sc h e n  I n w e n d i g e s ,  w e lch es  d e m  W i l l e n  u n d  
V e r s tä n d e  d e sse lb e n  z u g e h ö r t ,  ä h n lic h  ist d e n  H im m e ln  u n te r  
d e m  G e s ic h tsp u n k te  v o n  G r a d e n  —  d e r  M e n sc h  ist n ä m lic h  
f ü r  d en  B e t r e f f  d e s  I n w e n d ig e n ,  w e lch es  A n g e h ö r  se in e s  G e m ü te s  
is t, d e r  H im m e l  in  k le in ster G e s ta l t  — , d a r u m  g leichen  sich au ch  
ih r e  V o llk o m m e n h e i te n :  a l le in  je n e  V o llk o m m e n h e ite n  w e rd e n  
n ich t w a h r n e h m b a r  f ü r  i rg e n d  e in e n  M e n sc h e n , so la n g e  e r  
in  d e r  W e l t  le b t, d e n n  so la n g e  is t e r  a u f  d e m  u n te rs te n  G r a d ;  
u n d  a u s  d e m  u n te rs te n  G r a d  h e r a u s  lassen  sich n ich t e rk en n en  
h ö h e re  G r a d e ;  n ach  d e m  T o d e  a b e r  w e rd e n  sie e r k a n n t ;  a l s 
d a n n  n ä m lic h  g e la n g t  d e r  M e n sc h  in  d e n je n ig e n  G r a d ,  d e r  
s e in e r  L ie b e  u n d  W e is h e i t  en tsp rich t, d e n n  e r  w ird  a l s d a n n  
E n g e l ,  u n d  d en k t u n d  re d e t  n u n  S o lc h e s ,  d a s  u n a u s sp re c h lic h  
ist f ü r  se in e n  n a tu r m ä ß ig e n  M e n s c h e n :  a l s d a n n  t r i t t  n ä m lic h  
e in e  E m p o r h e b u n g  d e s  G a n z e n  se in e s  G e m ü te s  e in  n ich t in  
d e m  V e r h a l t e n  w ie  e in s  zu  e in s ,  s o n d e rn  w ie  d re i  zu  e in s ;  
d e n n  d ie ses"  ist d a s  V e r h ä l t n i s  d e r  H ö h e g ra d e ,  je n e s  h in g e g e n  
d a s  d e r  B r e i t e g r a d e .  J e d o c h  in  jen e  G r a d e  s te ig en  D ie je n ig e n  
n u r  a u f ,  d ie  a u f  d e r  W e l t  in  W a h r e m  befin d lich  w a r e n  u n d  
e s  a u f 's  L e b e n  h in t ru g e n .

E s  h a t  d en  A n sch e in , a l s  ob d a s  V o rg e h e n d e  m in d e r  v o l l 
k o m m en  w ä r e  a l s  d a s  N a c h g e h e n d e , o d e r , a n d e r s  a u sg e d rü c k t, 
d a s  E in fa c h e  m in d e r  v o llk o m m en  a l s  d a s  Z u s a m m e n g e fe g te ;  
d en n o c h  a b e r  is t V o ra n g e h e n d e s ,  a u s  w elchem  N a c h g e h e n d e s  
h e rv o rk o m m t, o d e r  E in fa c h e s ,  a u s  w elchem  Z u sa m m e n g e se tz te s  
w i r d ,  d a s  V o llk o m m e n e re . D e r  G r u n d  i s t :  V o rg e h e n d e s  o d e r
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E in fa c h e s  is t u n b ek le id e te r, u n d  w e n ig e r  u m h ü l l t  v o n  u n b e le b te n  
S u b s ta n z e n  u n d  S to f f e n ;  u n d  e s  is t g le ich sa m  g o t tä h n l ic h e r ,  u n d  
d a r u m  n ä h e r  d e r  g e is tig en  S o n n e ,  w o  d e r  H E r r  is t ;  d ie  V o l l 
k o m m en h e it se lbst n ä m lic h  ist in  d em  H E r r n ,  u n d  v o n  d a  in  d e r  
S o n n e ,  w elche d a s  erste A u s g e h e n d e  S e i n e r  G ö ttl ic h e n  L ie b e  u n d  
g ö ttlich en  W e is h e i t  is t;  u n d  v o n  d ä  a u s  in  d em , w a s  zu n ä ch s t 
fo lg t ,  u n d  so in  d e r  R e ih e n fo lg e  b i s  zu  d em  U n te r s te n , d a s  
je n ach  se in em  A b s ta n d e  m in d e r  v o llk o m m en  is t. B e s tä n d e  n ich t 
so ü b e rsch w än g lich e  V o llk o m m e n h e it  in  d em  V o rg e h e n d e n  u n d  
E in fa c h e n , e s  k ö nn te  n ich t d e r  M e n sc h , noch irg e n d e in  le b e n d ig e s  
G esch ö p f, a u s  S a m e n  en ts teh en  u n d  n a c h h e r  b e s te h e n ; noch 
k ö n n ten  S a m e n k ö r n e r  v o n  B ä u m e n  u n d  N ie d e rg e w ä c h s  in  K e im  
u n d  F r u c h t  a u s g e h e n :  d e n n  e s  is t a l l e s  V o rg e h e n d e ,  je m e h r  
e s  ist v o rg e h e n d , u n d  a l le s  E in fa c h e , je  e in fa c h e r e s  ist, w e il  
e s  ist v o llk o m m e n e r, u m  so geschützter v o r  V e r d e r b n i s .

7 .

I n  der sukzessiven Ordnung macht der erste G rad das 
Oberste, der dritte Grad das Unterste; in der Gesamt
ordnung dagegen macht der erste Grad das Innerste, 

der dritte Grad das Aeußerste.

E s  g ib t  e ine  S u k zess iv  o rd n u n g  u n d  e in e  G e s a m to r d n u n g ;  
d ie  S u k z e s s iv o rd n u n g  je n e r  G r a d e  l ä u f t  v o n  O b e r s te m  zu  
U n te rs te m , o d e r v o n  H ö ch stem  zu  N ie d e rs te m ; in  d ie se r O r d n u n g  
s tehen  d ie  E n g e ls h im m e l ,  d e r  d r i t te  H im m e l  ist d a r in  O b e r s te s ,  
d e r  zw eite  M i t t l e r e s ,  u n d  d e r  e rs te  U n te r s te s ;  ih r e  O r t s l a g e  
u n te r e in a n d e r  v e r h ä l t  sich in  d iese r W e ise . I n  g le ich e r S u k z e f f iv -  
o r d n u n g  s in d  d ase lb s t L ie b e z u s tä n d e  u n d  W e is h e i ts z u s tä n d e  
b e i d en  E n g e ln ,  d a n n  auch  d ie  Z u s tä n d e  in  W ä r m e  u n d  L ich t, 
w ie  auch  d ie  Z u s tä n d e  d e r  g e is tig en  A tm o s p h ä re n ;  in  ä h n l ic h e r  
O r d n u n g  stehen  d ase lb s t a l le  F o r m e n -  u n d  K r ä f t e - V o l lk o m m e n 
h e ite n . S i n d  d ie  H ö h e g ra d e  o d e r d ie  abgesetzten  G r a d e  in  d e r  
S u k z e s s iv o rd n u n g , a l s d a n n  lassen  sie sich e in e r  S ä u l e  v e r 
g le ichen , in  d re i  S tu f e n  a b g e te i lt ,  a u f  w e lchen  d a s  A u f -  u n d  
R ie d e rs te ig e n  geschieh t, u n d  in  d e re n  o b e rs te m  G e la s se  sich d a s
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V o llk o rn rn s te  u n d  S c h ö n s te  f in d e t ;  i n  d e m  m itt le r e n  M i n d e r 
v o llk o m m e n e s  u n d  M in d e r s c h ö n e s ;  im  u n te rs te n  a b e r  noch 
w e n ig e r  V o llk o m m e n e s  u n d  S c h ö n e s .  D ie  G e s a m to r d n u n g  
d a g e g e n , d ie  a u s  g le ichen  G r a d e n  besteh t, k o m m t a n d e r s  z u r  
E r s c h e in u n g ;  in  d ie se r  ist d a s  O b e rs te  d e r  S u k z e s s iv o rd n u n g , 
w e lc h e s , d e m  E r w ä h n te n  g e m ä ß , d a s  V o llk o m m e n s te  u n d  S c h ö n s te  
is t, im  I n n e r s t e n ,  d a s  U n te r e  in  d e r  M i t t e  u n d  d a s  U n te rs te  
im  U m z irk ;  sie s in d  w ie  a u f  e in e m  a u s  je n e n  d r e i  G r a d e n  
b es teh e n d en  F lä c h e g r u n d ,  in  dessen M i t t e  o d e r  Z e n t r a lp u n k t  
d ie  z a r te s te n  T e i le  s in d , r i n g s  u m  d iese  T e i le  h e r  d ie  m in d e r 
z a r te n ,  u n d  in  d e m  A e u ß e re n ,  w e lch es  d en  U m k re is  b ild e t ,  d ie  
a u s  je n e n  zu sa m m e n g ese tz ten , u n d  fo lg lich  g rö b e re n  T e i l e :  sie 
is t, w ie  w e n n  je n e  S ä u l e ,  v o n  d e r  w i r  n u r  e rs t sp ra c h e n , e in 
sinkend  sich in  e in e  F lä c h e  a u s l a g e r t ,  w o  a l s d a n n  d a s  O b e r s te  
b ild e t  d a s  I n n e r s t e ,  u n d  d a s  M i t t e l  b ild e t  d a s  M i t t l e r e ,  u n d  
d a s  U n te r s te  b i ld e t  d a s  A e u ß e rs te .

W e i l  d a s  O b e r s te  d e r  S u k z e s s iv o rd n u n g  d a s  I n n e r s t e  d e r  
G e s a m to r d n u n g  w i r d ,  d a s  U n te r s te  a b e r  d a s  A e u ß e rs te ,  d a r u m  
w ir d  im  W o r te  d u rch  O b e r e s  bezeichnet I n n e r e s ,  u n d  d u rc h  
U n te r e s  bezeichnet A e u ß e r e s ;  A e h n lic h e s  d u rc h  A u f w ä r t s  u n d  
N ie d e r w ä r t s ,  d a n n  d u rch  H o h e s  u n d  T ie fe s .

. I n  a l le m  L etz ten  s in d  abgesetzte G r a d e  in  d e r  G e s a m t
o r d n u n g ;  d ie  B e w e g f ib e rn  in  jeg lich em  M u s k e l ,  d ie  F ib e r n  in  
je d e r  N e r v e ,  d a n n  d ie  F ib e r n  u n d  G e fä ß c h e n  in  je d e m  in n e re n  
T e i le  u n d  O r g a n ,  s in d  in  so lcher O r d n u n g ;  in n e r s t  in  d en se lb e n  
f in d e t  sich d a s  E in fa c h s te , w e lch es  ist d a s  V o llk o m m e n s te , d a s  
A e u ß e rs te  is t a u s  d iesem  zu sa m m e n g ese tz t. G le ich e  O r d n u n g  
je n e r  G r a d e  w a l te t  in  jeg lich em  S a m e n k o r n ,  u n d  in  jeg lich e r  
F r u c h t ,  d a n n  au ch  in  je d e m  M e t a l l  u n d  S t e i n ;  d ie  T e i le  
d e rse lb e n  s in d  so , u n d  a u s  ih n e n  is t d a s  G a n z e ;  d e r  T e i le  
I n n e r s t e s ,  M i t t l e r e s  u n d  A e u ß e rs te s  s tehen  in  je n e n  G r a d e n ,  
d e n n  sie sind  sukzessive Z u sa m m e n se tz u n g e n , o d e r  Z u s a m m e n 
b ü n d e lu n g e n  u n d  Z u s a m m e n k lu m p u n g e n ,  v o n  E in fa c h e m , 
w e lc h es  is t d e re n  erste  S u b s ta n z  o d e r  M a te r i e .  -

E s  b ü n d ig e r  zu  s a g e n : S o lc h e  G r a d e  s in d  in  a l le m  L etz ten , 
so d e n n  in  a l l e r  W ir k u n g ;  d e n n  a l le s  Letzte b es teh t a u s  F r ü h e r e m  
h e r a u s ,  u n d  d ieses  v o n  se in em  E r s te n ;  u n d  a lle  W i r k u n g  besteh t 
a u s  U rsa ch e  h e r a u s ,  u n d  d iese  a u s  A bsich t h e r a u s ,  u n d  A bsich t 
is t d e r  U rsa ch e  A l le s ,  u n d  d ie  U rsa ch e  is t d e r  W ir k u n g  A l le s ,



Dte Lehre von den Graden 177

Wie w i r  o b en  h ö r te n ,  d ie  A bsich t a b e r  m a c h t d a s  I n n e r s t e ,  
d ie  U rsa ch e  d a s  M i t t l e r e ,  d ie  W ir k u n g  d a s  L etzte . D a ß  G le ic h e s  
e in t r i t t  bei d en  G r a d e n  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t ,  u n d  v o n  W ä r m e  
u n d  L ich t, d a n n  b e i d e n  o rg a n isc h e n  F o r m e n  d e r  R e g u n g e n  
u n d  G e d a n k e n  b e im  M e n s c h e n , w e rd e n  w i r  im  V e r fo lg e  seh e n . 
V o n  d e r  E n t f a l t u n g  d ie se r  G r a d e  in  d e r  S u k z e ss iv  o r d n u n g  
u n d  in  d e r  G e s a m to r d n u n g  f in d e t sich a u c h  b e h a n d e l t  i n  d e r  
L e h r e  d e s  N e u e n  J e r u s a l e m  ü b e r  d i e  H e i l i g e  S c h r i f t  
(Z if f .  3 8 ) ;  u n d  sonst ist geze ig t, d a ß  g leiche G r a d e  im  G a n z e n  
u n d  in  a l le m  E in z e ln e n  d e s  W o r te s  w a lte n .* )

8.

Der letzte Grad ist Inbegriff, Behälter und Unterlage 
der vorgehenden Grade.

D ie  L e h re  v o n  d en  G r a d e n ,  w elche w i r  eben  h ie r  en tw ick e ln , 
ist b is  h ie h e r  m it  M a n n ig f a l t ig e m  a u fg e h e l l t  w o rd e n ,  d a s  in  d e n  
b e id e r le i W e lte n  ex is tie rt, z. B .  m itte ls t  d e r  G r a d e  d e r  H im m e l ,  
w o  d ie  E n g e l  s in d , m itte ls t  d e r  G r a d e  d e r  W ä r m e  u n d  d e s  
L ich te s  bei d e n se lb e n , u n d  d u rch  d ie  G r a d e  d e r  A tm o s p h ä re n ,  
u n d  d u rc h  M a n c h e r le i  i n  d em  m en sch lich en  K ö r p e r  u n d  au ch  
im  T ie r -  u n d  M in e r a l r e ic h .  A lle in  d iese  L e h r e  is t v o n  w e ite r e r  
A u s d e h n u n g ;  i h r  U m fa n g  b e fa ß t  n ich t b lo ß  d a s  N a tu r m ä ß ig e ,  
so n d e rn  auch  d a s  S ta a t l i c h e ,  d a s  S i t t l i c h e  u n d  d a s  G e is t ig e ,  
u n d  d e re n  G a n z e s  u n d  E in z e ln e s .  D e r  U rsa c h e n , w a r u m  d ie  
L e h re  v o n  d e n  G r a d e n  auch  a u f  S o lc h e s  sich erstreckt, s in d  z w e i;  
e r s t e  U r s a c h e :  in  jeg lichem  D in g ,  w o v o n  sich e tw a s  a u s 
sa g e n  lä ß t ,  f in d e t  sich e in e  D r e ih e i t ,  w e lche w i r  n e n n e n  A b sich t, 
U rsach e  u n d  W ir k u n g ;  u n d  diese d re i  u n te r  sich la u fe n  n ac h  
H ö h e g ra d e n .  D ie  z w e i t e  U r s a c h e  i s t :  a l l e s  S ta a t l i c h e ,  
S i t t l ic h e  u n d  G e is tig e  ist n ich t e tw a s  A b g e z o g e n e s  v o n  S u b s ta n z ,  
so n d e rn  e s  s in d  S u b s ta n z e n ;  d e n n  w ie  L ie b e  u n d  W e is h e i t  
n ich t s in d  ab g e zo g en e  D in g e ,  so n d e rn  S u b s ta n z e n ,* * )  so g le ich 

*) Uebersetzt in 3 .  T a fe l's  GötLl. O ffenb., Th. 2 . (Uebersetzer.)
**) Nachgewiesen in  den Z iffern 4 0 — 43 des gleichen W erkes, w orau s  

dieser A u szug . (Ueders.)

Sw edenborg, S e e le  und Leib. 12
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m ä ß ig  a l le  S a c h e n ,  d ie  m a n  s ta a tlic h e , sittliche  u n d  g e is tig e  
n e n n t .  Z w a r  lassen  sich d iese in  A b g e z o g e n h e it v o n  S u b s ta n z e n  
den k en , in  sich a b e r  sind  sie n ich t a b g e z o g e n : n e h m e n  w i r  a l s  
B e is p ie l  R e g u n g  u n d  G e d a n k e n , L ie b tä tig k e it  u n d  G la u b e n ,  
W i l l e n  u n d  V e r s t a n d ;  m i t  d ie sen  h a t  e s  g le ich es  V e r h a l t e n ,  
w ie  m i t  L ie b e  u n d  W e is h e i t ,  d a ß  sie n ä m lic h  n ich t v o rf in d lic h  
s in d  a u ß e r h a lb  v o n  T r ä g e r n ,  w elche s in d  S u b s ta n z e n ,  d a ß  sie 
a b e r  Z u s tä n d e  s in d  v o n  T r ä g e r n  o d e r  S u b s ta n z e n ;  e s  t r e te n ,  
w ie  w i r  n a c h h e r  sehen  w e rd e n , V e r ä n d e r u n g e n  in  d en se lb e n  e in , 
w elche W e c h se l h e rh e ifü h re n . M i t  „ S u b s t a n z "  m e in e n  w i r  
au ch  F o r m ,  d e n n  e s  g ib t  keine S u b s ta n z  o h n e  F o r m .

D a r a u s ,  d a ß  m a n  W i l l e n  u n d  V e r s ta n d ,  u n d  E m p f in d e n  
u n d  D e n k e n , d a n n  L ie b tä tig k e it  u n d  G la u b e n ,  in  A b g e z o g e n h e it 
v o n  S u b s ta n z e n ,  w elche d e re n  T r ä g e r  s in d , sich denken  konn te  
u n d  w irk lich  g e d a c h t h a t ,  k o m m t d a s  E r g e b n is ,  d a ß  d ie  rich tig e  
V o r s te l lu n g  d a v o n  u n te rg e g a n g e n  ist, w elche d a h in g e h t ,  d a ß  sie 
Z u s tä n d e  s in d  v o n  S u b s ta n z e n  o d e r  F o r m e n ,  v ö llig  w ie  d ie se s  
au ch  E m p f in d u n g e n  u n d  A u ß e n h a n d lu n g e n  s in d , w e lc h es  e b e n 
f a l l s  n ich t s in d  a b g e zo g en e  D in g e  v o n  d e n  E m p f in d u n g s -  u n d  
B e w e g u n g s w e rk z e u g e n ;  ab g e zo g en  o d e r geschieden  v o n  je n e n , 
s in d  sie n ic h ts  a l s  V e r n u n f td in g e ;  d e n n  sie s in d  w ie  S e h e  
o h n e  A u g e , G e h ö r  o h n e  O h r ,  G eschm ack o h n e  Z u n g e  u sw .

W e i l  a l le  D in g e  s ta a tl ic h e r , s ittlich e r  u n d  g e is tig e r  A r t  
G r a d e  h in d u rc h  v o r w ä r t s  g e h e n , g leich  d en  n a tu r m ä ß ig e n  
D in g e n ,  n ich t a l le in  s te t ig fo r t la u fe n d e  G r a d e ,  so n d e rn  auch  
abgesetzte G r a d e  h in d u rc h , u n d  d ie  V o r s c h re i tu n g e n  abgese tz ter 
G r a d e  sich v e r h a l te n  w ie  V o rs c h re ite n  d e s  Z w eckes z u r  U rsa ch e  
u n d  d e r  U rsa c h e  z u r  W ir k u n g ,  so w o llte  ich u n se re n  jetzigen 
V o r w u r f ,  d ie  W a h r h e i t  n ä m lic h , d a ß  d e r  letzte G r a d  I n b e g r i f f ,  
B e h ä l t e r  u n d  U n te r la g e  d e r  v o rg e h e n d e n  G r a d e  sei, e r lä u te r n  
u n d  b e g r ü n d e n  d u rc h  d a s  o b en  E r ö r te r t e ,  so w e it  e s  n ä m lic h  
B e z u g  a u f  L ieb e  u n d  W e is h e i t ,  W i l l e n  u n d  V e r s ta n d ,  
R e g u n g  u n d  D e n k e n , u n d  L ie b tä tig k e it  u n d  G la u b e n  h a t .

D a ß  d e r  letzte G r a d  I n b e g r i f f ,  B e h ä l t e r  u n d  U n te r la g e  
d e r  v o rg e h e n d e n  G r a d e  ist, b ek unde t sich d eu tlich  a n  d em  F o r t 
sch re iten  v o n  A b sich ten  u n d  U rsa ch en  zu  W ir k u n g e n ;  d a ß  d ie  
W ir k u n g e n  s in d  I n b e g r i f f ,  B e h ä l t e r  u n d  U n te r la g e  d e r  U rsa ch en  
u n d  A b s ich ten , l ä ß t  sich m i t  e r le u c h te te r  V e r n u n f t  e r fa s s e n ; 
n ich t so k la r  a b e r ,  d a ß  d ie  A bsich t m i t  a l l '  d em  ih re n ,  d e r
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W irk lich k e it n ach  in  d e r  W irk u n g  is t, u n d  d a ß  d ie  W ir k u n g  
d e r  v o lle  I n b e g r i f f  d e rse lb e n  is t. D a ß  e s  sich so v e r h ä l t ,  l ä ß t  
sich a u s  d e n  o b en s teh e n d en  E in le i tu n g s w a h r h e i t e n  e n tn e h m e n , 
b e so n d e rs  a u s  d e n e n , d a ß  E in e s  a u s  d em  A n d e r n  is t  i n  d r e i 
fa c h e r R e ih e n fo lg e ,  u n d  d a ß  d ie  W ir k u n g  n ic h ts  a n d e r e s  is t, 
a l s  d ie  A bsich t in  ih re m  L e tz ten ; u n d  w e il  d a s  Letzte is t I n 
b eg r if f , so fo lg t ,  d a ß  d a s  Letzte ist B e h ä l t e r  u n d  au ch  U n te r la g e .

W a s  d ie  L ie b e  u n d  d ie  W e is h e i t  b e tr i f f t ,  so is t d ie  L ie b e  
A bsich t, d ie  W e is h e i t  U rsa ch e  w o d u rc h , u n d  d e r  N utzzw eck 
W irk u n g ,  d e r  N utzzw eck a b e r  I n b e g r i f f ,  B e h ä l t e r  u n d ' U n te r 
la g e  v o n  W e i s h e i t  u n d  L ie b e ;  u n d  d e r  N utzzw eck is t so s e h r  
I n b e g r i f f  u n d  so se h r  B e h ä l t e r ,  d a ß  d e r  L ie b e  A l le s  u n d  d e r  
W e is h e i t  A l le s  ih m  in  W irk lich k e it i n n e w o h n t ;  e r  is t  d e re n  
G e s a m te s .  J e d o c h  is t w o h l  zu  b em erk en , d a ß  a l le s  v o n  L ie b e  
u n d  W e is h e i t ,  w a s  h o m o g e n  u n d  z u sa m m e n s tim m e n d  is t, 
d em  N utzzw eck in n e w o h n t ,  g e m ä ß  d e m , w a s  o b en  a n g e g e b e n  
u n d  en tw ickelt w u rd e .

I n  R e ih e n fo lg e  g le ich e r G r a d e  s teh en  auch  d e r  T r i e b ,  d a s  
D e n k e n  u n d  d ie  H a n d lu n g ,  w e il a l l e r  T r i e b  sich zu rückbez ieh t 
a u f  L ie b e , D e n k e n  a u f  W e is h e i t  u n d  H a n d lu n g  a u f  N utzzw eck. 
I n  R e ih e n fo lg e  g le ich e r G r a d e  s tehen  L ie b tä tig k e it ,  G la u b e n  
u n d  g u te s  W e rk , d e n n  L ie b tä tig k e it  is t Ä n g e h ö r  v o n  T r i e b ,  
G la u b e  v o n  D e n k e n , u n d  g u te s  W e rk  v o n  H a n d e ln .  I n  R e ih e n 
fo lg e  g le icher G r a d e  s in d  auch  W i l le ,  V e r s ta n d  u n d  A u s ü b u n g ,  
d e n n  d e r  W i l l e  ist A n g e h ö r  v o n  L ie b e  u n d  g e fo lg lic h e m  T r i e b ,  
d e r  V e r s ta n d  v o n  W e is h e i t  u n d  g e fo lg lich e m  G la u b e n ,  d ie  A u s 
ü b u n g  v o n  N utzzw eck u n d  g efo lg lich em  W e rk . W ie  d e n n  d e m  N u tz 
zweck in n e w o h n t  d e r  W e is h e i t  u n d  d e r  L ie b e  A l le s ,  so w o h n t  
d e r  H a n d lu n g  in n e  d e s  D e n k e n s  u n d  d e s  T r i e b e s  A l le s ,  d e m  
g u te n  W e rk e  d e s  G la u b e n s  u n d  d e r  L ie b tä tig k e it  A l l e s  u sw . 
A l le s  jedoch a l s  h o m o g e n  v e rs ta n d e n , d . i .  a l s  z u sa m m e n s tim m e n d .

D a ß  d a s  Letzte je d e r  R e ih e n fo lg e ,  —  w e lc h es  is t  N utzzw eck, 
H a n d lu n g ,  W e rk  u n d  A u s ü b u n g  — , Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  
B e h ä l t e r  a l l e s  V o rh e rg e h e n d e n  sei, is t e in e  n e u e  W a h r h e i t ;  
e s  h a t  d en  A n sch e in , a l s  ob  in  N utzzw eck, H a n d lu n g ,  W e rk  
u n d  A u s ü b u n g  m e h r  n ich t lä g e , a l s  d a s je n ig e ,  w a s  i n  B e 
w e g u n g  is t, dennoch  a b e r  w o h n t  ih n e n  in  W irk lic h k e it  a l l e s  
V o rg e h e n d e  in n e ,  u n d  so in  a l le r  F ü l l e ,  d a ß  n ic h ts  g e b r ic h t;  
e s  ist i n  je n e n  eingesch lossen , w ie  W e in  in  se in em  G e f ä ß ,  u n d
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w ie  H a u s r a t  in  se in em  H a u s .  W e n n  d ie s  n ich t in  d ie  E r 
sc h e in u n g  t r i t t ,  so ist d ie  U rsa ch e , w e il  e s  b lo ß  a u s w e n d ig  b e 
sc h a u t w ir d ,  u n d ,  a u s w e n d ig  besch au t, b lo ß  T ä t ig k e i t s ä u ß e r u n g  
u n d  B e w e g u n g  i s t :  e s  is t, w ie  w e n n  A rm e  u n d  H ä n d e  sich 
b e w e g e n , u n d  m a n  n ich t w e iß , d a ß  ta u s e n d  B e w e g f ib e rn  zu  
je d e r  B e w e g u n g  d e rse lb e n  m itw irk e n , u n d  d a ß  ta u s e n d  B e w e g 
f ib e rn  T a u s e n d fa c h e m  in  D e n k e n  u n d  E m p fin d e n  en tsp ric h t, 
d a s  d e n  B e w e g f ib e rn  A n r e g u n g  g ib t :  d a s  d e n n ,  w e il  e s  
in n e r l ic h s t  w irk t, keinem  K ö rp e r s in n e  z u r  E rsc h e in u n g  k o m m t: 
so v ie l ist k ü n d b a r ,  d a ß  n ic h ts  in  H a n d lu n g  gesetzt w ird  im  
K ö r p e r  o d e r  d u rc h  d e n se lb e n , a l s  a u s  d em  W i l l e n  h e r a u s  
m itte ls t  d e s  D e n k e n s ,  u n d  w e il  be ide  in  H a n d lu n g  setzen, so 
m u ß  n o tw e n d ig  d a s  G a n z e  u n d  a l le s  E in z e ln e  d e s  W i l l e n s  
u n d  d e s  D e n k e n s  d e r  H a n d lu n g  in n e  w o h n e n ;  sie lassen  sich 
n ich t t r e n n e n :  d a r a u s  d a s  E r g e b n is ,  d a ß  a u s  d e n  T a t e n  o d e r 
W e rk e n  g e u r te i l t  w ird  v o n  A n d e r n  ü b e r  e in e s  M e n sc h e n  W i l l e n s 
d en k en , w a s  w i r  „ A b sic h t"  h e iß e n . D a s  w u rd e  m i r  b e k a n n t, 
d a ß  d ie  E n g e l  a u s  d e r  b lo ß e n  T a t h a n d lu n g  o d e r d em  W e rk  
e in e s  M e n s c h e n  in n e w e rd e n  u n d  sch au en  d a s  G a n z e  d e s  W i l l e n s  
u n d  d e s  D e n k e n s  im  H a n d e ln d e n ,  E n g e l  d e s  d r i t t e n  H im m e ls  
a u s  d e m  W i l f t n  d ie  A bsich t w o fü r ,  u n d  d ie  E n g e l  d e s  zw e ite n  
H im m e ls  d ie  U rsa ch e , d u rc h  w elche d ie  A bsich t h a n d e l t .  D a r i n  
d e r  G r u n d ,  w a r u m  im  W o r te  W e rk e  u n d  T a t e n  so o f t  g e b o te n  
w e rd e n , u n d  g e sa g t ist, d e r  M e n sc h  w e rd e  a u s  ih n e n  e rk a n n t.

E i n  S a tz  d e r  E n g e lw e is h e i t  ist, d a ß  w o fe rn  n ich t W i l le n  
u n d  V e r s ta n d ,  o d e r  R e g u n g  u n d  D e n k e n , d a n n  L ie b tä tig k e it  
u n d  G la u b e ,  sich h in e in trü g e n  u n d  h in e in w ick e lte n  in  W e rk e  
o d e r  T a t e n ,  so o f t es  tu n lic h  is t, sie n ic h ts  w ä r e n  a l s  L u f t 
e rsc h e in u n g e n , w elche v o rü b e rz ie h e n , o d e r w ie  verschw ebendtz 
G e b ild e  in  d e r  L u s t .  U n d  d a ß  sie d a n n  e rs t b le ib e n  bei d e m  
M e n s c h e n , u n d  e in  B e s ta n d te i l  s e in e s  L e b e n s  w e rd e n ,  w e n n  
d e r  M e n sc h  sie w irk t u n d  t u t :  d e r  G r u n d  ist, w e il  d a s  Letzte 
is t I n b e g r i f f ,  B e h ä l t e r  u n d  U n te r la g e  d e s  V o r h e rg e h e n d e n .  
S o lc h e s  L u f t ig e  u n d  so lches S c h e in b i ld  ist d e r  v o n  g u te n  W e rk e n  
g e t r e n n te  G la u b e ,  u n d  ebenso  ist G la u b e  u n d  L ie b tä tig k e it  
o h n e  ih re  T a t  Ü b u n g e n ; m i t  d e m  e in z ig e n  U n te rsch ied e , d a ß  D ie ,  
w elche G la u b e n  u n d  L ie b tä tig k e it  a n n e h m e n , v e rs te h e n  zu  tu n  
u n d  k ö n n en  u n d  w o lle n  tu n  G u te s ,  n ich t a b e r  D ie ,  so in  e in e m  
G la u b e n  g e t r e n n t  v o n  L ie b tä tig k e it  sind .
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9.
Die Höhegrade sind in ihrem Letzten in Vollendung 

und in Mächtigkeit.

I m  v o rs te h e n d e n  A b sch n itt ist g eze ig t w o rd e n ,  d a ß  d e r  letzte 
G r a d  is t Z u s a m m e n fa s s u n g  u n d  B e h ä l t e r  d e r  v o rg e h e n d e n  G r a d e .  
D a r a u s  fo lg t ,  d a ß  d ie  v o rg e h e n d e n  G r a d e  in  ih r e m  L etzten  
in  ih re m  V o llb e s ta n d  s in d ; sie s tehen  n ä m lic h  in  i h r e r  W ir k u n g ,  
u n d  a lle  W ir k u n g  ist d e r  U rsa ch en  V o l le n d u n g .

D a ß  jen e  au fs te ig e n d e n  u n d  n ie d e rs te ig e n d e n  G r a d e ,  d ie  w i r  
auch h e iß en  v o rg e h e n d e  u n d  n a c h g e h e n d e , u n d  w ie d e r  H ö h e g r a d e  
u n d  abgesetzte G r a d e ,  in  ih re m  L etzten  in  i h r e r  M ä c h tig k e it  
s in d , l ä ß t  sich b e g rü n d e n  m it  a l le d e m , w a s  i n ' V o rs te h e n d e m  
v o n  S in n l ic h e m  u n d  W a h r n e h m b a r e m  b e h u f s  v o n  B e g r ü n d u n g e n  
a n g e fü h r t  w u r d e :  h ie r  w ill  ich so lches n u r  b e g rü n d e n  d u rc h  
d ie  S t r e b u n g e n ,  K r ä f t e  u n d  B e w e g u n g e n  in  leb lo sen  T r ä g e r n  
u n d  in  le b e n d ig e n  T r ä g e r n .  E s  ist b e k a n n t, d a ß  d ie  S t r e b u n g  
a u s  sich h e r a u s  n ic h ts  w irk t, s o n d e rn  d u rc h  K r ä f t e ,  d ie  m i t  i h r  
in  E n ts p re c h u n g  s in d , u n d  d a ß  sie d u rch  letztere B e w e g u n g  
h e r v o r b r in g t ;  so w ie , w a s  d ie  F o lg e  h ie v o n  ist, d a ß  d ie  S t r e b u n g  
ist A l le s  in  d en  K r ä f t e n ,  u n d  d u rc h  d ie  K r ä f t e  in  d e r  B e 
w e g u n g ;  u n d ,  w e il d ie B e w e g u n g  ist d e r  S t r e b u n g  le tz ter G r a d ,  
d a ß  sie d u rc h  diese ih re  M a c h t  ä u ß e r t :  S t r e b u n g ,  K r a f t  u n d  
B e w e g u n g  s in d  n ich t a n d e r s  v e rk n ü p ft, a l s  n ac h  H ö h e g r a d e n ,  
d e ren  V e r b in d u n g  n ich t a u f  dem  W e g e  d e s  S te t ig f o r t la u f e n d e n  
v o r  sich g e h t, d e n n  sie sind  abgesetzt, so n d e rn  d u rc h  E n t 
sp re c h u n g e n ; S t r e b u n g  n ä m lic h  ist n ich t K r a f t ,  noch is t K r a f t  
B e w e g u n g ,  so n d e rn  K r a f t  w ird  h e rv o rg e b ra c h t  v o n  S t r e b u n g ,  
d e n n  d ie  K r a f t  ist S t r e b u n g  in  A u f r e g u n g ,  u n d  B e w e g u n g  
w ird  h e rv o rg e b ra c h t d u rch  K r a f t ;  d e s w e g e n  f in d e t sich led ig lic h  
keine M ä c h tig k e it  in  d e r  S t r e b u n g  a l le in ,  noch  in  d e r  K r a f t  
a l le in ,  so n d e rn  in  d e r  B e w e g u n g ,  d em  P r o d u k te  d ie se r b e id e n . 
D a ß  d em  w irk lich  so ist, schein t noch Z w e if e l  z u z u la sse n , w e il  
e s  n ich t m i t te l s  A n w e n d u n g  a u f  S in n l i c h e s  u n d  a u f  W a h r 
n e h m b a r e s  in  d e r  N a t u r  k la rg e s te llt is t ;  den n o ch  is t  d ie s  d a s  
V o rsc h re ite n  d e rse lb e n  z u r  K r a f t ä u ß e r u n g .
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M a c h e n  w i r  e in e  A n w e n d u n g  d a m i t  a u f  le b e n d ig e  S t r e b u n g ,  
u n d  a u f  le b e n d ig e  K r a f t ,  u n d  a u f  le b e n d ig e  B e w e g u n g ;  d ie  
le b e n d ig e  S t r e b u n g  im  M e n s c h e n , e in e m  le b e n d ig e n  T r ä g e r ,  ist 
se in  W i l l e ,  g e e in t  m i t  V e r s t a n d ;  le b e n d ig e  K r ä f t e  im  M e n sc h e n  
s in d , w a s  in n e r l ic h  se in e n  K ö r p e r  b ild e t ,  w o r in  d u r c h a u s  B e w e g 
f ib e rn  s in d , in  m a n n ig f a l t ig e m  S i n n e  v e r w o b e n ;  u n d  le b e n d ig e  
B e w e g u n g  im  M e n sc h e n  ist d ie  H a n d lu n g ,  w elche h e rv o rg e b ra c h t 
w i r d  d u rc h  je n e  K r ä f t e  v o n  d e m  m it  d e m  V e r s tä n d e  g e e in te n  
W i l l e n :  d a s  I n w e n d i g e  n ä m lic h , w e lch es  d e m  W i l l e n  u n d  
V e r s t a n d  a n g e h ö r t ,  b i ld e t  d en  e rs te n  G r a d ;  d a s  I n w e n d i g e ,  
w e lch es  d e m  K ö r p e r  z u g e h ö r t ,  b i ld e t  d e n  z w e ite n  G r a d ,  u n d  
d e r  g e s a m te  K ö r p e r ,  d ie  E n d fa s s u n g  d ie se r  b e id e n , b ild e t  d en  
d r i t t e n  G r a d :  d a ß  d a s  I n w e n d ig e ,  w e lc h es  A n g e h ö r  d e s  G e 
m ü te s  is t, i n  ke inem  V e rm ö g e n  s teh t a l s  m i t te l s  d e r  K r ä f t e  
im  K ö r p e r ,  u n d  d a ß  auch  d ie  K r ä f t e  n ich t in  V e rm ö g e n  steh en , 
a l s  m i t t e l s  H a n d lu n g  d e s  K ö r p e r s  selbst, is t  k ü n d b a re  T a ts a c h e . 
D ie s e  d re i  w irk e n  n ich t in  s te t ig fo r t la u fe n d e r ,  so n d e rn  in  a b 
gesetzter R e ih e ,  u n d ,  in  abgese tz ter R e ih e  w irk e n , is t d u rc h  E n t 
sp re c h u n g e n  w irk e n ;  d a s  I n w e n d ig e ,  w e lch es  d em  G e m ü te  z u 
g e h ö r t ,  is t in  E n ts p re c h u n g  m it  d em  I n w e n d i g e n  d e s  K ö r p e r s ,  
u n d ,  d a s  I n w e n d i g e  d e s  K ö r p e r s  in  E n ts p re c h u n g  m i t  d em  
A u s w e n d ig e n  d e sse lb e n , d u rc h  w e lch es  H a n d lu n g e n  z u r  E r 
sc h e in u n g  k o m m e n , w e s h a lb  d ie  b e id e n  e rs te re n  d u rch  d a s  A u s 
w e n d ig e  d e s  K ö r p e r s  i n  V e rm ö g e n  s in d . E s  k ö n n te  sche inen , 
a l s  ob  S t r e b u n g  u n d  K r ä f t e  im  M e n s c h e n  in  e tw e lch es  V e r 
m ö g e n  t r e te n  au ch  o h n e  d a ß  e in e  H a n d lu n g  v o rg e h t,  w ie  im  
S c h l a f  u n d  in  T ra u m z u s tä n d e n ,  e s  r ic h te n  sich jedoch in  d iesem  
F a l l e  S t r e b u n g e n  u n d  K r ä f t e  in  d ie  a l lg e m e in s a m e n  B e w e g 
w erk zeu g e  d e s  K ö r p e r s ,  w elche sind  d a s  H e rz  u n d  d ie  L u n g e ;  
s te llt  sich a b e r  d a s  H a n d e ln  d ie se r e in ,  so s te llen  sich au ch  d ie  
K r ä f t e ,  u n d  m i t  d e n  K r ä f t e n  d ie  S t r e b u n g e n  e in .

W e i l  d a s  G a n z e ,  d e r  K ö r p e r  n ä m lic h ,  se ine  V e rm ö g e n  
v o rz ü g lic h  g e r ic h te t h a t  in  A rm e  u n d  H ä n d e ,  w elche s in d  L e tz te s , 
d a r u m  w ir d  d u rc h  „ A r m e "  u n d  „ H ä n d e "  im  W o r te  M a c h t  
b eze ich n e t, u n d  d u rc h  „ d ie  R e c h te "  h ö h e re  M a c h t .  W e i l  e in  
so lch es E n t f a l t e n ,  u n d  g le ich sa m  H in a u s s tre c k e n , d e r  G r a d e  in  
d ie  K r a f t ä u ß e r u n g  v o rg e h t, d a r u m  e n tn e h m e n  d ie  E n g e l ,  w elche 
b e i d e m  M e n s c h e n  u n d  in  E n ts p re c h u n g  m it  se in em  G a n z e n  
s in d , a u s  e in e r  e in z ig e n  L e ib e s h a n d lu n g ,  d ie  m i t te l s  d e r  H a n d
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geschieht, w ie  d e r  M e n sc h  beschaffen  is t in  A bsich t a u f  V e r s t a n d  
u n d  W i l l e n ,  d a n n  in  A bsich t a u f  L ie b tä tig k e it  u n d  G l a u b e n ,  
so d e n n  in  A bsich t a u f  in n e r e s  L e b e n , d ie  A n g e h ö rd e  d e s  G e 
m ü te s ,  u n d  in  A bsich t a u f  d a s  ä u ß e re  L e b e n , w e lc h es  a u s  
jen em  h e r a u s  im  K ö r p e r  ist. D a ß  e in  so lches E rk e n n e n  d e n  
E n g e ln  zu k o m m t a u s  d e r  b lo ß e n  K ö r p e r h a n d lu n g  m i t t e l s  d e r  
H ä n d e  h e r a u s ,  e r re g te  v ie lfä lt ig  m e in  S t a u n e n ;  a l le in  sie is t 
m i r  m e h r m a ls  in  le b e n d ig e r  E r f a h r u n g  e rw ie se n , u n d  d a b e i 
g e sa g t w o rd e n , d a r a u s  h a b e  e s  d ie  E n ts te h u n g ,  d a ß  d ie  E i n 
w e ih u n g  in  g e is tliches A m t m itte ls  H a n d a u f le g u n g  geschehe, 
u n d  d a ß  d u rch  H ä n d e fa s s e n  bezeichnet w e rd e  M i t te i l e n ,  a n d e r e r  
E rsc h e in u n g e n  g le ich e r A r t  n ich t zu e r w ä h n e n .  H i e r a u s  w u rd e  
d e r  S c h lu ß  g ezo g en , d a ß  d e r  L ie b tä tig k e it  u n d  d e s  G la u b e n s  
G a n z e s  in  den  W e rk e n  sei, u n d  d a ß  L ie b tä tig k e it  u n d  G la u b e n  
o h n e  W e rk e  w ie  F a r b e n b ö g e n  u m  d ie  S o n n e  se ien , w elche 
d a h in sc h w in d e n  u n d  v o n  e in e r  W o lk e  v e r f la t te r n ;  a u s  w elchem  
G r u n d e  so h ä u f ig  im  W o r te  die R e d e  w i r d  v o n  „ W e rk e n "  
u n d  v o n  „ T u n " ,  u n d  d a ß  d e r  M e n sc h e n  S e l ig k e i t  d a v o n  a b 
h ä n g e ;  auch  h e iß t, w e r  tu t ,  w eise , u n d  w e r  n ich t tu t ,  tö r ic h t .  
H ie b e i w e rd e  jedoch bem erk t, d a ß  d u rch  „ W e rk e "  h ie r  v e r 
s ta n d e n  w e rd e n  N utzzw ecke, d ie  v e rw irk lic h t w e rd e n ;  in  d iesen  
n ä m lic h  u n d  ih n e n  g e m ä ß  ist d e r  L ie b tä tig k e it  u n d  d e s  G la u b e n s  
A l le s ,  m i t  d en  N u tzzw eÄ en  besteht jen e  E n ts p re c h u n g ,  w e il  je n e  
E n tsp re c h u n g  is t ge is tig , sie g eh t a b e r  v o r  sich m i t te l s  S u b 
s ta n z e n  u n d  M a te r ie n ,  w elche d ie T r ä g e r  s in d .

H ie r  fü g t  e s  sich, zw ei G e h e im n isse  kun d  zu  g e b e n , d ie  m i t  
H i l f e  d e s  O b e n e r ö r te r te n  u n te r  d ie  V e r s ta n d e s a n s ic h t  f a l l e n :  
d a s  e r s t e  G e h e i m n i s  ist, d a ß  d a s  W o r t  in  d em  B u c h s ta b e n 
s in n  in  se in em  V o llb e s ta n d  u n d  in  se in e r  M ä c h tig k e it  i s t :  e s  
g ib t  n ä m lic h  d re ie r le i  S i n n  z u fo lg e  d en  d re i  G r a d e n  im  W o r te ,  
d e n  h im m lisch en  S i n n ,  d en  g e is tig en  S i n n ,  u n d  d e n  n a t u r 
m ä ß ig e n  S i n n :  w e il d ie se r d re ifach e  S i n n  g e m ä ß  d en  d re i  
H ö h e g ra d e n  im  W o r te  lie g t, u n d  d ie  V e rk n ü p fu n g  d ie se r  d re ie r le i  
S i n n e  d u rc h  E n tsp re c h u n g e n  v o r  sich g e h t, d a r u m  is t d e r  letzte 
S i n n ,  w e lches ist d e r  n a tu r m ä ß ig e ,  u n d  B u c h s ta b e n s in n  h e iß t ,  
n ich t n u r  E n d fa s s u n g ,  B e h ä l t e r  u n d  U n te r la g e  d e r  in n e r e n ,  
en tsp rech en d en  S in n e ,  s o n d e rn  es  ist auch  d a s  W o r t  im  letzten 
S i n n  in  se in em  V o l lb e s ta n d  u n d  in  s e in e r  M ä c h tig k e it .  D a ß  
e s  so sei, is t m i t  v ie len  B e le g e n  n ac h g ew iese n  w o rd e n  in  dep



184 Die Lehre von den Graden

L e h r e  d e s  N e u e n  J e r u s a l e m  ü b e r  d i e  H e i l i g e  S c h r i f t  
Z i f f .  2 7 - 3 5 ,  3 6 - 4 9 ,  5 0 - 6 1 ,  6 2 - 6 9 . -  D a s  z w e i t e  G e ,  
h e i m n i s  i s t :  D a ß  d e r  H E r r  in  d ie  W e l t  g ekom m en  ist u n d  
d a s  M e n sc h lic h e  a n g e n o m m e n  h a t ,  d a m i t  e r  in  d ie  M a c h t ,  zu  
u n te r w e r f e n  d ie  H ö l le n  u n d  in  O r d n u n g  zu  b r in g e n  A l le s  in  
d e n  H im m e ln  so w o h l a l s  a u f  d e n  W e ltk ö rp e rn ,  sich versetze. 
D ie s e s  M e n sc h lic h e  fü g te  E r  se in em  f r ü h e re n  M e n sc h lic h e n  b e i:  
d a s  M e n sc h lic h e , w e lches E r  a u f  d e r  W e l t  h in z u fü g te ,  w a r  
w ie  d a s  M e n sc h lic h e  e in e s  M e n sc h e n  a u f  d e r  W e l t ,  b e id e s  
jedoch G ö tt l ic h , u n d  fo lg lich  u n e n d lic h  ü b e r  d em  en d lich en  
M e n sc h lic h e n  v o n  E n g e ln  u n d  M e n s c h e n :  u n d  w e il  E r  v o l l ,  
s tä n d ig  v e rh e r r lic h te  d a s  n a tu r m ä ß ig e  M en sc h lich e  b i s  h in a u s  
zu  dessen L etz tem , d a r u m  e r s ta n d  E r  m i t  d e m  g a n z e n  L e ib , 
w ie  n ie  e in  M e n s c h :  d u rc h  A n n a h m e  d ie ses  M e n sc h lic h e n  h a t  
E r  d ie  G ö ttl ic h e  A llm a c h t,  n ich t a l le in  d ie  H ö l le n  z u  u n te r»  
w e r fe n  u n d  d ie  H im m e l  zu  o rd n e n , so n d e rn  auch  d ie  H ö l le n  
in  E w ig k e it  u n te rw o r fe n  zu  h a l te n  u n d  d ie  M e n sc h e n  zu  e r re t te n .  
D ie s e  M a c h t  bezeichnet d e r  A u s d ru c k :  „ E r  sitze z u r  R e c h te n  
d e r  M a c h t  u n d  d e r  K r a f t  G o t t e s . "  W e i l  d e r  H E r r  d u rc h  
A n n a h m e  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h lic h e n  sich g e m a c h t h a t  
z u m  g ö ttlic h e n  W a h r e n  im  L etz ten , d a r u m  w ird  E r  g e n a n n t  
d a s  W o r t ,  u n d  g e sa g t, d a s  W o r t  sei F le isch  g e w o rd e n . D a s  
g ö ttlich e  W a h r e  im  L etzten  is t d a s  W o r t  h insich tlich  d e s  B uch»  
s ta b e n s in n s :  zu  d iesem  h a t  E r  sich g em ac h t m i t te l s  E r f ü l lu n g  
d e s  G a n z e n  d e s  W o r te s  ü b e r  I h n  in  M o s e s  u n d  d e n  P r o p h e te n .  
E in  je g lic h e r  M e n sc h  n ä m lic h  is t se in  G u te s  u n d  se in  W a h r e s ,  
d e r  M e n sc h  is t d u rc h  n ic h ts  a n d e r e s  M e n s c h ;  d e r  H E r r  d a g e g e n  
d u rc h  A n n e h m u n g  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h lic h e n  is t d a s  gött»  
liche G u te  se lb st u n d  d a s  g ö ttlich e  W a h r e  selbst, o d e r , a n d e r s  
a u sg e d rü c k t.  E r  ist d ie  g ö ttlich e  L ie b e  selbst u n d  d ie  g ö ttlich e  
W e is h e i t  se lb st, so w o h l in  d e m  E rs te n ,  a l s  in  d e m  L e tz ten : 
d a r in  d e r  G r u n d ,  w a r u m  E r  in  d e n  E n g e ls h im m e ln  a l s  S o n n e ,  
n a c h  S e i n e r  H e r a b k u n f t  a u f  d ie  W e l t  in  s tä rk e re r  S t r a h l u n g  
u n d  in  g rö ß e re m  G la n z ,  a l s  v o r  S e i n e r  H e ra b k u n f t ,  e rschein t. 
D i e s  is t d a s  G e h e im n is ,  d a s  in fo lg e  d e r  G r a d e le h r e  u n te r  
V e r s ta n d e s a n s ic h t  f ä l l t .  V o n  S e i n e r  A llm a c h t  v o r  d e r  H e ra b »  
k u n ft a u f  d ie  W e l t  re d e n  w i r  im  V e r fo lg .
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10.

Grade beider G attung finden sich im höchstgroßen und 
im höchstkleinen Geschaffenen.

D a ß  d a s  A lle rg rö ß te  u n d  w ie d e r  d a s  A lle rk le in s te  a u s  a b 
gesetzten u n d  a u s  s te t ig fo r t la u fe n d e n  G r a d e n ,  o d e r  a u s  H ö h e -  
u n d  B r e i t e g r a d e n ,  bestehe, l ä ß t  sich n ich t a n  B e le g e n  a u s  
S ic h tb a r e m  v e rd e u tlic h e n , w e il H ö c h stk le in e s  n ich t d em  A u g e  
sich le ih t, u n d  H ö c h s tg ro ß e s , d a s  d iesem  sich le ih t ,  n ich t in  G r a d e  
geschieden e rsch e in t; w e s h a lb  d iese r G e g e n s ta n d  a n d e r s  n ich t 
e rw iesen  w e rd e n  m a g , a l s  d u rch  U n iv e r s e l le s .  U n d  w e il  d ie  
E n g e l  in  W e is h e i t  s in d  a u s  U n iv e rse lle m  h e r a u s ,  u n d  h ie d u rc h  
im  W isse n  v o n  B e s o n d e re m , so m ö g e n  ü b e r  le tz te res  ih re  A u s 
sprüche b e ig e b ra c h t w e rd e n .

D e r  E n g e l  A u ssp rü c h e  ü b e r  d en  f ra g lic h e n  G e g e n s ta n d  
sind  d iese : e s  gebe kein so H ö c h stk le in e s, w o r in  sich n ich t G r a d e  
b e id e r G a t t u n g  f ä n d e n ;  z. B .  kein H ö c h stk le in e s  in  i rg e n d e in e m  
T i e r ;  kein H ö c h stk le in e s  in  i rg e n d e in e r  P f l a n z e ;  noch  e in  H ö c h s t
k le ines i rg e n d  in  e in em  M i n e r a l ;  noch e in  H ö c h stk le in e s  in  
A e th e r  u n d  L u f t ;  u n d  w e il A e th e r  u n d  L u f t  A u f n a h m s g e f ä ß e  
sind  f ü r  W ä r m e  u n d  L ich t, so fin d e  sich au ch  kein  H ö c h stk le in e s  
v o n  W ä r m e  u n d  L ic h t;  u n d  w e il g e is tig e  W ä r m e  u n d  g e is tig e s  
L ich t A u fn a h m s g e fä ß e  sind  v o n  L ie b e  u n d  W e is h e i t ,  so f in d e  
sich kein H ö c h stk le in e s  v o n  d iesen , w o r in  n ich t G r a d e  b e id e r  
G a t tu n g  w ä re n .  E n g e ls a u s s p r u c h  ist a u c h :  d a s  K le in s te  v o n  
R e g u n g ,  u n d  d a s  K le in s te  v o n  D e n k e n , j a  d a s  K le in s te  e in e s  
G e d a n k e n b ild e s ,  bestehe a u s  G r a d e n  b e id e r  G a t tu n g e n ,  u n d  
H ö c h stk le in e s, d a s  n ich t a u s  solchen bestehe , sei e in  N ic h t s ;  
e s  h a t  n ä m lic h  keine F o r m ,  so m it keine E ig e n sc h a f t , noch i r g e n d 
e in e n  Z u s ta n d ,  w e lch er könn te  V e r ä n d e r u n g  u n d  W e ch se l e r 
f a h r e n ,  u n d  so d e n n  in  d ie  E rsc h e in u n g  t r e te n .  D ie  E n g e l  
b e g rü n d e n  d ie s  d u rch  d ie  W a h r h e i t :  d a s  U n e n d lic h e  in  G o t t  
S c h ö p fe r ,  W e lc h e r  ist d e r  H E r r  vo n  E w ig k e it ,  sei u n te rs c h e id b a r  
E in e s ,  u n d  e s  sei U n e n d lic h e s  in  S e in e m  U n e n d lic h e n , u n d  in  
d em  S c h ra n k e n lo s u n e n d lic h e n  f in d e n  sich G r a d e  b e id e r  G a t t u n g ,  
d ie  w ie d e r  in  I h m  u n te rs c h e id b a r  E in e s  se ie n ; u n d  w e il  j e n e s  
in  I h m  sei. u n d  v o n  2 h m  A lle s  e rsch affen  sei, u n d ,  w a s  e r-
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schaffen  is t, i n  gew issem  B i ld e  d a rs te lle  d a s ,  w a s  in  I h m  sei, 
so fo lg e , d a ß  e s  n ich t d ^ s  k leinste  E n d lic h e  gebe , in  w elchem  
n ich t solche G r a d e  w ä r e n .  D a ß  jen e  G r a d e  sich g le ic h m ä ß ig  
im  H ö ch stk le in e n  w ie  im  H ö c h s tg ro ß e n  f in d e n , h a t  z u m  G r u n d e ,  
w e il  d a s  G ö ttl ic h e  im  G r ö ß te n  u n d  im  K le in s te n  d a s s e lb e  is t.

D a v o n ,  d a ß  e s  kein K le in s te s  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t ,  
u n d  k e in  K le in s te s  v o n  R e g u n g  u n d  D e n k e n , noch e in  K le in s te s  
v o n  e in e m  D e n k b ild e  g ib t ,  w o r in  n ich t b e id e r  A r te n  G r a d e  
w ä r e n ,  l ie g t d ie  U rsach e  d a r in ,  w e il L ieb e  u n d  W e is h e i t  s ind  
S u b s ta n z  u n d  F o r m ,  w ie  w i r  g eze ig t h a b e n * ) ;  ebenso  R e g u n g  
u n d  D e n k e n :  u n d  w e il e s  keine F o r m  g ib t ,  in  w e lch er n ich t 
jen e  G r a d e  sich fä n d e n ,  w ie  schon e r w ä h n t  w u rd e ,  so fo lg t ,  
d a ß  gleiche G r a d e  je n e n  z u k o m m e n ; k e n n e n  n ä m lic h  L ieb e  u n d  
W e is h e i t ,  o d e r  R e g u n g  u n d  D e n k e n , o d e r  S u b s ta n z  u n d  G e 
s ta l tu n g ,  ist, je n e  v e rn ic h ten , w e il sie n ich t d e n k b a r  s in d  a u ß e r 
h a lb  i h r e r  T r ä g e r ,  d e n n  e s  s in d  ih re  v o m  M e n sc h e n  im  W ech se l 
w a h rg e n o m m e n e n  Z u s tä n d e ,  d ie  sie z u r  E rsc h e in u n g  b r in g e n .

H ö c h s tg ro ß e s ,  w o r in  b e id e r le i G a t t u n g  G r a d e  s in d , ist d a s  
W e l t a l l  i n  se in em  g a n z e n  U m f a n g ;  ist d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t  
in  ih r e m  G a n z e n ;  u n d  ist d ie  g e is tig e  W e l t  in  d e m  ih r ig e n ;  
ist je g lic h e s  H e rrsc h g e b ie t u n d  je g lich es  R e ic h  in  se in em  U m f a n g ;  
ist a l l e s  S ta a t l i c h e ,  a l l e s  S i t t l ic h e  u n d  a l le s  G e is tig e  d e rse lb en  
in  se in em  G e s a m tu m f a n g ;  d a s  g e sa m te  T ie r r e ic h ,  d a s  g e sa m te  
P f la n z e n r e ic h ,  u n d  d a s  g a n z e  M in e r a l r e i c h ,  je d e s  in  se in em  
T o ta lu m f a n g ,  s in d  a lle  A tm o s p h ä re n  v o n  b e id e r le i W e l te n  in  
G e s a m th e i t  g e n o m m e n , s o d a n n  d e re n  W ä r m e  u n d  L ich t. 
G le ic h e rw e ise  M in d e rg e m e in s a m e s ,  w ie  d e r  M e n sc h  in  se in e m  
U m f a n g ,  je g lich es  T i e r  in  d e m  se in ig e n , jeg lich e r B a u m  u n d  
jeg lich es  N ie d e rg e w ä c h s  in  1>em se in e n , d a n n  jeg lich er S t e i n  
u n d  jeg lic h e s  M e t a l l  in  d e m  se in en . D ie s e r  ih re  F o r m e n  s in d  
ä h n lic h  f ü r  d e n  B e tr e f f ,  d a ß  sie a u s  b e id e r le i G a t t u n g  G r a d e n  
b e s te h e n : d e r  G r u n d  ist, w e il  d a s  G ö ttl ic h e , v o n  W e lc h e m  sie 
geschaffen  s in d , im  G r ö ß te n  u n d  im  K le in s te n  d a s s e lb e  ist. 
A n  a l l  d ie sen  G e g e n s tä n d e n  ist d a s  E in z e ln e  u n d  E in z e ln s te  
d e m  G e m e in s a m e n  u n d  A lle rg e m e in s a m s te n  d a r in  ä h n lic h , d a ß  
sie s in d  A u s g e s ta l tu n g e n  v o n  G r a d e n  b e id e r  G a t tu n g e n .

D a r a u s ,  d a ß  G r ö ß te s  u n d  K le in s te s  A u s g e s ta l tu n g e n  s in d  
v o n  b e id e r  G a t t u n g  u n d  G r a d e n ,  r ü h r t  i h r  V e r b a n d  v o m  E rs te n
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b is  z u m  L etz ten ; d ie  A eh n lich k e it n ä m lic h  v e rk n ü p ft  sie. D a b e i  
g ib t  e s  jedoch kein H ö ch stk le in es, w a s  d a s s e lb e  w ä r e  m i t  e in e m  
a n d e r n ;  d a h e r  a l le s  E in z e ln e n  u n d  E in z e ln s te n  U n te rsc h e id u n g ; 
D a ß  e s  n ich t e in  H ö ch stk le in es  in  irg e n d e in e r  F o r m ,  o d e r  zw ischen  
irg e n d w e lc h e n  F o r m e n  g ib t ,  w e lches d a s s e lb e  w ä r e ,  r ü h r t  d a v o n ,  
w e il im  H ö c h s tg ro ß e n  ä h n lic h e  G r a d e  s in d , u n d  H ö c h s tg ro ß e s  
a u s  H öchstk le inem  b e s te h t; s in d  solche G r a d e  im  H ö c h s tg ro ß e n , 
u n d  b esteh t, g e m ä ß  d e n se lb e n , fo r t l a u f e n d e r  U n te rsch ied  v o m  
O b e rs te n  h e ra b  z u m  U n te rs te n , u n d  v o m  M it te lp u n k t  b i s  zu m  
U m zirk , so fo lg t ,  d a ß  e s  n ich t g ib t i rg e n d  K le in e s  u n d  K le in s te s  
a n  d em , w o  gleiche G r a d e  s ta t tf in d e n , w elche d a s s e lb e  w ä r e n .

S a h  d e r  E n g e lw e is h e i t  is t au ch , d a ß  d ie  V o llk o m m e n h e it  
d e s  geschaffenen  A l l s  a u s  d e r  A eh n lich k e it d e s  G e m e in s a m e n  
u n d  d e s  B e s o n d e re n , o d e r  d e s  H ö c h s tg ro ß e n  u n d  d e s  H ö c h s t
k le in en , u n te r  d em  G e s ic h tsp u n k t je n e r  G r a d e  r ü h r e ;  d a  
n ä m lic h  blickt E in e s  a u f s  A n d e re  a l s  a u f  se in  V e r w a n d te s ,  
m i t  w e lchem  e s  f ü r  jed en  N utzzw eck v e rk n ü p ft  w e rd e n ,  u n d  
je d e r le i A bsich t in  W irk u n g  ste llen  k a n n .

A ll  d a s  G e sa g te  n u n  k a n n  den  A n sch e in  v o n  U n g la u b h a f t ig 
keit g e w in n e n , w e il e s  sich n ich t m i t te l s  A n w e n d u n g  a u f  S ic h t 
b a r e s  a u sg e w ie se n  h a t ;  u n d  doch l ä ß t  sich A b g e z o g e n e s , w e il  e s  
u m fasse n d  is t, besser b eg re ifen  a l s  A n g e w a n d te s ;  d e n n  le tz te re s  
ist b e s tä n d ig e m  W e ch se l u n te rw o r fe n ,  u n d  W e ch se l m a c h t d u n k e l.

E s  besteh t d ie  A n sich t u n d  L e h re , a l s  ob  e s  e in e  so e in fa ch e  
S u b s ta n z  g ä b e , d a ß  d ieselbe n ich t A u s g e s ta l tu n g  v o n  k le in e ren  
F o r m e n  sei, u n d  a l s  ob a u s  d ie se r  S u b s ta n z  m i t t e l s  A n 
b a l lu n g e n  h e rv o rg in g e  S u b s ta n t ie r t e s  o d e r  Z u sa m m e n g e se tz te s ,  
u n d  end lich  S u b s ta n z e n ,  d ie  w i r  M a t e r i e n  n e n n e n ;  a l le in  
solche höchstein fache S u b s ta n z e n  f in d e n  sich n ic h t;  d e n n  w a s  is t 
S u b s ta n z  o h n e  F o r m ?  e tw a s ,  w o v o n  sich n ic h s  a u s s a g e n  l ä ß t .  
A u s  e in em  D in g  a b e r ,  w o v o n  sich n ic h ts  a u s s a g e n  lä ß t ,  k a n n  
n ich t e tw a s  d u rc h  A n b a l lu n g  sich h e r a u s b i ld e n .  D a ß  U n 
z ä h lig e s  sich f in d e t  in  d en  a lle re rs te n  g esch affen en  S u b s ta n z e n ,  
w e lch es ist H ö ch stk le in es  u n d  H ö c h ste in fach e s , w e rd e n  w i r  n a c h h e r  
sehen , w o  v o n  d en  F o r m e n  d ie  R e d e  sein  w ird .
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11.
L s gibt drei unendliche und ungeschaffene Höhegrade 
in dem Herrn, und es gibt drei endliche und geschaffene 

Höhegrade in dem Menschen.

I n  d em  H E r r n  sind  d re i  u n en d lich e  u n d  u n g esc h affen e  
H ö h e g r a d e  d a r u m ,  w e il d e r  H e r r  is t d ie  L ie b e  selbst u n d  d ie  
W e is h e i t  se lb st, w ie  w i r  schon w issen ; u n d  w e il d e r  H E r r  is t 
d ie  L ieb e  selbst u n d  d ie  W e is h e i t  se lbst, d a r u m  ist E r  au ch  
d ie  N u tz w irk u n g  se lb s t; d e n n  d ie  L ieb e  h a t  z u m  E ndzw ecke 
N u tz w irk u n g ,  w elche sie v e rw irk lic h t d u rc h  W e is h e i t ;  L ieb e  
n ä m lic h  u n d  W e is h e i t  o h n e  N u h w ir k u n g  h a b e n  keine B e 
g re n z u n g  o d e r  A u s la u f p u n k t ,  o d e r , a n d e r s  a u s g e d rü c k t,  keine 
W o h n s tä t te ;  w e s h a lb  m a n  n ich t s a g e n  k a n n , d a ß  sie seien  u n d  
d a - s e ie n ,  o h n e  N u tz w irk u n g  w o r in .  D ie se  d re i  ( — L ie b e , W e is h e i t  
u n d  N u tz w irk u n g  — ) b ild e n  d ie  d re i  H ö h e g ra d e  in  S u b je k te n  
d e s  L e b e n s : e s  v e rh a l te n  sich d iese d re i  w ie  U ra b s ic h t, M i t t e l 
zweck, (U rsa c h e  g e n a n n t) ,  u n d  E ndzw eck  (W ir k u n g  g e n a n n t ) :  
d a ß  A b sich t, U rsach e  u n d  W ir k u n g  d ie  d re i  H ö h e g r a d e  b ild e n , 
h a b e n  w i r  o b en  gezeig t u n d  m a n n ig fa c h  b e g rü n d e t.

D a ß  d re i  G r a d e  im  M e n sc h e n  v o rh a n d e n  s in d , b ek u n d e t sich 
a n  d e r  E m p o rh e b u n g  s e in e s  G e m ü ts  b i s  zu  d en  G r a d e n  v o n  
L ie b e  u n d  W e is h e i t ,  w o r in  d ie  E n g e l  d e s  zw e ite n  u n d  d r i t t e n  
H im m e ls  s in d , d e n n  a lle  E n g e l  w a r e n  a l s  M e n sc h e n  g e b o re n , 
u n d  d e r  M e n s c h , f ü r  d en  B e t r e f f  se in e s  I n w e n d ig e n ,  d a s  d em  
G e m ü te  z u g e h ö r t ,  is t d e r  H im m e l  in  k le in s te r G e s ta l t ;  so v ie le  
H im m e l  e s  d e n n  g ib t , so v ie le  H ö h e g ra d e  g ib t  e s  bei d em  
M e n s c h e n  v o n  d e r  S c h ö p fu n g  h e r ;  auch  ist d e r  M e n sc h  A b b ild  
u n d  A e h n lich k e it G o t t e s ;  w e s h a lb  jen e  d re i  G r a d e  in  d e n  
M e n s c h e n  h in e in g e t ra g e n  s in d , w e il  sie sind  im  G o ttm e n sc h e n , 
d . i. im  H e r r n .  D a ß  je n e  G r a d e  im  H E r r n  u n e n d lic h  u n d  u n 
g esch affen  s in d , u n d  d a ß  sie im  M e n sc h e n  end lich  u n d  geschaffen  
s in d , b ek u n d e t sich a u s  d e m  o b e n * )  A u s g e f ü h r te n ;  z . B .  d a r a u s ,  
d a ß  d e r  H E r r  is t d ie  L ieb e  u n d  W e is h e i t  in  S i c h ; u n d  d a ß  d e r  
M e n s c h  is t A u fn e h m e n d e s  d e r  L ie b e  u n d  d e r  W e is h e i t  v o m  H E r r n ;
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s o d a n n  d a r a u s ,  d a ß  v o m  H E r r n  n ic h ts  a l s  U n e n d lic h e s  k a n n  
a u s g e s a g t  w e rd e n , u n d  v o n  d em  M e n sc h e n  n ic h ts  a l s  E n d lic h e s .

J e n e  d re i  G r a d e  bei d e n  E n g e ln  h e iß e n  d e r  h i m m l i s c h e ,  
d e r  g e i s t i g e  u n d  de r  n a t u r m ä ß i g e ,  u n d  f ü r  sie is t d e r  
h im m lisch e  G r a d  d e r  L ie b e g ra d , d e r  g e is tig e  G r a d  d e r  W e i s -  
h e i tö g ra d  u n d  d e r  n a tu r m ä ß ig e  G r a d  d e r  N u h w i r k u n g s g r a d .  
D ie  U rsa ch e , w a r u m  diese G r a d e  so b e n a n n t  w e rd e n , is t d ie , 
w e il d ie  H im m e l  in  zw ei R e ic h e  geschieden  s in d , u n d  d a s  e in e  
R e ic h  d a s  h im m lisch e  h e iß t, u n d  d a s  a n d e re  d a s  g e is tig e , zu  
w elchen  h in zu k o m m t d a s  d r i t te  R e ic h , in  w elchem  d ie  M e n s c h e n  
a u f  d e r  W e l t  s in d , w e lch es  ist d a s  n a tu r m ä ß ig e  R e ic h . A u ch  
sind  d ie  E n g e l ,  a u s  w elchen  d a s  h im m lisch e  R e ic h  bes teh t, i n  d e r  
L ie b e , u n d  d ie  E n g e l ,  a u s  w elchen  d a s  geis tige  R e ic h  b es teh t, 
in  W e is h e i t ;  d ie  M e n sc h e n  a u f  d e r  W e l t  a b e r  s in d  in  d e n  N u tz 
w irk u n g e n :  u n d  d a r u m  s in d  jen e  R e ic h e  in  V e rk n ü p fu n g .

A u s  d em  H im m e l  v e r n a h m  ich, d a ß  in  d em  H E r r n  v o n  
E w ig k e it,  w e lches ist J e h o v a h ,  v o r  A n n a h m e  d e s  M e n sc h lic h e n  
a u f  d e r  W e l t  d ie  be id en  e rs te ren  G r a d e  in  W irk lich k e it gew esen  
se ien , u n d  d e r  d r i t te  G r a d  in  P o te n z ,  w ie  sie au ch  b e i d e n  
E n g e ln  s in d , d a ß  E r  a b e r  m i t te ls  A n n a h m e  d e s  M e n sc h lic h e n  
a u f  d e r  W e l t  auch  den  d r i t te n  G r a d ,  w e lch er d e r  n a tu r m ä ß ig e  
h e iß t, noch  a n g e ta n  h a b e , u n d  d a ß  E r  d a d u rc h  M e n s c h  ge» 
w o rd e n  sei, ä h n lic h  dem  M e n sc h e n  a u f  d e r  W e l t ,  m i t  d em  U n te r 
schied jedoch , d a ß  d ieser G r a d ,  g leich  d en  v o ra n g e h e n d e n ,  u n 
end lich  u n d  un g esch affen  sei, d a ß  d a g e g e n  jen e  G r a d e  im  E n g e l  
u n d  im  M e n sc h e n  end lich  u n d  geschaffen  s in d . D a s  G ö ttl ic h e  
n ä m lic h . W e lc h e s  e r fü l l t  h a tte  a lle  R ä u m e  o h n e  R a u m ,  d r a n g  
auch  zu m  Letzten d e r  N a t u r ;  v o r  A n n e h m u n g  d e s  M e n sc h lic h e n  
a b e r  w a r  d a s  g ö ttliche  E in s tie ß e n  in  d e n  n a tu r m ä ß ig e n  G r a d  
v e rm it te l t  d u rch  d ie  E n g e ls h im m e l ,  nach  d e r  A n n a h m e  d a g e g e n  
u n v e r m it te l t  vo n  I h m : w e lch es d e r  G r u n d  is t, w a r u m  a lle  K irc h e n  
a u f  d e r  W e l t  v o r  S e i n e r  A n k u n f t  v o rb ild e n d  v o n  G e is t ig e m  u n d  
H im m lisc h e m  w a r e n ,  nach  S e in e r  A n k u n f t  a b e r  n a tu r m ä ß ig - g e is t ig  
u n d  h im m lisch  w u rd e n ,  u n d  d e r  v o rb ild e n d e  K u l t u s  a u f g e h o b e n : 
w e lch es noch w e ite r  d e r  G r u n d  is t, w a r u m  —  w i r  s a g te n  e s  
o b en  —  d ie  S o n n e  d e s  E n g e lh im m e ls ,  w elche d a s  ers te  A u s 
g e h e n d e  S e i n e r  G ö ttlic h e n  L ieb e  u n d  G ö ttl ic h e n  W e is h e i t  w a r ,  
nach  A n n a h m e  d e s  M en sc h lich e n  in  h ö h e re m  S t r a h l  u n d  S c h im m e r  
e r g lä n z te  a l s  v o r  d e r  A n n e h m u n g :  d ie s  is t e s  a u c h , w a s  d ie



Die Lehre von den Graden

S te l l e  bei E s a i a s  bezeichnet „ A n  j e n e m  T a g e  w i r d  s e i n  
L i c h t  d e s  M o n d e s  w i e  L i c h t  d e r  S o n n e ,  u n d  L i c h t  
d e r  S o n n e  w i r d  s e i n  s i e b e n f a c h  w i e  L i c h t  v o n  
s i e b e n  T a g e n "  ( 3 0 ,2 5 ) ;  d iese S te l l e  sp rich t v o n  d e m  Z u s ta n d e  
d e s  H im m e ls  u n d  d e r  K irc h e  n ach  d e r  H e r a b k u n f t  d e s  H E r r n  
in  d ie  W e l t :  so auch  d ie  S te l le  in  d e r  O f f e n b a r u n g  „ D a s  
A n g e s i c h t  d e s  M e q s c h e n s o h n e s  w a r d  g e s e h e n  w i e  
d i e  S o n n e  g l ä n z t  i n  i h r e r  M a c h t "  ( 1 , 1 6 )  u n d  a n d e re  
S te l le n ,  z. B .  E s a j .  6 0 , 2 0 .  2 .  S a m .  2 3 ,  3 . 4 .  M a t t h .  1 7 , 1 .  2 .  
D ie  m i t te lb a r e  E r le u c h tu n g  d e r  M e n sc h e n  d e n  E n g e lh im m e l 
h in d u rc h , w elche v o r  d e r  A n k u n f t  d e s  H E r r n  b e s ta n d , l ä ß t  sich 
v erg le ich en  m it  d e m  L ich te  d e s  M o n d e s ,  w e lch es  is t m i t te lb a r e s  
L ich t d e r  S o n n e ;  w e il n ä m lic h  d ie ses  n ach  S e i n e r  A n k u n f t  zu  
u n v e r m it te l te m  w u rd e ,  s teh t bei E s a i a s ,  L ich t d e s  M o n d e s  
so ll w e rd e n  w ie  L ich t d e r  S o n n e ;  u n d  b e i D a v i d :  „ B l ü h e n  
w i r d  a n  S e i n e m  T a g  d e r  G e r e c h t e ,  u n d  v i e l e r  
F r i e d e ,  b i s  n i c h t  m e h r  d e r  M o n d "  ( P s .  7 2 , 7 ) ;  d ie s  
au ch  ist v o m  H E r r n  g e sa g t.

D a ß  d e r  H E r r  v o n  E w ig k e it,  o d e r  J e h o v a h ,  je n e n  d r i t te n  
G r a d  m i t t e l s  A n n e h m u n g  d e s  M e n sc h lic h e n  a u f  d e r  W e l t  noch 
h in z u n a h m , h a t te  d en  G r u n d ,  w e il  E r  in  je n e n  n ich t e in g eh e n  
k o n n te , a l s  m i t te l s  e in e r  d e r  M e n s c h e n t ta tu r  ä h n lic h e n  N a t u r ,  
n ich t a n d e r s  d e n n , a l s  m i t te l s  E m p fä n g n is s e s  v o n  S e in e m  
G ö tt l ic h e n ,  u n d  d u rc h  G e b u r t  v o n  d e r  J u n g f r a u ;  d e n n  so m och te  
E r  d ie  N a t u r ,  w elche in  sich is t to t ,  doch a b e r  A u f n a h m s g e f ä ß  
d e s  G ö tt l ic h e n , a u s z ie h e n  u n d  d a s  G ö ttl ic h e  a n z ie h e n . D i e s  is t 
d ie  B e d e u tu n g  d e r  be id en  Z u s tä n d e  d e s  H E r r n  a u f  d e r  W e l t ,  
w elche h e iß e n  d e r  S t a n d  d e r  E r n ie d r ig u n g  u n d  d e r  S t a n d  
d e r  V e r h e r r l ic h u n g .  (H ie v o n  is t g e h a n d e l t  i n  d e r  L e h r e  
d e s  N e u e n  J e r u s a l e m  v o m  H E r r n . * )

D a s  B i s h e r ig e  g i l t  v o n  d e m  d re is tu f ig e n  A u fs te ig e n  d e r  
H ö h e g r a d e  im  A l lg e m e in e n , w e il  a b e r  je n e  G r a d e  sich i n  
H ö c h s tg ro ß e m  u n d  in  H ö ch stk le in em  f in d e n , w ie  w i r  n u r  eb e n  
b e m erk ten , so l ä ß t  sich v o n  ih n e n  h ie r  n ic h ts  in  S o n d e r h e i t  
s a g e n ;  d ie s  n u r ,  d a ß  d erg le ich en  G r a d e  im  G a n z e n  u n d  im  
E in z e ln e n  d e r  L ie b e , u n d  fo lg lich  auch  solche G r a d e  im  G a n z e n  
u n d  im  E in z e ln e n  d e r  W e is h e i t ,  u n d  in  F o lg e  b e id e r  solche G r a d e

*) Ueberseyt von Jmman. Tafel im ersten Bande der „Göttlichen 
Offenbarungen."
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im  G a n z e n  u n d  im  E in z e ln e n  v o n  N a c h w irk u n g e n  s in d ; d a ß  
a b e r  a l l  jen e  im  H E r r n  sind  u n e n d lic h , im  E n g e l  a b e r  u n d  
im  M en sc h e n  end lich . W ie  a b e r  je n e  G r a d e  s in d  in  L ie b e , 
i n  W e is h e i t  u n d  in  N u tz w irk u n g e n , l ä ß t  sich n ich t sch ild e rn  
u n d  e r ö r te rn ,  a l s  in  s tu fe n w e ise r  E n tw ic k lu n g .

12.

) e n e  d r e i  H ö h e g r a d e  s in d  i n  j e g l i c h e m  M e n s c h e n  v o n  
G e b u r t  h e r ,  u n d  sie k ö n n e n  e i n e r  n a c h  d e m  a n d e r n  
a u f g e s c h lo s s e n  w e r d e n ,  u n d ,  je  w i e  sie  s ich  e r s c h l ie ß e n ,  

is t  d e r  M e n s c h  im  H E r r n ,  u n d  d e r  H E r r  i n  i h m .

D a ß  e s  d re i  H ö h e g ra d e  in  jeg lichem  M e n sc h e n  g ib t ,  w u rd e  
b i s  jetzt n ich t k ü n d b a r ;  d e r  G r u n d  ist, w e il  eben  d iese G r a d e  
n ich t b ek a n n t w a r e n ,  u n d  so la n g e  d iese im  V e r b o rg e n e n  b lie b e n , 
k o nn te  m a n  n ich t v o n  a n d e re n  G r a d e n  w issen , a l s  vo n  s te t ig 
f o r t la u f e n d e n ;  u n d ,  w e iß  m a n  b lo ß  v o n  le tz teren  G r a d e n ,  so m a g  
m a n  in  d en  G la u b e n  g e r a te n ,  L ieb e  u n d  W e is h e i t  bei d em  
M e n sc h e n  w achsen  n u r  a u f  d em  W e g e  d e s  S te t ig f o r t la u f e n d e n .  
B em erk e  m a n  a b e r  n u n ,  d a ß  bei jeg lich em  M e n sc h e n  v o n  G e b u r t  
h e r  d re i  H ö h e g ra d e  o d e r d re i  abgesetzte G r a d e  s in d , e in e r  o b e r 
h a lb  o d e r  in n e r h a lb  d e s  a n d e r n ;  u n d  d a ß  je g lic h e r  H ö h e g r a d  
o d e r abgesetzte G r a d  auch  B r e i te g r a d e  o d e r  s te t ig fo r t la u fe n d e  
G r a d e  h a t ,  nach  w elchen  e r w ächst a u f  d em  W e g e  d e s  S t e t i g 
f o r t la u f e n d e n ;  e s  f in d e n  sich n ä m lic h  b e id e r le i G a t tu n g e n  G r a d e  
im  H ö c h stg ro ß e n  u n d  im  H ö ch stk le in en , w ie  w i r  schon o b en  
e r ö r te r te n ;  d e n n  e s  k a n n  n ich t geben  e in e r le i  G a t t u n g  G r a d e  
o h n e  d ie  a n d e re .

J e n e  d re i H ö h e g ra d e  h e iß en  d e r  n a tu r m ä ß ig e ,  d e r  g e is tig e  
u n d  d e r  h im m lisch e , w ie  w i r  schon w is se n : d e r  M e n s c h , bei 
se inem  E i n t r i t t  in  d ie  W e l t ,  g e la n g t  z u e rs t in  d e n  n a t u r 
m ä ß ig e n  G r a d ,  u n d  d iese r w ächst b e i ih m  a u f  d em  W e g e  d e s  
S te t ig f o r t la u f e n d e n  g e m ä ß  se inem  E r w e r b  a n  W iß tü m lic h e m  
u n d  g e m ä ß  d em  h ied u rc h  e rw o rb e n e n  V e r s tä n d e ,  b i s  z u m  O b e r s te n  
d es  V e r s ta n d e s ,  w e lches V e r n u n f tm ä ß ig e s  h e iß t :  jedoch w i r d  
h iedu rch  n ich t d e r  zw e ite  G r a d  au fg esch lo ssen , w e lc h e r d e r  g e is tig e

IN
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h e iß t ;  d ie se r  w i r d  au fgesch lossen  d u rc h  L ie b e  z u  N u tz w irk u n g e n  
a u s  d e m  G e b ie te  d e s  V e r s t a n d e s ,  a b e r  d u rc h  g e is tig e  L ie b e  
z u  N u h w ir k u n g e n ,  w elche L ie b e  is t L ie b e  g eg e n  d e n  N ä c h s te n ;  
d ie se r  G r a d  k a n n  g le ic h m ä ß ig  w ach sen  a u f  d e m  W e g e  se in e s  
S te t ig f o r t la u f e n d e n  b is  z u m  O b e r s te n  d e sse lb e n , u n d  e r  w ä ch st 
d u rc h  E rk e n n tn is s e  vo n  W a h r e m  u n d  G u te m , o d e r d u rc h  g e is tige  
W a h r h e i t e n .  D o c h  noch im m e r  n ich t w ird  d u rc h  d iese  a u f g e 
schlossen d e r  d r i t t e  G r a d ,  w e lch er d e r  h im m lisch e  h e iß t ;  s o n d e rn  
d ie se r  w i r d  au fgesch lossen  d u rc h  h im m lisch e  L ie b e  zu  N u tz 
w irk u n g , w elche L ieb e  is t L ieb e  z u m  H E r r n ,  u n d  L ie b e  z u m  
H E r r n  is t n ic h ts  a n d e re s ,  a l s  d ie  V o r s c h r if te n  d e s  W o r t e s  
i n s  L e b e n  h in e in t r a g e n ,  w elche nach  ih r e m  höchsten  I n h a l t e  
d a h in  g e h e n , d a ß  m a n  B ö s e s  flieh e , w e il  e s  hö llisch  u n d  
teu flisch  ist, u n d  G u te s  ü b e , w e il  e s  h im m lisch  u n d  G ö ttl ic h  ist. 
J e n e  d re i  G r a d e  w e rd e n  so e in e r  n ach  d em  a n d e r n  bei d e m  
M e n s c h e n  a u f g e ta n .

D e r  M e n s c h , w ä h re n d  se in e s  L e b e n s  a u f  d e r  W e l t ,  w e iß  
n ic h ts  v o n  A u ssc h lie ß u n g  je n e r  G r a d e  bei sich; d e r  G r u n d  is t, 
w e il  e r  so la n g e  im  n a tu r m ä ß ig e n  G r a d e ,  w e lches ist d e r  letzte, 
w e i l t ,  u n d  d a n n  a u s  d iesem  h e r a u s  den k t, w il l ,  re d e t  u n d  
h a n d e l t ;  u n d  d e r  ge istige  G r a d ,  w e lc h e r is t in w e n d ig e r ,  m i t  
d em  n a tu r m ä ß ig e n  G r a d e  n ich t a u f  d em  W e g e  d e s  S t e t i g 
f o r t la u f e n d e n  v e rk e h rt, so n d e rn  m i t te l s  E n ts p re c h u n g e n , V e rk e h r  
m i t te l s  E n ts p re c h u n g e n  a b e r  sich n ich t d e r  E m p f in d u n g  k u n d g ib t. 
W e n n  a b e r  d e r  M e n sc h  d e n  n q tu r m ä ß ig e n  G r a d  a b le g t ,  w e lc h es  
b e im  S t e r b e n  geschieh t, a l s d a n n  g e la n g t  e r  in  d e n je n ig e n  G r a d ,  
w e lc h e r bei ih m  a u f  d e r  W e l t  erschlossen w a r ;  in  d e n  g e is tig en  D e r ,  
b e i w e lc h em  d e r  ge is tige  G rc td  erschlossen w a r ,  in  d en  h im m lisch e n  
D e r ,  b e i w e lchem  eö d e r  h im m lisch e  w a r ;  e in  S o lc h e r ,  d e r  
in  d e n  g e is tig e n  G r a d  nach  d e m  T o d e  g e la n g t ,  denk t, w i l l ,  re d e t  
u n d  h a n d e l t  n ich t m e h r  n a tu r m ä ß ig ,  so n d e rn  g e is t ig ;  u n d  w e r  
in  d e n  h im m lisc h e n  g e la n g t ,  d e r  denk t, w il l ,  re d e t  u n d  h a n d e l t  
g e m ä ß  d e m  se in ig e n : u n d  w e il  e in  V e rk e h r  bei d en  d re i G r a d e n  
u n te r  sich b lo ß  d u rc h  E n tsp re c h u n g e n  e in t r i t t ,  so sind  d ie  A b s tä n d e  
v o n  L ie b e , W e is h e i t  u n d  N u tz w irk u n g  u n te r  d em  G e s ic h tsp u n k t 
je n e r  G r a d e  v o n  d e r  A r t ,  d a ß  sie n ic h ts  G e m e in e s  a u f  d e m  W e g  
i rg e n d  e in e s  S te t ig f o r t la u f e n d e n  u n te r  sich h a b e n . D i e s  b e
k u n d e t, d a ß  d e r  M e n sc h  h a t  d r e i  H ö h e g ra d e ,  u n d  d a ß  d iese  
n ac h  u n d  n ac h  k ö n n en  aufgesch lossen  w e rd e n .



Die Lehre von den Graden 193

W e il  sich d re i  G r a d e  v o n  L ieb e  u n d  W e is h e i t  u n d  fo lg lic h  
v o n  N utzzw ecken bei d em  M e n sc h e n  f in d e n , so fo lg t ,  d a ß  
d re i  G r a d e  d e s  W i l l e n s  u n d  d e s  V e r s ta n d e s  u n d  fo lg lic h  d e r  
S c h lu ß n a h m e ,  so d e n n  d e r  B e s t im m u n g  z u r  N u tz w irk u n g ,  sich 
bei ih m  fin d e n , d e n n  d e r  W i l l e  is t A u f n a h m s g e f ä ß  v o n  L ie b e , 
u n d  d e r  V e r s ta n d  A u f n a h m s g e fä ß  v o n  W e is h e i t ,  u n d  d ie  
S c h lu ß n a h m e  ist A n g e h ö r  d e s  N u h z w e c k s  a u s  je n e n  h e r a u s :  
w o r a u s  k la r  w i r d ,  d a ß  bei jeg lich em  M e n s c h e n  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e ,  g e is tig e  u n d  h im m lisch e  W i l l e  u n d  V e r s ta n d  in  d e r  
P o te n z  is t v o n  d e r  G e b u r t  h e r ,  u n d  in  H a n d lu n g  bei i h r e r  E r 
sch ließ u n g . D i e s  b ü n d ig e r  zu  s a g e n :  d a s  G e m ü t  d e s  M e n s c h e n , 
w e lches besteh t a u s  W i l le n  u n d  V e r s t a n d ,  te i l t  sich v o n  d e r  
S c h ö p fu n g  u n d  fo lg lich  v o n  d e r  G e b u r t  h e r  in  d re i  G r a d e ,  
s o d a ß  d e r  M e n sc h  h a t  e in  n a tu r m ä ß ig e s  G e m ü t ,  e in  g e is t ig e s  
G e m ü t  u n d  e in  h im m lisch e s  G e m ü t ,  u n d  d a ß  d e r  M e n s c h  
h ied u rc h  k a n n  e m p o rg e h o b e n  w e rd e n  in  E n g e ls w e is h e i t ,  u n d  
d iese besitzlich in n e  h a b e n ,  w ä h re n d  e r  a u f  d e r  W e l t  l e b t ;  
doch a b e r  t r i t t  e r  in  sie n ich t f r ü h e r  e in ,  a l s  n ac h  d e m  T o d e ,  
w a n n  e r  E n g e l  w ird ,  u n d  a l s d a n n  re d e t  e r  U n a u ss p re c h lic h e s  
u n d  f ü r  d en  n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h e n  U n fa ß l ic h e s .  I c h  k a n n te  
e in en  M a n n  v o n  k au m  m itt le r e n  K e n n tn is s e n  a u f  d e r  W e l t ,  
u n d  n ach  se in em  T o d e  sa h  ich ih n  u n d  sp ra c h  m it  ih m  im  
H im m e l ,  u n d  e rk a n n te  k la r ,  d a ß  e r  w ie  e in  E n g e l  sp ra c h , u n d  
d a ß ,  w a s  e r  sp rach , f ü r  d e n  n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h e n  u n f a ß b a r  
w ä r e :  e s  la g  d ie s  d a r in ,  w e il e r  a u f  E r d e n  d ie  G e b o te  d e s  
W o r te s  i n s  L eb e n  ü b e r g e tra g e n  u n d  d en  H E r r n  v e r e h r t  h a t te ,  
u n d  sonach  v o m  H E r r n  in  d e n  d r i t te n  G r a d  v o n  L ie b e  u n d  
W e is h e i t  w a r  e rh o b e n  w o rd e n .  V o n  W ic h tig k e it  is t, sich m i t  
d ie se r  E rh e b u n g  d eä  m ensch lichen  G e m ü te s  b e k a n n t zu  m a c h e n , 
in d e m  d a s  V e r s t ä n d n i s  d e s  F o lg e n d e n  sich d a d u rc h  b e d in g t.

E s  s in d  zw ei V e rm ö g e n  v o m  H E r r n  b e i d e m  M e n s c h e n ,  
d u rc h  w elche d e r  M e n sc h  sich v o m  T i e r  u n te rs c h e id e t;  d a s  e in e  
V e rm ö g e n  is t, d a ß  e r  k a n n  e in se h e n , w a s  w a h r  is t, u n d  w a s  
g u t  i s t ;  d ieses  V e rm ö g e n  h e iß t  d ie  V e r n u n f tm ä ß ig k e i t ,  u n d  is t 
V e rm ö g e n  se in e s  V e r s t a n d e s :  d a s  a n d e re  V e rm ö g e n  is t, d a ß  
e r  tu n  k a n n  W a h r e s  u n d  G u t e s ;  d ie se s  V e r m ö g e n  h e iß t  d ie  
F r e ih e i t ,  u n d  is t V e rm ö g e n  se in e s  W i l l e n s ;  d e r  M e n s c h  k a n n  
n ä m lic h  a u s  se in e r  V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  h e r a u s  denken  w a s  ih m  
b e lie b t , so w o h l m it  G o t t  a l s  w id e r  G o t t ,  u n d  m i t  d e m  N ä c h s te n
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a l s  w id e r  d e n  N ä c h s te n ;  u n d  e r  k a n n  au ch  w o lle n  u n d  tu n ,  
w a s  e r  d en k t, s ieh t e r  a b e r  B ö s e s  u n d  fü rc h te t  e r  S t r a f e ,  so 
k a n n  e r  a u s  f re ie m  G r u n d  a b s te h e n  v o m  T u n .  D e r  M e n sc h  
is t a u s  je n e n  b e id en  V e rm ö g e n  h e r a u s  M e n s c h , u n d  u n t e r 
sch ieden  v o m  T i e r .  J e n e  b e id en  V e rm ö g e n  w u rd e n  d e m  M e n sc h e n  
v o m  H E r r n ,  u n d  fo r tw ä h r e n d  k o m m en  sie v o n  I h m ;  noch 
w e rd e n  sie d e m  M e n sc h e n  je  b e n o m m e n , d e n n  w ü rd e n  sie d ie s ,  
so g in g e  se in  M e n s c h tu m  u n te r .  2 n  d iesen  b e id en  V e rm ö g e n  
is t d e r  H E r r  b e i jeg lich em  M e n s c h e n , so w o h l b e i d em  g u te n  
a l s  au ch  b e i d e m  bö sen , sie s in d  d ie  W o h n u n g  d e s  H E r r n  im  
M en sc h en g esc h le ch t; d a r in  d e r  G r u n d ,  w a r u m  jeg lich e r M e n sc h , 
g u te r  w ie  b ö se r , in  E w ig k e it  fo r tle b t .  J e d o c h  ist d ie  W o h n u n g  
d e s  H E r r n  n ä h e r  b e i d em  M e n sc h e n , je  w ie  d e r  M e n sc h  
m i t te l s  je n e r  V e r m ö g e n  h ö h e re  G r a d e  e rsc h lie ß t; d u rc h  d e re n  
A u ssc h lie ß u n g  n ä m lic h  g e la n g t  e r  in  h ö h e re  G r a d e  v o n  L ie b e  
u n d  W e is h e i t ,  so n ä h e r  z u m  H E r r n .  D i e s  b ek u n d e t, d a ß ,  je 
w ie  jen e  G r a d e  a u f g e ta n  w e rd e n , so d e r  M e n sc h  im  H E r r n  is t, 
u n d  d e r  H E r r  in  ih m .

O b e n  s a g te n  w i r ,  d ie  d re i  H ö h e g ra d e  v e r h a l te n  sich w ie  
A b sich t, U rsa c h e  u n d  W ir k u n g ,  u n d  g e m ä ß  je n e n  G r a d e n  
sch re iten  v o r  L ie b e , W e is h e i t  u n d  N utzzw eck; e r ö r te r n  w i r  n u n  
in  K ü r z e  h ie r  d ie  L ieb e , d a ß  sie is t A b sich t, d ie  W e is h e i t ,  
d a ß  sie is t U rsa c h e , u n d  d e n  N utzzw eck, d a ß  e r  is t W irk u n g .  
J e d e r ,  d e r  se in e  V e r n u n f t ,  w ä h r e n d  sie in  L ich t ist, b e f r a g t ,  
k a n n  seh e n , d a ß  d e s  M e n sc h e n  L ie b e  d a s  E n d a b s e h e n  v o n  A lle m  
in  ih m  is t, d e n n ,  w a s  d e r  M e n sc h  l ie b t, d a s  denk t e r , d a s  b e
sch ließ t e r  u n d  d a s  tu t  e r ,  so m it seh t e r  sich so lches a l s  E n d 
a b s e h e n ;  d e r  M e n sc h  k a n n  au ch  a u s  s e in e r  V e r n u n f t  h e r a u s  
seh e n , d a ß  W e is h e i t  is t U rsa ch e , d e n n  e r , (o d e r  seine L ie b e , 
w elche is t A b sich t), sucht im  V e r s tä n d e  d ie  M i t t e l  z u sa m m e n , 
w o d u rc h  e r  se in e  A bsich t e rre ich e n  m a g ;  so b e f r a g t  e r  d e n n  
se ine  W e is h e i t ,  u n d  jen e  M i t t e l  b ild e n  d ie  U rsa ch e  w o d u rc h ; 
d a ß  d e r  N utzzw eck ist W i r k u n g ,  g ib t  sich o h n e  V e rd e u t l ic h u n g  
k u n d . A l le in  d ie  L ie b e  is t bei d e m  e in e n  M e n s c h e n  n ich t d ie  
g le iche w ie  b e i d ery  a n d e r n ,  so ist d e n n  au ch  d ie  W e is h e i t  
b e i d e m  e in e n  M e n s c h e n  n ich t d ie  g leiche w ie  bei d e m  a n d e r n ,  
so m it  a u c h  d e r  N utzzw eck n ic h t;  u n d  w e il  jen e  d re i  h o m o g e n  s in d , 
w ie  w i r  o b en  s a h e n , so fo lg t ,  d a ß ,  w ie  bei d e m  M e n sc h e n  d ie  
L ie b e  is t, so b e i ih m  d ie  W e is h e i t ,  u n d  so d e r  N utzzw eck is t.



„ W e is h e i t "  sa g e n  w i r ,  v e rs te h en  a b e r  d a s ,  w a s  A n g e h ö r  
se in e s  V e r s ta n d e s  ist.

1 3 .

Das geistige Licht stießt durch die drei Grade bei dem 
Menschen ein, nicht aber die geistige Wärme, als in 
dem M aße, wie der Mensch Böses als Sünde meidet 

und zum LjLrrn aufsieht.

W i r  w issen  a u s  d em  E r ö r te r t e n ,  d a ß  v o n  d e r  H im m e l s 
so n n e , w elche d a s  ers te  A u s g e h e n d e  d e r  G ö tt l ic h e n  L ie b e  u n d  
d e r  G ö ttlic h e n  W e is h e i t  is t, h e rv o rg e h t d a s  L ic h t u n d  d ie  W ä r m e ,  
v o n  d e r  W e is h e i t  d a s  L ich t, u n d  v o n  d e r  L ie b e  d ie  W ä r m e ;  
u n d  d a ß  d a s  L ich t ist d a s  A u f n a h m s g e f ä ß  d e r  W e is h e i t ,  u n d  
d ie  W ä r m e  d a s  A u f n a h m s g e f ä ß  d e r  L ie b e ; u n d  d a ß  in  d e m  
M a ß e ,  w ie  d e r  M e n sc h  in  W e is h e i t  g e la n g t ,  e r  in  je n e s  
G ö ttlic h e  L ich t g e la n g t ,  u n d  in  d e m  M a ß e ,  w ie  in  L ie b e , so 
in  jen e  G ö ttl ic h e  W ä r m e .  A u s  d e m  E r ö r te r t e n  w issen  w i r  
f e rn e r ,  d a ß  e s  d re i  L ic h tg ra d e  u n d  d re i  W ä r m e g r a d e ,  o d e r  
d re i  W e is h e i t s -  u n d  d re i  L ie b e g ra d e  g ib t ,  u n d  d a ß  je n e  d re i  
G r a d e  d em  M e n sc h e n  e in g e b ild e t s in d , d a m i t  d e r  M e n s c h  A u f 
n a h m s g e f ä ß  d e r  G ö ttl ic h e n  L ieb e  u n d  d e r  G ö tt l ic h e n  W e is h e i t ,  
so d e s  H e r r n ,  sei. H i e r  n u n  kom m t zu  e rw e ise n , d a ß  d a s  g e is tig e  
L ich t e in f l ie ß t  jen e  d re i  G r a d e  h in d u rc h  b e i d e m  M e n s c h e n , 
n ich t a b e r  d ie  g e is tig e  W ä r m e ,  a l s  n u r  i n  d e m  M a ß e ,  w ie  
d e r  M e n sc h  B ö s e s  a l s  S ü n d e  m e id e t u n d  z u m  H E r r n  a u f s ie h t;  
o d e r , d ie s  a n d e r s  a u s g e d rü c k t:  d a ß  d e r  M e n s c h  a u f n e h m e n  k ö n n e  
W e is h e i t  b is  z u m  d r i t te n  G r a d e ,  n ich t a b e r  L ie b e , w o fe rn  e r  
n ich t B ö s e s  a l s  S ü n d e  m e id e t u n d  z u m  H E r r n  a u f s ie h t;  o d e r  
w ie d e r  m i t  a n d e r n  W o r t e n :  d a ß  d e s  M e n s c h e n  V e r s t a n d  in  
W e is h e i t  k a n n  e rh o b e n  w e rd e n , n ich t a b e r  se in  W i l l e ,  a l s  n u r  
in  d em  V e r h ä l t n i s ,  w ie  e r  B ö s e s  a l s  S ü n d e  f l ie h t .

D a ß  d e r  V e r s ta n d  k a n n  e m p o rg e h o b e n  w e rd e n  in  H i m m e l s 
lich t, o d e r  in  E n g e ls w e is h e i t ,  u n d  d a ß  d e r  W i l l e  n ich t k a n n  
e rh o b e n  w e rd e n  in  H im m e ls w ä r m e  o d e r  i n  E n g e lö l ie b e ,  w e n n  
e r  n ich t B ö s e s  a l s  S ü n d e  m e id e t u n d  z u m  H E r r n  a u f s ie h t.
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h a t  sich m i r  k la r  d u rc h  S e lb s ta n s ic h t  in  d e r  g e is tig e n  W e l t  
b e k u n d e t; g a r  m a n c h m a l  sa h  ich u n d  w a r d  ich in n e ,  d a ß  G e is te r  
sch lich ter A r t ,  w elche b lo ß  w u ß te n ,  d a ß  e s  e in e n  G o t t  g eb e , 
u n d  d a ß  d e r  H E r r  a l s  M e n sc h  g e b o re n  sei, u n d  sonst so g u t  
w ie  n ic h ts ,  G e h e im n isse  d e r  E n g e ls w e is h e i t  v ö llig  v e r s ta n d e n , 
n a h e z u  w ie  d ie  E n g e t ;  j a  s o g a r  n ich t D ie se  n u r ,  so n d e rn  au ch  
M a n c h e  a u s  d e r  T e u f e l s r o t te .  A l le in  sie v e r s ta n d e n , w ä h re n d  
sie h ö r te n ,  n ich t a b e r ,  w ä h r e n d  sie b e i sich d a c h te n ; w ä h re n d  sie 
n ä m lic h  h ö r te n ,  t r a t  L ich t v o n  o b en  e in , d ac h te n  sie a b e r  bei sich, 
d a n n  k o n n te  kein a n d e r e s  e in tre te n ,  a l s  d a s  ih r e r  W ä r m e  o d e r 
i h r e r  L ie b e  e n tsp ra c h ; d a h e r  d ie  F o lg e ,  d a ß  S o lc h e ,  n a c h d e m  sie 
je n e  G e h e im n is se  a n g e h ö r t ,  u n d  sie e r f a ß t  h a t te n ,  m it  d em  W e g 
w e n d e n  d e s  O h r s  w ie d e r  n ic h ts  w u ß te n ;  j a .  D ie  v o n  d e r  T e u f e l s 
r o t te  w iese n  sie d a n n  w ie d e r  zurück u n d  v e r w a r f e n  sie r e in h in :  
d ie  U rsa c h e  w a r ,  w e il d a s  F e u e r  ih r e r  L ie b e  u n d  d a s  L ich t 
d e rse lb e n , d ie  b e id e  v o n  A f t e r a r t  w a r e n ,  D u n k e l  e in b ra c h te n , 
w o d u rc h  d a s  v o n  o b en  e in d r in g e n d e  H im m e ls l ic h t  v e rlö sch t w u rd e .

A e h n lic h e s  g e h t a u f  d e r  W e l t  v o r ;  e in  M e n s c h , d e r  n u r  
n ich t g a n z  s tu m p fs in n ig  is t, u n d  d e r  n ich t a u s  D ü n k e l  e ig e n e r 
E in s ic h t  F a ls c h e s  bei sich b e g rü n d e t  h a t ,  h ö r t  e r  A n d e re  ü b e r  
h ö h e re  G e g e n s tä n d e  re d e n , o d e r  liest e r  ü b e r  solche, w ird ,  
w e n n  e r  in  e in ig e m  A n re iz e  zu  w issen  is t, jen e  b e g re ife n , u n d  
sie a u c h  b e h a lte n ,  u n d  n a c h h e r  k a n n  e r  sie b e g r ü n d e n ;  e tw a s  
d e r  A r t  v e r m a g  d e r  B ö s e  w ie  d e r  G u te ;  ebenso  d e r  B ö s e ,  
v e r w i r f t  e r  auch  im  H e rz e n  d ie  G ö ttl ic h e n  D in g e ,  w elche A n te i l  
d e r  K irc h e  s in d , k a n n  doch sie v e rs te h en , u n d  auch  sie besprechen  
u n d  v o m  P r e d ig t s tu h le  le h re n , u n d  sie w o h l  in  S c h r i f te n  m i t  
re ic h em  W is s e n  b e g rü n d e n ;  denk t a b e r  d e rse lb e  sich ü b e r la s se n , 
so den k t e r  a u s  se in e r  hö llischen  L ie b e  h e r a u s  w id e r  solche, 
u n d  le u g n e t  s ie : w o r a u s  d e n n  k la r  is t, d a ß  d e r  V e r s ta n d  k a n n  
in  g e is tig e m  L ich te  se in , o h n e  d a ß  d e r  W i l l e  in  g e is tig e r  W ä r m e  
is t. U n d  d a r a u s  auch d ie  F o lg e ,  d a ß  n ich t d e r  V e r s ta n d  d e n  
W i l l e n  le i te t ,  o d e r :  d a ß  n ich t W e is h e i t  h e r v o rb r in g t  L ie b e , 
s o n d e rn  d a ß  sie b lo ß  le h r t  u n d  d e n  W e g  ze ig t, le h r t ,  w ie  d e r  
M e n s c h  le b e n  so ll, u n d  ze ig t, w e lchen  W e g  e r  d a f ü r  e in sch la g en  
so ll . U n d  d a r a u s  auch  d a s  E r g e b n is ,  d a ß  d e r  W i l l e  le ite t 
d e n  V e r s t a n d ,  u n d  b e w irk t, d a ß  e r  m i t  ih m  ü b e r e in lu t ;  u n d  
d a ß  d ie  L ie b e , w elche d e m  W i l l e n  a n g e h ö r t ,  d a s  W e is h e i t  
n e n n t  im  V e r s tä n d e ,  w a s  i h r  z u s a g t.  2 n  d e r  F o lg e  w e rd e n
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w ir  sehen , d a ß  W i l l e  d u rc h  sich o h n e  V e r s ta n d  n ic h t w irk t ,  
s o n d e rn  A l le s ,  w a s  e r w irk t, in  V e r b in d u n g  m i t  d e m  V e r s tä n d e  
w irk t:  d a ß  jedoch d e r  W i l l e  d en  V e r s ta n d  in  seine G e n o sse n sc h a f t 
e in n im m t m i t te l s  E in f i ie ß e n s ,  n ich t a b e r  au ch  u m g e k e h r t.

H ö r e n  w i r  n u n ,  w ie  d a s  E in s t ie ß e n  v o n  L ic h t i n  d ie  
d re i  L e b e n s g ra d e ,  w elche s in d  A n g e h ö r  d e s  G e m ü t s ,  b e i d e m  
M e n sc h e n  v o r  sich g e h t :  d ie  F o r m e n ,  w elche s in d  A u f n a h m s 
g e fä ß e  f ü r  P ä r m e  u n d  L ich t, o d e r  f ü r  L ie b e  u n d  W e is h e i t  
bei ih m , u n d  w elche, w ie  schon b e m e r k  is t, in  d re ifa c h e r  O r d n u n g  
o d e r  nach  d re i  G r a d e n  s teh en , sind  v o n  G e b u r t  h e r  d u rch sich tig  
u n d  lassen  g e is tig e s  L ich t h in d u rc h , w ie  K r i s t a l l g l a s  n a t u r 
m ä ß ig e s  L ic h t;  d a h e r  k o m m t, d a ß  d e r  M e n sc h  in  A b sich t a u f  
W e is h e i t  k a n n  b i s  in  d en  d r i t te n  G r a d  e rh o b e n  w e rd e n .  
J e d o c h  sch ließen  jen e  F o r m e n  sich n ich t a u f ,  a l s  w e n n  g e is tig e  
W ä r m e  h in z u tr i t t  zu  g e is tig em  L ich t, o d e r  L ie b e  zu  W e i s h e i t ;  
d u rch  diese V e r b in d u n g  w e rd e n  jen e  d u rc h sic h tig e n  F o r m e n  
n ach  d en  G r a d e n  aufgesch lossen . H i e r  is t d a s  g leiche V e r 
h a l te n  w ie  bei L ich t u n d  W ä r m e  d e r  W e lts o n n e  in  A b sich t 
a u f  P f la n z e n k ö rp e r  ü b e r  d e r  E rd o b e r f lä c h e ;  W in te r l i c h t ,  d a s  
gleiche W e iß e  h a t  m i t  S o m m e r l ic h t ,  e rsch lie ß t n ic h ts  a m  S a m e n 
k o rn  u n d  a m  B a u m e ,  so n d e rn , w e n n  F r ü h l i n g s w ä r m e  sich m i t  
L ich t v e rb in d e t,  d a n n  sch ließ t sie a u f :  ebenso  h ie r ,  d e n n  d a s  
ge is tig e  L ich t is t in  E n tsp re c h u n g  m i t  n a tu r m ä ß ig e m  L ich t, u n d  
ge is tige  W ä r m e  ist in  E n tsp re c h u n g  m i t  n a tu r m ä ß ig e r  W ä r m e .

J e n e  geis tige  W ä r m e  w ird  a n d e r s  n ich t e r la n g t ,  a l s  d a 
d u rc h , d a ß  m a n  B ö s e s  a l s  S ü n d e  f l ie h t ,  u n d  d a ß  m a n  so fo r t  
a u fs ie h t  z u m  H E r r n ;  so la n g e  n ä m lic h  d e r  M e n sc h  in  B ö s e m  
is t, is t e r  auch  in  L ieb e  d a z u , d e n n  e r  is t i n  B e g e h r u n g  n a c h  
d em se lb e n , L ieb e  zu  B ö s e m  a b e r  u n d  B e g e h r u n g  is t i n  w id e r 
s tre b e n d e m  L ie b e n  g eg e n  geis tige  L ie b e  u n d  T r ie b ,  u n d  je n e  
L ie b e  u n d  B e g e h r u n g  l ä ß t  sich a n d e r s  n ich t e n tfe rn e n ,  a l s  d a 
d u rc h , d a ß  m a n  B ö s e s  a l s  S ü n d e  f l ie h t ;  u n d  w e il  d e r  M e n s c h  
d ie ses  n ich t flieh e n  k a n n  v o n  sich, so n d e rn  n u r  v o m  H E r r n ,  
d a r u m  m u ß  e r au fse h e n  zu  D ie s e m ;  f l ie h t  e r  d e n n  je n e s  v o m  
H E r r n ,  d a n n  w ird  d ie  L ie b e  zu  B ö s e m  u n d  ih r e  W ä r m e  w e g 
geschafft, u n d  a n  ih r e r  S te l l e  h in e in g e g e b e n  L ie b e  zu  G u te m  u n d  
ih r e  W ä r m e ,  w o d u rc h  d e r  h ö h e re  G r a d  au fg esch lo ssen  w i r d :  
d e r  H E r r  n ä m lic h  f l ie ß t  v o n  o b e n h e r  e in , u n d  e rsch lie ß t d e n 
se lb e n , u n d  d a n n  v e rk n ü p ft e r  g e is tig e  L ie b e  o d e r  W ä r m e
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g e is tig e r  W e is h e i t  o d e r  g e is tig em  L ich t, a u s  w e lch er V e r e in ig u n g  
d e r  M e n sc h  z u  e rb lü h e n  b e g in n t ,  w ie  d e r  B a u m  in  F r ü h l in g s z e i t .

D u r c h  d a s  E in s t ie ß e n  v o n  g e is tig em  L ich t in  a l le  d re i  G r a d e  
d e s  G e m ü t s  u n te rsc h e id e t sich d e r  M e n s c h  v o m  T i e r ,  u n d  
k a n n  d e r  M e n sc h  in  V o r z u g  v o r  d e m  T i e r  a n a ly tis c h  denken . 
W a h r e s  seh en  n ich t b lo ß  n a tu r m ä ß ig e r  A r t ,  so n d e rn  au ch  
g e is tig e r  A r t ,  u n d ,  sieh t e r  d ie se s , e s  a n e rk e n n e n , u n d  so g e 
bessert u n d  w ie d e rg e b o re n  w e rd e n . D a s  V e r m ö g e n ,  g e is tig e s  
L ic h t a u f z u n e h m e n , ist e s ,  w a s  u n te r  d e r  V e r n u n f tm ä ß ig k e i t  
v e r s ta n d e n  w ir d ,  d ie  o b en  e r w ä h n t  w u rd e ,  d ie  jeg lich em  M e n sc h e n  
v o m  H E r r n  k o m m t, u n d  d ie  ih m  n ich t b e n o m m e n  w i r d ;  d e n n  
w ü r d e  sie h in w e g g e n o m m e n , so k ö n n te  e r  n ich t g ebessert w e rd e n . 
F o lg e  je n e s  V e r m ö g e n s ,  w e lch es V e r n u n f tm ä ß ig k e i t  g e n a n n t  
w i r d ,  is t, d a ß  d e r  M e n sc h  n ich t n u r  denken  k a n n , s o n d e rn  auch  
a u s  d e m  D e n k e n  r e d e n ,  in  V o r z u g  v o r  d e m  T ie r e ;  u n d  F o lg e  
se in e s  a n d e r n  V e r m ö g e n s ,  F r e ih e i t  g e n a n n t ,  is t, d a ß  e r  tu n  
k a n n  d a s ,  w a s  e r  a u s  d e m  V e r s tä n d e  denk t.

1 4 .

Der Mensch, wird bei ihm nicht der höhere Grad, 
welcher geistig ist, aufgeschlossen, wird naturmäßig und

finnenhaft.

O b e n  sa h e n  w i r ,  d a ß  e s  d re i  G r a d e  d e s  m ensch lichen  
G e m ü te s  g ib t ,  g e n a n n t  d e r  n a tu r m ä ß ig e ,  d e r  g e is tig e  u n d  d e r  
h im m lisch e , u n d  d a ß  diese G r a d e  n ach  u n d  nach  b e i d e m  M e n sc h e n  
k ö n n en  a u f g e ta n  w e rd e n . F e r n e r  sa h e n  w i r ,  d a ß  z u e rs t a u f 
geschlossen w ird  d e r  n a tu r m ä ß ig e  G r a d ,  u n d  d a n n ,  f lie h t d e r  
M e n sc h  B ö s e s  a l s  S ü n d e  u n d  sieh t e r  z u m  H E r r n  a u f ,  d e r  
g e is tig e  G r a d ,  u n d  end lich  d e r  h im m lisch e . W e i l  d iese G r a d e  
n ac h  i h r e r  R e ih e n fo lg e  g e ö ffn e t w e rd e n , g e m ä ß  d e s  M e n sc h e n  
L e b e n , so fo lg t ,  d a ß  d ie  b e id en  o b e re n  G r a d e  auch  n ich t k ö n n en  
au fg esch lo ssen  w e rd e n , u n d  d a ß  d e r  M e n sc h  a l s d a n n  i n  d e m  
n a tu r m ä ß ig e n  G r a d e ,  w e lc h es  is t  d e r  letzte, v e rb le ib t .  E s  is t 
b e k a n n t au ch  a u f  d e r  W e l t ,  d a ß  d e r  M e n sc h  sich i n  d e n  n a t u r 
m ä ß ig e n  u n d  in  d e n  g e is tig e n , o d e r  in  d e n  ä u ß e r e n  M e n sc h e n
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u n d  in  jden in n e re n  M e n sc h e n , t e i l t ;  u n b e k a n n t  a b e r  is t ,  d a ß  
d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  z u m  g e is tig en  w i r d  d u rc h  A u ssc h lie ß u n g  
e in e s  b e s tim m te n  h ö h e re n  G r a d e s  b e i ih m , u n d  d a ß  d ie  A u s 
sch ließ u n g  e r fo lg t  d u rc h  g e is tig e s  L e b e n , w e lch es  is t d a s  L e b e n  
d en  G ö ttlic h e n  G e b o te n  g e m ä ß ;  u n d  d a ß  o h n e  L e b e n  d iesen  
g e m ä ß  d e r  M e n sc h  n a tu r m ä ß ig  b le ib t .

E s  g ib t  d re i  G a t tu n g e n  n a tu r m ä ß ig e r  M e n s c h e n ;  d ie  e in e  
G a t tu n g  besteh t a u s  S o lc h e n ,  w elche n ic h ts  w issen  v o n  d e n  
G ö ttl ic h e n  G e b o te n ;  d ie  a n d e re  a u s  S o lc h e n ,  w elche w issen , 
d a ß  derg le ich en  bestehen , n ich t a b e r  a n  e in  L e b e n  ih n e n  g e m ä ß  
den k en ; d ie  d r i t te  a u s  S o lc h e n ,  w elche d ie se lb e n  m iß a c h te n  u n d  
le u g n e n . W a s  d ie  e r s t e  G a t t u n g ,  S o lc h e r  n ä m lic h ,  d ie  
n ic h ts  v o n  G ö ttlic h e n  G e b o te n  w issen , b e tr i f f t ,  d ie  k ö n n en  n ich t 
a n d e r s ,  a l s  n a tu r m ä ß ig  b le ib e n , w e il  sie sich se lb st n ich t b e 
le h re n  k ö n n e n ; je d e r  M e n sc h  w ird  ü b e r  d ie  G ö ttl ic h e n  G e b o te  
v o n  A n d e rn  b e le h r t, w elche d iese lb en  a u s  d e r  R e l ig io n  k e n n e n , 
u n d  n ich t d u rch  u n m i t te lb a r e  O f f e n b a r u n g e n .* ) .  D ie  v o n  d e r  
z w e i t e n  G a t t u n g ,  S o lc h e  n ä m lic h , w e lche d a s  D a s e in  d e r  
G ö ttl ic h e n  G e b o te  kennen , n ich t a b e r  a n  e in  L e b e n  ih n e n  g e m ä ß  
denken , b le ib e n  e b e n fa l ls  n a tu r m ä ß ig  u n d  h e f te n  i h r  A u g e n m e rk  
e in z ig  a u f  D in g e  d e r  W e l t  u n d  d e s  L e ib e s ;  d iese  w e rd e n  n ac h  
d em  T o d e  D ie n e n d e  u n d  K n e ch te  je  n ach  d en  L e is tu n g e n ,  d ie  
sie S o lc h e n  tu n  k ö n n en , w elche g e is tig  s in d ;  d e n n  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e  M e n sc h  ist D ie n e n d e r  u n d  K n e c h t, d e r  g e is tig e  M e n s c h  
a b e r  ist H a u s v a t e r  u n d  H e r r .  D ie  v o n  d e r  d r i t t e n  G a t t u n g ,  
w elche d ie  G ö ttlic h e n  G e b o te  m iß a c h te n  u n d  le u g n e n , b le ib e n  
n ich t n u r  n a tu r m ä ß ig ,  s o n d e rn  sie w e rd e n  au ch  s in n e n h a s t  n ac h  
V e r h ä l t n i s  d e r  M iß a c h tu n g  u n d  V e r w e r f u n g :  S in n e n h a f t e  
sind  N a tu r m ä ß ig e  n ie d r ig s te r  O r d n u n g ,  w elche n ich t v e rm ö g e n  
ü b e r  E rsch e in lich k e iten  u n d  T ä u s c h u n g e n  d e r  K ö rp e r s in n e  h i n a u s  
zu  d en k en ; S o lc h e  s in d  n ach  d em  T o d e  in  d e r  H ö l le .

W e i l  m a n  in  d e r  W e l t  n ich t z u r  K l a r h e i t  g e b ra c h t h a t ,  
w a s  d e r  g e is tig e  M e n sc h  is t u n d  w a s  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n s c h , 
u n d  v o n  M a n c h e n  ge is tig  g e n a n n t  w i r d  d e r ,  w e lc h e r led ig lich  
n a tu r m ä ß ig  is t, u n d  w ie d e r  u m g e k e h rt, d a r u m  w o lle n  w i r  
g e n a u e r  en tw ick e ln : I. w a s  ist n a tu r m ä ß ig e r  M e n sc h  u n d  w a s

*) S ie h e  hierüber die L e h r e  d e s  N e u e n  J e r u s a l e m  ü b e r  d ie  
H e i l i g e  S c h r i f t ,  Z iff. 1 1 4 - 1 1 8 .
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is t g e is tig e r  M e n s c h ?  H . W ie  a r te t  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n s c h , 
b e i w e lch em  d e r  ge is tig e  G r a d  erschlossen i s t ?  III. W ie  a r te t  
d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n s c h , b e i w e lchem  d e r  g e is tig e  G r a d  n ich t 
ersch lossen  is t, jedoch a b e r  au ch  n ich t v e rsch lo ssen ?  IV. W ie  
a r t e t  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h , bei w e lch em  d e r  ge is tige  G r a d  
v ö ll ig  versch lossen  i s t ?  V . W e lc h e s  is t end lich  d e r  U n te rsch ied  
zw ischen  d e m  L e b e n  d e s  r e i n - n a t u r m ä ß i g e n  M e n sc h e n  u n d  
d e m  L e b e n  d e s  T i e r e s ?

I. W a s  i s t  n a t u r m ä ß i g e r  M e n s c h  u n d  w a s  
g e i s t i g e r  M e n s c h ?  D e r  M e n sc h  ist n ich t M e n sc h  v e rm ö g e  
A n g e sic h te s  u n d  L e ib e s ,  so n d e rn  k ra f t  V e r s ta n d e s  u n d  W i l l e n s ;  
w e s h a lb  u n te r  n a tu r m ä ß ig e m  M e n sc h e n  u n d  g e is tig em  M e n s c h e n  
se in  V e r s t a n d  u n d  se in  W i l l e  g e m e in t s in d , d a ß  d iese n ä m lic h  
e n tw e d e r  n a tu r m ä ß ig  o d e r g e is tig  seien . D e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  
ist f ü r  d e n  B e t r e f f  se in es  V e r s ta n d e s  u n d  se in es  W i l l e n s  w ie  
d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t ,  u n d  m a g  auch  g e n a n n t  w e rd e n  W e l t  
o d e r  M ik r o k o s m o s ;  u n d  d e r  g e is tig e  M e n sc h  f ü r  d e n  B e t r e f f  
se in e s  V e r s t a n d e s  u n d  se in es  W i l l e n s  is t w ie  d ie  ge is tige  W e l t ,  
u n d  m a g  au ch  h e iß e n  g e is tig e  W e l t  o d e r  H im m e l .  D ie s  b e
k u n d e t, d a ß  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n s c h , w e il  e r  in  e in e r  A r t  v o n  
A b b i ld  d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t  is t, l ie b t ,  w a s  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  
W e l t  is t, u n d  d a ß  d e r  ge is tig e  M e n s c h , w e il  e r  in  e in e r  A r t  
v o n  A b b i ld  d ie  ge is tig e  W e l t  is t, l ie b t ,  w a s  d e r  g e is tig en  W e l t  
o d e r  d e s  H im m e ls  i s t :  z w a r  lie b t  d e r  g e is tig e  M e n sc h  auch  
d ie  n a tu r m ä ß ig e  W e l t ,  jedoch  n ich t a n d e r s ,  a l s  w ie  d e r  H a u s 
h e r r  s e in e n  D ie n s tb o te n ,  d u rc h  w elchen  e r  N utzzw ecke e r f ü l l t ;  
je  n ac h  d e n  N utzzw ecken  w ird  au ch  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  
w ie  g e is tig , w a s  d e r  F a l l  is t, w e n n  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n s c h  
R e iz  e m p fin d e t a n  N u tz w irk u n g e n  a u s  G e is t ig e m ; e in  n a t u r 
m ä ß ig e r  M e n s c h  d ie se r  A r t  m a g  n a tu r m ä ß ig - g e i s t i g  h e iß e n . 
D e r  g e is tig e  M e n sc h  l ie b t  g e is tig e s  W a h r e s ,  e r  l ie b t  n ich t n u r ,  
e s  z u  w issen  u n d  zu  v e rs te h e n , s o n d e rn  e r  w i l l  e s  a u c h ; d e r  
n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  d a g e g e n  l ie b t  je n e s  W a h r e  zu  re d e n  u n d  
a u c h  zu  t u n ;  W a h r e s  tu n ,  is t N utzzw ecke e r fü lle n !  D ie se  
U n te r o r d n u n g  r ü h r t  a u s  d e r  V e r b in d u n g  d e r  g e is tig en  W e l t  
u n d  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ;  d e n n  w a s  im m e r  z u r  E rs c h e in u n g  
k o m m t u n d  gesch ieh t in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  n im m t se in e  
E n ts te h u n g  a u s  d e r  g e is tig en  W e l t .  D i e s  b ek u n d e t, d a ß  d e r  
g e is tig e  M e n sc h  v ö llig  geschieden is t v o m  n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h e n ,



u n d  d a ß  keine a n d e re  G e m e in sc h a ft zw isc h en lieg t, a l s  w elche 
zw ischen U rsach e  u n d  W irk u n g  besteh t.

II. W i e  d e r  n a t u r m ä ß i g e  M e n s c h  a r t e t ,  b e i  
w e l c h e m  d e r  g e i s t i g e  G r a d  a u f g e s c h l o s s e n  i s t ,  e rh e l l t  
a u s  d em  O b e n g e s a g te n ;  w i r  fü g e n  h in z u ,  d a ß  d e r  n a tu r m ä ß ig e  
M e n sc h  ist v o lls tä n d ig e r  M e n sc h , s o la n g e  d e r  g e is tig e  G r a d  
b e i ih m  aufgesch lossen  i s t ;  d e n n  e r  is t a l s d a n n  g ese llt m i t  d e n  
E n g e ln  im  H im m e l ,  u n d  zugleich  g ese llt m i t  M e n s c h e n  a u f  d e r  
W e l t ,  u n d  f ü r  be id en  B e t r e f f  le b t e r u n te r  d e r  O b h u t  d e s  H E r r n ;  
d e r  ge istige  M e n sc h  n ä m lic h  h o lt  B e fe h le  e in  m i t t e l s  d e s  W o r t e s  
v o m  H E r r n ,  u n d  f ü h r t  sie a u s  m i t te l s  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  
M e n sc h e n . D e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h , w e lch em  d e r  g e is tig e  
G r a d  erschlossen is t, w e iß  n ich t, d a ß  e r  denk t u n d  h a n d e l t  a u s  
se in em  g e is tig en  M e n sc h e n  h e r a u s ,  d e n n  e s  e rsch e in t w ie  a u s  
ih m , w ä h re n d  e s  n ich t a u s  ih m  h e r a u s ,  so n d e rn  a u s  d e m  H E r r n  
geschieht. D e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h , dessen g e is tig e r  G r a d  e r 
schlossen is t, w e iß  auch  n ich t, d a ß  e r  d u rc h  s e in e n  g e is tig en  
M e n sc h e n  im  H im m e l  is t, w ä h re n d  doch se in  g e is tig e r  M e n s c h  
in  M i t t e  d e r  E n g e l  d e s  H im m e ls  is t, u n d  au ch  b is w e i le n  d e n  
E n g e ln  s ic h tb a r  e rsch e in t, jedoch , w e il  e r  sich zu  se in em  n a t u r 
m ä ß ig e n  M e n sc h e n  zurückzieh t, n ach  k u rzem  W e i le n  d a se lb s t  
v e rsch w in d e t. D e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h , b e i w e lchem  d e r  g e is tig e  
G r a d  erschlossen is t, w e iß  auch  n ich t, d a ß  se in  g e is tig e s  G e m ü t  
e r fü l l t  is t v o n  ta u s e n d  G e h e im n isse n  d e r  W e is h e i t ,  u n d  v o n  
ta u se n d  W o n n e n  d e r  L ie b e  v o m  H E r r n ,  u n d  d a ß  e r  i n  d ie 
se lben  n ach  d em  T o d e  g e la n g t ,  w e n n  e r  E n g e l  w i r d :  d e r  G r u n d ,  
w a r u m  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  u m  d ie ses  n ich t w e iß , l ie g t  
d a r in ,  w e il d e r  V e rk e h r  zw ischen  d em  n a tu r m ä ß ig e n  u n d  g e is tig e n  
M e n sc h e n  d u rch  E n ts p re c h u n g e n  v o r  sich g e h t, u n d  V e rk e h r  
d u rch  E n tsp re c h u n g e n  sich n ich t a n d e r s  k ü n d b a r  m a c h t im  V e r 
s tä n d e , a l s  d a ß  m a n  W a h r e s  in  L ich t s ieh t, u n d  n ich t a n d e r s  
im  W il le n ,  a l s  d a ß  m a n  N utzzw ecke e r f ü l l t  a u s  T r i e b .

III. W i e  a r t e t  d e r  n a t u r m ä ß i g e  M e n s c h ,  b e i  
w e l c h e m  d e r  g e i s t i g e  G r a d  n i c h t  a u f g e s c h l o s s e n ,  
j e d o c h  a u c h  n i c h t  v e r s c h l o s s e n  i s t ?  D e r  g e is tig e  G r a d  
ist n ich t au fg esch lo ssen , jedoch auch  n ich t verschlossen  b e i S o lc h e n ,  
d ie  e in ig e s  L e b e n  d e r  L ie b tä tig k e it  f ü h r te n ,  doch a b e r  w e n ig  
E c h tw a h re s  g e k a n n t h a b e n ;  d e r  G r u n d  ist, w e il  je n e r  G r a d  
sich ersch ließ t m i t te l s  V e r b in d u n g  v o n  L ie b e  u n d  W e is h e i t ,
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o d e r  v o n  W ä r m e  u n d  L ic h t;  L ie b e , n ä m lic h "  g e is tig e  W ä r m e ,  
a l le in  sch ließ t ih n  n ich t a u f ,  noch  W e is h e i t ,  o d e r  g e is tig e s  L ich t, 
a l le in ,  so n d e rn  n u r  be ide  in  V e r b in d u n g ;  k en n t m a n  d e n n  n ich t 
E c h tw a h r e s ,  w o r a u s  W e is h e i t  o d e r  L ich t, so v e rm a g  L ie b e  n ich t, 
je n e n  G r a d  au sz u sch lie ß en , so n d e rn  h ä l t  ih n  b lo ß  in  d e r  P o te n z ,  
e rö f fn e t  w e rd e n  zu  k ö n n e n ; u n d  d ie s  bezeichnet d e r  A u s d ru c k :  
„ e r  sei n ich t zugesch lossen ."  E s  geschieh t h ie r  g le ich es  w ie  im  
P f la n z e n r e ic h ,  d a ß  n ä m lic h  W ä r m e  a l le in  d e n  S a m e n k ö r n e r n  
u n d  B ä u m e n  keine p fla n z lic h e  E n tw ic k lu n g  b r in g t ,  s o n d e rn  
W ä r m e  in  V e r b in d u n g  m i t  L ich t so lches b ew irk t. B e m e rk e  m a n ,  
d a ß  a l le s  W a h r e  ist A n g e h ö r  v o n  g e is tig em  L ich t, u n d  a l le s  G u te  
A n g e h ö r  v o n  g e is tig e r  W ä r m e ,  u n d  d a ß  G u te s  d u rc h  W a h r e s  
e rsch lie ß t g e is tig e n  G r a d ,  in d e m  G u te s  d u rc h  W a h r e s  N u tz 
w irk u n g  h e r v o r b r in g t ,  u n d  N u tz w irk u n g  L ie b e g u te s  is t, w e lch es  
se in  G ru n d w e s e n  n im m t a u s  d e r  V e r b in d u n g  v o n  G u te m  u n d  
W a h r e m .  D a s  L o s  D e r e r ,  b e i w e lchen  d e r  g e is tig e  G r a d  
n ic h t e rö f fn e t  is t, u n d  doch auch  n ich t versch lossen , is t n ach  
d e m  T o d e  d ie se s , d a ß  sie, w e il  sie doch im m e r  n a tu r m ä ß ig  
s in d  u n d  n ich t g e is tig , zu  u n te r s t  im  H im m e l  s in d , w o  sie z u 
w e ile n  W id r ig e s  e r d u ld e n ;  o d e r  d a ß  sie s in d  irg e n d w o  i n  e in e m  
o b e re n  H im m e l  a n  d en  M a r k e n ,  w o  sie so z u sa g e n  in  A b e n d lic h t  
s in d ;  d e n n  —  w i r  bem erk ten  e s  schon —  im  H im m e l  u n d  i n  
je d e m  V e r e in e  d e sse lb e n  verschm ach t sich d a s  L ich t v o n  d e r  M i t t e  
h e r a u s  z u  d e n  M a r k e n ,  u n d  i n  d e r  M i t t e  w e ile n , w e lche in  
G ö ttl ic h e m  W a h r e n  sind  v o r  d e n  A n d e r n ,  a n  d en  M a r k e n  a b e r ,  
d ie  in  d ü r f t ig e m  W a h r e n  s in d : in  d ü r f t ig e m  W a h r e n  a b e r  s in d , 
d ie  m e h r  n ich t w issen  a u s  d e r  R e l ig io n ,  a l s  d a ß  e s  e in e n  G o t t  
g ib t ,  u n d  d a ß  d e r  H E r r  f ü r  sie g e litte n  h a t ,  auch  d a ß  L ie b 
tä t ig k e it  u n d  G la u b e  w esen tliche  G lücke d e r  K irc h e  se ien , o h n e  
d a ß  sie R e iz  e m p fä n d e n , zu  w issen , w a s  G la u b e  u n d  w a s  
L ie b tä t ig k e i t  is t;  in d e ß  doch G la u b e  in  se in em  G r u n d w e s e n  
W a h r h e i t ,  u n d  W a h r h e i t  v ie la r t ig ,  u n d  L ie b tä tig k e it  s ä m tlic h e s  
B e r u f s w e r k  is t ,  d a s  d e r  M e n sc h  v o l lb r in g t  a u s  d e m  H E r r n :  
u n d  d a s  e r  v ö ll ig  a u s  d e m  H E r r n  a l s d a n n  v o l lb r in g t ,  w e n n  
e r  B ö s e s  f l ie h t  a l s  S ü n d e .  E s  v e r h ä l t  sich n ach  d e m  O b e n 
g e s a g te n , d a ß  n ä m lic h  A bsich t ist d a s  G a n z e  d e r  U rsa c h e , u n d  
W ir k u n g  d a s  G a n z e  d e r  A b sich t d ie  U rsa ch e  h in d u rc h ;  A b sich t 
is t  L ie b tä tig k e it  o d e r  G u te s ,  U rsa ch e  is t G la u b e  o d e r  W a h r e s ,  
u n d  W ir k u n g e n  s in d  g u te  W e rk e  o d e r  N u tz w irk u n g e n ;  w o r a u s
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ersichtlich  is t, d a ß  a u s  L ie b tä tig k e it  sich n ich t m e h r  in  d ie  W e rk e  
h in e in t r a g e n  lä ß t ,  a l s  w ie w e it L ie b tä tig k e it  v e rb u n d e n  is t  m i t  
W a h r e m ,  w elches w i r  G la u b e n s w a h r e s  n e n n e n ;  d u rch  d ie se s  
g e h t d ie  L ie b tä tig k e it  e in  in  d ie  W e rk e  u n d  g ib t  ih n e n  ih r e  
B e sc h a ffe n h e it.

IV . W i e  a r t e t  d e r  n a t u r m ä ß i g e  M e n s c h ,  b e i  
w e l c h e m  d e r  g e i s t i g e  G r a d  v ö l l i g  v e r s c h l o s s e n  i s t ?  
D e r  g e is tig e  G r a d  v ersch ließ t sich b e i S o lc h e n ,  d ie  in  B ö s e m  
s in d  h insich tlich  d e s  L e b e n s ,  u n d  m e h r  noch b e i S o lc h e n ,  d ie  
a u s  B ö s e m  h e r a u s  in  F a ls c h e m  s in d ;  e s  t r i t t  h ie r  e tw a s  A e h n -  
liches e in , w ie  bei e in e m  N e rv e n fä s e rc h e n , d a s  bei d e r  le ich testen  
B e r ü h r u n g  e in e s  f r e m d a r t ig e n  K ö r p e r s  sich z u sa m m e n z ie h t,  
u n d  ebenso  jede  B e w e g u n g s f ie b e r  d e r  M u s k e l ,  j a  d ie  M u s k e l  
selbst, w ie  auch  d e r  g a n z e  L e ib , v o n  d e r  B e r ü h r u n g  e in e s  
h a r te n  o d e r  k a lten  K ö r p e r s ;  so d e n n  auch  d ie  S u b s ta n z e n  o d e r  
F o r m e n  d e s  g e is tig en  G r a d e s  bei d e m  M e n s c h e n  in  F o lg e  v o n  
B ö s e m  u n d  v o n  F a ls c h e m  a u s  d iesem , d e n n  diese s in d  f r e m d 
a r t i g ;  d e r  ge is tig e  G r a d  n ä m lic h , w e il  e r  in  d e r  F o r m  d e s  
H im m e ls  is t, l ä ß t  n u r  G u te s  bei, u n d  W a h r e s ,  d a s  a u s  G u te m  
is t, d e n n  diese s in d  ih m  h o m o g e n ; B ö s e s  a b e r  u n d  F a ls c h e s ,  
d a s  B ö s e m  z u g e h ö r t ,  is t ih m  f r e m d a r t ig .  D ie s e r  G r a d  z ie h t sich 
z u sa m m e n  u n d  v ersch ließ t sich d u rch  Z u s a m m e n z ie h u n g  v o rz ü g lic h  
b e i S o lc h e n ,  d ie  a u f  d e r  W e l t  a u s  S e lb s t l ie b e  in  H e rrs c h lie b e  
s in d , w e il  diese L ieb e  d en  G e g en sa tz  b i ld e t  w id e r  d ie  L ie b e  
z u m  H E r r n ;  e r  ve rsch ließ t sich au ch  b e i S o lc h e n ,  d ie  a u s  
W e lt l ie b e  in  le id en sch aftlich em  G e lü s te  n ach  d e m  B esitze  f r e m d e r  
G ü t e r  s in d , jedoch n ich t in  d em se lb e n  M a ß e ;  d ie  U rsa c h e , 
w a r u m  diese L ie b g a ttu n g e n  d en  g e is tig en  G r a d  v e rsch lie ß en , 
is t d ie , w e il  sie d ie  G r u n d q u e l le n  d e s  B ö s e n  s in d . D ie  Z u 
s a m m e n z ie h u n g  o d e r  V e rsc h lie ß u n g  d ie ses  G r a d e s  is t w ie  d a s  
U m b e u g e n  e in e s  F ü h l f a d e n s  nach  d e r  en tg eg en g ese tz ten  S e i t e ;  
w a s  d e n n  v e ru rsa c h t,  d a ß ,  w e n n  d ie se r G r a d  versch lossen  is t, 
e r  d a s  L ich t d e s  H im m e ls  a b w e is t, w o d u rc h  d e n n , s ta t t  H i m m e l s 
lich t, d a  F in s t e r n i s  is t ;  sonach  w ird  W a h r h e i t ,  d ie  in  H i m m e l s 
lich t is t. W id e r n d e s .  B e i  so lchen  v e rsc h lie ß t sich n ich t n u r  
d ie se r G r a d  selbst, s o n d e rn  auch  d ie  o b e re  G e g e n d  d e s  n a t u r 
m ä ß ig e n  G r a d e s ,  w elche d ie  v e r n u n f tm ä ß ig e  h e iß t ;  b i s  d e n n  
a l le in  noch g eö ffn e t s teh t d ie  u n te r e  G e g e n d  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  
G r a d e s ,  w elche d ie  s in n e n h a s te  h e iß t , d e n n  d iese  l ie g t  z u n ä c h s t
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d e r  W e l t  u n d  d e n  ä u ß e re n  K ö rp e r s in n e n ,  a u s  w e lch en  d e n n  
e in  so lcher M e n s c h  denk t, re d e t  u n d  sch ließ t. D e r  n a tu r m ä ß ig e  
M e n s c h , d e r  s in n e n h a f t  g e w o rd e n  ist d u rc h  B ö s e s  u n d  d u rc h  
F a ls c h e s  d a r a u s ,  d e r  e rsch ein t in  d e r  g e is tig en  W e l t ,  in  H im m e l s 
lich t geseh en , n ich t a l s  M e n sc h , s o n d e rn  a l s  M iß g e s ta l t ,  au ch  
m it  e in g ed rü ck te r  N a s e ;  m i t  e in g ed rü ck te r N a s e  d a r u m ,  w e il  
N a s e  in  E n ts p re c h u n g  is t m i t  I n n e w e r d e n  v o n  W a h r e m ;  e in  
S o lc h e r  e r t r ä g t  selbst keinen  S t r a h l  v o n  H im m e ls l ic h t ;  in  ih r e n  
H ö h le n  h a b e n  sie kein a n d e r e s  L ich t, a l s  w ie  d a s  L ich t a u s  
K o h le n g lu t .  D a s  G e sa g te  b ek u n d e t, w e lc h es  u n d  w ie  b e 
schaffen  D i e  s in d , bei w e lchen  d e r  g e is tig e  G r a d  versch lossen  is t.

V . W e l c h e s  i s t  d e r  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  d e m  
L e b e n  d e s  n a t u r m ä ß i g e n  M e n s c h e n  u n d  d e m  L e b e n  
d e s  T i e r e s ?  U e b e r  d iesen  U n te rsch ied  in  d e r  F o lg e ,  w o  
v o m  L e b e n  b e so n d e rs  d ie  R e d e  w i r d ;  h ie r  n u r  s o v ie l :  d a s ,  
U n te r s c h e id u n g s m e rk m a l  is t, d a ß  d e r  M e n sc h  h a t  d re i  G r a d e  
d e s  G e m ü te s ,  o d e r  d re i  G r a d e  d e s  V e r s ta n d e s  u n d  d e s  W i l l e n s ;  
u n d  d a ß  d iese  G r a d e  sich im  S tu f e n g a n g  e rsch lie ß en  la ssen , w o  
d e n n ,  w e il  sie d u rc h sch e in en d  s in d , d e r  M e n sc h  f ü r  d e n  B e t r e f f  
d e s  V e r s t a n d e s  e rh o b e n  w e rd e n  k a n n  in  L ich t d e s  H im m e ls ,  
u n d  W a h r e s  sch a u en , n ich t a l le in  s ta a t l ic h e r  u n d  s ittlich e r A r t ,  
s o n d e rn  au ch  g e is tig e r  A r t ,  u n d  a u s  g esc h au tem  M a n n ig f a l t i g e m  
W a h r e s  e rsch lie ß en  in  F o lg e n r e ih e ,  u n d  so d e n  V e r s ta n d  v e r 
v o llk o m m n e n  in  E w ig k e it.  D a s  T i e r  h in g e g e n  h a t  n ich t d ie  
b e id e n  h ö h e re n  G r a d e ,  so n d e rn  b lo ß  d ie  n a tu r m ä ß ig e n  G r a d e ,  
d ie  o h n e  h ö h e re  G r a d e  in  k e in e rle i V e rm ö g e n  s teh en  zu  denken  
ü b e r  e tw a s  S ta a t l i c h e s ,  S i t t l i c h e s  o d e r  G e is t ig e s ;  u n d  w e il  
se in e  n a tu r m ä ß ig e n  G r a d e  n ich t f ä h ig  s in d  d e r  A u ssc h lie ß u n g , 
u n d  fo lg lich  d e r  E m p o rh e b u n g  in  h ö h e re s  L ic h t, so k a n n  e s  
n ich t denken  in  S u k z e s s iv o rd n u n g , so n d e rn  n u r  in  G e s a m t
o r d n u n g ,  w a s  n ich t ist denken , so n d e rn  a u s  d e m  in  E n ts p re c h u n g  
m i t  s e in e r  L ie b e  s teh en d e n  W is se n  h e r a u s  t u n ;  u n d  w e il e s  
n ich t k a n n  a n a ly tis c h  den k en , u n d  d a s  n ie d e re  D e n k e n  v o n  
i rg e n d e in e m  h ö h e re n  h e ra b  sch a u en , d a r u m  k a n n  e s  n ich t re d e n , 
s o n d e rn  b lo ß  d e m  W is se n  s e in e r  L ie b e  g e m ä ß  T ö n e  g eb e n . 
D o c h  u n te rsc h e id e t sich d e r  s in n e n h a f te  M e n s c h , w e lc h e r n a t u r 
m ä ß ig  a u f  n ie d e rs te r  S t u f e  is t, v o m  T ie r e  led ig lic h  n u r  d a r in ,  
d a ß  e r  d a s  E r in n e r u n g s v e r m ö g e n  k a n n  m it  W iß tü m lic h e m  a n 
f ü l le n ,  u n d  a u s  d iesem  h e r a u s  denken  u n d  r e d e n ,  w a s  e r  a u s



Die Lehre von den Graden 2 0 5

d em , jeg lich em  M e n sc h e n  zu k o m m en d e n  V e r m ö g e n  n im m t .  
W a h r e s  v e rs te h en  zu  k ö n n en , w e n n  e r  w i l l ;  d ie se s  V e rm ö g e n  
ist d a s  U n te rsc h e id e n d e ; w o b e i jedoch M a n c h e  d u rc h  M iß b r a u c h  
d ieses V e r m ö g e n s  sich u n te r  d a s  T i e r  h e r a b  g es te llt h a b e n .

15 .

Der naturmäßige Grad des menschlichen Gemütes, in 
sich angesehen, ist ein stetigfortlanfender, durch die E n t
sprechung aber mit den beiden oberen Graden erscheint 

er bei seiner Emporhebung als ob er abgesetzt sei.

D ie se  W a h r h e i t ,  so schw er sie au ch  v o n  S o lc h e n  zu  fa ssen  
is t, d ie  noch n ich t in  d e r  K u n d e  d e r  H ö h e g r a d e  s in d , m u ß  
dennoch  k u n d g e ta n  w e rd e n , w e il  sie A n g e h ö r  d e r  E n g e ls w e is h e i t  
is t, w elche W e is h e i t ,  w ie w o h l sie d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  n ich t 
in  d e r  W e is e  denken  k a n n , w ie  d e r  E n g e l ,  doch m it  d e m  V e r 
s ta n d  e r f a ß t  w e rd e n  m a g ,  so la n g e  e r  b i s  zu  d e m  L ic h tg ra d e ,  
w o r in  d ie  E n g e l  s in d , e m p o rg e h o b e n  is t ;  d e n n  b i s  d a h in  k a n n  
d e r  V e r s ta n d  e rh o b e n , u n d  g e m ä ß  d e r  E r h e b u n g  au ch  e r 
leuch te t w e rd e n . E s  s te ig t a b e r  d ie  E r h e l lu n g  d e s  n a t u r 
m ä ß ig e n  G e m ü te s  n ich t a u f  d u rch  abgesetzte  G r a d e ,  s o n d e rn  sie 
schw ellt sich a u f  d em  W e g e  d e s  s te t ig fo r t la u fe n d e n  G r a d e s ;  
u n d  w ie  e s  d e n n  a n w ä c h s t, so w ird  e s  v o n  in n e n  h e r  a u s  L ich t 
d e r  b e id en  o b e re n  G r a d e  e rh e ll t.  W ie  d ie s  e r fo lg t ,  l ä ß t  sich 
a u s  e in e r  A n s c h a u u n g  d e r  H ö h e g ra d e  k la r  m a c h e n , d a ß  n ä m lic h  
d e r  e ine  ist o b e r h a lb  d e s  a n d e r n ,  u n d  d a ß  d e r  n a tu r m ä ß ig e  
G r a d ,  w e lch er d e r  letzte ist, g le ich sam  d ie  g em e in sc h a ftlich e  H ü l l e  
d e r  be id en  o b e re n  G r a d e  b i ld e t ;  je  w ie  a l s d a n n  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e  G r a d  e m p o rg e h o b e n  w ird  zu  d e m  G r a d e  d e s  n ä c h s t
o b e re n , so w irk t d e r  n äc h s to b e re  v o n  in w e n d ig  in  d en  ä u ß e r e n  
n a tu r m ä ß ig e n  e in ,  u n d  e rle u ch te t d e n s e lb e n : z w a r  k o m m t d ie  
E r le u c h tu n g  v o n  in n e n  h e r  a u s  d em  L ich te  d e r  o b e re n  G r a d e ,  
sie w ird  a b e r  v o n  d em  n a tu r m ä ß ig e n  G r a d ,  w e lc h e r um deckt 
u n d  u m sch ließ t, a u fg e n o m m e n  a u f  d em  W e g e  d e s  S t e t i g 
f o r t la u f e n d e n ,  so m it  lich te r u n d  r e in e r  n ac h  d e m  M a ß e  d e s  
A u f s te ig e n s ;  d . i . ,  d e r  n a tu r m ä ß ig e  G r a d  w i r d  e r le u c h te t v o n
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in w e n d ig  h e r  a u s  d em  L ich te  d e r  o b e re n  G r a d e  i n  ab g ese tz ter 
A r t ,  i n  sich a b e r  in  s te t ig fo r t la u fe n d e r  A r t .  D a s  G e s a g te  b e 
k u n d e t, d a ß  d e r  M e n sc h , s o la n g e  e r  a u f  d e r  W e l t  le b t, u n d  
d a d u rc h  in  d e m  n a tu r m ä ß ig e n  G r a d e  s teh t, n ic h t k a n n  e rh o b e n  
w e rd e n  in  d ie  e igenste  W e is h e i t ,  w elche b e i d e n  E n g e ln  is t ,  
s o n d e rn  n u r  in  o b e re s  L ic h t b i s  h in a n  zu  d e n  E n g e ln ,  u n d  
s o fo r t  E r le u c h tu n g  e m p fa n g e n  v o n  ih re m  L ich t, d a s  v o n  in n e n  
h e r a u s  e in f l ie ß t  u n d  e rh e ll t .  A l l  d ie s  l ä ß t  sich jedoch v o re rs t  
noch  n ich t k la r e r  besch re iben , u n d  besser a n  d e n  W irk u n g e n  a b 
s e h e n ; d ie  W ir k u n g e n  n ä m lic h  setzen d ie  U rsa c h e n , h a t  m a n  
d ie  le tz te ren  zu  v o rg ä n g ig e m  V e r s t ä n d n i s  g e b ra c h t, i n  sich 
in  L ic h t, u n d  so e rh e lle n  sie.

D i e  W ir k u n g e n  s in d : 1) d a ß  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  k a n n  
b i s  z u  d e m  H im m e ls lic h te ,  w o r in  d ie  E n g e l  s in d , e rh o b e n  w e rd e n , 
u n d  i n  n a tu r m ä ß ig e r  A r t  in n e  w e rd e n ,  w a s  d ie  E n g e l  in  
g e is t ig e r  A r t  in n e  w e rd e n , so m it n ich t ebenso  f ü l l ig ;  n ich t jedoch 
k a n n  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  d e s  M e n sc h e n  in  d a s  E n g e l s 
lich t se lb st e rh o b e n  w e rd e n . 2 )  D a ß  d e r  M e n sc h  k a n n , m itte ls t  
s e in e s  z u m  L ich te  d e s  H im m e ls  e rh o b e n e n  G e m ü ts ,  m i t  d e n  
E n g e ln  d en k en , j a  se lb st r e d e n ,  a l s d a n n  a b e r  f l ie ß t  D e n k e n  
u n d  R e d e  d e s  E n g e l s  in  d a s  n a tu r m ä ß ig e  D e n k e n  u n d  R e d e  
d e s  M e n s c h e n  e in ,  u n d  n ich t au ch  u m g e k e h r t, w e s h a lb  d ie  
E n g e l  m i t  d e m  M e n sc h e n  in  n a tu r m ä ß ig e r  S p r a c h e  re d e n ,  
w e lc h es  is t d ie  M u t te r s p ra c h e  d e s  'M e n s c h e n .  3 ) D a ß  d ie se s  
a ls o  w i r d  in  F o lg e  g e is tig en  E in f l ie ß e n s  in  N a tu r m ä ß i g e s ,  
u n d  n ich t i r g e n d  d u rch  n a tu r m ä ß ig e s  E in f l ie ß e n  in  G e is t ig e s .  
4 )  D a ß  m ensch liche W e is h e i t ,  w elche n a tu r m ä ß ig  is t s o la n g e  
d e r  M e n s c h  in  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  leb t- led ig lich  n ich t in  
d ie  E n g e l s w e is h e i t  sich e m p o rh e b e n  lä ß t ,  s o n d e rn  b lo ß  in  e in e  
A r t  v o n  A b b i ld  d a v o n ;  d e r  G r u n d  is t, w e il  E m p o rh e b u n g  
d e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü ts  v o r  sich g e h t a u f  d e m  W e g e  d e s  
S te t ig f o r t la u f e n d e n ,  w ie  v o n  S c h a t t e n  zu  L ich t, o d e r  v o n  
G r ö b e r e m  zu  R e in e r e m . J e d o c h  g e la n g t  d e r  M e n sc h , b e i w e lch em  
d e r  g e is tig e  G r a d  ausgeschlossen  is t, in  je n e  W e is h e i t ,  w e n n  e r  
s t i rb t ,  u n d  e r  k a n n  auch  d a r e in  g e la n g e n  d u rc h  E in s c h lu m m e ru n g  
d e r  K ö r p e re m p f in d u n g e n ,  u n d  so fo r t  d u rc h  E in f l ie ß e n  v o n  o b e n h e r  
i n  d ie se s  G e m ü te s  G e is t ig e s .  5 )  D e s  M e n s c h e n  n a tu r m ä ß ig e s  
G e m ü t  b es teh t a u s  g e is tig en  S u b s ta n z e n ,  u n d  zugleich  a u s  n a t u r 
m ä ß ig e n  S u b s ta n z e n ;  a u s - d e s s e n  g e is tig en  S u b s ta n z e n  g e h t d a s
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D e n k e n  h e rv o r ,  n ich t a b e r  a u s  d en  n a tu r m ä ß ig e n  S u b s ta n z e n ;  
letztere S u b s ta n z e n  tre te n  b e im  T o d e  d e s  M e n sc h e n  zurück , 
n ich t a b e r  d ie  g e is tig en  S u b s ta n z e n ;  w e s h a lb  eben  d ie ses  G e m ü t  
n ach  d em  T o d e , d a  d e r  M e n sc h  G e is t  o d e r  E n g e l  w i r d ,  in  ä h n 
lich er G e s ta l t  v e rb le ib t,  w o r in  e s  a u f  d e r  W e l t  w a r .  b )  D ie  
n a tu r m ä ß ig e n  S u b s ta n z e n  d ieses  G e m ü ts ,  w elche, w ie  n u r  eb en  
b em erk t is t, in fo lg e  d e s  T o d e s  z u rü c k tre te n , b i ld e n  e in e  h a u t 
a r t ig e  U m h ü l lu n g  d e s  g e is tig en  L e ib e s ,  w o r in  G e is te r  u n d  E n g e l  
s in d . D u rc h  solche U m h ü l lu n g ,  w elche d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  
e n tn o m m e n  is t, bestehen  d ie  g e is tig en  L e ib e r  d e rse lb e n , d e n n  
N a tu r m ä ß ig e s  ist letzte U m f a n g u n g : d a r in  l ie g t, d a ß  e s  k e in en  
G e is t  o d e r  E n g e l  g ib t ,  d e r  n ich t a l s  M e n s c h  w ä r e  g e b o re n  
w o rd e n .  D ie se  G e h e im n isse  d e r  E n g e ls w e is h e i t  w e rd e n  h ie r  
a n g e f ü h r t ,  d a m i t  m a n  w isse , w ie  bei d e m  M e n s c h e n  d a s  
n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  beschaffen  ist, v o n  d em  im  V e r fo lg e  noch  
w e ite re  R e d e  w ird .

E in  jeg lich e r M e n sc h  w ird  g e b o re n  in  d a s  V e r m ö g e n ,  
W a h r e s  zu  b eg re ifen  b is  z u m  in n e rs te n  G r a d ,  in  w e lch em  d ie  
E n g e l  d e s  d r i t te n  H im m e ls  befind lich  s in d ; d e n n  d e r  m ensch liche 
V e r s ta n d  n im m t,  in d e m  e r  a u f  d em  W e g e  d e s  S te t ig f o r t la u f e n d e n  
l ä n g s  d e r  b e id en  o b e re n  G r a d e  h in a n s te ig t ,  d a s  L ich t d e r  W e is h e i t  
je n e r  G r a d e  a u f ,  in  d e r  A r t ,  w ie  w i r  o b en  z e ig te n ; d a r a u s  
d ie  F o lg e ,  d a ß  d e r  M e n sc h  k a n n  v e r n u n f tm ä ß ig  w e rd e n  n ac h  
d e m  M a ß  d e r  E r h e b u n g ;  w ird  e r  z u m  d r i t te n  G r a d  e m p o r 
g e h o b e n , so w ird  e r  v e r n u n f tm ä ß ig  a u s  d em  d r i t t e n  G r a d ;  
w i r d  e r  z u m  zw e ite n  G r a d  e m p o rg e h o b e n , so w i r d  e r  v e r n u n f t 
m ä ß ig  a u s  d em  zw e ite n  G r a d ;  u n d  w ird  e r  n ich t e rh o b e n , so 
is t e r  v e r n u n f tm ä ß ig  im  ers ten  G r a d :  „ e r  w e rd e  v e r n u n f t 
m ä ß ig  a u s  je n e n  G r a d e n " ,  sa g e n  w i r ,  w e il  d e r  n a tu r m ä ß ig e  
G r a d  d a s  g e m e in sa m e  A u f n a h m s g e f ä ß  i h r e s  L ic h te s  is t. D a ß  
d e r  M e n sc h  n ich t w eise w ird  b is  zu  d e r  höchsten  S tu f e ,  d e re n  
e r  f ä h ig  is t, h a t  se in en  G r u n d  d a r in ,  w e il  L ie b e , w elche is t 
A n g e h ö r  d e s  W i l l e n s ,  n ich t g le ic h m ä ß ig  w ie  W e is h e i t ,  w elche 
is t A n g e h ö r  d e s  V e r s ta n d e s ,  e rh o b e n  w e rd e n  k a n n ;  L ie b e , 
w elche is t A n g e h ö r  d e s  W i l l e n s ,  e rh e b t sich b lo ß  d u rc h  M e id u n g  
d e s  B ö s e n  a l s  S ü n d e ,  u n d  s o fo r t  d u rc h  L ie b tä t ig k e i ts g u te s ,  
(N u tz w irk u n g e n  n ä m lic h ) , w e lch es d e r  M e n sc h , zu letz t a u s  d e m  
H E r r n  le is te t; h eb t sich d e n n  n ich t L ie b e , w elche is t A n g e h ö r  
d e s  W i l l e n s ,  zugleich  m i t  e m p o r , so senkt sich W e is h e i t ,  w elche
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is t A n g e h ö r  d e s  V e r s ta n d e s ,  w ie  hoch sie auch  im m e r  m öch te  
g es tieg e n  se in , doch w ie d e r  a u f  d ie  L in ie  i h r e r  L ie b e  n ie d e r :  
d a r i n  d e r  G r u n d ,  w a r u m  d e r  M e n s c h , w e n n  sich n ich t se ine  
L ie b e  zu g le ich  in  d en  g e is tig en  G r a d  e rh e b t, doch im m e r  n ich t 
v e r n u n f tm ä ß ig  is t, a l s  n u r  a u f  d e r  u n te r s te n  S tu f e .  D i e s  l ä ß t  
u n s  e rk e n n e n , d a ß  d e s  M e n s c h e n  V e r n u n f tm ä ß ig e s  in  d e r  E r -  
schein lichkeit w ie  d re ig r a d ig  is t. V e r n u n f tm ä ß ig e s  a u s  H im m 
lischem , V e r n u n f tm ä ß ig e s  a u s  G e is t ig e m , u n d  V e r n u n f tm ä ß ig e s  
a u s  N a tu r m ä ß ig e m ;  u n d  w ie d e r , d a ß  je d e rz e it  V e rn u n f tm ä ß ig k e i t ,  
d a s  V e r m ö g e n  n ä m lic h  sich e m p o rh e b e n  zu  k ö n n en , d e m  M e n sc h e n  
b e iw o h n t .

W i r  s a g te n ,  e in  je g lic h e r  M e n sc h  w e rd e  in  d ie ses  V e r 
m ö g e n , in  d ie  V e r n u n f tm ä ß ig k e i t  n ä m lic h , h in e in g e b o re n ,  v e r 
s teh en  a b e r  d a b e i  jeg lich en  M e n sc h e n , bei w e lch em  n ich t d a s  
A e u ß e re  d u rc h  Z u f ä l l e ,  sei e s  im  M u t t e r l e i b ,  o d e r  n ach  d e r  
G e b u r t  in fo lg e  v o n  K ra n k h e i t ,  o d e r  e in e r  K o p fv e r le tz u n g , o d e r  
d u rc h  e in e  h e rv o rb re c h e n d e  u n d  d ie  B a n d e  sp re n g e n d e  L e id e n 
sch a ft z e r rü t te t  w o rd e n  is t ;  b e i S o lc h e n  k a n n  sich d a s  V e r n u n f t 
m ä ß ig e  n ich t e rh e b e n ; d a s  L e b e n  n ä m lic h , w e lch es  in  W i l le n  
u n d  V e r s t a n d  l ie g t ,  h a t  bei S o lc h e n  keine B e s c h lie ß u n g e n , in  
d ie  e s  a u s l ie f e ,  u n d  d ie  so beschickt w ä r e n ,  d a ß  e s  o r d n u n g s 
g e m ä ß  k ö n n te  d ie  letzten V e r r ic h tu n g e n  v o l lb r in g e n ,  d e n n  e s  
ä u ß e r t  sich g e m ä ß  d en  letzten B e s t im m u n g e n ,  w ie w o h l n ich t 
a u s  d e n  letzten B e s t im m u n g e n  h e r a u s .  A u ch  b e i K in d e r n  u n d  
K n a b e n  k a n n  d a s  fra g lic h e  V e rm ö g e n  n ic h t e in tre te n ,  w ie  w i r  
g le ich  n a c h h e r  sehen  w e rd e n .

16.
Das naturmäßige Gemüt, weil es umdeckt und umfängt 
die oberen Grade des menschlichen Gemüts, ist reagierend; 
und, werden die oberen Grade nicht aufgeschlossen, so 
wirkt es wider sie, werden sie aber aufgeschlossen, so 

wirkt es mit ihnen.

I m  v o rs te h e n d e n  A b sc h n itt  w u rd e  g ez e ig t, d a ß  d a s  n a t u r 
m ä ß ig e  G e m ü t ,  w e il  e s  ist im  letzten G r a d ,  um deckt u n d  u m 
sch ließ t d a s  g e is tig e  G e m ü t  u n d  d a s  h im m lisch e  G e m ü t ,  w elche
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h ö h e r  s in d  u n te r  d em  G e sic h tsp u n k te  d e s  G r a d s :  h ie r  n u n  
kom m t zu e rw e ise n , d a ß  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  r e a g ie r t  
w id e r  d ie  o b e re n  u n d  in w e n d ig e re n  G e m ü te r ;  d ie  U rsa ch e , d a ß  e s  
r e a g ie r t ,  l ie g t d a r in ,  w e il  e s  jen e  b e id e n  um deckt, u m f ä n g t  u n d  
um sch ließ t, u n d  d ie s  o h n e  R e a k t io n  n ich t geschehen k a n n ;  d e n n ,  
w o fe rn  e s  n ich t re a g ie r te ,  so w ü rd e  d a s  I n w e n d i g e  o d e r  U m 
fa n g e n e  sich a u s  se in em  V e r b ä n d e  lö sen , a u s  d e r  U m g e b u n g  
h e ra u s b re c h e n , u n d  so d e n n  a u s e in a n d e r f a l l e n :  e s  w ä r e  d e r  g leiche 
F a l l ,  w ie , w e n n  d ie  H a u tb e d eck u n g e n  u m  d e n  m ensch lichen  K ö r p e r  
h e r  n ich t in  R e a k t io n  s tä n d e n , d ie  E in g e w e id e , w elche d e s  K ö r p e r s  
I n w e n d ig e s  b i ld e n , h e ra u s b re c h e n  u n d  sich a u s  d em  V e r b ä n d e  
lösen  w ü r d e n ;  o d e r auch  so, w ie  w e n n  d ie  d ie  B e w e g u n g s f ib e rn  
d e s  M u s k e l s  um deckende M e m b r a n e  n ich t r e a g ie r te  w id e r  d ie  
K r ä f t e  je n e r  F ib e r n  in  d e r  h a n d e ln d e n  B e w e g u n g ,  n ich t a l le in  
d a s  H a n d e ln  a u f h ö r te ,  so n d e rn  auch  d ie  in w e n d ig e n  G e w e b e  
sich a lle  lösen  w ü rd e n .  G le ic h e s  t r i t t  e in  bei jed em  letzten G r a d  
v o n  H ö h e g r a d e n : so m it bei d em  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t  im  V e r 
h a l te n  zu  d en  h ö h e re n  G r a d e n ;  e s  g ib t  n ä m lic h , w ie  w i r  ob en  
sa h e n , d re i G r a d e  im  m enschlichen  G e m ü t ,  d en  n a tu r m ä ß ig e n ,  
ge is tigen  u n d  h im m lisch e n , u n d  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  s teh t 
in  dem  letzten G r a d .  D a ß  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  r e a g ie r t  
w id e r  d a s  ge is tige  G e m ü t ,  h a t  auch  d en  G r u n d ,  w e il  d a s  n a t u r 
m ä ß ig e  G e m ü t  n ich t b lo ß  a u s  S u b s ta n z e n  d e r  g e is tig en  W e l t  
besteh t, so n d e rn  auch  a u s  S u b s ta n z e n  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t ,  
w ie  w i r  e b e n m ä ß ig  schon w issen , u n d  w e il S u b s ta n z e n  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  W e l t  k ra f t  i h r e r  N a t u r  schon r e a g ie re n  w id e r  S u b s ta n z e n  
d e r  ge is tigen  W e l t ,  d e n n  d ie  S u b s ta n z e n  d e r  n a tu r m ä ß ig e n  W e l t  
sind  in  sich le b lo s ,  u n d  w e rd e n  v o n  a u ß e n h e r  in  B e w e g u n g  gesetzt 
v o n  S u b s ta n z e n  d e r  g e is tig en  W e l t ,  u n d ' w a s  le b lo s  is t u n d  
v o n  a u ß e n h e r  in  B e w e g u n g  gesetzt w ir d ,  t u t  k ra f t  se in e r  N a t u r  
W id e r s ta n d ,  u n d  ist so k ra f t  se in e r  N a t u r  in  R e a k t io n .  D i e s  
bekundet u n s ,  d a ß  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  r e a g ie r t  w id e r  d en  
g e is tig en  M e n sc h e n , u n d  d a ß  K a m p f  b e s te h t:  g le ich b e d eu ten d  is t, 
ob  w ir  sa g e n  „ d e r  n a tu r m ä ß ig e  u n d  d e r  g e is tig e  M e n s c h " ,  o d e r  
„ d a s  n a tu r m ä ß ig e  u n d  d a s  geistige  G e m ü t ."

A u s  d em  G e sa g te n  e rg ib t  sich, d a ß ,  w e n n  d a s  ge is tig e  G e m ü t  
verschlossen is t, d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  in  s te te r G e g e n w irk u n g  
is t geg en  d a s ,  w a s  d e s  g e is tig en  G e m ü te s  is t, u n d  in  F u r c h t ,  
e s  m öchte v o n  d a h e r  e tw a s  e in flie ß e n , w o d u rc h  se ine  Z u s tä n d e

Sw edenborg. S e e le  und Leib. 14



2 1 0 Die Lehre von den Graben

v e rs tö r t  w ü r d e n :  a l le s  d a s ,  w a s  d a s  g e is tig e  G e m ü t  h in d u rc h  
e in f l ie ß t ,  is t a u s  d e m  H im m e l ,  d e n n  d a s  ge is tige  G e m ü t  is t 
i n  F o r m  d e r  H im m e l ;  u n d  a l l e s ,  w a s  in  d a s  n a tu r m ä ß ig e  
G e m ü t  e in f l ie ß t ,  is t a u s  d e r  W e l t ,  d e n n  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  
is t i n  F o r m  d ie  W e l t ;  w o r a u s  d e n n  fo lg t ,  d a ß  d a s  n a t u r 
m ä ß ig e  G e m ü t  so la n g e , a l s  d a s  g e is tig e  G e m ü t  verschlossen is t, 
i n  R e a k t io n  s teh t w id e r  d e s  H im m e ls  A l le s ,  u n d  so lches n ich t 
a n  sich h e r a n  l ä ß t ,  a l s  w ie w e it e s  ih m  a l s  M i t t e l  f ü r  E r w e r b  
u n d  B esitz  dessen d ie n t,  w a s  d e r  W e l t  i s t ;  u n d  w e n n , w a s  
d e s  H im m e ls  is t. a l s  M i t t e l  d ie n t  d em  n a tu r m ä ß ig e n  M e n s c h e n  
f ü r  se ine  Z w ecke, d a n n  w e rd e n  d iese M i t t e l ,  e rscheinen  sie auch  
w ie  h im m lisch , dennoch  n a tu r m ä ß ig ;  d e r  Z w eck n ä m lic h  v e r le ih t  
ih n e n  d ie  E ig e n s c h a f t ,  d a ß  sie w e rd e n  w ie  W iß tü m lic h e s  d e s  
n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h e n , in  w elchem  in n e r lic h  kein L e b e n  ist. 
W e i l  sich jedoch d a s  H im m lisc h e  n ich t in  d e r  W e ise  m i t  N a t u r 
m ä ß ig e m  v e rb in d e n  lä ß t ,  d a ß  sie ü b e re in w irk te n , d a r u m  scheiden  
sie sich a b ,  u n d  d a s  H im m lisc h e  bei r e in  n a tu r m ä ß ig e n  M e n sc h e n  
l a g e r t  sich a u s w e n d ig  im  U m k re is  u m  N a tu r m ä ß ig e s  h e r , d a s  
in n e r h a lb  i s t :  d a r in  d e r  G r u n d ,  w a r u m  e in  r e in  n a tu r m ä ß ig e r  
M e n sc h  k a n n  re d e n  u n d  le h re n  H im m lis c h e s ,  u n d  e s  au ch  in  
H a n d lu n g e n  h eu c h e ln , obgleich  e r  in n e r l ic h  d a w id e r  d e n k t; 
le tz te res  t u t  e r , w e n n  e r  m i t  sich a l le in  is t, je n e s  h in g e g e n , 
w e n n  e r  in  G e se llsc h a ft is t.

D a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  o d e r  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h , 
w id e r s tr e b t  k ra f t  a n g e b o rn e r  R e a k t io n  d em , w a s  d e s  g e is tig en  
G e m ü te s  o d e r  d e s  g e is tig en  M e n sc h e n  is t, w e n n  e r  sich u n d  
d ie  W e l t  ü b e r  a l le s  l ie b t ;  d a n n  f ü h l t  e r  au ch  R e iz  a n  B ö s e m  
a l l e r  A r t ,  w ie  a n  E h e b ru c h , a n  T r ü g e r e ie n ,  a n  R a c h h a n d lu n g e n ,  
a n  L ä s te r u n g  u sw ., u n d  a l s d a n n  bek en n t d ie se r  sich auch  zu  d e r  
N a t u r  a l s  S c h ö p fe r in  d e s  A l l s :  u n d  a l le s  b e g rü n d e t e r  v e r 
m itte ls t  se in e s  P e r n u n f tm ä ß ig e n ;  u n d  n ach  e r fo lg te r  B e g r ü n d u n g  
v e rk e h rt o d e r  erstickt o d e r  w i r f t  e r  h in te r  sich G u te s  u n d  W a h r e s  
d e s  H im m e ls  u n d  d e r  K irc h e , u n d  en d lich  m e id e t e r  d a s s e lb e ,  
o d e r  w e is t e s  a b ,  o d e r  h a ß t  e s ;  d ie s  in  se in e m  G e is t ,  u n d  so 
w e it  im  K ö r p e r ,  a l s  e r  a u s  se in em  G e is t  h e r a u s  m i t  A n d e rn  
o h n e  B e s o r g n i s  f ü r  E in b u ß e  a n  se in em  L e u m u n d  im  B e z u g  
a u f  ä u ß e r e  G e l tu n g  u n d  E r w e r b  zu  re d e n  w a g t .  I s t  d e r  M e n sc h  
so b esch affen , d a n n  v ersch ließ t e r  se in  g e is tig e s  G e m ü t  s tu fe n 
w eise  e n g e r  u n d  e n g e r ;  h au p tsäc h lic h  versch ließ en  B e g r ü n d u n g e n
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v o n  B ö s e m  m it te ls  F a ls c h e m ; u n d  d a r i n  lie g t d e r  G r u n d ,  
w a r u m  b e g rü n d e te s  B ö s e s  u n d  F a ls c h e s  n ac h  d e m  T o d e  sich 
n ich t a u s m e r z e n  l ä ß t ;  e s  l ä ß t  sich e in z ig  a u f  d e r  W e l t  a u s 
ro t te n  m i t te l s  R e u e .

V ö l l ig  a n d e r s  h in g e g e n  ist d e r  Z u s ta n d  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  
G e m ü ts ,  w e n n  d a s  ge is tig e  G e m ü t  au fg esch lossen  is t ;  a l s d a n n  
w ird  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  z u r  F ü g s a m k e it  g eg e n  d a s  g e is tig e  
G e m ü t  beschickt, u n d  d iesem  u n te rg e o rd n e t ,  d e n n  d a s  g e is tig e  G e m ü t  
w irk t v o n  ob en  h e ra b ,  o d e r , w a s  g le ich b e d eu ten d  is t, v o n  in n e n  
h e r a u s  a u f  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  u n d  b e se itig t, w a s  d o r t  
e n tg e g e n w irk t;  u n d  p a ß t  sich d a s  a n ,  w a s  g le ic h a r t ig  m i t  ih m  
w irk t, w o d u rc h  d e n n  a l lm ä h lic h  d ie  ü b e rw ie g e n d e  R e a k t io n  a u f 
g eh o b e n  w ird .  M a n  bem erke , d a ß  in  d e n  h ö ch s tg ro ß e n  u n d  in  
d e n  höchstk leinen  D in g e n  d e s  W e ltg a n z e n ,  b e leb te n  so w o h l a l s  
u n b e le b te n , A k tio n  u n d  R e a k t io n  is t ;  d a r a u s  a l le s  E b e n g e w ic h t ;  
u n d  le tz teres  h eb t sich a u f ,  w e n n  d ie  A k tio n  d ie  R e a k t io n  ü b e r 
w ie g t, u n d  u m g e k e h r t:  G le ic h e s  ist d e r  F a l l  bei d em  n a t u r 
m ä ß ig e n  G e m ü t  u n d  d em  g e is tig en  G e m ü t ;  h a n d e l t  d a s  n a t u r 
m ä ß ig e  G e m ü t  a u s  s e in e r  L ieb e  L o ckungen  u n d  a u s  se in e s  
D e n k e n s  R e iz e n ,  be ide  in  sich B ö s e s  u n d  F a ls c h e s ,  h e r a u s ,  
a l s d a n n  d r ä n g t  d ie  R e a k t io n  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t s  d a s  
a u s ,  w a s  d e s  g e is tig en  G e m ü ts  ist, u n d  v e r r a m m t  d ie  Z u g ä n g e ,  
d a m i t  e s  n ich t h e re in k o m m e , u n d  m a c h t, d a ß  d ie  A k tio n  a u s  
S o lc h e m  geschehe, d a s  m i t  se in e r  R e a k t io n  z u s a m m e n s t im m t;  
so g eh t v o r  sich A k tio n  u n d  R e a k t io n  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t s ,  
w elche d en  G e g en sa tz  b ild e t v o n  A k tio n  u n d  R e a k t io n  d e s  g e is tig en  
G e m ü ts ,  u n d  d ie  F o lg e  d a v o n  is t V e rs c h lie ß u n g  d e s  g e is tig en  
G e m ü ts  g leich d e r  U m b e u g u n g  e in e s  F ü h l f a d e n s .  W i r d  h i n 
geg en  d a s  geis tige  G e m ü t  au fgesch lossen , d a n n  w ird  A k tio n  u n d  
R e a k t io n  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü ts  u m g e w e n d e t ;  e s  w irk t  
n ä m lic h  d a s  ge is tige  G e m ü t  v o n  ob en  h e ra b  (o d e r  in n e n  h e r a u s )  
u n d  zugleich  m i t te ls  dessen, w a s  zu  se in e r  B o tm ä ß ig k e i t  beschickt 
is t  in  d em  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t ,  v o n  in n e n  u n d  v o n  a u ß e n  h e r ,  
u n d  b e u g t d en  F ü h l f a d e n  u m , in  w elchem  is t A k tto n  u n d  R e a k t io n  
d e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t s ;  d e n n  le tz teres  G e m ü t  is t v o n  G e b u r t  
h e r  in  W id e rs tre b sa m k e it  geg en  d a s ,  w a s  d e s  g e is tig en  G e m ü te s  
i s t ;  e s  l ie g t d ie s  in  ih m  d u rc h  E r b g a n g  v o n  d e n  E r z e u g e r n  h e r ,  
w ie  w i r  w issen . D i e s  ist d ie  Z u s t a n d s ä n d e r u n g ,  w elche m a n  
B e s s e ru n g  u n d  W ie d e rg e b u r t  n e n n t ;  d e r  Z u s ta n d  d e s  n a t u r 



212 Die Lehre von den Graden

m ä ß ig e n  G e m ü ts  v o r  d e r  B e s s e ru n g  l ä ß t  sich v e rg le ich en  m it  
e in e m  F ü h l f a d e n ,  d e r  sich k rü m m t o d e r  h e r u m w in d e t  n ie d e r 
w ä r t s ;  n ac h  d e r  B e s s e ru n g  h in g e g e n  l ä ß t  e r  sich v erg le ich en  
m it  e in e m  F ü h l f a d e n ,  d e r  sich k rü m m t o d e r  h e ru m w in d e t  a u f 
w ä r t s ;  w e s h a lb  d e r  M e n sc h  v o r  d e r  B e s s e ru n g  n ie d e r w ä r t s  blickt 
z u r  H ö l le ,  n ac h  d e r  B e s s e ru n g  a b e r  a u f w ä r t s  z u m  H im m e l .

17 .

Der Ursprung des Bösen liegt in dem Mißbrauch der 
vermögen, welche dem Menschen zu eigen sind und 

den Namen führen Vernunftmäßigkeit und Freiheit.

V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  d rückt d a s  V e rm ö g e n  a u s ,  zu  v ers te h en  
W a h r e s  u n d  d a r a u s  F a ls c h e s ,  u n d  G u te s  u n d  d a r a u s  B ö s e s ;  
u n d  F r e ih e i t  d rück t d a s  V e rm ö g e n  a u s ,  je n e s  u n g e h in d e r t  zu  
d en k en , zu  w o lle n  u n d  zu  tu n .  D a s  V o rs te h e n d e  k a n n  u n s  
b e k u n d e n , u n d  d a s  N a c h fo lg e n d e  w ird  noch w e ite r s  b e k u n d e n , 
d a ß  d iese  b e id e n  V e rm ö g e n  e in em  jeg lich en  M e n s c h e n  v o n  d e r  
S c h ö p fu n g  h e r  u n d  so d e n n  v o n  G e b u r t  a u s  zu s teh e n , u n d  d a ß  
sie ih m  v o m  H E r r n  k o m m e n ; u n d  d a ß  sie ih m  n ich t g e n o m m e n  
w e r d e n ;  u n d  d a ß  a u s  ih n e n  d ie  E rsch e in lich k e it r ü h r t ,  d a ß  d e r  
M e n sc h  den k t, re d e t ,  w i l l  u n d  h a n d e l t  w ie  a u s  sich h e r a u s ;  
u n d  f e rn e r ,  d a ß  d e r  H E r r  in  d iesen  b e id en  V e rm ö g e n  w o h n t  
b e i e in e m  jeg lich en  M e n s c h e n ;  u n d  d a ß  d e r  M e n sc h  a u s  d ie se r 
V e r b in d u n g  h e r a u s  fo r t le b t  in  E w ig k e i t ;  u n d  d a ß  d e r  M e n sc h  
d u rc h  d ie se lb e n  u n d  n ich t o h n e  d ie se lb e n  k an n  g ebessert u n d  
w ie d e rg e b o re n  w e rd e n ;  s o d a n n ,  d a ß  d e r  M e n sc h  d u rc h  sie sich 
v o m  T i e r  u n te rsc h e id e t.

D a ß  d e r  U rs p r u n g  d e s  B ö s e n  a u s  d e r  M iß b r a u c h u n g  
je n e r  V e r m ö g e n  r ü h r t ,  w o lle n  w i r  in  d ie se r O r d n u n g  e n t
w ick e ln : I. D e r  böse M e n sc h  e b e n m ä ß ig  w ie  d e r  g u te  g e n ie ß t 
je n e r  b e id e n  V e rm ö g e n ,  ll. D e r  böse M e n sc h  m iß b ra u c h t  d e r 
se lb en  z u r  B e g r ü n d u n g  v o n  B ö s e m  u n d  F a ls c h e m , u n d  d e r  
g u te  M e n s c h  g e b ra u c h t d e rse lb e n  z u r  B e g r ü n d u n g  v o n  G u te m  
u n d  W a h r e m .  IN. B ö s e s  u n d  F a ls c h e s ,  e in m a l  b e g rü n d e t .
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v e rb le ib t bei d e m  M e n sc h e n , u n d  w i r d  A n g e h ö r  s e in e r  L ie b e  
u n d  s o fo r t  se in e s  L e b e n s . IV . D a s ,  w a s  A n g e h ö r  d e r  L ie b e  
u n d  d e s  L e b e n s  g e w o rd e n  ist, w ird  d e r  N a c h k o m m e n sc h a f t e in 
gezeug t. V . A l le s  B ö s e , e in g e z e u g te s  so w o h l a l s  h in z u g e fü g te s ,  
w o h n t  in  d em  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t .

I. D e r  b ö s e  M e n s c h ,  e b e n m ä ß i g  w i e  d e r  g u t e ,  
g e n i e ß t  j e n e r  b e i d e n  V e r m ö g e n .  D a ß  d a s  n a tu r m ä ß ig e  
G e m ü t  sich f ü r  d en  B e tr e f f  d e s  V e r s ta n d e s  b i s  zu  d em  L ich t 
e rh eb en  lä ß t ,  w o r in  d ie  E n g e l  d e s  d r i t t e n  H im m e ls  s in d , u n d  
W a h r e s  erblicken, e s  a n e rk e n n e n , u n d  zu letz t e s  sp rechen , f in d e t  
sich in  v o rs teh e n d em  A b sch n itt e r ö r t e r t :  u n d  e s  b e le g t sich d a m i t ,  
d a ß ,  w e il d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  in  d ie se r A r t  sich e rh e b e n  
lä ß t ,  e b e n m ä ß ig  d e r  böse M e n sc h  w ie  d e r  g u te  M e n sc h  je n e s  
V e rm ö g e n s ,  w elches V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  h e iß t, g e n ie ß t :  u n d  w e il  
d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  b is  d a h in  sich e rh e b e n  lä ß t ,  so fo lg t ,  
d a ß  e s  je n e s  auch  denken  u n d  sp rechen  k a n n . D a ß  e s  a b e r  
solches auch  k a n n  w o lle n  u n d  tu n ,  o b w o h l e s  d a s s e lb e  n ich t 
w irk lich  w il l  u n d  tu t ,  d ie s  bezeugen  V e r n u n f t  u n d  E r f a h r u n g ;  
V e r n u n f t :  W e r  k an n  n ich t w o lle n  u n d  tu n ,  w a s  e r  d e n k t?  
d a ß  e r  a b e r  n ich t w il l  u n d  tu t ,  l ie g t d a r in ,  d a ß  e r  n ich t l ie b t 
e s  zu  w o lle n  u n d  zu  t u n ;  d a ß  e r  k a n n  w o lle n  u n d  tu n ,  is t 
d ie  F r e ih e i t ,  w elche jeg lichem  M e n sc h e n  v o m  H E r r n  k o m m t; 
d a ß  e r a b e r  n ich t w il l  u n d  tu t  G u te s ,  w ä h re n d  e r  k a n n , r ü h r t  
a u s  d e r  L ie b e  zu  B ö s e m , w elche w id e r s tr e b t ;  d ie se r  k a n n  e r  
jedoch w id e rs te h e n , u n d  M a n c h e  w id e rs te h e n  i h r  au c h . D i e s  
h a t  sich m i r  d u rch  E r f a h r u n g  in  d e r  g e is tig en  W e l t  m a n n i g 
fach  b e s tä t ig t ;  ich v e rn a h m  böse G e is te r ,  d ie  in n e r l ic h  T e u f e l  
w a r e n ,  u n d  d ie  W a h r e s  d e s  H im m e ls  u n d  d e r  K irc h e  ^ u f  d e r  
W e l t  v e rw o rfe n  h a t te n ;  solche d e n n  w u rd e n ,  so la n g e  d e r  R e iz  
d e s  W is s e n s , w o r in  je d e r  M e n sc h  v o m  K n a b e n a l t e r  a n  is t, 
d u rch  d e n  R u h m ,  d e r  jeg liche L ieb e  w ie  F e u e r g la n z  u m g ib t ,  
in  A u f r e g u n g  g e r a te n  w a r ,  G e h e im n isse  d e r  E n g e lw e is h e i t  in n e ,  
eb e n so g u t a l s  g u te  G e is te r  sie in n e  w u r d e n ,  d ie  in w e n d ig  E n g e l  
w a r e n ;  s a g te n  doch selbst jen e  teu flisch en  G e is te r ,  sie k ö n n te n  
z w a r  w o lle n  u n d  tu n  d iesen  g e m ä ß , sie w o llte n  a b e r  n ic h t ;  
a l s  m a n  ih n e n  sa g te , sie w ü rd e n  sie au ch  w o lle n , w o fe rn  sie 
n u r  B ö s e s  a l s  S ü n d e  flö h e n , so e rw id e r te n  sie, sie k ö n n te n  au ch  
d ie s ,  w o llte n  a b e r  n ic h t:  w a s  d e n n  e r w ie s ,  d a ß  B ö s e n  e b e n m ä ß ig  
w ie  G u te n  d a s  V e rm ö g e n  zu k o m m t, w e lc h es  m a n  F r e ih e i t  n e n n t .
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—  B e f r a g e  J e d e r  sich selbst, u n d  e r  w i r d  g e w a h re n ,  d a ß  e s  so 
i s t :  d a ß  d e r  M e n sc h  k a n n  w o lle n , r ü h r t  d a h e r ,  w e il d e r  H E r r ,  
v o n  D e m  je n e s  V e rm ö g e n  k o m m t, f o r t  u n d  f o r t  v e r le ih t,  d a ß  
e r  k ö n n e ; w i r  s a g te n  n ä m lic h  o b en , „ d e r  H E r r  w o h n e  in  je n e n  
b e id e n  V e r m ö g e n  bei e in em  jed en  M e n s c h e n " ,  so d e n n  in  d e m  
V e rm ö g e n  o d e r  in  d e r  P o te n z ,  w o lle n  zu  k ö n n en . W a s  d a s  
V e rm ö g e n  zu  v e rs te h en , V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  g e n a n n t ,  a n b e tr i f f t ,  so 
f in d e t  sich so lch es n ich t b e i d e m  M e n s c h e n , b e v o r  sein  n a t u r 
m ä ß ig e s  G e m ü t  d ie  J a h r e  e r re ic h t;  so la n g e  ist e s  g leich  e in e m  
S a m e n k o r n  in  u n re if e r  F r u c h t ,  w e lch es  n ich t in  d e r  E r d e  sich 
au ssc h lie ß e n , u n d  in  e in  S te n g e lg e w ä c h se  sich e n tfa l te n  k a n n .

II. D e r  b ö s e  M e n s c h  m i ß b r a u c h t  d e r  b e i d e n  V e r 
m ö g e n  i n  F r a g e  z u r  B e g r ü n d u n g  v o n  B ö s e m  u n d  
F a l s c h e m ,  u n d  d e r  g u t e  M e n s c h  g e b r a u c h t  d e r s e l b e n  
z u r  B e g r ü n d u n g  v o n  g u t e m  u n d  W a h r e m .  D e m  
V e rs ta n d e s 'v e rm ö g e n , d a s  w i r  V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  n e n n e n ,  u n d  
d e m  W il le n s v e r m ö g e n ,  d a s  w i r  F r e ih e i t  n e n n e n ,  e n tn im m t d e r  
M e n s c h , b e g rü n d e n  zu  k ö n n en , w a s  e r  n u r  w i l l ;  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e  M e n s c h  n ä m lic h  k an n  se in en  V e r s ta n d  zu  h ö h e re m  L ich t 
e rh e b e n , jo w e it  a l s  ih m  g e fä l l t ,  w e r  a b e r  in  B ö s e m  u n d  d a r a u s  
in  F a ls c h e m  is t, e rh e b t ih n  n ich t h ö h e r  a l s  in  d ie  o b ere  R e g io n  
s e in e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü ts ,  u n d  n u r  se lten  in  d ie  R e g io n  
d e s  g e is tig en  G e m ü t s ;  d e r  G r u n d  is t, w e il  e r  in  d en  L u s tre iz e n  
d e r  L ie b e  se in e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü ts  is t, u n d ,  g e h t d a s  E m p o r 
h eb e n  ü b e r  d ie se s  h in a u f ,  d e r  L u s tre iz  je n e r  L ieb e  v e rsc h w in d e t; 
g e h t d ie  E m p o rh e b u n g  w irk lich  w e ite r ,  u n d  erb lick t d e r  M e n sc h  
W a h r e s ,  d a s  in  W id e r s p ru c h  ist m i t  se in en  L e b e n s re iz e n  o d e r 
m i t  d e n  S a tz u n g e n  s e in e r  e ig en e n  V e r s tä n d ig k e i t , - d a n n  v e rfä lsc h t 
e r  e n tw e d e r  je n e s  W a h r e ,  o d e r  g e h t e s  a u s w e ic h e n d  v o rü b e r ,  
o d e r  l ä ß t  e s  a u s  M iß a c h tu n g  l ie g e n , o d e r  b e h ä lt  e s  im  G e 
d ä c h tn is ,  d a m i t  e s  d e r  L ie b e  se in e s  L e b e n s ,  o d e r  d e m  D ü n k e l  

-se in e r  e ig e n e n  V e rs tä n d ig k e it  a l s  M i t t e l  d ie n s tb a r  sei. D a ß  
d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  b e g rü n d e n  k a n n , w a s  e r  n u r  im m e r  w i l l ,  
g ib t  sich k lä rlic h  kund  a n  d e n  v ie le n  I r r l e h r e n  in  d e r  C h r is te n 
w e lt ,  d e re n  jed e  b e g rü n d e t  w ird  v o n  ih r e n  A n h ä n g e r n .  W e r  
w ü ß te  n ic h t, d a ß  B ö s e s  u n d  F a ls c h e s  je d e r  G a t t u n g  sich b e 
g r ü n d e n  l ä ß t ?  b e g rü n d e n  l ä ß t  sich, u n d  w ird  v o n  B ö s e n  auch  
b e g r ü n d e t ,  d a ß  e s  keinen G o t t  g eb e , u n d  d a ß  d ie  N a t u r  sei A l le s ,  
u n d  d a ß  d iese  sich selbst geschaffen  h a b e ;  d a ß  R e l ig io n  n u r  e in
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M i t t e l  sei, w o d u rc h  e in fä l t ig e r  S i n n  im  B a n n e  g e h a lte n  w ü r d e ;  
M e n sc h e n k lu g h e it sei e s ,  d ie  a l le s  b ew irk e , u n d  G ö ttl ic h e  V o r 
seh u n g  n ic h ts ,  a l s  d a ß  sie d a s  W e ltg a n z e  im  G e le ise  d e r  O r d 
n u n g ,  w o r in  e s  geschaffen  w o rd e n , e r h a l t e ;  f e r n e r :  T o ts c h la g , 
E h e b ru c h , D ie b s ta h l ,  B e t r u g  u n d  R a c h e h a n d lu n g e n  se ien  e r la u b t ,  
n ach  d e r  L e h re  M a c h ia v e l l i s  u n d  s e in e r  S c h ü le r .  D i e s  u n d  

L le h n lic h e s  m e h r  k a n n  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h  b e g r ü n d e n ,  j a  
m it  se in en  B e g r ü n d u n g e n  B ü c h e r  f ü l l e n ;  u n d  is t  e s  b e g r ü n d e t ,  
a l s d a n n  ze ig t sich je n e s  F a ls c h e  in  se in em  A f te r l ic h t ,  u n d  W a h r e s  
in  so lcher V e rs c h a t tu n g , d a ß  m a n  e s  n u r  so g e w a h r  w i r d ,  w ie  
G e sp e n s te r  u m  N a c h tz e i t ;  e s  b ü n d ig e r  zu  s a g e n :  n im m  d a s  
A lle rfa lsch es te , u n d  b r in g e  e s  in  V o r w u r f ,  u n d  sa g e  e in e m  fe in e n  
K o p fe  „ b e g rü n d e  e s " ,  u n d  e r  w ird  e s  b e g r ü n d e n  b i s  zu  v o l le r  
V e rlö sc h u n g  a l le s  W a h r h e i t s l i c h t s :  u n d  n u n  lege d ie  B e g r ü n 
d u n g e n  z u r  S e i t e ,  kehre w ie d e r  u n d  beschaue d e n  S a t z  selb st 
a u s '  d e in e r  V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  h e r a u s ,  u n d  d u  w ir s t  erb licken  
d a s  F a ls c h e  d e sse lb e n  in  s e in e r  M iß g e s ta l t .  D i e s  l ä ß t  u n s  e r 
kennen , d a ß  d e r  M e n sc h  jen e  b e id en  V e rm ö g e n ,  w elche b e i ih m  
s in d  v om  H E r r n ,  m iß b ra u c h e n  k an n  z u r  B e g r ü n d u n g  v o n  B ö s e m  
u n d  F a ls c h e m  a l le r  A r t .  D i e s  v e rm a g  n ich t i r g e n d  e in  T i e r ,  
w e il e s  jen e  V e rm ö g e n  n ich t besitzt; w e s h a lb  d a s  T i e r  i n  d ie  
vo lle  O r d n u n g  se in e s  L e b e n s  u n d  in  a l le s  W is se n  s e in e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  L ieb e  h in e in g e b o re n  w ird ,  w a s  n ich t d e r  F a l l  is t 
b e im  M e n sc h e n .

l l l .  B ö s e s  u n d  F a l s c h e s ,  e i n m a l  b e g r ü n d e t ,  
v e r b l e i b t  b e i  d e m  M e n s c h e n ,  u n d  w i r d  A n g e h ö r  
s e i n e r  L i e b e  u n d  s o f o r t  s e i n e s  L e b e n s .  B e g r ü n 
d u n g e n  v o n  B ö se m  u n d  F a lsc h e m  s in d  n ic h ts  a n d e r e s  a l s  A u s 
d r ä n g u n g e n  v o n  G u te m  u n d  W a h r e m ,  u n d ,  n e h m e n  sie d ie  
U e b e rh a n d , V e r w e r f u n g e n :  d e n n  B ö s e s  d r ä n g t  a u s  u n d  v e r 
w ir f t  G u te s ,  u n d  F a ls c h e s  v e r w ir f t  W a h r e s :  d e m z u fo lg e  s in d  
B e g r ü n d u n g e n  v o n  B ö s e m  u n d  F a ls c h e m  au ch  V e rs c h l ie ß u n g e n  
d e s  H im m e ls ,  d e n n  a l le s  G u te  u n d  W a h r e  f l ie ß t  v o m  H E r r n  
d en  H im m e l  h in d u rc h  e in ;  u n d  is t d e r  H im m e l  versch lossen , 
d a n n  ist d e r  M e n sc h  in  d e r  H ö lle ,  u n d  d o r t  i n  d e m  V e r e in ,  
w o  g leiches B ö s e s  u n d  F a ls c h e s  h e rrsch t, w e lch em  e r  en d lich  
n ich t m e h r  k a n n  e n tn o m m e n  w e rd e n . E s  w a r d  m i r  v e r lie h e n ,

. m i t  E in ig e n  zu  sp rechen , d ie  v o r  J a h r h u n d e r t e n  F a ls c h e s  
i h r e r  R e l ig io n  b e i sich b e g rü n d e t h a t te n ,  u n d  ich f a n d ,  d a ß  sie
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i n  d e m se lb e n , g e ra d e  so w ie  sie a u f  d e r  W e l t  d a r i n  w a r e n ,  
v e r h a r r te n ;  d e r  G r u n d  ist, w e il  a l le s ,  w a s  d e r  M e n sc h  b e i sich 
b e g rü n d e t .  A n g e h ö r  s e in e r  L ie b e  u n d  se in e s  L e b e n s  w i r d ;  e s  
w i r d  A n g e h ö r  d e r  L ie b e , w e il  e s  w ird  A n g e h ö r  v o m  W il le n  
u n d  V e r s ta n d ,  W i l l e  u n d  V e r s ta n d  a b e r  m ach e n  e in e s  J e d e n  
L e b e n  a u s ;  u n d  w ird  e s  A n g e h ö r  v o n  d e s  M e n sc h e n  L e b e n , 
so w i r d  e s  n ich t n u r  B e s ta n d te i l  s e in e s  g a n z e n  G e m ü ts ,  s o n d e rn  
au ch  se in e s  g a n z e n  L e ib e s :  w i r  sehen  a lso , d a ß  e in  M e n sc h , 
d e r  sich b e g r ü n d e t  h a t  in  B ö s e m  u n d  F a ls c h e m , v o m  S c h e i te l  
b i s  z u r  F u ß s o h le  so beschaffen  is t, u n d  ist d e r  g a n z e  M e n sc h  
so b esch affen , so k a n n  e r  n ich t d u rc h  irg e n d  e in  U m w e n d e n  o d e r 
U m b e u g e n  in  d e n  S t a n d  d e s  G e g e n sa tz e s  g e b ra c h t, u n d  so d e n n  
a u s  d e r  H ö l le  g ezo g en  w e rd e n . W a s  h ie r  u n d  w e ite r  o b en  
in  d iesem  A b sch n itte  g e sa g t ist, l ä ß t  u n s  e rk en n en , w e lch es  d e r  
U r s p r u n g  d e s  B ö s e n  ist.

IV . D a s ,  w a s  A n g e h ö r  d e r  L i e b e  u n d  d e s  L e b e n s  
g e w o r d e n  i s t ,  w i r d  d e r  N a c h k o m m e n s c h a f t  e i n g e 
z e u g t .  W i r  w issen , d a ß  d e r  M e n sc h  in  B ö s e s  e in g e b o re n  w ird ,  
u n d  d a ß  e r  so lches a l s  E r b te i l  ü b e rk o m m t v o n  d en  E r z e u g e r n ;  
u n d  v o n  E in ig e n  w ird  a n g e n o m m e n , n ich t v o n  d e n  E r z e u g e r n ,  
so n d e rn  d iese h in d u rc h  v o n  A d a m , w a s  jedoch e in  I r r t u m  is t ;  
e r  e m p fä n g t  d a s s e lb e  v o m  V a te r ,  v o n  w elchem  ih m  d ie  S e e le  
k o m m t, d ie  m i t  e in e m  K ö r p e r  u m k le id e t w ird  bei d e r  M u t t e r :  
d e r  Z e u g u n g s s to f f  n ä m lic h , w e lch er v o m  V a te r  r ü h r t ,  is t d e r  e rste  
L e b e n s b e h ä l te r ,  jedoch e in  so lcher B e h ä l t e r ,  w ie  e r  w a r  b e im  
V a te r ,  d e n n  e r  ist i n  d e r  G e s ta l tu n g  v o n  dessen L ie b e , u n d  
e in e s  je d e n  L ie b e  ist im  G r ö ß te n  u n d  K le in s te n  sich ä h n lic h , 
u n d  e s  is t i n  d em se lb e n  e in  A n s tre b e n  z u r  M e n s c h e n g e s ta lt ,  in  
d ie  e r  au ch  nach  u n d  nach  e in g e h t ;  d a r a u s  d ie  F o lg e ,  d a ß  
d a s  B ö s e ,  w e lch es  w i r  E rb b ö s e s  n e n n e n ,  v o m  V a te r ,  so  v o m  
G r o ß v a t e r  u n d  U r g r o ß v a te r  in  S tu f e n f o lg e  h e ra b g e e rb t  h a t  a u f  
d ie  N a c h k o m m e n sc h a f t. D i e s  b ezeu g t au ch  d ie  E r f a h r u n g ;  
e s  bes teh t n ä m lic h  in  A bsich t a u f  N e ig u n g e n  e ine  A eh n lich k e it 
v o n  V ö lk e rn  m i t  ih re m  e rs te n  E rz e u g e r ,  u n d  m e h r  noch e in e  
A e h n lich k e it d e r  S tä m m e ,  u n d  noch m e h r  e in e  A e h n lich k e it d e r  
S i p p e n ;  j a  e in e  solche A e h n lich k e it, d a ß  m a n  S ta m m f o lg e n  
n ich t a n  d e r  G e m ü t s a r t  n u r ,  so n d e rn  auch  a n  d e n  G e s ic h ts z ü g e n  
a u s k e n n t.  W i r  sp rechen  a n  e in e r  a n d e rn  S te l le  v o n  d e r  F o r t 
z e u g u n g  d e r  L ie b e  z u m  B ö s e n ;  h ie r  w u rd e  n u r  d ie s  W e r t ig e
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a n g e fü h r t ,  d a m i t  m a n  w isse, d a ß  d a s  B ö s e  a l lm ä h lic h  v o n  d e n  
E rz e u g e rn  h e ra b e rb t ,  u n d  d a ß  es  d u rc h  h ä u fe n d e n  E r b g a n g  
an sc h w illt, b is  zu  d em  P u n k t ,  d a ß  d e r  M e n sc h  v o n  G e b u r t  h e r  
n ich ts  a l s  B ö s e s  is t;  u n d  d a ß  d ie  B ö s a r t ig k e i t  d e sse lb e n  w ä ch st 
n ach  d em  G r a d e  d e r  V e rsc h lie ß u n g  d e s  g e is tig en  G e m ü ts ,  d e n n  
so w ird  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  auch  v o n  o b en  h e r  versch lossen ; 
u n d  d a ß  d ieses bei d en  N a ch k o m m e n  sich a n d e r s  n ich t w ie d e r 
b r in g t ,  a l s  d u rch  M e id e n  d e s  B ö s e n , a l s  S ü n d e ,  a u s  d em  H E r r n ;  
in  d ieser, u n d  in  keiner a n d e re n  A r t ,  w i r d  d a s  g e is tig e  G e m ü t  
erschlossen, u n d  h ie rd u rc h  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  in  e n t 
sp rechende F o r m  g e b ra c h t.

V . A l l e s  B ö s e  u n d  F a l s c h e  d a r a u s ,  e i n g e z e u g t e s  
s o w o h l  a l s  h i n z u g e f ü g t e s ,  w o h n t  i m  n a t u r m ä ß i g e n  
G e m ü t .  D a v o n ,  d a ß  F a ls c h e s  u n d  B ö s e s  d a r a u s  im  n a t u r 
m ä ß ig e n  G e m ü te  w o h n t ,  is t d ie  U rsa ch e , w e il  d ie se s  G e m ü t  
in  G e s ta l tu n g  o d e r im  B i ld e  W e l t ,  d a s  g e is tig e  G e m ü t  h in g e g e n  
in  G e s ta l tu n g  o d e r im  B i ld e  d e r  H im m e l  ist, u n d  im  H im m e l  
n ich t H erbergen  k a n n  B ö s e s ;  w e s h a lb  d ieses  G e m ü t  v o n  G e b u r t  
h e r  n ich t aufgesch lossen  ist. so n d e rn  n u r  im  V e rm ö g e n ,  a u f g e 
schlossen w e rd e n  zu  k ö n n e n ; d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  n im m t  
auch  se ine  G e s ta l tu n g  te ilw e ise  v o n  S u b s ta n z e n  d e r  n a t u r 
m ä ß ig e n  W e l t ,  d a s  ge istige  G e m ü t  h in g e g e n  b lo ß  v o n  S u b s ta n z e n  
d e r  g e is tig en  W e l t ,  w e lches in  s e in e r  U n v e rle tz th e it  v o m  H E r r n  
e r h a l te n  w ird ,  a u f  d a ß  d e r  M e n sc h  könne M e n sc h  w e r d e n ;  e r  
kom m t n ä m lic h  a l s  T i e r  a u f  d ie  W e l t ,  u n d  w i r d  z u m  M e n sc h e n . 
D a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  m it  a l l  d em  S e in ig e n  w e n d e t sich 
in  K r e i s l in i e n  v o n  d e r  R e c h te n  z u r  L in k e n , d a s  g e is tig e  G e m ü t  
h in g e g e n  in  K r e i s l in ie n  v o n  d e r  L in k en  z u r  R e c h te n ;  so s in d  diese 
b e id en  G e m ü te r  in  en tgegengese tz te r R ic h tu n g  geg en  e in a n d e r ;  
e in  A n ze ich en , d a ß  d a s  B ö s e  in  d em  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t  
heim isch , u n d  d a ß  e s  a u s  sich in  W id e r w irk u n g  ist g eg e n  d a s  
g e is tig e  G e m ü t ;  n u n  h a t  d ie  K re is b e w e g u n g  v o n  d e r  R e c h te n  
z u r  L in k en  ih re  R ic h tu n g  n ie d e r w ä r ts ,  so d e n n  gegen  d ie  H ö lle ,  
d ie  K re is b e w e g u n g  v o n  d e r  L in k en  z u r  R e c h te n  h in g e g e n  g e h t 
a u f w ä r t s ,  so d e n n  d em  H im m e l  z u :  d a ß  e s  sich so v e r h ä l t ,  
h a t  sich m i r  in  d e r  E r f a h r u n g  e rw ie se n , d a ß  e in  b ö ser G e is t  
se in en  L e ib  n ich t h e ru m w e n d e n  k an n  v o n  d e r  L in k en  z u r  R e c h te n , 
so n d e rn  v o n  d e r  R e c h te n  z u r  L in k e n ;  e in  g u te r  G e is t  h in g e g e n  
k a n n  n u r  m it  M ü h e  d ie  K re is b e w e g u n g  v o n  d e r  R e c h te n  z u r
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L in k e n  m i t  se in em  L e ib e  m ach e n , leicht h in g e g e n  d ie  v o n  d e r  
L in k en  z u r  R e c h te n ;  d ie  K re is b e w e g u n g  fo lg t  d e r  S t r ö m u n g  
d e s  I n w e n d ig e n ,  w e lch es z u m  G e m ü te  g e h ö r t.

18.
Das Böse und Falsche bildet den vollen Gegensatz 
wider das Gute und W ahre, weil Böses und Falsches

ist teuflisch und höllisch, Gutes und w ah res  aber 
Göttlich und himmlisch.

D a ß  B ö s e s  u n d  G u te s  G e g en sä tze  s in d , d a n n  w ie d e r  F a ls c h e s  
a u s  B ö s e m , u n d  W a h r e s  a u s  G u te m , e rk e n n t J e d e r  schon be i 
V e r n e h m u n g  d ie se r W a h r h e i t ;  w e il  a b e r  D ie ,  so in  B ö s e m  s in d , 
n ich t a n d e r s  e m p fin d e n  u n d  fo lg lich  n ich t a n d e r s  in n e  w e rd e n , 
a l s  d a ß  B ö s e s  sei G u te s ,  (d e n n  B ö s e s  ergö tz t ih r e  S in n e ,  z u m a l  
G esich t u n d  G e h ö r ,  u n d  d e s h a lb  ergö tz t e s  auch  d a s  D e n k e n , 
u n d  so d a s  I n n e w e r d e n ) ,  d a r u m  a n e rk e n n e n  sie z w a r ,  d a ß  B ö s e s  
u n d  G u te s  G e g en sä tze  s in d , so la n g e  sie jedoch in  B ö s e m  s teh en , 
h e iß e n  sie a u s  d e m  G r u n d  se in e s  L u s tre iz e s  B ö s e s  g u t ,  u n d  
u m g e k e h rt. N e h m e n  w ir  e in  B e i s p ie l : W e r  se ine  F r e ih e i t  z u m  
D e n k e n  u n d  z u m  T u n  v o n  B ö s e m  m iß b ra u c h t,  d e r  n e n n t  d ie s  
F r e ih e i t ,  u n d  d e n  G e g en sa tz , w e lch es  ist D e n k e n  G u te s ,  d a s  
in  sich g u t  is t, U n f r e ih e i t ;  w ä h re n d  doch le tz te res  e in e  H a n d lu n g  
w a h r e r  F r e ih e i t  is t, je n e s  h in g e g e n  v o n  K n e c h ts a r t .  W e r  d e n  
E h e b ru c h  l ie b t, n e n n t  E h e b re c h e n ' e in e  H a n d lu n g  d e r  F r e ih e i t )  
n ich t a b e r  d ü r f e n  d ie  E h e  b rechen) e tw a s  U n f r e ie s ,  d e n n  e r  f ü h l t  
i n  d e r  U e p p ig k e it A n re iz  u n d  m  d e r  K e u sc h h e it A b re iz .  W e r  
in  H e rrs c h lie b e  a u s  S e lb s t l ie b e  ist, d e r  e m p fin d e t in  je n e r  L ie b e  
e in e n  L e b e n s re iz ,  d e r  a l le  a n d e re n  R e iz e  jeg lich er G a t t u n g  ü b e r 
f lie g t, d e s w e g e n  n e n n t  e r  a l le s ,  w a s  u n te r 'j e n e  L ie b e  f ä l l t ,  g u t ,  
u n d  e rk lä r t  f ü r  böse a l le s ,  w a s  i h r  e n tg e g e n  i s t ;  w ä h re n d  doch 
d a s  G e g e n te i l  w a h r  ist. G le ic h e s  t r i t t  b e i a l le m  a n d e re n  B ö s e n  
e in ;  o b w o h l  d e n n  J e g l i c h e r  a n e rk e n n t,  d a ß  B ö s e s  u n d  G u te s  
G e g en sä tze  s in d , so heg en  doch D ie ,  w elche in  B ö s e m  s in d , e in e  
en tgegengese tz te  V o r s te llu n g  v o n  je n e m  G e g e n sa tz , u n d  N ie m a n d  
e in e  ric h tig e , a l s  w e r  in  G u te m  is t ;  N ie m a n d  k a n n , so la n g e  e r  
i n  B ö s e m  ist, G u t e s  seh en , w e r  a b e r  in  G u te m  is t, k a n n  B ö s e s



s e h e n : B ö s e s  is t u n te r h a lb  w ie  in  B e rg e s k lu s t ,  G u t e s  is t o b e r 
h a lb  w ie  a u f  B e rg e s h ö h e .

W e i l  n u n  M a n c h e m  u n b e k a n n t is t, w ie  B ö s e s  a r te t ,  u n d  
d a ß  e s  d e n  schro ffen  G eg en sa tz  v o m  G u te n  b ild e t ,  u n d  doch 
w ich tig  ist, e s  zu  w issen , d a r u m  w o lle n  w i r  d iese  D in g e  i n  
fo lg e n d e r  O r d n u n g  e r ö r te r n :  I. D a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  w e lc h es  
ist in  B ö s e m  u n d  d a r a u s  in  F a ls c h e m , is t A u s g e s ta l tu n g  u n d  
A b b ild  d e r  H ö lle . II. D a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  w e lc h es  is t 
A u s g e s ta l tu n g  u n d  A b b ild  d e r  H ö lle ,  s tu f t  sich d u rc h  d re i  G r a d e  
n ie d e r , lll. D ie  d re i  G r a d e  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü ts ,  w e lc h es  
is t A u s g e s ta ltu n g  u n d  A b b ild  d e r  H ö l le ,  s teh en  im  G e g e n sa tz  
w id e r  d re i G r a d e  d e s  g e is tig en  G e m ü ts ,  w e lch es  ist A u s g e s ta l tu n g  
u n d  A b b ild  d e s  H im m e ls .  IV . D a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  w e lc h es  
ist H ö lle ,  b ild e t d e n  v o llen  G eg en sa tz  w id e r  d a s  g e is tig e  G e m ü t ,  
w e lch es H im m e l  ist.

I. D a s  n a t u r m ä ß i g e  G e m ü t ,  w e l c h e s  i s t  i n  B ö s e m  
u n d  d a r a u s  i n  F a l s c h e m ,  ist  " A u s g e s t a l t u n g  u n d  
A b b i l d  d e r  H ö l l e .  W ie  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  in  s e in e r  
s u b s ta n z ia le n  G e s ta l tu n g  ist bei d em  M e n s c h e n , o d e r , a n d e r s  
a u sg e d rü c k t, w ie  e s  beschaffen  ist in  s e in e r  a u s  S u b s ta n z e n  
b e id e r le i W e lte n  z u sa m m e n g e w o b e n e n  G e s ta l t  in  d en  G e h ir n e n ,  
a l s  w o  d ieses  G e m ü t  in  se in en  A u s g a n g s p u n k te n  w o h n t ,  l ä ß t  
sich h ie r  n ich t besch re iben , e ine  a l lg e m e in e  V o rs te l lu n g  w ird  
v o n  d ie se r G e s ta l tu n g  im  V e r fo lg e  g eg e b en  w e rd e n , w o  w i r  
ü b e r  d a s  E n ts p re c h u n g s v e rh ä l tn is  zw ischen  G e m ü t  u n d  K ö r p e r  
zu  re d e n  kom m en . H ie r  n u r  E in ig e s  ü b e r  d ie  F o r m  d e sse lb e n  
u n te r  d em  G e sic h tsp u n k te  v o n  Z u s tä n d e n  u n d  d e re n  V e r 
ä n d e ru n g e n ,  d u rch  w elch ' letztere h e rv o rg e h e n  Z n n e w e r d u n g e n ,  
G e d a n k e n , A bsich ten , W i l le n s r e g u n g e n ,  u n d  w a s  zu  a l l  d iesen  
g e h ö r t ;  d e n n  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  w e lch es  in  B ö s e m  is t, 
u n d  d a r a u s  in  F a ls c h e m , is t f ü r  d en  B e tr e f f  je n e r  A u s g e s ta l tu n g  
u n d  A b b ild  d e r  H ö l l e ;  diese F o r m  setzt v o r a u s  e in e  s u b s ta n z ia le  
F o r m ,  a l s  T r ä g e r ,  d e n n  Z u s t a n d s v e r ä n d e r u n g e n  o h n e  s u b 
s ta n z ia le  F o r m ,  ih r e n  T r ä g e r ,  sind  n ich t m ö g lic h , g a n z  in  d e r  
W e ise  w ie  S e h e  n ich t o h n e  A u g e  u n d  G e h ö r  n ich t o h n e  O h r  
m ög lich  s in d . W a s  d e n n  d ie  G e s ta l tu n g  u n d  d a s  A b b i ld ,  
w o r in  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  d ie  H ö l le  d a r s te l l t ,  b e tr i f f t ,  so 
ist d iese G e s ta l tu n g  u n d  A b b ild  so b e sc h a ffe n : D ie  h e rrsch e n d e  
L ie b e  m i t  ih r e n  B e g e h r u n g e n ,  w elche is t d e r  U n iv e r s a lz u s ta n d
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d ie ses  G e m ü ts ,  ist, w ie  in  d e r  H ö l le  d e r  T e u f e l ,  u n d  G e d a n k e n  
v o n  F a ls c h e m , d ie  a u s  je n e r  h e rrsch e n d en  L ieb e  s ta m m e n , s ind  
w ie  d e s  T e u f e l s  R o t t e ;  d u rch  „ T e u f e l"  u n d  „se in e  R o t te "  w ird  
au ch  im  W o r t  n ich ts  a n d e r e s  v e rs ta n d e n . E s  v e r h ä l t  sich auch  
w irk lich  so, d e n n  in  d e r  H ö l le  is t d ie  L ieb e  zu  h errsch e n  a u s  
S e lb s t l ie b e  h e r a u s  d ie  w a lte n d e  L ie b e , d iese h e iß t  d o r t  T e u f e l ,  
u n d  T r ie b e  z u  F a ls c h e m  nebst G e d a n k e n , a u s  je n e r  L ie b e  h e r v o r 
g e h e n , h e iß e n  se ine  R o t t e :  g le ich e rw eise  v e r h ä l t  s ich 's  in  je g 
lichem  V e r e in  d e r  H ö lle ,  m i t  A b w e ic h u n g e n , w ie  d ie  G a t t u n g s 
a b w e ic h u n g e n  E in e s  G esch lech tes  s in d . I n  g le ich e r G e s ta l tu n g  
ist auch  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  d a s  in  B ö s e m  u n d  d a r a u s  
in  F a ls c h e m  is t :  w e s h a lb  auch  d e r  n a tu r m ä ß ig e  M e n sc h , w e lc h e r 
so a r te t ,  n ac h  d em  T o d  in  e in e n  ih m  ä h n lic h e n  H ö lle n v e r e in  
k o m m t, u n d  d a n n  im  G a n z e n  u n d  im  E in z e ln e n  m it  d iesem  
ü b e r e in w irk t ;  d e n n  e r  g e la n g t  in  se ine  A u s g e s ta l tu n g ;  n ä m lic h  
in  s e in e s  G e m ü te s  Z u s tä n d e .  E s  g ib t  auch  e in e  a n d e re  L ie b e , 
„ S a t a n "  g e n a n n t  u n d  u n te rg e o rd n e t  d e r  e r s tg e n a n n te n  L ie b e , 
w elche „ T e u f e l "  h e iß t;  d iese is t d ie  L ieb e , G ü te r  A n d e r e r  z u  
besitzen, m i t  w ie  sch lim m e r E r w e r b s a r t  e s  se i; verschm itzte R ä n k e  
u n d  T r u g l i s t e n  sind  ih re  R o t te .  D ie ,  so in  le tz terer H ö l le  s in d , 
h e iß e n  im  a llg e m e in e n  S a t a n e ,  u n d  D i e  in  e r s tg e n a n n te r  h e iß e n  
im  a l lg e m e in e n  T e u f e l ;  u n d  w elche n ich t m i t  H e im lich k e it d a 
se lbst v e r f a h r e n ,  w idersetzen  sich d ie se r B e n e n n u n g  n ic h t;  d a r in  
d e r  G r u n d ,  w a r u m  d ie  H ö l le n  kollektiv „ T e u f e l"  u n d  „ S a t a n "  
h e iß e n . D a ß  d ie  zw ei H ö l le n  n ac h  je n e n  b e id en  L ie b g a t tu n g e n  
sich im  G r o ß e n  scheiden, h a t  d ie  U rsach e , w e il a l le  H im m e l  
in  zw e i R e ic h e , d a s  h im m lisch e  u n d  d a s  g e is tig e , n ac h  z w e i 
L ie b g a t tu n g e n  sich scheiden, u n d  d ie  T e u s e ls h ö l le  in  E n ts p re c h u n g  
d e s  G e g e n sa tz e s  steh t m i t  d em  h im m lisch e n  R e ic h , d ie  S a t a n s 
h ö lle  a b e r  in  E n tsp re c h u n g  d e s  G e g e n sa tz e s  m it  d e m  g e is tig e n  
R e ic h .* )  D a ß  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  w e lches so " a r te t ,  i n  
G e s ta l tu n g  ist d ie  H ö lle ,  r ü h r t  d a h e r ,  w e il a l le  g e is tig e  G e 
s ta l tu n g  im  G r ö ß te n  u n d  im  K le in s te n  sich gleich is t ;  w e s h a lb  
d e n n  au ch  e in  jeg lich er E n g e l  d e r  H im m e l  in  k le in e re r  G e s ta l t  
is t ;* * )  d a r a u s  fo lg t  w ie d e r , d a ß  jeg lich e r M e n sc h  o d e r  G e is t ,  
w e lc h e r is t T e u f e l  o d e r S a t a n ,  d ie  H ö l le  in  v e r jü n g te r  G e s ta l t  is t.

*) D a ß  d ie  H im m e l sich in  zw e i R eich e , d a s  him m lische u n d  d a s  g e istig e , 
scheiden, leh rt d a s  W erk U e b e r  H i m m e l  u n d  H ö l l e .  Z if f .  2 6 — 2 8 .

**) W ie  in  d em selb en  W erke g ez e ig t  ist, Z if f .  5 1 — 5 8 .
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II. D a s  n a t u r m ä ß i g e  G e m ü t ,  w e l c h e s  i s t  A u s 
g e s t a l t u n g  o d e r  A b b i l d  d e r  H ö l l e ,  s t u f t  s i c h  d u r c h  
d r e i  G r a d e  n i e d e r .  D a ß  im  H ö c h s tg ro ß e n  u n d  H ö c h s t
k le inen  sich G r a d e  b e id e r G a t t u n g  f in d e n , w e lche H ö h e g ra d e  
u n d  B r e i te g r a d e  h e iß e n , s a h e n  w i r  o b e n ;  so v e r h ä l t  sich au ch  
d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  in  se in em  G r ö ß te n  u n d  K le in s te n :  
h ie r  sind  v e rs ta n d e n  H ö h e g ra d e .  D a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t  is t 
in fo lg e  se in e r  b e id en  V e rm ö g e n ,  V e rn u n f tm ä ß ig k e i t  u n d  F r e ih e i t  
g e n a n n t ,  in  d em  Z u s ta n d ,  d a ß  es  k a n n  d re i  G r a d e  h in d u rc h  
a u fs te ig e n , u n d  d re i  G r a d e  h in d u rc h  n ie d e rs te ig e n ; e s  s te ig t a u f  
a u s  G u te m  u n d  W a h r e m ,  u n d  ste ig t n ie d e r  a u s  B ö s e m  u n d  
F a ls c h e m ; u n d  w ä h re n d  e s  a u fs te ig t , sch ließen  sich d ie  u n te r e n  
G r a d e ,  w elche z u r  H ö lle  s tre b e n ; w ä h re n d  e s  a b e r  n ie d e rs te ig t, 
sch ließen  sich d ie  o b e re n  G r a d e ,  w elche z u m  H im m e l  s t re b e n ;  
d e r  G r u n d  is t, w e il sie in  R e a k t io n  s in d . J e n e  d re i  o b e re n  
u n d  u n te re n  G r a d e  s in d  w e d e r  g eö ffn e t noch geschlossen be i 
d em  n e u g e b o re n e n  M e n s c h e n ;  d iese r ist n ä m lic h  in  U n k u n d e  
v o n  G u te m  u n d  W a h r e m  u n d  vo n  B ö s e m  u n d  F a ls c h e m ;  je  
w ie  e r sich a b e r  in  diese h in e in g ib t,  so ö ffn en  u n d  sch ließen  sich 
d ie  G r a d e  a u f  e in e r  o d e r d e r  a n d e rn  S e i t e .  S c h l ie ß e n  sie sich 
a u f  d e r  H ö lle  z u , d a n n  n im m t d ie  o b ers te  o d e r  in n e rs te  S t e l l e  
d ie  herrsch en d e  L ieb e  e in , w elche ist A n g e h ö r  d e s  W i l l e n s ,  d ie  
zw eite  o d e r m itt le r e  S te l le  n im m t ein  d a s  D e n k e n  v o n  F a ls c h e m , 
w e lch es ist A n g e h ö r  d e s  V e r s ta n d e s  a u s  je n e r  L ie b e  h e r a u s ;  
u n d  d ie  u n te rs te  S te l le  n im m t e in  d e r  E n d sc h lu ß  d e r  L ie b e  
d a s  D e n k e n  h in d u rc h , o d e r , a n d e r s  a u sg e d rü c k t, d e s  W i l l e n s  
m i t te l s  d e s  V e r s t a n d e s ;  e s  t r i t t  h ie r  auch  g le ich es  V e r h ä l t n i s  
e in  w ie  bei d en  H ö h e g ra d e n ,  w o v o n  w i r  o b en  sp ra c h e n ; d a ß  sie 
n ä m lic h  in  R e ih e n fo lg e  s tehen  w ie  A bsich t, U rsa ch e  u n d  W ir k u n g ,  
o d e r  w ie  U rzw eck, M itte lz w ec k  u n d  E ndzw eck . D a s  N ie d e r 
ste igen  d iese r G r a d e  g e h t in  R ic h tu n g  a u f  d e n  L e ib , w o d u rc h  
sie im  H e ra b s te ig e n  sich v e rd ic h ten , u n d  m a te r ie l l  u n d  k ö rp e rh a f t  
w e rd e n . W e n n  W a h r e s  a u s  dem  W o r t  in  d em  z w e ite n  G r a d e  
zu  dessen B i ld u n g  h e rz u g e n o m m e n  w ir d ,  d a n n  w ird  je n e s  W a h r e  
a u s  d em  ersten  G r a d e  h e r a u s ,  w e lch er is t L ieb e  zu  B ö s e m , 
v e rfä lsc h t, u n d  e s  w ird  D ie n e r  u n d  K n e c h t :  d ie s  l ä ß t  u n s  e r 
k en n en , w a s  a u s  K irc h e w a h re m  a u s  d em  W o r te  bei S o lc h e n  
w i r d ,  d ie  in  L ieb e  zu  B ö s e m  sin d , o d e r  d e re n  n a tu r m ä ß ig e s  
G e m ü t  in  G e s ta l tu n g  H ö lle  i s t ;  d a ß  e s  n ä m lic h ,  w e il e s  d e m



2 2 2 Die Lehre von den Graden

T e u f e l  d ie n t  a l s  M i t t e l ,  e n th e i l ig t  w i r d :  L ie b e  n ä m lic h  zu  B ö s e m , 
h e rrsc h e n d  in  n a tu r m ä ß ig e m  G e m ü t ,  w e lch es is t H ö lle ,  is t T e u f e l ;  
w i r  b em erk ten  d ie s  o b en  schon.

lll. D i e  d r e i  G r a d e  d e s  n a t u r m ä ß i g e n  G e m ü t s ,  
w e l c h e s  i s t  A u s g e s t a l t u n g  u n d  A b b i l d  d e r  H ö l l e ,  
s t e h e n  i m  G e g e n s a t z  w i d e r  d i e  d r e i  G r a d e  d e s  
g e i s t i g e n '  G e m ü t s ,  w e l c h e s  i s t  A u s g e s t a l t u n g  u n d  
A b b i l d  d e s  H i m m e l s .  D a ß  e s  d re i  G r a d e  d e s  G e m ü ts  
g ib t ,  w elche h e iß e n  d e r  n a tu r m ä ß ig e ,  d e r  g e is tig e  u n d  d e r  
h im m lisc h e , u n d  d a ß  d e s  M e n sc h e n  G e m ü t ,  w e lch es  a u s  je n e n  
G r a d e n  sich zu sa m m e n se tz t, geg en  d e n  H im m e l  blickt, u n d  sich 
d iesem  zu  h e r u m w in d e t ,  ze ig ten  w i r  o b e n ;  d a r a u s  l ä ß t  sich e n t
n e h m e n , d a ß  d a s  n a tu r m ä ß ig e  G e m ü t ,  so la n g e  e s  n ie d e r w ä r ts  
blickt, u n d  sich h e ru m b e u g t  in  d e r  R ic h tu n g  z u r  H ö l le ,  e b e n 
m ä ß ig  a u s  d re i  G r a d e n  besteh t, u n d  d a ß  e in  je d e r  G r a d  d e s 
se lb en  d e n  G e g en sa tz  b ild e t  m i t  e in e m  G r a d e  d e s  G e m ü ts ,  
w e lc h es  H im m e l  ist. D a ß  e s  so sich v e r h ä l t ,  h a t  sich m i r  k la r  
b ek u n d e t a n  d e m , w a s  ich in  d e r  g e is tig en  W e l t  s a h , n ä m lic h , 
d a ß  e s  d re i  H im m e l  g ib t ,  u n d  diese sich n ac h  d re i  H ö h e g ra d e n  
v o n e in a n d e r  scheiden , u n d  d a ß  e s  d re i  H ö l le n  g ib t ,  u n d  au ch  
d iese  n ac h  d re i  H ö h e -  o d e r  T ie fe g ra d e n  v o n e in a n d e r  geschieden 
s in d ;  u n d  d a ß  d ie  H ö l le n  w id e r  d ie  H im m e l  im  G a n z e n  u n d  
im  E in z e ln e n  d e n  G e g en sa tz  b i ld e n :  f e rn e r ,  d a ß  d ie  u n te rs te  
H ö l le  d e n  G e g en sa tz  m a c h t m i t  dem  o b e rs te n  H im m e l ,  d a ß  d ie  
m i tt le r e  H ö l le  d e n  G eg en sa tz  b ild e t  w id e r  d en  m itt le r e n  H im m e l ,  
u n d  d a ß  d ie  ob ers te  H ö l le  d e n  G e g en sa tz  b ild e t  w id e r  d e n  letzten 
H im m e l .  G le ic h e s  V e r h a l t e n  ist bei d em  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü t ,  
d a s  in  G e s ta l tu n g  d e r  H ö l le  is t;  d e n n  g e is tig e  F o r m e n  s in d  sich 
g leich  im  G r ö ß te n  u n d  im  K le in s te n . D a ß  d ie  H im m e l  u n d  
d ie  H ö l le n  so im  G eg en sa tze  s teh en , r ü h r t  d a h e r ,  w e il  ih r e  L ie b 
g a t tu n g e n  so im  G eg en sa tze  s tehen . D ie  L ie b e  z u m  H E r r n ,  u n d  
a u s  i h r  d ie  L ie b e  geg en  d en  N ä c h s te n , b ild e n  d e n  in n e rs te n  G r a d  
i n  d e n  H im m e ln ;  S e lb s t l ie b e  d a g e g e n  u n d  W e lt l ie b e  b ild e n  
d e n  in n e rs te n  G r a d  in  d e n  H ö l le n ;  W e is h e i t  u n d  E in s ic h t a u s  
ih r e n  L ie b g a t tu n g e n  b ild e n  d en  m itt le r e n  G r a d  in  d en  H im m e ln ,  
T o r h e i t  h in g e g e n  u n d  I r r s i n n ,  w elche w ie  W e is h e i t  u n d  E i n 
sicht e rsch e in en , b ild e n  a u s  ih r e n  L ie b g a ttu n g e n  h e r a u s  d e n  
m i t t l e r e n  G r a d  in  d e n  H ö l l e n ;  E n d sch lü sse  a b e r  a u s '  ih r e n  
b e id e r le i G r a d e n ,  d ie  e n tw e d e r  im  G e d ä c h tn is  n ie d e rg e le g t w e rd e n
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a l s  W iß tu m ,  o d e r  sich im  K ö r p e r  zu  T a th a n d lu n g e n  b e s tim m e n , 
b ild e n  d en  letzten G r a d  in  d e n  H im m e ln ; E n d sc h lü ffe  a u s  ih r e n  
b e id e r le i G r a d e n ,  d ie  e n tw e d e r  W iß tu m  o d e r  T a t h a n d lu n g  w e rd e n ,  
b ild e n  d en  ä u ß e rs te n  G r a d  in  den  H ö l le n .  W ie  sich G u te s  u n d  
W a h r e s  d e s  H im m e ls  in  B ö s e s  u n d  F a ls c h e s ,  so m it  in  d e n  
G e g en sa tz  u m w a n d e l t  in  d e n  H ö lle n ,  k a n n  sich a n  fo lg e n d e m  
T a tb e le g  v e rd e u tl ic h e n : I c h  h ö r te , d a ß  e in e  g ö ttlich e  W a h r h e i t  
a u s  d em  H im m e l  sich h erab g esen k t h a b e  in  d ie  H ö l le ,  u n d  ich 
v e r n a h m , d a ß  sie u n te rw e g s  w ä h re n d  d e s  H e ra b s te ig e n s  d u rc h  
d ie  G r a d e  sich um gesetz t h a b e  in  F a ls c h e s ,  so b e i d e r  u n te r s te n  
H ö lle  in  d e n  v ö llig e n  G e g e n sa tz ; w o r a n  sich b ek u n d e te , d a ß  
d ie  H ö lle n  n ach  G r a d e n  d e n  G e g en sa tz  b ild e n  w id e r  d ie  H im m e l  
u n te r  d em  G e sic h tsp u n k te  v o n  a lle m  G u te n  u n d  W a h r e n ,  u n d  
d a ß  d ieses  w ird  B ö s e s  u n d  F a ls c h e s  d u rc h  E in f l ie ß e n  in  F o r m e n ,  
d ie  d em  G e g en sa tze  z u g e w a n d t  s in d ;  d a ß  n ä m lic h  a l le s  E i n 
f ließ e n d e  d em  I n n e w e r d e n  u n d  d e r  E m p f in d u n g  sich je  n ac h  
d en  A u f n a h m s f o r m e n  u n d  d e re n  Z u s tä n d e n  k u n d g ib t, w issen  w i r .  
D a ß  sie d em  G eg en sa tze  z u g e w a n d t  s in d , ze ig te  sich m i r  w ie d e r  
a n  fo lg e n d e m  T a tb e le g :  E s  w a rd  m i r  v e r g ö n n t,  d ie  H ö l le n  
in  ih r e r  O r t s l a g e  g e g e n ü b e r  d en  H im m e ln  zu  sehen , u n d  e s  
kom m en D ie  d ase lb s t a l s  u m g e w a n d t,  d a s  H a u p t  u n te n  u n d  
d ie  F ü ß e  a u f w ä r t s ,  z u r  E rs c h e in u n g ;  d a b e i w a r d  m i r  g e sa g t,  
d a ß  sie jedoch sich selbst a l s  a u f  d e n  F ü ß e n  steh en d  e rsch ien en , 
w a s  sich v erg le ich en  l ä ß t  m i t  d e n  G e g e n f ü ß le r n .  A u s  d iesen  
T a tb e le g e n  g ib t  sich k u n d , d a ß  d ie  d re i  G r a d e  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  
G e m ü ts ,  w e lches ist H ö l le  in  G e s ta l tu n g  u n d  A b b i ld ,  d e n  
G eg en sa tz  m ach en  m it  d en  d re i  G r a d e n  d e s  n a tu r m ä ß ig e n  G e 
m ü ts ,  w e lches d e r  H im m e l  is t in  G e s ta l t  u n d  A b b ild .

IV . D a s  n a t u r m ä ß i g e  G e m ü t ,  w e l c h e s  H ö l l e  i s t ,  
b i l d e t  d e n  v o l l e n  G e g e n s a t z  w i d e r  d a s  g e i s t i g e  
G e m ü t ,  w e l c h e s  H i m m e l  i s t .  S i n d  d ie  L ie b g a t tu n g e n  
im  G e g en sa tz , d a n n  t r i t t  a l le s ,  w a s  G e g e n s ta n d  d e s  Ä n n e -  
w e rd e n s  ist, in  d en  G e g e n sa tz ; a u s  d e r  L ie b e  n ä m lic h , w elche 
d a s  e igenste  L e b e n  d e s  M e n sc h e n  a u s m a c h t ,  f l ie ß t  a l l e s  U e b r ig e  
h e rv o r ,  w ie  B ä c h e  a u s  ih re m  Q u e l l ;  d a s ,  w a s  n ich t v o n  i h r  
r ü h r t ,  scheidet sich in  d em  n a tu r m ä ß ig e n  G e m ü te  v o n  d e m , w a s  
v o n  i h r  r ü h r t ;  d a s ,  w a s  a u s  d e r  h e rrsc h e n d e n  L ie b e  d e sse lb e n  
r ü h r t ,  is t i n  d e r  M i t t e ,  Und d a s  U e b r ig e  zu  d en  S e i t e n ;  is t 
d ie s  L etz tere  K ir c h e w a h re s  a u s  dem  W o r t ,  so w i r d  e s  a u s  d e r
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M i t t e  w e ite r  h i n a u s  a u f  d ie  S e i t e n  g e d r ä n g t ,  u n d  end lich  a u s 
g e s to ß e n , u n d  a l s d a n n  w ird  d e r  M e n sc h  o d e r  d a s  n a tu r m ä ß ig e  
G e m ü t  B ö s e s  a l s  G u te s  in n e ,  u n d  s ieh t F a ls c h e s  a l s  W a h r e s ,  
u n d  u m g e k e h r t;  d a r in  d e r  G r u n d ,  w a r u m  e r  B o s h e i t  h ä l t  f ü r  
W e is h e i t ,  I r r s i n n  f ü r  V e rs tä n d ig k e i t ,  A rg l is t  f ü r  K lu g h e i t ,  
K n if f e  f ü r  F e in s in n ig k e it ;  u n d  d a n n  ac h te t e r  auch  G ö ttl ic h e s  
u n d  H im m lis c h e s ,  d a s  d e r  K irc h e  u n d  d e m  G o tte s d ie n s t  ange->.) 
h ö r t ,  f ü r  n ic h ts .  L e ib lic h e s  d a g e g e n  u n d  W e lt l ic h e s  s te llt e r  zu  
a lle rh ö c h s t :  so keh rt e r  d e n  S t a n d  se in e s  L e b e n s  u m , d a ß  .er, 
w a s  d e s  H a u p te s  ist, d e r  F u ß s o h le  g ib t ,  u n d  n ie d e r t r i t t ,  u n d ,  
w a s  d e r  F u ß s o h le  is t, d e m  H a u p te  g ib t :  so w ird  d e r  M e n sc h  
a u s  e in e m  le b e n d ig e n  z u m  to te n ;  „ le b e n d ig "  h e iß t ,  dessen G e m ü t  
is t H im m e l ,  u n d  „ to t " ,  dessen. G e m ü t  ist H ö lle .

19.

Alles, was Angehör ist der drei Grade des natur
mäßigen Gemüts, ist eingeschlossen in die Werke, 

welche durch Aörperhandlung geschehen.

D u rc h  d ie  G ra d e k u n d e ,  d ie  w i r  h ie r  b e ib ra c h te n , sch ließ t sich 
d a s  in  F r a g e  s teh en d e  G e h e im n is  a u f ,  d a ß  n ä m lic h  d e s  m en sch 
lichen  G e m ü t s ,  o d e r  d e s  m ensch lichen  W i l l e n s  u n d  V e r s ta n d e s  
A l l e s  in  dessen  H a n d lu n g  o d e r  W e rk e n  eingeschlossen  lie g t, 
k a u m  a n d e r s  a l s  w ie  S ic h tb a r e s  u n d  U n s ic h tb a re s  im  S a m e n ,  
in  d e r  F r u c h t  o d e r  im  E i ;  d ie  H a n d lu n g e n  o d e r  W e rk e  selbst 
k o m m en  n ich t a n d e r s  a l s  jen e  z u r  E rs c h e in u n g  in  d e m  A e u ß e rn ,  
d a b e i  f in d e t  sich a b e r  im  I n n e r n  U n z ä h l ig e s ;  e s  s in d  n ä m lic h  
d ie  K r ä f t e  d e r  B e w e g f ib e rn  d e s  g a n z e n  L e ib e s ,  w elche m i t  in  
d a s  S p i e l  t r e te n ,  u n d  e s  ist d a s  G a n z e  d e s  G e m ü ts ,  d a s  je n e  
K r ä f t e  a u f b ie te t  u n d  ih n e n  d ie  R ic h tu n g  g ib t ;  d a ß  d ie ses  in  
d re i  G r a d e  z e r f ä ll t ,  s a h e n  w i r  o b e n :  u n d  w e il e s  d a s  G a n z e  
d e s  G e m ü t s  is t, so is t e s  d a s  G a n z e  d e s  W i l l e n s  o d e r  a l le  
R e g u n g e n  d e r  L ie b e  d e s  M e n s c h e n , w a s  d e n  e rs te n  G r a d  b i ld e t ;  
e s  is t d a s  G a n z e  d e s  V e r s ta n d e s ,  o d e r  a l le  G e d a n k e n  s e in e s  
J n n e w e r d e n s ,  w a s  d e n  z w e ite n  G r a d  b i ld e t :  u n d  e s  is t d a s  
G a n z e  d e s  E r in n e r u n g s v e r m ö g e n s ,  o d e r  a l le  D e n k v o rs te l lu n g e n ,
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w elche zu n ä ch st d e r  R e d e  l ie g e n , d em  E r in n e r u n g s v e r m ö g e n  
e n tn o m m e n , w a s  d e n  d r i t te n  G r a d  b i ld e t ;  a u s  d iesem  a l le m , 
in  H a n d lu n g  a u s la u f e n d ,  e rs teh en  d ie  W e rk e , in  w e lch en , n ac h  
ih re m  A e u ß e rn  an g e se h e n , d a s  V o r a n g e h e n d e  n ich t z u r  E r 
sche inung  ko m m t, w ä h re n d  e s  doch in  W irk lich k e it d a r in  lie g t. 
(O b e n  h ö r te n  w i r ,  d a ß  d a s  L etzte ist E n d fa s s u n g ,  B e h ä l t e r  u n d  
U n te r la g e  d e s  V o r a n g e h e n d e n ;  u n d  d a ß  d ie  H ö h e g r a d e  in  ih r e m  
L etzten  sind  in  V o llb e s ta n d .)

D a ß  d ie  K ö r p e r h a n d lu n g e n  d em  A u g e  so e in fa ch  u n d  
g le ic h fö rm ig  e rsch ein en , w ie  in  ä u ß e r e r  G e s ta l t  d a s  S a m e n k o r n ,  
d ie  F r u c h t ,  d a s  E i ,  u n d  w ie  d ie  N u ß  u n d  d ie  M a n d e l  in  d e r  
S c h a le ,  den n o ch  a b e r  in  sich e n th a l te n  a l le s  V o r a n g e h e n d e ,  
a u s  w elchem  sie r ü h r e n ,  h a t  z u r  U rsa ch e , w e il  a l l e s  L etzte is t 
um deckt, u n d  d a d u rc h  v o m  V o ra n g e h e n d e n  g esch ied en ; je g lic h e r  
G r a d  n ä m lic h  ist u m z o g e n  m it  e in e r  H ü l le ,  u n d  d a d u rc h  a b g e 
schieden v o m  a n d e r n : w e s h a lb  d a s ,  w a s  d e s  e rs te n  G r a d e s  is t, 
n ich t e rk a n n t w ird  v o m  zw eiten  G r a d ,  u n d  w a s  d ieses  G r a d e s  
ist, n ich t e rk a n n t w ird  v o m  d r i t t e n ;  w ie  z u m  B e is p ie l :  D ie  L ie b e  
d e s  W i l l e n s ,  w e lches ist d e r  erste G r a d  d e s  G e m ü t s ,  w i r d  in  
d e r  W e is h e i t  d e s  V e r s ta n d e s ,  w elche d e r  zw e ite  G r a d  d e s  G e 
m ü te s  ist, n ich t e rk a n n t,  a l s  d u rch  e in e n  gew issen  L u s tre iz  d e s  
D e n k e n s  d e r  S a c h e ;  d e r  erste  G r a d ,  w e lch er d em  G e s a g te n  
g e m ä ß  W il le n s l ie b e  ist, w ird  in  d em  G e d ä c h tn is w is s e n , w e lc h es  
d e r  d r i t te  G r a d  ist, n ich t e rk a n n t a l s  d u rc h  e in e n  g ew issen  R e iz ,  
so lches zu w issen u n d  zu  sp rechen . H i e r a u s  e r g ib t  sich, d a ß  
d a s  W e rk , w e lches ist K ö r p e r h a n d lu n g ,  a l l  je n e s  in  sich sch ließ t, 
o b w o h l e s  in  ä u ß e r e r  G e s ta l t  schlicht a l s  e in e  E in h e i t  e rsch e in t.

B e s tä t ig u n g  h ie v o n  ist d ie se s :  D ie  E n g e l ,  w elche bei d em  
M e n sc h e n  sin d , w e rd e n  im  E in z e ln e n  d a s je n ig e  in n e ,  w a s  a u s  
d em  G e m ü t  in  d e r  H a n d lu n g  is t; d ie  g e is tig en  E n g e l  d a s ,  w a s  
d a r in  a u s  d em  V e r s ta n d  ist, d ie  h im m lisch e n  E n g e l  a b e r  d a s ,  
w a s  d a r in  a u s  d em  W il le n  is t ;  d iese W a h r h e i t  k lin g t b e f re m d 
lich, u n d  doch ist e s  W a h r h e i t .  N u r  bem erke m a n ,  d a ß  d a s  
a m  G e m ü te ,  w a s  zu  d e r  in  V o r w u r f  lie g e n d e n  o d e r  g e g e n 
w ä r t ig e n  S a c h e  g e h ö r t,  sich in  d e r  M i t t e  b e f in d e t, u n d  d a s  
U e b rig e  im  U m k re is  je n ach  d e r  V e rw a n d ts c h a f t .  D ie  E n g e l  
s a g e n , sie w ü rd e n  a u s  d em  e in z e ln e n  W e rk e  d en  M e n s c h e n  
s e in e r  B e sc h a ffe n h e it n ach  in n e , w ie w o h l  in  m a n n ig f a l t ig e r  
V e rä h n l ic h u n g  m it  s e in e r  L ie b e , je  n ach  d e re n  A u s p r ä g u n g  in

S w e d e n b o r g , S e e le  u n d  L eib . 15
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R e g u n g e n  u n d  fo lg lich  in  G e d a n k e n . B ü n d ig e r  g e s a g t:  jeg liche 
H a n d lu n g  o d e r jeg lich es  W e rk  d e s  g e is tig en  M e n s c h e n  ist v o r  
d e n  E n g e ln  w ie  e in e  feinschm eckende, n u tz b a re  u n d  schöne F r u c h t ,  
d ie , g e ö ffn e t u n d  g enossen , W o h lg esch m ack , W o h lb e f in d e n  u n d  
F r e u d e  g ib t .

G le ic h e s  t r i t t  e in  bei d e s  M e n sc h e n  R e d e ;  d ie  E n g e l  e r 
ken n en  a u s  d em  T o n  d e r  R e d e  d ie  L ieb e  d e s  M e n s c h e n , a u s  
d e r  A r t ik u l ie r u n g  d e s  T o n s  se ine  W e is h e i t ,  u n d  a u s  d em  S i n n  
d e r  W ö r t e r  se in  W is s e n :  u n d  w e ite r  sag e n  sie, jen e  d re i  f ä n d e n  
sich in  jeg lich em  W o r te ,  w e il  d a s  W o r t  ist w ie  B e s c h ie ß u n g ,  
d e n n  e s  f in d e t  sich d a r in  T o n ,  A r t ik u l ie ru n g  u n d  S i n n .  V o n  
d en  E n g e ln  d e s  d r i t te n  H im m e ls  w a r d  m i r  g e sa g t, d a ß  sie 
a u s  jeg lich em  W o r t  e in e s  in  d e r  F o r ts e tz u n g  S p re c h e n d e n  d en  
G e m e in z u s ta n d  se in e r  G e m ü t s a r t  u n d  auch  m an ch e  b eso n d e ren  
Z u s tä n d e  in n e  w ü rd e n .  D a ß  in  e in z e ln e n  A u sd rü c k e n  d e s  W o r t s  
is t G e is t ig e s ,  w e lches ist d e r  G ö ttl ic h e n  W e is h e i t ,  u n d  H im m lis c h e s ,  
w e lc h es  ist d e r  G ö ttlic h e n  L ie b e , u n d  d a ß  d ie  E n g e l  so lches in n e  
w e rd e n ,  w ä h re n d  d a s  W o r t  v o n  e in em  M e n sc h e n  in  A n d a c h t 
g e lesen  w i r d ,  ist in  d e r  L e h r e  d e s  N e u e n  J e r u s a l e m  
v o n  d e r  H e i l i g e n  S c h r i f t  u m s tä n d lic h  g eze ig t w o rd e n .

A u s  d em  G a n z e n  g e h t d e r  S c h lu ß  h e rv o r ,  d a ß  in  d en  W e rk e n  
e in e s  M e n s c h e n , dessen n a tu r m ä ß ig e s  G e m ü t  d ie  d re i  G r a d e  
h in d u rc h  n ie d e rs te ig t  z u r  H ö l le ,  a l l  se in  B ö s e s  u n d  a l l  sein 
F a ls c h e s  v o n  B ö s e m  is t; u n d  d a ß  in  d en  W e rk e n  d e s  M e n s c h e n , 
dessen n a tu r m ä ß ig e s  G e m ü t  z u m  H im m e l  a u f s te ig t ,  a l l  sein  
G u t e s  u n d  W a h r e s  ist, u n s  d a ß  d ieses u n d  je n e s  d ie  E n g e l  in n e  
w e rd e n  a l le in  schon a u s  d e r  R e d e  u n d  a l le in  schon a u s  d e r  
H a n d lu n g  d e s  M e n sc h e n . D a r i n  d e r  G r u n d ,  w a r u m  im  W o r te  
g e sa g t ist, d e r  M e n sc h  w e rd e  nach  se in en  W e rk e n  g e r ic h te t w e rd e n , 
u n d ,  e r  h a b e  R ec h e n sc h a f t zu  tu n  v o n  se in en  W o r te n .
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